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Politifcher Zuftand der Damals bekannten 
Welt. Gefebgebung. Seeräuberfrieg. 


———— 


Die Staaten von Europa waren jetzt folgende, Das roͤ⸗ 
mische Reich begriff außer Italien bie Provence und einen Theil 
ber Dauphine, das ganze Languedoe mit Touloufe, Spanien 
mit Ausnahme von Biscaya und Afturien, obgleich die enifern- 
teren Bölker weniger abhängig waren. ‘Der fertorianifche Krieg 
hatte die Unterwerfung Spanien’s in biefer Ausdehnung vollen⸗ 
det: jene Cantabrer waren frei, eine zahlreiche Nation aus uns 
ter ſich ganz unabhängigen Stämmen beftehbend. In Gallien 
waren Die Aeduer vorberrfchend, die meiften Völker aber ohne 
irgend ein Band, Außerft ſchwach, ſchon überwältigt von ben beut- 
ſchen Bölfern. Dalmatien und Illyrien waren Rom unterworfen, 
aber dieſe Hoheit erſtreckte fich nicht tief in's Innere, in den bosni- 
ſchen Gebirgen war das Volk unabhängig. Dacebonien, in dem 
Umfang wie es unter ben legten Königen war, und Griechen 
Ind waren römifche Provinzen, Thracien und bie Bölferfchaf- 
ten die nörblich vom Skodrus und Skardus wohnten frei. 

Sn Aften war das bitbynifche Reich erlofchen, der TeBte 
König Nitomebes hatte das Land durch Teitament den Römern 
hinterlaſſen. Mithridates hatte in Vorderaſien Pontus und ei- 
nen Theil von Kappaborien, an ben Ufern des fchwarzen Mee— 
res hatte fein Reich einen größeren Umfang, das nördliche Ar⸗ 
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menien, das Land nördlich von Erjerum, Georgien (Iberien), 
Imereti (Kolchis), Dagheſtan, auch die Bölfer füblih vom 
Kuban waren ihm Iehnspflihtig; der Bosporus und bie grie- 
hifchen Städte der Krim waren recht eigentlich Provinz feines 
Reiches, fein Einfluß erftredte fich fogar bis an den Dnieftr bie 
wohin feine Oberhoheit anerfannt wurbe, feine Berbindungen 
noch über die Donau nah Thracien hinein bid an bie roͤ— 
miſche Bränze. Das feleucidifhe Neih war ganz untergegan- 
gen; ber Nachfolgerfixeit nach dem Tobe Demetrius bes zwei⸗ 
ten hatte das Land in eine Menge Heiner Fürftenthümer zertheilt 
welche fich gegenfeitig mit großer Wuth befehbeten; endlich kann 
fih faum noch ein Fleiner Küftenfürft Antiohus halten und 
fucht vergebens Hülfe bei den Römern. Die übrigen Tpeile 
die ſich nach Ruhe fehnen erfennen willig Tigraues als König 
an: er berrfeht von ber Gränze von Erzerum bis nach Coele⸗ 
forien über Großarmenien, Mefopotamien, Das nördliche Syrien, 
Hyrkanien, Kurdiſtan und einen Theil von Cilicien; fein Staat 
war an Einfünften fehr reich. Im Often gränzte er an bie 
Pariber, welche faft das ganze jegige Perfien und Babplonien 
beſaßen; im öftlichen Perfien und einem Theil von Khoraffau 
mögen zu biefer Zeit noch bie Könige yon Baktrien geweſen 
fein, wenn nicht ſchon bamals die Scyihen diefe Gegend ein- 
genommen hatien. Medien gehört vielleicht gerade bis zum 
Ausbruch des Krieges des Pompejus auch noch nicht zum par⸗ 
tpifhen Reiche. Übrigens war der Zuſammenhang biefes Rei⸗ 
ches fehr loſe, Die parthiſchen Könige waren im eigentlichen 
Sinne Könige ber Könige, bie Provinzen wurben von eigenen 
Lehnskönigen beherrſcht. Die Küftenfläbte in Phoenicien, Coele⸗ 
forin und Judaea waren frei, die Fuͤrſten (Tetrarchen) von 
Serufalem aus dem Geſchlecht ber Makfabaeer waren unabhän- 
gig und führten fogar den Titel Könige; in Coelefyrien hatipm 
ſich eine Menge dergleichen Tetrarchieen gebildei. 

Argypien war unter ben Ptolemacen anf feine engſten 
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Bringen vom Bach Negyptus bis Elephantine befchränft doch 
fehr reih, feine Könige hatten noch zwölftaufend fünfhunbert 
Talente jährlihe Einkünfte da fie die einzigen Landeigenthümer 
waren. Der Staat war aber äußert ſchwach und aufgelöft 
unter ber elenbeften, verächtlichfien Regierung. In Kleinafien 
hatten die Römer in den legten Jahren Piſidien, Lycien und 
Pamphylien, weiche Länder bis bahin, erfleres feit dem antiochi- 
ſchen Kriege, letzteres feit den rhodiſchen Berhältnifien frei ge- 
weien waren, durch P. Servilius Iſaurieus gewonnen. Ein 
Theil von Cilicien war noch unabhängig, feder Ort für ſich: 
hier waren bie eigentlichen Piratenmefter. Eypern war ein Nee 
benflaat der Ptolemaeer unter eigenen Koͤnigen. 

In Africa war nad dem Tode bes Jugurtha ein anderer 
König aus dem Haufe des Dafiniffa auf dem Thron von Nu⸗ 
mibien, deſſen Namen wir nicht wiſſen; denn die Snfchrift bei 
Reinefius, bie im fechzehnten Jahrhundert vorhanden gewefen 
fein foll, wo Gauda genannt wird, iſt bis jetzt noch nicht 
wieber gefunden worben und daher fehr problematifh. In 
Sulla’s Zeit hat ein Hiempfal in Numidien geherrfht. Das 
Land war gewiß weit enger begränzt als unter Micipſa umb 
dor dem fugurthinifchen Krieg, aber doch ein Königreich. Die 
Provinz Africa fand unter römischen Proconſuln. 

Die gallifchen Bölfer die durch ihre Stammgenoffen früher 
fo ſehr erfhüttert waren, die Skordisker und Tauridfer, wohn 
ten an der Donau; höher hinauf die Bojer unabhängig, auch 
der Stamm von Noricum, biefer fchon unter römifcher Hoheit. 
Die deutfchen Stämme haben damals faum füdlicher gewohnt 
als bis an den Main, wahrfcheinlich war eine Linie vom Main 
und Nedar über den Odenwald und Speflart nad Thüringen 
bin. Die Gränze bes deutſchen Volkes im Oſten war tief in 
Holen hinein. 

Obgleich die Inftitutionen des Sulla von Lepidus nicht 
hatten erichättert werben Tönnen, fo waren doch manche derſel⸗ 
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ben, namentlih die Übertragung der Gerichte an den Gemat, 
durch die Schändlichfeit mit der fie verwaltet wurben fo ver- 
haßt, daß ſelbſt viele Wohlgefinnte von ber herrſchenden Partei 
fie sverabfcheuten und ſich offen dagegen erflärten. Die Feilheit 
der Gerichte war ganz offenbar, aus Cicero's Reben Tönnen 
wir ihren Zuſtand erfennen: redliche Männer fchämten fi des 
ichnöbden Mißbrauchs. Die Gerichte unabhängig zu machen, 
war baber die große Angelegenheit: aber wenn man fie bem 
Senat entreißen wollte, war man auf der anderen Seite auch 
vor den Rittern beforgt, man fuchte eine Auskunft um ben un⸗ 
gebeuren Borzug den Equited nicht ganz zufommen zu laſſen. 
In folhen Zeiten theilen fi bie Stände nur nach den liegen- 
den Gründen oder nad) dem Bermögen ab; wenn man genera- 
liſiren wi, Tann man nur bas zum Princip nehmen obgleid 
es durchaus falſch iſt. Diefe Eintheilung ift dann nicht zu hin⸗ 
dern, Rom war auf biefem falfchen Wege fo wie Frankreich 
heut zu Tage. Fuͤr bie Senatoren war bamals, wahrſcheinlich 
fon feit dem hannibaliſchen Kriege, ein Genfus angenommen, 
entweder 800,000 oder 1,000,000 Seftertien, auf jeden Hall 
bedeutender ald das Minimum bes census equestris. Sept bes 
flimmte die lex judiciaria des L. Aurelius Cotta (682), daß 
eine Anzahl Senatoren, Ritter und tribuni aerarli, wahrfchein- 
ih aus Leuten von geringerem Genfus als ber Ritterfland von 
den Tribus gewählt, in ungefähr gleichen Verhaͤltniſſen die Ge⸗ 
richte als eine fehr zahlreiche Gefhwornenverfammlung bilden 
follte (Asconius zum Gicero !). Dieß war eine große Ber- 
befierung, die Richter waren freilich noch fihlecht genug, aber 
doch unendlich befler als bie fenatorifchen. 

Ferner that Pompejus in feinem Confulat mit Beiftand bes 
Graffus noch eine große Sache, er fellte das Tribunat her fo 


1) Ad Cornelianam p. 78. Ps.-Asconius ad Cic. Divin. Verr. p. 103 
Or. und an anderen Stellen, |. Orelli Onom, Ind. Leg. p. 142. 
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daß die Tribunen auch wieber Geſetze vorfchlagen konnten, und 
es nur den Augum vorbehalten blieb einzufprechen, auch follten 
bie Tribunen nach ihrer Amtsführung wieder curulifche Amter 
annehmen dürfen, wie es vor Sulla geweſen war. Pompejus 
ſah daß Sulla gefehlt hatte und wollte daher das Übel mit 
ber Wurzel ausrotten, ohne einzufehen daß baffelbe nur in 
ber Übertreibung gelegen hatte; das if ein Fehler aller mittel⸗ 
mäßigen Köpfe welche Macht haben, daß fie immer die Extreme 
treffen wollen und fein Maaß halten. Freilich aber war eine 
weſentliche Berbefierung nicht möglich, das Tribunat war ein 
Ungeheuer und mußte vermindert werben. 

Dieß geſchah während des Gonfulats bes Pompeius im 
Jahre 682, Die weiteren Beränberungen bis zu Cicero's Con⸗ 
fulat (689) verfchiebe ih bie dahin, 

Der Krieg bes Mithridates brach faſt unmittelbar nach dem 
Tode bes Nikomedes aus, auf mancherlei Propocationen von 
Seiten ber Römer; bie unmittelbare Urfache war das Bündniß 
des Mithridates mit Sertorius. Er war vollfommen zum Kriege 
gerüflet, fo weit es fih mit Gelb und großen Anftrengungen 
machen Tieß: woran fein Unternehmen fcheitern mußte war, daß 
er Afiaten hatte und felbft ein Aftate war, denn Mithridates ifl 
in ber Geſchichte überfchägt worden, Was mit Geld in Maffe 
zu erreichen war that er; das machte es aber nicht aus daß er 
immer wieber neue Heere in's Kelb ftellte, was er mit großen 
Summen bewirfen konnte, er hat weder einen Feldzug noch eine 
Schlacht zu führen gewußt. Er überrannte Paphlagonien und 
drang in Bithynien und Kappadocien ein, kam bis Chalcedon 
in Bithynien und trieb den römifchen Conſul Cotta dahin, 
Seine Flotte hatte entſchiedenen Erfolg, er jagte die vömifchen 
Schiffe in den Hafen und eroberte fie. Die Römer hatten in 
diefen Gegenden noch immer (ed war jegt im Jahr 678) bie 
alten Soldaten des Balerius Flaccus, bie ungefähr im drei⸗ 
zehnten Jahr hier waren, ein ganz verwilberies Voll, zuſam⸗ 
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mengeftorben unb bitter verfiimmt, ba fie wie in ber Verban⸗ 
nung gehalten wurden. Mithridates konnte daher, nachdem er 
Chalcedon und Heraklea erobert hatte, bis Cyzikus vorrücken, 
eine der reichſten und volkreichſten Staͤdte, die ihre Treue ge⸗ 
gen bie Römer mit gleicher Entſchloſſenheit behauptete wie ſchon 
in früheren Feldzügen. Er hatte feine Truppen anf die Inſel 
geſetzt worauf ein Theil der Stadt Tiegt, nur durch einen Damm 
mit dem Feſtland zufammenhängend; von biefer Inſel und von 
ber See ber belagerte er die Stadt mit allen Maſchinen. Die 
Cpzikener fchlugen allein ohne alle Hülfe von Rom alle Angriffe 
ber Feinde ab. Unterdeſſen fam Lucullus wach Aflen, ein ents 
fhiedener Sullaner, von trauriger Wichtigkeit in der roͤmiſchen 
Geſchichte: mehr als irgend ein Römer verpflanzte er den Luxus 
Aſien's nah Rom, als Feldherr bedeutend, ber auch wohl fonft 
noch feine ſchätzbaren Eigenfchaften gehabt haben muß weil &i- 
cero ihn fo fchäut; feine großen Reichthümer aber Tann er nicht 
auf vebliche Weife erlangt haben. Während Mithridates Cyzi⸗ 
kus befagerte, nahm Lucullus eine fehr zwedimäßige Stellung in 
Phrygien am Aefepns ein, und ſetzte Mithridates wegen ber 
Zufuhr fo in Verlegenheit daß er die Belagerung auffeben 
mußte. Jetzt konnte er ſich nirgend weiter behaupten. Daß 
Mithridates die Belagerung von Cyzikus zu lange fortſetzte, 
bürfen wir ihm nicht zu ſehr zum Borwurf machen, dergleichen 
ift auch bebeutenderen Kelbherren wiberfahren. Alle großen Felb⸗ 
herren haben auch ihre Fehler gemacht, vielleicht mit ber einzigen 
Ausnahme Wellington's. Mithribates weicht aber nun auf einmal 
zurüd, verfehwinbet und aus den Augen und ift im Inneren 
von Pontus, wohin Lucullus ihm folgt. Auch hier weiß Mi⸗ 
thridates fich ſelbſt nicht einigermaßen zu vertheidigen ober ihm 
einigen Widerſtand entgegenzufegen, nicht einmal die Belage⸗ 
sungen ber Städte bie ſich tapfer wehrten zu erfchweren, wie 
Amiſus, Sinope u. a., ober einen Drt zu entfegen, fonbern er 
laßt fih aus dem Lande herausbrängen und wirft fi dem Ti- 
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granes mit bem er verfhwägert war in bie Arme. Alle feine 
großen Borbereitungen, feine Hunberttanufende von Hopliten, 
waren aufgelöft, die wichtigfien Städte bes weſtlichen Ponius, 
die eigentlich fhöne Gegend, alle erobert: Luculins folgte ihm 
nun über die Gebirge nach Armenien und belagerte Zigranocerta 
in ber Arzanene im Gebiet von Erzerum. Das armenifche 
Heer ward in ber erften Schlacht wie Spreu vertrieben, und 
Tigranvcerta auch nad einer etwas befieren aber nicht Tangen 
Belagerung eingenommen, Tigranes wich vor Lucullus zurüd, 
@tbbon bemerkt fehr richtig, daß unter ungänftig ſcheinenden 
Umfländen der Charafter eines Volkes fi bisweilen auffallend 
verändere, mitunter aber fi nur in einigen Stüden veränbere, 
in anderen nit. Die Armenier zeigten ſich bei biefer Gele 
genbeit fo feige wie Die Truppen bes Xerxes gegen die Gries 
chen, eben fo hatten fie ſich aud beim Rückzug ber Zehntaufend 
bewiefen; fpäter aber erhoben fie fih fo daß in ben Zeiten bes 
öftlichen romiſchen Reiches bis tief in’s Mittelalter hinein bie 
armeniſchen Soldaten unter allen bei weitem bie tapferfien was 
ven unb die Bläthe des byzantinifchen Heeres bilbeten. Arme 
nien iſt ein ſehr kaltes Land, woburd wir uns bie frühere 
Feigheit bes Volles um fo weniger erklären Tönnen, wie eben⸗ 
falls Gibbon bemerkt; bie Höhen von Armenien finb viel Tälter 
als Dentſchland, in der Gegend von Erzerum fällt oft Ende 
September ſchon Schnee, im October ganz gewöhnlih. Es 
feinen aber andere Urfachen gewirkt zu haben: in ber Kolge 
wurben bie Armenier feit ber Ausbreitung ber chriſtlichen Re⸗ 
Iigion unter ihnen den chriſtlichen Kaifern gegen die magiichen 
Perſer fehr wichtig, nachher bauptfächlih war es ber Enthu⸗ 
ſiasmus für den Paulicianismus. Lucullus kam bis in Meſo⸗ 
yosamien und nahm fein Hauptquartier in Rifihis, dem alten 
Zaba im zweiten Bude Samuelis!) (in ber Vulgata, bem 
zweiten Buche der Könige), dem Sig der ſyriſchen Könige in 
783. 1.0.9. 
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Meſopotamien; von Diokletian an warb dieſer Ort Gränsfe- 
fung der Römer gegen Perfien. Hier ſcheint Lucullus haupt⸗ 
fächlich die Macht feiner Proconfularregierung zu feiner Berei⸗ 
derung angewandt zu haben. In Niſibis brach eine Infurrection 
unter feinen Soldaten aus, angeführt von feinem Schwager 
P. Clodius (Lucullus hatte eine feiner Schweflern zur Frau). 
Die Elemente dieſer Inſurrection Tagen in ben valerifhen Sol- 
baten, welche es in Rom erlangt hatten, daß man denen bie 
: zwanzig Jahre gebient hätten ihre Entlaffung gäbe. Die wirk⸗ 
fihe Dienftzeit verlängerte fih bamals immer mehr: in ben 
Zeiten bes jüngeren Scipio wurben nur ſechs Jahre ununter- 
brochenen Kriegsdienſtes gefordert. Die Balerianer forbertem 
alfo mit Recht ihre Entlaſſung, Lucullus wollte fie aber nicht 
fahren laſſen vielleicht weil er nicht bie gehörigen Verſtaͤrkungen 
erhalten hatte und fie alfo nicht entlaffen konnte. Clodius fpielte 
bier den Dieuterer den er fein ganzes Leben lang gemacht hat. 
Dadurch wurde Tucullus in feinen Yortfchritien gehindert, er 
mußte ſich nah Kappadocien zurüdziehen: bier brach Mithribda⸗ 
tes wieber ein, ſchlug C. Valerius Triarius und eroberte wie 
ber ben größten Theil bes Pontus. Lucullus war ſchon vorher 
in den Ruf gelommen, ale wolle er den Krieg zu feiner Bes 
reicherung in bie Länge ziehen: da ber Krieg ungluͤcklich war, 
ward darauf gebrungen, den Befehl dem Pompefus zu über- 
fragen. 

Pompejus hatte nach Beendigung bes fertsrianifchen Krie⸗ 
ges vorher noch ben Piratenkrieg geführt. Die Piraten müſſen 
fhon ein altes Übel gewefen fein, die rauhen Küſtenbewohner 
Cilicien's waren wohl ſchon feit Yanger Zeit Seeräuber, ſchon 
in ber macebonifhen Zeit werben fie erwähnt fo baß fie ſchon 
bamals ihre feften Sige bafelbft haben mußten, Dazu eignete 
ſich die Küfte Cilicien's fehr, ed waren ba zwar auch einige 
bedeutende, blühende Städte wie Tarfus, aber meift Fleine be- 
fefligte Orte wie in Maina, Früher hatte dieſes Küftenland 
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unter ben ſpriſchen Herrſchern geſtanden, als aber das ſelenci⸗ 
diſche Reich im Jahre 630 ſich aufloͤſte, wurde Cilicien unab⸗ 
hängig, und zumal in ber Kılıxia zoaysia festen ſich ſehr viele 
Räuber zu Land und zur See fe. Im mithribatifchen Kriege 
wurben fie von Mithridates zur Kaperei aufgeforbert, und ihre 
Bageftüde überfleigen allen Glauben, Eicero in ber Rede de im- 
perio Cr. Pompeji (fo, nicht de lege Manilia, fteht in allen 
Handſchriften) gibt ein Bilb von bem Umfang biefer Calamität. 
Bon der fprifhen Küfte bis zu den Säulen bes Hereuled war 
man nirgends ficher, alle Meere wimmelten von Räuberfchiffen; 
bie Gefangenen die fie machten, ſchleppten fie in ihre feften Plaͤtze, 
nöthigten fie ſich zu ranzioniren, fonft verfauften fie dieſelben ober 
marterten fie zu Tode und warfen fie in’s Meer. In Italien 
ſelbſt haben fie Städte eingenommen, einmal landeten fle fogar 
in Dflia, hoben vornehme am Meeresufer fpazierende Römer 
auf, felbft Praetoren mit dem ganzen Staat ihres Amtes. Rom 
bedurfte der Berforgung von Sieilien und anderen aderbauireis 
benden Gegenden aus, biefe wurbe fehr geftört, und die Stadt 
war tn fleter Gefahr der Hungersnoth. Verbunden mit bem 
Piraten waren bie Sretenfer, bie von jeher auch See⸗ und Land⸗ 
- räuber gewefen waren. Die Seemacht ber Römer war fehr 
berabgefommen, die Schiffe der Räuber waren zahllofe Feine 
Böte, die jedoch einem Kauffarteifchiffe zu fart waren. Man 
übertrug nun bem Pompejus ben Befehl gegen dieſe Feinde, und 
das ift der glängendfte Zeitpunct in feinem Leben, der Ruhm ben er 
bei dieſer Gelegenheit erwarb ift wohl begründet, er zeigt fi 
vortrefflich in Anorbnung feiner Maaßregeln. Er umgarnte fie 
wie mit einem Netze bei einer KRlopfiagd, trieb fie aus den ent 
Iegenften Gegenden heraus, zog dann feine Flotte immer mehr 
zuſammen bis er fie nad Eilicien trieb, überwand fie hier im 
einem Treffen, nahm ihre Schiffe, eroberte ihre Stäbte und ver- 
fegte die Einwohner in andere Orte, theild in größere cilicifche 
Städte und in fruchtbare Gegenden wo fie leben Tonnten und 
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beobachtet wurben, theils auch nach Griechenland, namentlich in 
die Gegend von Dyme in Adafa und in die verdbeten Gegen: 
den bed Peloponnes. 

Das war ein velumenifches Verbienft: dafür ärndiete Pom⸗ 
yeins unfterblihen Dank von allen Anwohnern des Mittels 
meered, er war jest größer als je in der Öffentlichen Meinung 
und in Folge biefer Popularität wurbe ihm bee mithridatiſche 
Krieg übertragen. Diefer Entfhluß hat bie Römer au nie 
gereut, aber fie machten ihm ben Erfolg auch leichter als bem 
Lucullus, er erhielt bedeutende Berflärfuugen. Mithribates ver⸗ 
lor durch eine einzige Schlacht was er wieber gewonnen hatte, 
ohne daß bie römifhen Waffen großen Ruhm davon gehabt 
hätten; er floh nad Kolchis und von da unter dem Kaulaſus 
hin nad dem Bosporus, Pompeius folgte ihm auf ben Fuß 
dur das jetige Exrzerum bis in Georgien und bie Gegend 
von Tiflis, und bie Fürften biefer Gegend bulbigten Rom. 
Einer der Söhne des Mithridates, Machares, der das Keich 
Botporus ale ein Lehen befommen hatte, ſchloß einen Separai⸗ 
Frieden mit den Römern, und ale er hörte daß fein Vater ib 
nähere nahm er ſich das Leben. Mithridates ber in feinem 
Ungläd mit orientalifher Wuth feinen Leidenfchaften gegen feine 
Umgebungen freien Lauf ließ, wurbe jest ein Gegenſtand ihres 
Haſſes; feine Diener und Kinder (deren er fehr viele hatte) 
jitterien vor ihm. Dazu kamen feine gränzenlofen Pläne; er 
hatte noch fehr viel Gelb und faßte nun den ungeheuren Ent 
ſchluß, nah Stalien zu geben, und wollte die Baftarner und 
andere Voͤlker an ber Donau aufreizen ſich mit ihm zu verbin⸗ 
den. Als feine Soldaten dieß hörten, mußten fie fich fagen, 
daß noch Feine feiner Yinternehmungen ihm geglüdt fei, fie em⸗ 
poͤrten fi alfo und mit ihnen Pharnaces, der Sohn bed Kö- 
nigs, in Pantilapaeum. Die Empörung nahm ben ſchreclichſten 
orientaliihen Charakter an. So nahm Michridates fich ſelbſt 
das Leben, ba er denken konnte, fein Sohn wärbe nicht eher 
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rufen als bis er den Baier tobt wüßte. Pharnaces ſchloß nun 
Frieden mit Pompejus und fcheute fich nicht, die Leiche feines 
Baters dem Pompejus zu überfenden, diefer aber ließ fie mis 
Königlichen Anſtand beſtatten. Pharnaces erlangte das Rei 
des Bosporus und bie Umgegend, bas Land der Kubaner und 
behielt es bis in bie fpäteren Zeiten bes Caeſar; ba er ed wagte, 
fh in bie Bürgerfriege zu mifchen (se inserere armis Roma- 
nis, wie Tacitus es ausbrüdt) ging er unter. Pompefus wandte 
ſich jetzt gegen Tigranes, und biefer war froh einen ſchmahli⸗ 
Gen Frieden zu erlangen, er bezahlte eine große Gelbfumme 
und gab alle feine Befiuungen außer Armenien auf, und aud 
von biefem mußte er einem aufrührerifchen Sohne einen Theil 
überlaffen, der ihm aber bald wieder zufiel, Syrien mußte er 
ganz aufgeben, ed wurbe in formam provinciae Romanae rebi- 
gitt. Pompejus zog bis nach Aegypten und nahm Beſitz von 
Syrien, Phoenicien; einer feiner Feldherren fam bis in bag 
Land ber nabatäiſchen Araber und empfing ba die Hulbigungen 
des arabifıhen Könige Haret. In Judaeag firitten Hyrkanus 
und Ariſto bulus um den Thron: Pompejus erflärte fih für je 
nen, Ariftobulus warb gefangen und im Triumph aufgeführt; 
die Stabt Serufalem kam in bie Gewalt der Roͤmer, ber Tem⸗ 
pel veriheibigte fi bis in ben dritten Monat, wurde dann ge« 
nommen und geplündert, aber nicht zerflört. 

Der Tod des Mithridates fällt in das Eonfulatsjahr des 
Eicero, die Eroberung Syrien's in bas folgende; es iſt nicht 
gewiß ob Pompefus zu Ende des Jahres 690 oder Anfang 691 
kiumphirt hat. Yompeins’ Benehmen nach Beendigung bes 
Krieges war rühmlich, er zeigt einen animus civilis und entließ 
fein ganzes Heer; er hätte ähnliche Dinge unternehmen können 
wie Sulla, fih zum Tyrannen ber Republik aufwerfen: von 
den unfinnigen fchmeichlerifchen Ehrenbezeugungen machte er kei⸗ 
nen Gebrauch, außer einmal bei den circenfifchen Spielen. In 
fo fern zeigte er ſich vernünftig, im Übrigen benahm er fih Im 
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Frieden bald fo daß er den Ramen Magnus der ihm von bem 
Seipio im Kriege beigelegt worben war wiberlegte. Sein 
Triumph war ungeheuer; unter den Siegeszeihen war auch ein 
Berzeihniß der Tribute welche die Republik von den eroberten 
Ländern gewann. Doc feinen mir bie Zahlen baräber bei 
Plutarch eher zu Fein als zu groß: wenn wir bie ungeheuren 
Grundfleuern, die von Syrien in Judaea und anderen Ländern 
zur Zeit der Maffabaeer eingingen bedenken, fo if es nicht 
glaublich daß die Zahlen bei Plutarch richtig fein follten. Der 
Betrag der neuen Abgaben war allerbings größer als ber ber 
fämmtlichen die man bie dahin gezogen hatte. Syrien iſt aber 
auch eines der ſchönſten und reichften Länder in ber Welt. 


Catilina. Cicero. 


Wir kommen jetzt zu Catilina, der wie ein englifcher Schrift- 
leller von Cromwell fagt, zu ewigem Ruhme verurtheilt ift, 
was auf ihn noch weit mehr, paßt: Eromwell war noch ein 
Engel gegen Catilina. In italiänifchen Erzählungen 3.8. bei 
Malespini ifter fo ſehr Held bes Böfen, ein jopopulärer Name ge⸗ 
worden, daß fein nur etwas umgefchriebener vulgärer Name (Ca⸗ 
teflina) in bie Inteinifchen Handfchriften übergegangen if. Ich 
verweife Ste über feine Gefchichte auf Salluft, der fie mit gro⸗ 
Ber Wahrhaftigkeit geichrieben hat, jebem fein Recht gibt, auch 
dem Cicero vollfommene Gerechtigfeit wiberfahren laßt, obne 
alle Berüdfihtigung des Geſchwaͤtzes der Leute. Er war fel- 
ber damals ſchon ein junger Mann, fähig zu beobachten, und 
wurde fehr bald nach biefen Borfällen mit den erften Männern, 
mit Caeſar und Craſſus, befannt. 

Catilina war nach Cicero und Salluſt allerdings ein au— 
fetorbentlicher Menſch, begabt mit allen Eigenfchaften eines gro⸗ 
Ben Mannes in folhen Zeiten, von unbefchreiblicher Tapferkeit 
und Kühnheit, von NRiefenfräften an Körper und Serle, aber 
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ein fo volllommen eingeteufelter Menfch wie die Gefchichte kaum 
einen Tennt, wenn aud bie Angabe als habe er das Blut eines 
Kindes mit Wein gemifcht beim Eide getrunken und feine Mit⸗ 
verihworenen trinken laſſen nur ein albernes Mährchen fein 
mag. Er war ein Soldat Sulla's und hatte ſich in ber ſulla⸗ 
nifhen Zeit ungemein ausgezeichnet; er war in ber Lage wie 
die Terroriften und Septembrifeurs nad dem achtzehnten Bru- 
maire unter bem Gonfulat. Nach ſchrecklichen Bürgerkriegen ik 
für mande Leute die fi bie größten Licenzen erlanbt haben 
nichts übrig als zum Blutvergießen zurüdzufchren, auch obme 
beſtimmte Zwecke. Es iſt eine durchaus zweifelhafte Sade, 
worüber ich zu keiner beſtimmten Anſicht gelangen kann, was 
Satilina wohl gewollt habe; wenn man annimmt daß er einen 
beſtimmten Zwed gehabt für den das Berbrechen ihm Mittel 
geweien, ſo Täßt fih das Ziel nicht erfennen: wenn aber bas 
Berbrechen felber für ihn Zweit war, alsbann begreift ſich fein 
Charakter, Wir müflen uns bie gränzenlofe Auflöfung biefer 
Zeit nur recht denken, die Anardie in Athen von der man im⸗ 
mer ſpricht war gar nichts gegen bie roͤmiſche; jene hatte ihre 
Formen gefunden, und dann war Athen nur ein Heiner Staat, 
In Rom waren einige Hundert, ober hochgerechnet einige Tau⸗ 
fend, welche Die Herren ber Welt waren; dieſe zerfielen unter ſich, 
erfannten fein Gefeg, Feine Ordnung, firebten rechts und links 
ihre Zwede zu erreichen, bie Republik war ein Name, Tein 
Menſch achtete auf bie beſtehenden Geſetze. Es waren 3. 2. 
fhwere Strafen auf bas Erfaufen der Stimmen bei den Wahlen 
geſetzt, und fie wurden haufig erneuert und verfchärft, und dennoch 
wußte jedermann, daß außer in außerorbentlihen Källen, wie 
bei Cicero, Fein Menſch in Rom ohne bie ungeheuerften Koften 
Eonfuf war. Die Romant rustici bebeuteten gar nichts, außer 
den Bornehmen hatte nur noch ber Pöbel einige Geltung, bef- 
fen jene ſich als Soldaten gegen einander bebienten. In ſolchen 
Zeiten konnte auch ein Dann wie Eatilina fehr ehrgeizigen Leu⸗ 
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Frieden bald fo daß er ben Namen Diagnus der ihm von bem 
Seipio im Kriege beigelegt worben war wiberlegte. Sein 
Triumph war ungeheuer; unter ben Siegesjeihen war auch ein 
Berzeichniß der Tribute welche die Republik von ben eroberten 
Ländern gewann. Doch ſcheinen mir bie Zahlen barüber bei 
Plutarch eher zu Hein ale zu groß: wenn wir bie ungeheuren 
Grundfleuern, Die von Syrien in Zubaea und anderen Ländern 
zur Zeit der Maflabaeer eingingen bebenten, fo ift es nicht 
glaublich daß die Zahlen bei Plutarch richtig fein follten. Der 
Betrag der neuen Abgaben war allerdings größer ale ber ber 
ſaͤmmtlichen die man bie dahin gezogen hatte. Syrien if aber 
auch eines der fchönften und reichten Länder in der Welt. 


Catilina. Cicero. 


Wir kommen jest zu Eatilina, der wie ein englifcher Schrift- 
Heller von Erommwell fagt, zu ewigem NRuhme verurtheilt iſt, 
was auf ihn noch weit mehr, paßt: Erommell war noch ein 
Engel gegen Catilina. In italiänifhen Erzählungen 3.3. bei 
Malespini ifter fo ſehr Held des Böfen, ein fo populärer Name ge⸗ 
worden, daß fein nur etwas umgefchriebener vulgärer Name (Ca⸗ 
teflina) in die Iateinifchen Handfchriften übergegangen ik. Sch 
verweife Sie über feine Geſchichte auf Salluft, der fie mit gro= 
Ber Wahrhaftigkeit gefchrieben hat, jedem fein Recht gibt, auch 
dem Cicero vollfommene Gerechtigkeit wiberfahren läßt, ohne 
alle Berüdfichtigung des Gefchwäges ber Leute. Er war fel- 
ber damals fchon ein junger Mann, fähig zu beobachten, und 
wurde ſehr bald nach dieſen Borfällen mit den erſten Männern, 
mit Caeſar und Eraffus, bekannt. 

Catilina war nach Cicero und Salluft allerdings ein au⸗ 
ferorbentlicher Menſch, begabt mit allen Eigenfchaften eines gro⸗ 
Ben Mannes in folhen Zeiten, von unbefchreiblicher Tapferkeit 
und Kühnheit, von Rieſenkraͤften an Körper und Seele, aber 
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ein fo volllommen eingetenfelter Menſch wie bie Geſchichte kaum 
einen Tennt, wenn auch bie Angabe als habe er das Blut eines 
Kindes mit Wein gemifcht beim Eide getrunfen und feine Mit- 
verfchworenen trinten laſſen nur ein albernes Mährchen fein 
mag. Er war ein Soldat Sulla’s und hatte fih in ber ſulla⸗ 
niſchen Zeit ungemein ausgezeichnet; er war in ber Lage wie 
bie Xerroriften und Septembrifeurs nach dem achtzehnten Bru- 
maire unter dem Conſulat. Nach ſchrecklichen Bürgerkriegen if 
für manche Leute die ſich die größten Licenzen erlaubt haben 
nichts übrig als zum Blutvergießen zurädzufehren, auch ohne 
beſtimmte Zwede. Es ift eine durchaus zweifelhafte Sache, 
worüber ich zu feiner beftimmten Anficht gelangen kann, was 
Satilina wohl gewollt habe; wenn man annimmt baß er einen 
beftimmien Zweck gehabt für den das Verbrechen ihm ‘Drittel 
gewejen, fo Laßt ſich das Ziel nicht erkennen: wenn aber das 
Berbrechen felber für ihn Zweck war, alsbann begreift fi) fein 
Charakter. Wir müflen ung die gränzenlofe Auflöfung biefer 
Zeit nur recht denken, die Anarchie in Athen von der man im⸗ 
mer fpricht war gar nichts gegen bie römifche; jene hatte ihre 
Kormen gefunden, und dann war Athen nur ein Feiner Staat, 
In Rom waren einige Hundert, ober hochgerechnet einige Tau⸗ 
fend, welche die Herren der Welt waren; dieſe zerfielen unter fi, 
erfannten fein Gefes, keine Ordnung, firebten rechts und links 
ihre Zwede zu erreichen, die Republit war ein Name, Tein 
Menſch achtete auf bie beftebenden Geſetze. Es waren 3. 2. 
ſchwere Strafen auf das Erfaufen der Stimmen bei den Wahlen 
gefegt, und fie wurden häufig erneuert und verfhärft, und dennoch 
wußte jedermann, daß außer in außerorbentlichen Fällen, wie 
bei Cicero, Fein Menih in Rom ohne bie ungeheuerften Koften 
Conſul war. Die Romani rustici bebeuteten gar nichts, außer 
den Bornehmen hatte nur noch der Pöbel einige Geltung, bef- 
ten jene ſich als Soldaten gegen einander bebienten. In ſolchen 
Zeiten konnte auch ein Mann wie Eatilina fehr ehrgeizigen Len⸗ 
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sew ein brauchbares Werkzeng zu fein fcheinen, und die Be⸗ 
ſchuldigung daß Grafius, ein hoͤchſt mitielmäßiger Meufch, ihn 
für feine Zwecke habe benusen wollen, ſcheint mir gar nicht un⸗ 
wahrfcheintich, obgleih Catilina ihn, wenn er gefiegt hätte, unter 
bie Fuͤße getreten haben würde. Wenn Catilina überhaupt einen 
Zweck hatte, fo wollte er vielleicht ein zweiter Sulla, unum⸗ 
fränfter immerwährender Dictator werben und fi um nichte 
weiter fammern. Schon zwei Jahre vor Cicero's Conſulait 
hatte er die damaligen Eonfuln ermorden und ſich dann zum 
Heren der Republik aufwerfen wollen. Wir kennen ipn yon ber 
glänzendflen Seite eben durch Eicero, den er vor allen Men⸗ 
then haßte, biefer fagt er babe eine zauberifche Gewalt gehabt 
woburdh er allen denen mit denen er umging imponirte und ſich 
Ihrer bemeifterte, es fei nichts Ungewöhnliches gewefen daß junge 
Leute bie das Gigantifhe anzog ſich ihm näherten, und wer 
ihm einmal nahe gefommen, ber babe nicht mehr von ihm laſ⸗ 
fen tönnen. Cicero felber hat Catilina einmal vor Gericht ver⸗ 
theidigt. Catilina war Oberofficier unter Sulla geweſen, baun 
Praetor, als folder repetundarum angellagt und nur mit ge 
nauer Noth freigefprochen: bei biefer Gelegenheit wirb Cicero 
ihn vertheibigt haben. Im Allgemeinen war man auf ihn aufs 
werffam und fürchtete ihn, doch hatte niemand ben Muth gegen 
ihn aufzutreten, man erwartete Plünderung und Brand, wenn 
er die Gewalt befäme. Die verfchiebenften Menfchen, mande 
Sullaner jelbft, waren überzeugt daß fie eben fo gut wie Andere 
feine Opfer werben mwürben, 

Run bewarb Cicero ſich um das Eonfulat, feine Unbeſchol⸗ 
tenheit und fein ungeheures Talent imponirten Allen, er hatte 
aber wenig Ausfiht; beim Bolfe fand er in großer Gunft, aber 
bie Vornehmen widerſetzten fi ihm als einem home novus; 
Prasior war er geweſen. Die fihere Kunbe aber daß Catilina 
und die Verſchworenen bamit umgingen bie confularifchen Can⸗ 
didaten zu ermorden, und bie Ausſicht daß man C. Anteniug, 
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einen Oheim des Triumvirn, ber einer Berbinbung wit Cati⸗ 
lina ſehr verdächtig war nicht abhalten könnte das Gonfulat zu 
erfangen bewog bie Nobiles fi für Cicero zu erklären. Diefer 
warb daher im Sabre 689 Conſul. 

Cicero ift am 3. Januar bes Sahres 647 nach Cato ges 
boren, (649 nach Barro, dieß iſt leichter zu merken da ed an 
Goethe's Geburtsjahr erinnert) ; er war aus bem Municipinws 
Arpinum, aus welchem auch Darius war. Arpinum war kei⸗ 
nesweges ein Feiner Drt, für eine im Inneren bes Landes lie⸗ 
sende Provincialftadt vielmehr fehr groß und bedeutend, es if 
eine von den fegenannten cyklopiſchen Städten: jept if es aller⸗ 
dings nur Hein. Alle Arpinaten waren ohne Zweifel auf Ma⸗ 
rius ſtolz, aud Cicero hatte dieſen Eindrud von feiner Jugend 
ber, befonbers da zwifchen feiner Familie und der bes Marius 
eine Art von Verwandtſchaft war. Seine Yamilie war ange- 
feben, fein Großvater fand bei einer kleinen Spaltung in fei« 
nem Orte auf Seiten der Optimaten. Sein Vater und Groß⸗ 
yater waren in Rom mit ben erften Familien befannt, und zwar 
wit den Gegnern bed Marius, Scaevola und anderen Optima⸗ 
ven, fo daß der Zwiefpalt Der buch Cicero's ganzes Leben gebt 
bier ſchon anfängt. Auch mit Marius GBratidianus war er 
verwandt. 

Bon Cicero's Jugend wiflen wir nur daß er fehr fruͤh von 
vegem Geift geweſen ift und früh ſchrieb; feine erſten Neigun- 
gen waren poetifch, das Erſte was er ſchrieb waren Gedichte in 
alrömifcher Form (fein Pontius Glaucus war versibus longis 
geſchrieben). In der Poefie hatte er fein ganzes Leben hindurch 
die altrömifche Farbe, während er in ber Proſa von feiner 
Zeit ganz abging. Wie damals ber erfie Unterricht in dem 
Schulen war, kann man nicht beſtimmt fagen: nur fo viel if 
gewiß daß der Unterricht im ber griechiſchen Litieratur und 
Sprache zu dem Zrüheften gehörte womit bie jungen Gemůther 
genährs wurben, wie in Deuifchland zu meiner Zeis bie Kinder 
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zuerſt franzoͤſiſch lernen mußten. Gicero kam kurz vor dem 
Ausbruch des ttalifchen Krieges, etwa im vierzehnten ober funf« 
zehnten Jahre nad Rom; ber Grund daß ihn fein Bater nad 
Rom ſchickte war vielleicht der Umſtand daß Arpinum an der 
Graͤnze der Stalifer lag. In Rom ſchloß er fih an griechiſche 
Philoſophen und Redner und an bie audgezeichnetfien Männer 
der Republik an, er war wie ein Angehöriger im Haufe ber 
beiden Scaevola, in Beziehung mit Eraffus und Anderen, Er 
fam in eine hoͤchſt aufgeregte Zeit, welches zu dem läd ge= 
Hört was er erlebt hat. Sehr zweifelhaft ift dag er, wie wir 
ed nennen würden, Orbonnanz bei Sulla geweſen if, er ſelbſt 
erwähnt es nicht: auf jeden Fall Tann er es nur furze Zeit ge⸗ 
weien fein und biefe feine militärifche Laufbahn hatte Teinen 
Einfluß auf fein übriges Leben, er war ein ganz unmilitäriiches 
Gemüth,. Er befchäftigte ſich auch mit dem bürgerlichen Recht 
bei dem großen Rechtskundigen Scaevola; junge Männer hatten 
bie Erlaubniß, Morgens früh fi im Atrium eines Rechtsge⸗ 
lehrten einzufinden und da Die Rechtsbeſcheide und Rathichläge 
bie er gab anzuhören, wie man noch jest in England das Recht 
erlernt und früher in Franfreich, eine Art bie für den tüchtigen 
Menschen unendliche Bortheile bat. Obgleich dem Eicero vorge⸗ 
worfen warb daß er das Recht nicht in einer wiſſenſchaftlichen 
Überficht befaß, fo war es doch Fein leeres Wort wenn er fagte: 
„wenn ic das Recht lernen wollte fo würde ed mich nur ein 
Baar Monate Toften, da er eine unendlihe Menge von con⸗ 
ereten Fällen kannte. 

Bergleichen wir die Verehrung bie Cicero gegen feine vor⸗ 
nehmen Goͤnner hegt mit ber Neigung für P. Sulpicius, ber 
in politifcher Hinficht feinen älteren Freunden gerabezu ent« 
gegenftand, fo kommt uns das auffallend vor, aber er folgt der 
Wahrheit in jeder Hinficht, wir erfennen darin einen Zwiefpalt 
feined Gemuths. Die alten Herren waren fehr vefpectabel, hat⸗ 
ten aber wenig Geiſt: P. Sulpicius war voll Geift und dem 
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Cicero verwandter ald Anhänger bes Marius; denn für Marius 
war er patriotiſch begeiftert und befang ihn fogar als Jüngling 
in einem Gedicht. Als die Revolutionen eintraten, gefährdeten 
ihn die Parteien nicht, er war wahr und beiden gewogen; bie 
marianifche fhüste ihn mit Wohlwollen und die fullanifche war 
ihm nicht entgegen, er ſah mit Schmerz; daß das Böfe auf bei- 
den Seiten war. Er arbeitete für fich, wiewohl bie Spaltung 
Des Baterlandes ihm das Herz zerriß, und half fih in einer 
Art von Neutralität. So Tam die fullanifhe Zeit heran, er 
war jest in feinem fieben und zwanzigften Jahre und hatte ſchon 
mehrere causae privatae geführt. Die ältefte feiner Reben ift 
pro Roseio Comoedo, fie if viel älter ale man gewöhnlich 
annimmt, fällt mehrere Jahre vor bie Rede pro Quinctio, wie 
Garatoni bewiefen hat. Die Rebe pro Quinctio ſcheint zuerft 
große Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt zu haben wegen ber Kühn- 
heit womit er ben Berfolgten vertheibigte: noch mehr gewann 
er ausgezeichnete Achtung durch die Rebe pro Sexto Roscio 
Amerino, welden Chryfogonus, ein Freigelaflener des Sulla, 
and ber Welt fchaffen wollte. Es gehörte ein wahrer Helben= 
muth für einen jungen Mann dazu, dieſen gefährlichen Liebling 
des Sulla nicht zu ſcheuen, befonders da er felbft mit ben ‘Ma- 
rianern zufammenhing. Cr erreichte feinen Zwed, aber feine 
Freunde riethen ihm Rom zu verlaflen, damit Chryſogonus ihn 
vergeffen möchte. So ging er nah Rhodus und Aften und 
sollendete feine griechifhe Bildung. Wenn man fieht was ihm 
fehlte, fo find es mathematifhe Kenntuiffe, die fehr dürftig bei 
ibm find, während bie Griechen der Regel nach damals noch fie 
fich aneigneten. Ferner hat er nie ein ordentliches Stubium ber 
römifchen Gefchichte gemacht, und ihre Schriftfteller mundeten 
ihm nicht. Er liebte die Poefie, doch nur in beſchraͤnktem 
Maafe: feine Freunde in ber Litteratur waren ganz beſonders 
die griechifchen Hiftorifer Herodot und Thucybides, er war auch 
belefen in Theopompus, Timaeus und ben übrigen; begeiftert 
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zuerſt franzöftfch Ternen mußten. Gicero fam kurz vor dem 
Ausbruch des ttalifhen Krieges, etwa im vierzehnten ober funf» 
zehnten Jahre nach Rom; der Grund daß ihn fein Bater nad 
Rom fhidte war vielleicht der Umfand daß Arpinum an ber 
Bränze der Stalifer Ing. In Rom ſchloß er fih an griechiſche 
Philoſophen und Redner und an bie außgezeichnetften Männer 
der Nepublif an, er war wie ein Angehöriger im Haufe der 
beiden Scaevola, in Beziehung mit Eraffus und Anderen. Er 
fam in eine höchſt aufgeregte Zeit, welches zu dem Gläd ger 
hört was er erlebt hat. Sehr zweifelhaft iR daß er, wie mir 
es nennen würden, Orbonnanz bei Sulla geweien ift, er ſelbſt 
erwähnt es nicht: auf jeden Fall kann er ed nur Turze Zeit ges 
weien fein und dieſe feine militärifhe Laufbahn Hatte Teinen 
Einfluß auf fein übriges Leben, er war ein ganz unmilitärifchee 
Bemüth. Er befchäftigte fih auch mit dem bürgerlichen Recht 
bei dem großen NRechtsfundigen Scaevola; junge Deänner hatten 
die Erlaubniß, Morgens früh fih im Atrium eines Rechtsge⸗ 
lehrten einzufinden und ba bie Rechtsbeſcheide und Rathſchlage 
bie er gab anzuhören, wie man noch jegt in England das Recht 
erlernt und früher in Frankreich, eine Art die für den tüchtigen 
Menſchen unendliche Bortheile hat. Dbgleich dem Cicero vorge 
worfen ward daß er das Recht nicht in einer wiſſenſchaftlichen 
Überficht befaß, fo war e8 doch Fein leeres Wort wenn er fagte: 
„wenn ich das Recht Ternen wollte fo würbe es mich nur ein 
Paar Monate Toften,” da er eine unenblihe Menge von con- 
ereten Fällen Tannte. 

Bergleichen wir die Verehrung bie Cicero gegen feine vor⸗ 
nehmen Goͤnner hegt mit ber Neigung für 9. Sulpicius, bet 
in politiſcher Hinficht feinen älteren Freunden geradezu ent⸗ 
gegenftand, fo fommt und bas auffallend vor, aber er folgt der 
Wahrheit in jeder Hinficht, wir eifennen barin einen Zwiefpalt 
feines Gemüths. Die alten Herren waren fehr refpertabel, hat⸗ 

ten aber wenig Geift: P. Sulpicius war voll Geiſt und beim 
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Cicero verwandter als Anhänger des Marius; denn für Marius 
war er patriotifch begeiftert und befang ihn fogar als Süngling 
in einem Gedicht. Als die Revolutionen eintraten, gefährdeten 
ihn bie Parteien nit, er war wahr und beiden gewogen; bie . 
morianifche ſchuͤtzte ihn mit Wohlwollen und bie fullanifche war 
ihm nicht entgegen, er fah mit Schmerz daß bas Böfe auf bei⸗ 
ben Seiten war. Er arbeitete für ſich, wiewohl bie Spaltung 
des Vaterlandes ihm bad Herz zerriß, und half ſich in einer 
Art von Neutralität. Sp Fam bie fullanifche Zeit heran, er 
war jest in feinem fieben und zwanzigſten Sahre und hatte ſchon 
mehrere causae privatae geführt, Die ältefte feiner Neben ift 
pro Roscio Comoedo, fie ift viel älter als man gewöhnlich 
annimmt, fällt mehrere Jahre vor die Rede pro Quinctio, wie 
Garatoni bewiefen hat. Die Rede pro Quinctio fcheint zuerft 
große Aufmerkfamfeit auf ihn gelenkt zu haben wegen ber Kühn⸗ 
heit womit er ben Berfolgten vertheibigte: noch mehr gemann 
er ausgezeichnete Achtung durch die Rede pro Sexto Roscio 
Amerino, welchen Ghryfogonus, ein Freigelaſſener des Sulla, 
and der Welt Schaffen wollte. Es gehörte ein wahrer Helben- 
muth für einen jungen Dann dazu, biefen gefährlichen Liebling 
des Sulla nicht zu feheuen, befonders da er felbft mit den Ma⸗ 
tiquern zufammenhing. Er erreichte feinen Zweck, aber feine 
Freunde riethen ihm Rom zu verlaflen, Damit Ehryfogonus ihn 
vergefien möchte. So ging er nah Rhodus und Afien und 
vollendete feine griechiſche Bildung. Wenn man fieht was ihm 
fehlte, fo find es mathematifche Kenntniffe, die fehr dürftig bei 
ihm find, während die Griechen der Regel nach damals noch fie 
fh aneigneten. Ferner hat er nie ein ordentliches Stubium ber 
tömifchen Gefchichte gemacht, und ihre Schriftfteller mundeten 
ihm nicht, Er Tiebte die Poeſie, doch nur in befehränktem 
Maaße: feine Freunde in ber Litteratur waren ganz beſonders 
bie griechifchen Hiftorifer Herodot und Thucybides, er war auf 
belefen in Cheopompus, Timaeus unb ben übrigen; begeiftert 
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war er von den attifhen Rebnern, da warb er fidh des Berufes 
mit ihnen zu wetteifern bewußt. Cr hatte die größte Leichtig⸗ 
feit im Arbeiten, ein herrliches Gebähmig, Behendigfeit und 
Fruchtbarkeit des Ausdrucks, alle Talente eines Redners. Seine 
überwiegende Geifteöfraft war der Wis, woran es ihm Tein 
Mann im Altertum gleich thut, unerwartet, leicht, Tebenbig 
und unerfchöpflich, was wir etwa bie franzöfifche Weiſe nennen 
würden. 

Was feine yerfönlihen Verhaͤltniſſe betrifft, fo ſcheint er 
in feiner Jugend ohne vertrauten Freund gemwefen zu fein, erſt 
in reiferen Jahren entftand die reine, fehöne Freunbfchaft mit 
Atticus, ein wahres aͤchtes Bundniß. Sein Bruder, für den 
er fehr viel Pietät und Blutsfreundfchaft hatte, war ein un⸗ 
würbiger Menfch, mit ihm in feiner Hinfiht zu vergleichen. 
Sp war er auch nicht glücklich in der Ehe, er beirathete eine 
herrfchfüchtige, unangenehme Krau, KXerentia, zu ber er beſon⸗ 
bers durch Freunde geführt wurde und die einen Einfluß auf 
ihn hatte der in merkwürdigem Contraſt damit ſteht daß er fie 
eigentlich nie geliebt hat, wie er überhaupt in feiner Beweglich⸗ 
keit fi von feinen Umgebungen leicht beflimmen Tief. Sie hat 
ihn zu fehr gefährlichen Feindſchaften verbegt, 3.3. zu der mit 
Clodius. Die Alteften Männer betrachteten ihn alle mit großer 
Aufmerkfamfeit, aber Feiner hatte für ihn eine rechte Liebe. 

Als er wieder von Affen zurüdfım war Sulla tobt, der 
Tumult des Lepidus war vorübergegangen, und eine Reaction 
gegen die oligardhifche Tyrannei fing an. Solche Reaction hat 
in ihrem Auffommen etwas eigenthümlich Jugendliches, Ver⸗ 
bindendes, da find die verfchiebenften Leute einträchtig und bes 
freundet. Das zeigte fih fo in Frankreich in den Jahren 1705 
bis 1797, wo Männer der entgegengefegten Art in ihren Be- 
ftrebungen zufammentrafen, fo in Deutfchland als man ſich ge= 
gen bie franzöfifhe Tyrannei erhob: von Zehn die damals ver⸗ 
bunden waren, find wohl nicht zwei mehr bei einander, Allge⸗ 
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mein war in Rom bie Dieinung gegen Sulla, obgleich bie 
fullanifge Partei noch herrſchte; das erflärt wie fle ihre Macht 
verloren, fie gaben fie ſelbſt zurüd weil fie derfelben überbrüfftg 
waren, wie der Nationaleonvent nach Nobespierre’s Tode, 
Wahrſcheinlich fühlte man fih Damals in Rom viel behaglicher 
als man Urfache hatte zu fein: die äußere Gefahr durch Spar⸗ 
takus war fo groß daß man feft zufammenhalten mußte. 
Obgleich Cicero ein homo novus war und fich nicht im 
Kriege ausgezeichnet hatte, ſetzte er fich doch vor, bie höchften 
Ämter zu erreichen, eine Stufenacd ber anderen wurbe ihm mit 
ber größten Gunft des Volles gegeben, und er führte fie auf 
bie ausgezeichnetſte Weiſe, nicht aus Schein fonbern aus Nels 
gung feines edlen Charaktere. Er war durchaus Ehrenmann, 
weit über den Gedanken jeder Schlechtigkeit erhaben; alle feine 
Kräfte anzuſtrengen, fie auf das Glaͤnzendſte zu zeigen, das war 
fein ſchoͤner Ehrgeiz. Indem er fih bemerflich machen mußte 
um zu fleigen, lag bierin die Duelle ber Ruhmredigkeit bie Ihm 
fo oft vorgeworfen worden iſt, die er vielleicht unter anderen 
Umftänden nicht gehabt hätte. Er zeichnete ſich aus durch bie 
Anklage des Verres, befondere aber durch Vertheidigungen, ba 
fonft die großen Redner Immer anflagten. Es if uns auffal- 
lend wie Viele er zu vertheibigen unternahm: er bat aber 
auch Leute vertheibigt für die ich nicht ein Wort reden, ſon⸗ 
dern die ich anklagen möchte, das war in vielen Källen aus ſei⸗ 
ner fhönen Seele zu erflären, z. B. in ber Vertheibigung bes 
M. Aemilius Scanrus bes Sohnes war eine Apoſtrophe an 
den Bater, den tiefen Hypofriten, ber in feinem fpäteren Alter 
alferbings der würbige Mann war ber er früher hatte feinen 
wollen, Cicero hatte perfönlich eine große Bewunderung für 
isn, ba er ihn als Züngling freundfih aufgenommen hatte, 
deffen Aufmerkſamkeit vieleicht zu erregen ihm ungeheuer ſchmei⸗ 
bein mußte, Scaurus war ein grand Seigneur, ber erite Mann 
ber Republit als princeps senatus und Genforz und Cicero 
2% 
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kannte ihn nicht wie wir aus ber Geſchichte. So geſtehe ich 
dag ein großer Staatsmann bei dem ich in meiner Jugend faft 
wie zu Haufe war mir in einem anderen Lichte erſcheint als er 
ed thun würde wenn ich ihn nicht perfönlich gefannt hätte, 
Keine andere Rüdfiht mag Cicero fo fehr beftimmt haben ale 
bas Gefühl, den Manen bes Mannes der ihm gleihjam bie 
Weihe gegeben hatte nicht den Schmerz ber Verurtheilung bes 
Sohnes zu ſchaffen. Den Batinius vertheibigte er ebenfalls, nach⸗ 
bem er früher gegen ihn gerebet hatte; dieſer ift nicht ber böfe 
Menſch gewefen als ber er in ber Teidenfchaftlichen Rebe Cicero's 
gegen ihn erfcheint, er hatte ibn zu hart angegriffen. Cicero hat 
ihm vergeben, er mußte Mitleid mit ihm haben als er fo in Noth 
war; feine Dankbarkeit gegen Cicero in feinen Briefen beweift 
daß er nicht fo ſchlecht war. Cicero glaubte darin einen Beruf 
vom Himmel zu feben bag er fich feiner annehmen fonnte, das 
Bewußtfein durch fein Talent ſchützen zu können war feine 
größte Lebensfreude. Zu tabeln ift daß er für Gabinius gere- 
bet hat, aber das war ein Opfer das er der Republif gebracht 
hat um Pompefus für die gute Sache zu gewinnen und es if 
ihm fehr fchwer geworben. Denn dad war das Unglüd ber 
Zeit, daß man um etwas Gutes zu thun mit fehr fehlechten Leu⸗ 
ten freundlich thun mußte. Es ift Jammerſchade daß biefe Ber- 
theibigung verloren ift, aber die Rede pro Rabirio Postumo 
fohließt fih genau an bdiefelbe an und läßt ung Einiges über 
die pro Gabinio vermuthen. Er hat ſicher den Gabinius nicht 
für unfchulbig erklärt; aber die damaligen Gerichte waren nicht 
Gefhwornengerihte wo es darauf anfommt bloß auszumitieln 
ob Schuldig oder Nichtfehulbig, wo denn eine höhere Macht be- 
gnadigend und milbernd eintreten fann, fonbern bie Quaestiones 
perpeluae waren an bie Stelle der ehemaligen Volksgerichte ge⸗ 
treten und vereinigten Beides: fie entfchieben über Schuld und 
Nichtſchulb und begnabigten zugleich. Diefe Iebtere Behörde 
barf in keinem Staate fehlen, benn summum jus iſt nur zu oft 
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samma injuria: da fie fonft nirgends in Rom war, mußten bie 
Gerichte es felbft fein. Aus biefem Geſichtspunct müflen wir 
die Gerichte und bie Sachwalter der damaligen Zeit beurthei- 
im. Wenn Kant in feiner Kritif der Urtheilskraft bie Beredi⸗ 
famfeit und den Beruf des Anwalts angreift, fo ift er gewiſ⸗ 
fermaßen in Wiberfpruch mit fi felbft, da er eben bei dieſer 
Gelegenheit mit ber größten Berebtfamfeit gefchrieben hat: er 
greift Staatsreben, noch mehr die Gerichtöreden an. Bor un— 
feren Gerichten ift Die Beredtſamkeit allerdings nicht ftatthaft, 
nach unferer Rechtspflege ift die Frage: Schuldig oder Nicht- 
ſchuldig, und der Richter fol Alles entfernen was ihn beftechen 
oder verleiten fann, Wenn, was öfters ſchon vorgefchlagen 
aber nicht auszuführen ift, eine Behörde wäre Die zu unterfüs 
den hätte ob Begnabigung eintreten Tann, fo würbe ein ebler 
Redner der zur Gnade fpricht fehr an feiner Stelle fein‘). 
Sp. war Cicero nun durch die Quaeſtur, Aedilität und 
Praetur gegangen und wurde in feinem brei und vierzigften 
Jahre mit allen Stimmen zum GConfulat erhoben, Es ift nicht 
iu läugnen daß ihm am Ende feines Confulats ſchwindlig ge— 
werben ift, aber er trat es in freudiger Zuverfiht an, und ed 
waren höchft fchwierige Umſtaͤnde. Die Tribunen mißbrauchten 
ihre neuerbinge wieder erlangte Gewalt überall. Die Reben 
gegen Rullus find eines ber glänzendflen Beifpiele der Beredt— 
Inmfeit, wo er fein Fleines Opfer von dem Volke verlangte und 
es bewog, die durch Adervertheilung bezweckte Largition nicht 
anzunehmen, Ferner bewog er die Söhne ber Proferibirten, 
um Theil aus den erfien Familien, bie verarmt waren inbem 


') Es wird erzaͤhlt daß Cicero als er nach Rhodus ging das delphiſche 
Drafel über fein Leben befragt habe. Die Pythia full erwidert haben, 
er folle fih nicht nm die Meinung Anderer fünımern fondern immer 
feiner eigenen folgen. Af das erfunden, fo iſt es von einem Panne 
erfunden ber fehr tief fah: hat es die Pythia gefagt, fo if es einer 
von den Füllen wo man In Berfuchung gerathen möchte an eine In: 
fpiration zu glauben. 
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ihnen Sulla die Ausſicht anf Amter genommen hatte, ba ihnen 
durch die Motion eines Tribunen Hoffnung gemacht war ihre 
Ehren wieder zu bekommen, concordiae causa barauf zu ver⸗ 
sichten. Wer ihm von Anfang an entgegenfland, war Cati⸗ 
lina: wie Cicero ermordet werben follte, mie er biefe Anſchlaͤge 
entbedtte, die Gcheimniffe ber Verſchwornen überfah ohne ſelbſt 
gefehen zu werben, das Iefen Sie im Cicero ſelbſt und in Sal⸗ 
[ur nad. Es kam dahin daß Cicero es für nöthig fand ihm 
im Senat anzugreifen, und Catilina verließ Rom; das galt 
für einen großen Bortheil. Cr begab ſich nad Toscana, wo 
ein Anhänger von ihm einige taufenb Bewaffnete, eine Menge 
verlaufener und verworfener Menſchen, zufammengebracht hatte, 
zum Theil vom Haufe veririebene Etrusker, zum Theil Mili⸗ 
tärcolonen u. a. Die Mitverfhwornen aber, die noch in Rem 
geblieben, waren bie angefehenflen Männer, unter anderen ber 
Praetor Lentulus, der ſchon einmal Conſul gewefen aber am- 
bitas causa ans dem Senat geftrihen war und nun abermald 
von unten auf durch alle Ämter fleigen mußte um wieder iR 
ben Senat kommen zu können. Bon biefem wußte Cicero e6 
mit Gewißheit, von Anderen war bie Verbindung fehr wahr 
ſcheinlich ohne daß fie je erwiefen wurde: von M. Eraffud war 
es fehr glaublih. Auch Julius Caeſar wurde genannt, aber 
Cicero bat ihn für unſchuldig gehalten: nad meiner Überzens 
gung Tann Caeſar in dergleichen nicht eingegangen fein, bie 
Verſchwoͤrung war von ber Art baß es nicht denkbar if. Um 
einen Beweis zu haben fo daß bad Berbrechen nach roͤmiſchem 
Recht delictum manifestum würde, gebrauchte Cicero eine Liſt. 
Er beredete die Abgeorbneten ber Allobroger, bie feit Pompejus 
Rüdfehr aus dem Kriege bed Sertorius römifche Bürger waren 
und jegt in Rom ſich befanden um ein Anlehen zu negotiiren 
und ihren Zufland zu erleichtern, ihm die Anträge bie ihnen 
von ben Gatilinariern gemacht wurben zu entdecken, zu fuchen bie 
Briefe der Berfhwornen an Catilina zu erhalten und ihm dann 
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gu übergeben: fie wurben barauf von dem Praetor Valerius 
Flaccus zum Schein verhaftet, und unter ihren Papieren fan- 
ben fih nun jene Briefe, Jetzt war im Senat bie Frage über 
bie Beſtrafung. Nach römifchem Recht war feine Frage daß 
wenn bie Identität ihrer Unterſchriften conftatirt war fie zum 
Tobe verurtheilt werben konnten, und das war der Antrag bes 
Der. Silanus: Caeſar aber ſprach fi dahin aus daß dieſer 
Schritt höchſt gefährlich wäre, dag man große Gehäffigkeit da— 
burch erregen würbe weil man zu ben früheren Hinrichtungen 
in Mafle zurüdfehren müßte, man foßte fie Lieber zerftreuen und 
an verſchiedenen Drien in lebenslänglicher Haft halten. Sch 
glaube, wenn Cicero in fpäteren Jahren die Frage vorgelegt 
worden wäre was für die Republik Das Befte gewefen, er ſelbſt 
gewänfcht Haben müßte daß Cato nicht gerebet hätte, ein fo 
tehtichaffener Mann Cato auch war; ed war ein Unglüd für 
die Republif daß jene Männer hingerichtet wurben. Daß bie 
Thatſachen fich hier fehr zufammendrängen, darf ung nicht ber 
fremben, es fönnen in wenigen Wochen fi bie größten Bege- 
benheiten ereignen : viel mehr fällt auf wenn Cicero in ber Rebe 
für ben Sextius fagt: was würbe gefchehen fein, wenn bie Ver⸗ 
ſchwoͤrung päter entdeckt worden, wenn Gatiling den Winter 
über Zeit gehabt und ſich in die Gebirge geworfen hätte? Dieß 
fheint väthfelhaft, denn wer Cicero's Schriften kennt, weiß daß 
er feinen Triumph ala Nonae- illae Docembres bezeichnet: in 
Toscana iſt der Winter doch im December da. Das fommt 
aber von der Verrüdung bes Kalenders, wie auch Caeſar ſich 
einmal im Februar in bie Winterquartiere begibt. 

Ratilina .war in Etrurien bei C. Manlius angekommen, 
Cicero hatte die herrlichſten Anflalten getroffen, D. Metellus 
Celer fand mit einem Heere im ager Gallicus Picenus und 
marſchirte nach bem nörblihen Abhang der Apenninen, um bie 
Paſſe die von Faeſulae nach Rom führen abzuſchneiden; €, An- 
tonius den Cicero mit bewunderungswürdiger Klugheit von ben 
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Verſchworenen abzog und durch die mannigfaltigſten Vortheile 
die er ihm einraͤumte paralyfirte, hatte ebenfalls einen Heeres⸗ 
befehl, unter ihm aber ba er frank war führte Petrefus bie 
Truppen in die Schlacht. Catilina mußte da ihm ber Rüdzug 
von Etrurien nah Gallien abgefchnitten war das Treffen an⸗ 
nehmen, er flarb wie er gelebt hatte als ein tücdhtiger Solbat, 
bie ganze Bande focht wie die Löwen, fie famen um wie bie 
Soldaten bes Spartafus. 

Für dieſes Conſulat hatte Eicero wohl für den Augenblid 
Dank, flatt aber daß es ihm bleibenden Dank erregen follte, 
führte e8 ihm nur Feindfeligleit und Berkleinerung zu. Es 
gehört dieß zu den traurigftien Betrachtungen der menſchlichen 
Berhältniffe. Es ift natürlich daß ein ausgezeichneter Mann 
Anerfennung fordert, wie das Streben nad Wahrheit in ber 
Natur begründet iſt: nur ein wahrer Heiliger wie Bincent be 
Paul Konnte ſich darüber erheben. Plato fagt mit Recht: 
das Teste Gewand das ber reine Menſch ablegt iR die Liebe 
bes Ruhmes, und wenn er biefes ablegt, fo ſteht er meift auf 
einer ſehr gefährlichen Stufe. Wenn ich bie Krankheit unfrer 
Zeit bebente, fo fehe ih mit Schmerz daß fo Wenige nad un⸗ 
ſterblichem Ruhm ftreben: dieſes elende ungenügende Leben in 
ber Gegenwart führt zu nichts Gutem. Wer nad) dem Ruhme 
ber Nachwelt firebt iſt gewiß gut, und auch die Gegenwart 
muß ihn anerfennen und ehren. Das einzige jebt lebende Dich⸗ 
tergenie unter ben Deutſchen, Graf Platen, fehnt ſich fchmerz- 
baft nah Ruhm und ſpricht fi oft über die Verkennung ber 
Zeitgenoflen aus. Cicero war von einer wunden Senfibilität: 
wenn ein großer Mann immer gebieten und handeln kann, liegt 
ibm weniger daran ob er geehrt werde, wenn er aber nur über 
bie Seelen, nicht über die Körper gebieten Tann, fo ift er viel 
empfindlicher in folhen Berhältmiffen. Cicero war bie zur 
Krankhaftigkeit wund barüber, nicht beleibigt zu werben, jebe 
Verlegung und Anfeindung, jeder Neid zerrütiete ihn. Unglück⸗ 
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licherweife fuchte er dieß zu überwinden, inbem er fih ſelber 
hervorthat und ben Leuten zu beweifen ſuchte was er war, bald 
zuͤrnend bald vorflellend, Es find gewiß bie allereitelften Men⸗ 
fchen, die über Cicero's Eitelfeit in hoͤchſt erbauliden Worten 
geichrieben haben; mir thut das weh, ich Liebe Kicero wie wenn 
ih ihn gekannt hätte, und mich ſchmerzt auch der Spott ben 
don die Alten gegen ihn geübt haben. Eine Beranlaffung bie 
ihm fehr vielen Berbruß verurfadhte war die Kränfung bie er 
durch Pompejus' Indifferenz erlitt. Er muß Pompeius nur erft 
wenig gelannt haben ehe diefer nach Afien ging, fie koͤnnen fich 
nur unter Pompejus' erftem Conſulat berührt haben, wie freund⸗ 
ſchaftlich iſt die Frage; damals war Cicero Aedil. Nachher 
war Pompejus meiſt abweſend, Cicero immer in Rom. Pom- 
pejus, voll von feinen mithridatiſchen Siegen, dachte an Nies 
mand in der ganzen Republif als nur an fich felder, und ba 
fhrieb Cicero einen unglüdlichen Brief an ihn nah Aften, in 
welchem er ihm die Ereigniffe in Rom erzählte, um ihm Har 
in machen was er (Cicero) für das Vaterland gethan hätte, 
Pompeius antwortete kalt, er nahm es für eine Beleidigung, 
daß Cicero ed wagen wollte neben feinen Thaten von dem was 
er ſelbſt gethan hätte zu reden. Dazu fam bie ariftofratifche 
Geſinnung in welcher Pompejus ſich gegen einen homo novus 
wie Cicero gefiel, obgleich fein Yeltervater ein Muſikant war. 
Bleib am Ende feines Conſulats wurde Cicero angefein- 
bet. Das ganze tribunicifche Collegium bes folgenden Jahres 
außer Cato war febitiös, die Parteibenennungen hatten gar fei= 
nen Sinn mehr, Metellus und Beſtia von plebejiſchem Adel 
frielten die Demagogen und griffen ihn am frechfien an, Die 
Rebe für Murena zeigt die innere flille Freude in der er gleich 
nach feinem Siege eine Zeitlang glücklich war; fie ift gar nicht 
gehörig gewürdigt, namentlich nicht von Zuriften die fi zu 
irrenden Nittern des großen Rechtögelehrten Servius Sulpiciug 
anfgetoorfen haben. Man bedenkt nicht die Gemuͤthsſtimmung 
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des Redenden, fondern fühlt fih in Meinen Äußerungen belei⸗ 
bigt; fo erging es auch mir öfter. Jahrhunderte pflanzte ſich das 
fort, man verfannte wie unſchuldig hier @icero ſowohl über bie 
ſtoiſche Philoſophie wie über Die Zuriften fpottet. 

Im fpäteren Alter wandte Cicero feine Kreunblichfeit auf bie 
jüngeren Männer, bie er hervorhob und an ſich zog, ganz anders 
wie bie meiften feiner Zeitgenoffen, namentlich Hortenſius; fo 
Brutus, fo ben ganz verfchiebenartigen Caelius Rufus, auch 
Catullus fannte er und. behandelte ihn Tiebreich, er war auch 
nicht zuruckſtoßend für junge Männer bie er auf böfen Wegen 
fand, die er befeufzte, 3.3. Curio, und gab fich alle Mühe dies 
fen talentvollen Menſchen auf beſſere Wege zu bringen, In 
M. Aurefius’ und Fronto's Briefen fagt der Kaifer: wir has 
ben fein Wort für gelosopyla und haben aud Die Sache nicht, 
Diefe Zärtlichfeit des Herzens die fehr wenige Roͤmer hatten, 
biefe Vaters und Freunbesliebe hatte Kicero: darum wurbe er 
als unmännlid und weichlich verfpottet, feine Trauer um ben 
Tod feiner Tochter ging aus biefer großen Innigkeit hervor, 
Er war fein ſchwacher Charakter, er hat vielmehr in entfchel- 
denden Fällen fehr beftimmte Willenskraft gezeigt, aber er war 
ein hoͤchſt beweglicher, erſchuͤtterlicher Charakter, er beburfte eis 
nes feinen und zarten Glückes (a nice and subtle happiness 
wie Milton es nennt), das indignum vernichtete ihn ganz und 
gar. Auch Friedrich Heinrich Jacobi hat man Eitelfeit, Irri⸗ 
tabflität, Schwäche vorgeworfen; er war eben ein folher Cha—⸗ 
rakter, in ihm ift mir oft Cicero klar geworben. 

Bald ereignete fih der Vorfall von dem das Ungläd feines 
Lebens ausging. Die Wurzel der Verſchwoͤrung war audge- 
riffen, aber viele Fäden berfelben waren noch im Boden geblies 
ben und ſchoſſen wieder auf, P. Clodius flammte in geraber 
Linte von dem alten Appius Claudius ab, er war ber jüngfie 
von ben drei Söhnen eines Appius Clandius; ber älteſte, ber 
ben Erbnamen Appius trug, war ein gutmüthiger Menſch, fehr 
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aberglaͤubiſch, kleinlich, charakterlos, aber weil er ſehr vornehm 
wer, in ben erſten Würden. Er hatte auch zwei Schweſtern, 
von denen bie eine an Qucuflus verheirathet war, So gehörte 
Codius zur erften Ariftofratie: es war aber nicht mehr von 
Ariſtokratie die Rebe, fondern wer bie Macht haben follte. Sn 
ber bamaligen Sittenlofigfeit war P. Elodius einer der zügel- 
loſeſſen, er gehörte au benjenigen Leuten die am meiften Schulb 
an Rom’s Untergang tragen. Bei einem Feſte der Bona Den, 
das wie bie Thesmophorien nur von Frauen im Haufe des 
Yontifer Marimus begangen wurbe, fchlich er fi verkleidet ein, 
um eine Zufammentunft mit Pompeja, ber Gemahlin des Ju⸗ 
Iius Gaefar, zu haben, wurde jedoch entdeckt und ihm der Pro⸗ 
ei gemacht. Nach dem eigentlichen vömifchen Recht hätte num 
ber Proceß nor das geiflliche Gericht ber Pontiftces gehört, und 
ba wäre er ohne Frage verurtheilt worden: aber wir fehen an 
biefem Beifpiele daß bie eigentliche Surisdiction berfelben, aus⸗ 
genommen wo es fih um wirkliche Caeremonieen handelte, aufs 
gehoben geweien fein muß. Clodius wollte ein Alibi beweifen 
und hatte Die Unverfhämtheit, Cicero zum Zeugen anzurufen, 
Cicero ſoll bis dahin gar nicht befeindet mit ihm geweſen fein, 
und ber Menſch war fo gefährlich daß Cicero ſich hätte begnü⸗ 
gen follen das Zeugniß abzulehnen: aber Cicero, fagt man, fol 
um ſich gegen feine herrfchfüchtige Frau zu rechtfertigen daß er 
in feiner Verbindung mit der Familie flehe, nicht allein em 
wahrhaftes Zeugniß gegeben fondern auch fich feinem Wi über- 
laſſen haben; er fagte öffentlich vor Gericht Sachen über Clo⸗ 
bins bie dieſen Tächerlich machten unb feine Berurtheilung hät« 
ten nach ſich ziehen müffen, Clodius aber hatte ſich von ber 
Berurtbeilung ber Richter Ioägefauft, er hatte förmlich das Gelb 
deponiri für den Kal daß fie ihn freifprechen würden, Diefen 
Tag vergab Elobius dem Cicero nie und er trachtete nach Rache. 

Hompeius kam nun nah Nom zurüd und ſetzte baflelbe 
Deushmen gegen Cicero fort, er war mehr ald gleichgültig, ex 
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war hößnend gegen ihn und ermunterte den Clodius, etwas 
gegen jenen zu unternehmen. Clodius ließ fi nun zum Scheine 
von einem Plebejer aboptiren, ſuchte das Tribunat nah und 
erlangte ed au. Solche transitiones ad plebem waren ganz 
rechtmäßig, ja früher wäre gar feine Adoption nöthig geweſen, 
man brauchte nur zur Plebes überzugehen wie es viele Patri⸗ 
cier thaten, wobei e8 denn allein darauf ankam daß der Cenſor 
fie aufnahm. Aber man ſah in der damaligen Zeit gar nicht 
mehr Kar in dieſen Verhaͤltniſſen, und Cicero felbft beftreitet 
bie Gültigkeit des Tribunats. 

Zu den Entfeglichkeiten die damals vorgingen gehört auch, 
daß Ptolemaeus Auleted der wegen feiner vollkommenen Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit von Alexandria verfagt worden war nah Rom fam 
und hier mit den Machthabern um ben Preis feiner Zurüd- 
führung unterhandelte. Die Alerandriner ſchickten eine Gegen- 
gefanbifchaft mit den bitterfien Klagen, um feine Schlechtigleit 
nachzuweiſen; Ptolemaeus war aber mädtig genug, im Ein- 
verftändnig mit den erfien Römern die vornehmften jener aleran= 
drinifchen Geſandten ermorden zu laſſen. Bei alle biefem war 
Elodius im Spiel. Sein Tribunat fällt in das Jahr nad 
Caeſar's Conſulat. 
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Caeſar's Conſulat (693) iſt eigentlich als der Anfang der 
Burgerkriege zu betrachten, es fällt vier Jahre nad dem des 
Cicero. Bon ihm war bis dahin noch wenig bie Rebe, obgleich 
er in ungeheurer Gunft beim Volke fand, Pompejus und Eraf- 
ſus waren noch allein mächtig. — Die beiden Biograpbieen bes 
Caeſar von Suetonius und Plutarch find auffallenderweife beide 
ar&pakoı; bei erfterer fehlt außer dem eigentlichen Anfang noch 
bie Debdication an ben damaligen Praefectus Praetorio, bag 
wiffen wir feit dem Jahre 1812, Bon lesterer iſt es meines 
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Wiſſens noch nicht bemerft, Plutarch hätte aber nicht feine Bor- 
fahren, fein ganzes Geflecht, feine Knaben= und Jugendge⸗ 
fhihte ganz übergehen und mit dem Verfuch bes Sulla ihn von 
feiner zweiten Frau zu fcheiden anfangen fönnen. Daher wif- 
fen wir faſt gar nichts von feiner Abflammung. Die Zulier 
waren ein albanifhes Gefchlecht und gehörten daher in ben 
älteften Zeiten Rom’s zu den Gentes minores, in ben erſten 
Zeiten ber Republik fommen fie häufig in curulifchen Würden 
vor, nom vierten aber bis zum fiebenten Jahrhundert iſt das 
Geihleht ganz verſchwunden. Ungeachtet ihres Patriciats war 
ren fie doch auf der populären Seite, Caeſar's Baterfchwefter 
war an Darius verheirathet, und deßwegen hing er von Zus 
gend auf an Marius und feinen Erinnerungen, wie Plato an 
dem Oheim feiner Mutter. Er war verheirathet mit Cornelia, 
ber Tochter bes Cinna; biefe Ehe wollte Sulla trennten, Cae⸗ 
far aber zeigte in einer Zeit wo Alles zitterte ſchon feine große 
Seele, beugte ſich nicht und Tieß nicht von feinem Weibe das 
er liebte. Ihre Ausfteuer warb ihm genommen, weil bed Bas 
terd Güter confiscirt waren, das Tieß er ſich gefallen; er ſelbſt 
mußte fi) verbergen, er war nicht auf der Proferiptionslifte, 
aber er warb mit Sulla’s Wiffen gehetzt von den fogenannten 
Corneliern und mußte fein Leben Iosfaufen. Er war damals 
noch fehr jung, nad ber Sitte der vornehmen Geſchlechter ſehr 
früh verheirathet, hatte aber etwas fo Außerorbentlihes daß 
ſelbſt Sulla’s wilde Umgebungen unb eifrigſten Anhaͤnger es 
nicht ertragen konnten daß ein fo ungemeiner Juͤngling geopfert 
würde, Sulla willigte nur mit großer Mühe ein, ihn ben 
Berfolgungen zu entziehen. Caefar kam nun nad Rom zurüd, 
war aber neben ber höchften Entfchlofienheit und Kühnheit uns 
glaublich beſonnen; es wäre ein Glück für Cicero gewefen, 
wenn er Caeſar's Befonnenheit gehabt hätte. Caeſar Iebte, fo 
lange Sulla am Leben war, wie ein thätiger fi bilbenber jun 
der Mann ganz mit Litteratur befchäftigt, unb ber größte ber 
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Feldherren unter feinen Zeitgenoſſen zeigte gar feine militaͤri⸗ 
fen Beflrebungen. Er hat auch gar keine militaͤriſche Schule 
gemacht; wie er als Duaeflor nad) Spanien fam, führte er glei 
Truppen, als ob bei ung einer der nie ererciren gelernt eine 
Brigade führen follte. Eben fo fland General Moream glei 
in feinem erflen Feldzug als Divifionsgeneral da; au König 
Friedrich hat Feine Schule gemacht. Nach der Duaeflur befam 
Julius Caeſar die Aedilität, und zeichnete fi bier ungemein 
durch den Glanz aus ben er entwidelte, obgleich er gar nicht 
reih war, aber in biefer Hinſicht war er fehr Teichtfinnig: wer 
{hm Vieh, dem gab er in feinem Gemüth ein Unterpfand, es 
ihm einft wenn er zur Macht käme zehnfach zu erfegen. 

Die Gegenpartei brach fchon in ber öffentlichen Meinung 
zuſammen. Kecklich erklärte er ſich für das Haupt ber Überrefte 
der marianifchen Partei; fo bielt er feiner Tante Julia, der 
Wittwe des Marius, eine herrliche Trauerrebe, die erfte für eine 
Frau. Unmiürbigermweife hatten die Sieger alle Denfmäler und 
Bildſäulen des Marius zerflört: Caeſar Tieß heimlich im einer 
Nacht die Bildfäule des Marius auf dem Capitol wieber auf- 
richten mit einer Minerva die ihn Frönte, und mit einer In⸗ 
fhrift worauf alle feine Titel verzeichnet waren. Dieß erregte 
ſolchen Schreden daß der alte Catulus bie Thorheit hatte ben 
Senat bewegen zu wollen, gegen ihn einzufchreiten: aber ohne 
Erfolg, Caeſar war fchon zu angefehen. Er erlangte darauf 
die Praetur und 693 das Conſulat. 

Bergegenwärtigen wir uns Caeſar in feiner ganzen Per- 
föntichfeit, fo iR in feinem Charakter große Offenheit, große 
Befreundung; er ift ein fehr herzlicher Menfch, nicht zärtlich 
wie Cicero; er hatte ein Bebürfnig vieler Freunde, und da war 
er ganz andere wie Cicero, ber fehr wählenb war, er mar in- 
dulgent und befreunbete ſich mit Vielen die ihm biametral ent⸗ 
gegen flanden und deren Belanntfhaft fogar feinem Rufe ſcha⸗ 
dete. Er war frei von allem Neid und aller Scheelſucht des 
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Pompejus, aber er konnte die angemaßte Superiorilat der Leute 
bie unendlich tief unter ihm fanden nicht bulden, Pompejus 
fonnte nicht ertragen dag Caeſar neben ihm flünde, Caeſar nicht 
daß Pompejus fih über ihn ſtellen wollte (nec quemquam jam 
ferre potest Caesarve priorem, Pompejusre parem'), Sein 
Talmt war das allervielfeitigfte, er hatte beifpiellofe Leichtig⸗ 
feit und Energie in allen Geiftesihätigfelten, vortreffliches Ge⸗ 
daͤchtniß, Geiſtesgegenwart, ben fefteflen Glauben an feine Kraft 
und fein Gtüd, er glaubte, Alles müffe ihm gelingen. Mit 
biefer großen Leichtigkeit war das Meifte was er befaß nicht 
mühfelige Arbeit der Schule, fondern Ausbildung und Übung 
feines großen Talents: fo feine Berebtfamfeit und feine Schreib. 
art. Gerade darin daß nichts an ihm Kunft war, fondern Als 
les in ihm felber begründet, darin beſtand großentheils feine 
außerordentliche Kraft. Der Wiffenfchaften befaß er viele, in⸗ 
dem er in ber Zeit da es ihn intereffirte feine ganze Kraft und 
Aufmerffamkeit auf fie richtete, befonders hatte er Scharflinn 
und Beobachtungsgabe, und es iſt gewiß feine geringe Ehre für 
die Orammatif dag Caeſar fo große Liebe für biefelbe hatte: 
fein Werf über bie Analogie würde wohl eben fo über alle das 
maligen Grammatiken hervorragen, wie feine Geſchichte über 
ale Abnlihen Werfe bie aus eigener Anfhauung bervorgingen. 
Dieſelbe Unmittelbarfeit zeigt fih auch in feinem Feldherrnta⸗ 
Inte, ein geſunder flarfer Geiſt faßt er ben Zweck beſtimmt auf 
und erfindet die Mittel dazu fich ſelbſt. Schlechterdings war 
er fein Intrigant, von ben Intriguen bie damals fo allgemein 
waren wußte er nichts, fondern er war bie offenfle Seele von 
der Welt, und gerade darum vernadhläffigte er Vieles: mande 
Gewaltthätigkeit die er beging ift bloß bie Folge von früherer 
Unvorſichtigkeit, Hingebung und Offenheit. Sein freundliches 
Bemüth, feine Milde und Menfchlichfeit zeigte er nach bem 
Siege in einer Welle wie man es * gar nicht zugetrauet 
) Lucan. Pharsal, I, 126. 
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hatte, e8 war dabei nichts Gekunſteltes; während Augufus in 
allen Dingen Komoediant war, war Caeſar immer wahr und 
offen. Hätte er in Zeiten gelebt wo bie Staatsmaſchine noch 
im Gange, nicht eingeroftet und aufgelöft war, als man bie 
Republif noch mit gefunder flarfer Hand regieren Eonnte, 3. B. 
in Seipio's Zeiten, ober wäre er auf dem Thron geboren wor- 
ben, er hätte fein Leben ruhig erfüllt, das Ziel ohne Zerftörung 
mit großem Glanz erreicht. Er befand fih aber in einer Zeit 
wo ed, wie ber Dichter fagt, darauf ankam, Amboß oder Ham- 
mer zu fein, und ba war die Wahl nicht ſchwer. Cato konmie 
immerhin träumen daß in ber faex plebis noch Heil fei, es 
feien noch die Zeiten bes Gurius und bes Kabririus; Cicero 
konnte in dieſer Republik laviren wie er wollte: Caeſar mußte 
die Umſtaͤnde beherrſchen, er mußte unaufhaltſam und unermud⸗ 
lich dahin kommen wohin er wollte. Daß er in ſeinen Kriegen 
gewiſſenlos geweſen iſt, laͤßt ſich nicht läugnen, feine galliſchen 
Kriege ſind großentheils wahrhaft frevelhaft, ſein Benehmen ge⸗ 
gen die Uſipeter und Tenchterer iſt abſcheulich, gegen Vercinge⸗ 
torix bejammernswerth, aus unſeligem Ehrgeiz hervorgegangen: 
aber gegen feine Mitbürger bat er ſich nichts dergleichen El 
laubt. Erklaren läßt ſich das Betragen gegen die Gallier aus 
der damaligen Zeitanfiht. Die herrſchende Partei in Rom ber 
trug ſich gegen ihn nicht bloß unfinnig fonbern höchſt ungerecht, 
fie hätte ihm wimmermehr die Bewerbung um bas Conſulat 
von Gallien aus wehren ſollen. Hätte man ihn ruhig dazu 
fommen laſſen, fo wäre es nicht nur- beffer gegangen als in 
Pompeius’ zweitem und brittem Confulat, ed wäre wahrſchein⸗ 
lich ruhig, vielleicht heilſam für die Republik vorübergegangen. 
Wenn es irgend möglich geweſen wäre, ein Heilmittel für den 
Staat zu finden, fo war Caeſar ber einzige Menfd es au er⸗ 
finnen und auszuführen, | 

In feinem Benehmen gegen Cicero ber ihn in feinem Con⸗ 
fulat beleidigt hatte zeigt er ſich als ein ganz anderer Menſch 
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wie Pompejus, Pompejus war von ihm bloß in feiner Eitel- 
feit verlegt, Cicero hatte fih aber überall mit ben Feinden Cae— 
ſar's verbunden: dennoch hatte er gar keinen Groll gegen ihn, 
er hätte ihn gern mit fi) nach Gallien genommen unb ba ge- 
ſchutzt. 

Was Caeſar's Schreibart betrifft, ſo weiß Jeder daß es 
feinen größeren Meiſter in ber Profa im yEvos apeAds gibts 
die herrlichfte Anerkennung ift was Cicero über feinen Stil und 
feine Berebtfamfeit fagt, fie if sermoni propior, das vollkom⸗ 
menſte Gefpräch eines bochgebilbeten Mannes, Die Nachwelt 
iſt eigentlich gerechter gegen Caeſar's Talent gewefen als bie 
Zeitgenoffen, Taeitus hatte es erfannt!). 

Caeſar war ein bämonifcher Menſch, der mit reißenber 
Leidenfchafrlichfeit vorwärts ging, babei aber immer wohlwol⸗ 
Imd und Yiebenswürbig; er verwidelte ſich in hoͤchſt unglückliche 
Verhaͤltniſſe. Dahin gehört feine ungeheure Berfchwenbung, 
nicht für feinen Lurus ſondern für das Volk, die ihn in bie 
Abhängigfeit von den Neichen, namentlich von Craſſus verfete, 
ber ihm ungeheure Summen vorfhoß. Hätte es in Caefar’s 
Eonfulat eine Partei gegeben bie fih reblih an ihn anſchließen 
md von Pompejus' Einfluß hätte losmachen wollen, fo wäre 
ed ohne Flecken für ihn vorübergegangen. Eigentlih war es 
für ihn mehr ein Zeitverluft, da fein Zwed die Provinz war, 
die er nach damaligem Gebrauch nur nad Ablauf des Sahres 
erhalten konnte. Batinius war in biefem Sabre Tribunus Ple⸗ 
bis, und biefer ließ mit einer damals gewöhnlichen Verlegung 
ber Geſetze Caeſar das cisalpinifhe Gallien und Illyricum auf 
fünf Jahre als Provinz geben, dazu warb nachher auch bag 
transalpiniſche Gallien gefügt, das damals noch Feine Provinz 


) Es iſt merkwürdig daß man von Gaefar eigentlich Fein einziges witzi⸗ 
ges Wort anführt, während von Gicero eine ungeheure Menge befannt. 
find, die alle einen eigenthümlichen Charakter haben, baher an nee 
Achtheit nicht zu zweifeln iR. 
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war. Pompeius hatte feine Provinz biöher immer nur auf un⸗ 
beftimmte Zeit gehabt. 

Caeſar gab mehrere populäre Gelege, Er gründete eine 
Kolonie in Capuna das feit feiner Eroberung im zweiten puni⸗ 
fen Kriege immer in einem fonderbaren Verhaͤltniß geftanden 
hatte: Gebäude und Boden waren Eigenthum ber roͤmiſchen 
Republik, dis Häufer mochten vermiethet werben, das Raub wurde 
von erbliden Beſitzern gegen Entrichtung des Zehntens bebaut. 
Der Staat fonnte bas aber immer zurücknehmen, und man 
hatte ſchon zweimal Verſuche gemacht ed zu ändern, zuerſt un⸗ 
ter Cinna's Konfulat auf den Vorſchlag des M. Brutus, dann 
unter dem bed Cicero, wo es Sersilius Rullus beantragte, 
Gegen dieſe Colonie hatte ſchon damals Eicero geredet, und 
jeut als Caeſar darauf zurückkam, fchlug er es aus, einer ber 
Commiffarien zur Gründung zu fein: das nahm Caeſar als 
eine ſehr heftige perſoͤnliche Beleidigung auf, und fie waren fi 
eine Zeitlang entfrembe. Dennoch hätte das Verhaͤltniß ſich 
wieber hergeftellt, wenn Cicero mit Caefar hätte nad Gallien 
ziehen wollen. Cicero's Bruder Duintus war in Gallien bei 
ihm und wurde mit ber größten Auszeichnung von ihm behan⸗ 
dei, Auch dem M. Cicero fuchte nachher Caeſar wieder feine 
Ergebenheit auf jede Weife zu zeigen: Cicero aber ließ ſich durch 
feinen Unſtern bewegen in Rom zu bleiben. 

Caeſar Hatte mit feinem Eollegen, einem befchränften, eigens 
finnigen aber rechtlichen Manne, viel Unangenehmed. Die fol- 
genden Eonfuln, 2. Ealpurnius Pifo und A, Gabinius waren 
&rdgunsoı dArrmeros, alles Böfe was Cicero von ihnen fagt 
it wahrs fie erfauften von Clobius bafür daß er ungehinbert 
feine abſcheulichen Rogationen, um fih an Cicero zu rächen, 
burdführte, bie Provinzen Syrien und Macebonien, jene für 
Gabinius, mit der Ausfiht den Ptolemaens Auletes zurückzu⸗ 
führen, diefe für Piſo. Clodius Hagte nun den Cicero an, daß 
er roͤmiſche Bürger ohne Gericht Habe töbten laſſen; es war 
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aber wie ſchon oben bemerkt Delichum manifeftum, wo nach ber 
ter Porcia feine Gerichtöverhandlung weiter nöthig war. Es 
gab drei Leges Porciae, die letzte war vermuthlich von L. Por⸗ 
eins im Bundesgenoffenfriege gegeben. Früher hatte man fi 
den Bolfegerichten entziehen Fönnen, indem man in ein Muni⸗ 
eipium ging: aber feit Ertheilung des Bürgerrecht an die Ita⸗ 
Iifer waren bierin andere Berhältniffe nothwendig geworben, 
Es muß jeßt die Frage gewefen fein, ob überhaupt römifche 
Bollbürger für irgend ein Verbrechen am Leben geflraft werden 
fönnten, und es ſcheint allerdings die ffentlihe Meinung fi 
für bie entgegenftehende Anficht ausgefprochen zu "haben, Ent⸗ 
weder alfo konnte man nad der Ler Porcia einen römifchen 
Bürger gar nicht hinrichten, oder wenn es fein mußte auf ber 
Stelle. Man konnte dem Cicero alfo bloß den Proceß machen, 
quod civem Romanym necasset, nicht aber quod indemnatum 
eirem Romanum necasset. 

Alle zogen ſich zurüd, Pompeſus ging aufs Land und 
wollte Cicero und beffen Freunde nicht fprechen, Caeſar war in 
Gallien, Eraffus hatte einen tiefen Groll gegen Cicero, weil ex 
in der catilinariſchen Verſchwoͤrung genannt worben war, wie 
man allgemein glaubte mit Recht, aber Doch ohne Cicero's Schuld, 
ba ed von einem Zeugen gefchehen war, Mit dem Sohne bes 
Craſſus, P. Eraffus, der ein fehr ausgezeichneter Dann war, 
Hand Cicero gleichwohl in fehr nahem Verhaͤltniß, er Tiebte ihn 
ohne alle Rüdficht auf die Feindſchaft des Vaters. Cicero 
lonnte ben Gerichtstag nicht abwarten, denn er wäre verloren 
geweiensdi e Eoncilia waren febt in Wahrheit Berfammlungen 
ber Hefe bes römifchen Marktes und ber Gaſſen, bie fih yon 
einem Führer treiben ließen wie er wollte, Cicero mußte alfo 
bie Stabt verlaffen um fein Leben zu retten, Der Senat, ſchlecht 
wie er war, gab fich gegenfeitig Muth und zeigte für Cicero 
große Theilnahme. Clodius aber verfolgte feinen Sieg, da er 
ſah daß die Negierung ganz unterjocht war. Er rip Cicero's 
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Hänfer nieber, zerflörte feine Billa, bot fein Eigenthum aus, 
aber Niemand wollte es faufen, auf bem Platz wo das Haus 
ftand baute er eine Kapelle der Freiheit. Diefen Play auf dem 
Palatinus habe ich in einer ungefähren Beſtimmung von etwa 
funfzig Schritt entbedit und bin häufig ba geweſen; unter Kai⸗ 
fer Claudius wurbe bas Haus wieberhergeftellt, ging aber beim 
neronifhen Brand in Feuer auf. Cicero wurbe nicht allein 
ſelbſt geächtet, fondern auch Alle bie ihm Aufnahme oder Gunft 
geben wollten. Sp konnte er nit einmal nah Sieilien kom⸗ 
men, da ber Praetor mit dem er fonft befreundet war ſich ein- 
fhüdhtern Tieß: er ging nach Macedonien und Iebte dort bei 
dem Duaeftor Plancius, ber ſich wie ein Bruber gegen ihn be= 
nahm, Clodius hielt nun ben Conſuln fein Wort, Gabinius 
und Pifo erhielten die ihnen verfprochenen Provinzen, er felbfl 
raubte mit der größten Schamlofigfeit wonach ihn geläftele. 
Dieß dauerte fo ange das Jahr ber Magiftrate waͤhrte. Im 
Jahr darauf erflärte fi die Meinung fo laut für Cicero, Bitt⸗ 
fopriften famen von allen Seiten, daß biefer förmlich zurädbe- 
rufen und mit einem Triumph empfangen wurbe, ber ihn für 
den Augenblick tröftete: er hielt fih für glüdlicher als je. Aber 
dennoch Hatte das Unglüd einen tiefen Eindrud auf ihn ge 
macht; bie Reben bie er vor dem Jahr bes Unglüds gehalten 
hat, namentlich die für den Flaccus, feinen Gehülfen in ber cati- 
linariſchen Sache, ift durch die Beflommenheit und ben bitteren 
Schmerz über ben Lohn ben er vom Baterlande empfing, bet 
ſelbſt fein Leben in Gefahr brachte, getrübt und erhält dadurch 
etwas eigenthümlih Anziehendes. Im folgenden Jahre ſchon 
war jene Freude vereitelt. Die innere Lage Rom’s warb im⸗ 
mer ſchlimmer. Pompeius zerfiel mit Clodius und zeigte ſich 
freundlich gegen Eicero, Pompejus und Craſſus wollten zum 
zweiten Mal Confuln fein gegen den Willen aller viri boni, 
aber fie festen e8 mit denſelben Mitteln durch wie einft Sa⸗ 
turninus und Glaucia. Damit Domitius, Cato's Schwager 
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der ſich ebenfalld um das Konfulat bewarb, intimidirt würbe, 
ließen fie ihn früh Morgens als er nad) Haufe ging anfallen 
unb vor feinen Augen feinen Diener, ber ihm bie Kadel vor⸗ 
trug, nieberftoßen, um ihm zu zeigen was ihm brobte und ihn 
zu mahnen feine Competition aufzugeben: er 308 fich gezwun⸗ 
gen zurück. R 

Sp wurben biefe beiben Säulen ber Optimaten Confuln. 
Sie Tießen fih nun burch eine Lex Trebonia bie Provinzen ge= 
ben. Jetzt kommen allmählich die Gentes aus ben Stalifern in 
bie Faſten, Trebonius ift ein Incanifcher Name; eben bahin ge= 
hören Männer wie Aſinius Pollio, Munatius Plancus u. A., 
bie ebenfalls aus italifchen Städten flammten. Das trebonifche 
Geſetz gab dem Pompejus Spanien mit ben bazu gehörigen 
Legionen auf fünf Jahre, Eraffus den Krieg gegen bie Parther. 
Diefesmal beftrafte Das Unrecht ſich ſelbſt; Eraffus fand feinen 
Tod in dem Kriege, und Pompejus iſt auch durch dieſe Unge— 
feglichfeit zum Untergang gebracht worden. Um Caefar zu ge> 
winnen, warb ihm ber Befig feiner Provinz auch auf fünf Jahre 
verlängert. Schmerzlich ift daß Cicero dur feine Erfahrun- 
gen fi genöthigt fand, für die Beflimmung biefer Provinzen 
zu reden, ein fchweres ber Nothwendigfeit gebrachtes Opfer, 

Die Anarchie und Erfchütterung wuchs täglich. Im Sabre 
701 wurben die Wahlen gehindert, und Pompefus warb, was 
noch nie gefchehen war, als einziger Conſul erwählt: hier brachte 
er allerlei Gefete ein, befonders über die res judiciaria, beren 
Einzelheiten aber dunfel find: klar ift daß die Zahl ber Ritter 
aus denen bie Geſchworenen gezogen wurden außerorbentlid 
vermehrt worben ift, bie Plaiboyers wurben erweitert. Auch 
wurbe wieber ein Gefet gegen den Ambitus gegeben, was ei- 
genilich lächerlich ift, bloß damit nicht allzugrob Dagegen ver- 
ſtoßen würde, 

Kurz vor dieſem Conſulat bes Pompejus war es daß An⸗ 
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nius Mils, von einer altroͤmiſchen ſullaniſchen Familien), Clo⸗ 
dius“ Todfeind, auf ber Straße von Rom nad dem jetzigen 
Albano dem Clodius begegnete, jeder von einem großen Schwarm 
begleitet, wie bie Bornehmen bamald immer gingen, und Clo⸗ 
bins bei einem entitandenen Streit töbilich verwunbet wurde. 
Daraus entfland ein entfegliher Tumult, und Milo wurde als 
Mörder angeklagt. Pompefus war gegen Milo weil er beffen 
Conſulat flören wollte, nahm alfo die elobianifhe Partei und 
traf ſolche Maaßregeln, daß Cicero, wie er den Milo verthei- 
bigen wollte, zum erſten und einzigen Male die Faſſung verlor. 
Milo mußte nah Marſeille in’s Erik, Fehrte dann unter Caeſar 
zurüd und fam, ba er fi in eine Infurrection gegen benfelben 
mifchte, um. 

Sp weit gebt die Geſchichte bis in das zehnte Jahr von 
Caeſar's Proconfulat; er fuchte nun das Conſulat nad, wo⸗ 
gegen eine Menge von Sophismen und Chicanen gemacht wur⸗ 
ben. — In den Testen Jahren hatte man Cicero gezwungen, 
gegen feinen Willen das Proconfulat von Eilicien anzunehmen. 
Es war eine fehr gefährliche Lage; theils fürdhtete er eine 
Überfhwemmung durch die feit Craſſus' Tode freien Parther, 
theild war es ihm unerträglich, in einem Winkel zu leben wo 
faum bie Anfänge griehifcher Bildung ſich zeigten und beflen 
Notabeln noch vor kurzem Seeräubercapitaing gewefen waren, 
Graffus’ Untergang fallt in das fünfte Jahr von Caeſar's Pro⸗ 
eonfulat, | 

Der. Friede zwiſchen Pompeius und Caeſar ber während 
ber Abweſenheit des letzteren dauert lommt von einem Congreß 
in Luca zwiſchen Caeſar, Pompejus und Craſſus, die alle drei 


) Dieſer räthſelhafte Ausdruck findet fich im den Heften, daher ich ihn 
nicht unterdrüden wollte: Milo war bekanntlich aus Lanuvium und im 
die Familie der Annier adoptirt, während er eigentlih aus bem papi⸗ 
schen Geſchlecht ſtammte. Es fcheint, daß das Beiwort fullanifch 
auf felne Bermählung mit Fauſta, der Tochter des Dictater Eulla zu 
beziehen iſt. A. d. H. 
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wit einem gewaltigen Gefolge dahin kamen und ſich über das 
Schickſal des Staates verabredeten. Man kann ſich denken was 
das für eine Lage des Staates war wo dergleichen begegnen 
fomte. Pompejus heirathete darauf Caeſar's Tochter Julia, 
bie aber nicht lange darauf im Wochenbett ſtarb, das Toͤchter⸗ 
lein bald nach ihr. Das zerriß das Verhaͤlimniß wieder, in bem 
Caeſar gewiß feinen Krieg unternommen haben würbe: er war 
ein fo herzlicher Menſch daß er fi gewiß Alles hätte gefallen 
laffen, wenn durch ben Srieg feine Tochter und Enkelin hätten 

betroffen werben Tönnen. 


Der gallifhe Krieg. 


Caeſar's Eommentarien mit Hirtius' Ergänzungen find von 
folder Bündigfeit und Kürze, baß, wenn man fie noch viel mehr 
zufammenzieht, nichts als ein bloßer in Diiniatur gebrachter Um⸗ 
rig übrig bleibt: ich verweiſe Sie baber auf dieſelben. Je öf⸗ 
ter man fie Tief, um fo mehr erfennt man ben großen Meifter, 
Es iſt noch viel an ihm zu thun, eine Fritifhe Bearbeitung ifl 
fehr au wänfchen. Kür den gallifchen Krieg ift nicht allein im 
den Handſchrifien Die ſchon verglichen find, beren viele find, 
fondern auch in den noch unverglichenen, bie in noch größerer 
Zahl vorhanden find, Heil zu erwarten. Die italiänifchen, bes 
fonders die florentinifchen und vaticanifchen find zum Theil fehr 
alt und meiftend noch nicht benußt: bie englifchen, die großen- 
theils verglichen find, haben nur fehr untergeorbneten Werth. 
Die Handfhriften ber Bücher de bello Gallieo laſſen ſich nicht 
auf eine einzige Familie zurädführen, wohl aber bie de bello 
civili; ba gewähren bie Vergleichungen fehr wenig, in allen find 
biefelben Lügen, fie find auch axspados, die erfien Worte find 
in ben fpäteren Zeiten bes Mittelalters hineingeflidt, um bas 
einigermaßen zu verfleden. Dapifius umb Dubenborp haben 
das fehr wohl erfannt. Über die übrigen Bücher habe ich vor 
einiger Zeit eine Preisaufgabe geftellt, aber ohne Erfolg: ich 
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win Ihnen aber meine Meinung barüber fagen. Das ange- 
hängte Buch über den alerandrinifchen Krieg und Das legte vom 
gallifchen Kriege zeigen offenbar in Sprache und Manier den⸗ 
felben Berfaffer, es ift A. Hirtius, ein höchft gebildeter Mann 
bem man fo etwas ganz Vortrefflihes wohl zutrauen Tann. 
Auf Panfa zu rathen ift ganz unſtatthaft. Es gehört zu dem 
BVortrefflichften was wir in der Yateinifchen Litteratur haben, 
die Sprache ift im höchften Grabe claffifch, das damals leben⸗ 
dige Latein der erfien Männer. Sehr verfchieben iſt bas Bud 
de bello Africano, das ich unbebenflih dem C. Oppius zu⸗ 
fhreibe. Es ift fehr verfländig, von einem fehr guten Dfficier, 
höhft glaubwürdig, aber die Sprache ift viel weniger fchön. 
Oppius war ein Gefährte Caeſar's in allen’ feinen Kriegen und 
einer feiner Tiebften Freunde. Auf einer Reife waren beide 
einmal Nachts in demfelben Bauernhaufe, Oppius aber krank; 
da räumte ihm Caeſar bas einzige im Haufe vorhandene Zim⸗ 
mer ein und ſchlief felbft auf dem Hausflur. Dergleichen Züge 
find ungefucht und zeigen ung Saefar wie er war. Bon wen 
bad Buch de bello Hispaniensi ift, mag ber Himmel rathen, 
gewiß von einem Manne ber nicht zur gebildeten Geſellſchaft 
gehörte, es iſt Die eigentlich gemeine roͤmiſche Soldatenfprade; 
es ift ausgezogen aus den Tagebüchern bie ein bornirter Menſch 
während bes Krieges geführt hat, aber ein merfwürbiges und 
feltfames Stüd in feiner Art, 

Als Caeſar nach Gallien kam, war biefes in großer Be- 
mwegung. Langueboe, Provence und feit furzem auch Dauphine 
und Savoyen fanden unter römifcher Hoheit; die Allobroger 
riefen Caeſar's Schuß an gegen ben Zug ber Helvetier. Die⸗ 
fer ift eine ber feltenften Erſcheinungen im ganzen Alterthum. 
Ein vornehmer Mann bewegt bie gunze Nation aufzubrechen, 
um fi bei der damaligen Auflöfung von Gallien neue Wohn- 
fige zu erobern, er wollte fie in fchöne Länder führen wo fie 
als Edelleute Ieben und bie bezwungenen Bölfer die ‚Selber 
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bauen ſollten. Er mochte vielleicht wegen der Ausbreitung der 
Sueven in ben Alpen fürchten, gegen bie man ſich unter un⸗ 
günftigen Umftänden hätte vertheidigen ober unter Rom’s Schuß 
ſtellen muͤſſen. Der Gedanke ift bei einem Einzelnen nicht 
fo unerhört, aber daß er bas ganze Volk veranlaffen konnte, 
ihre Städte und Dörfer zu zerflören, und daß nachdem er ge⸗ 
ftorben war das Volk den Plan noch fortführte iſt auffallend, 
Aber fie ihaten ed und zogen mit ben Tigurinern nad bem 
füdlichen Gallien. Wie nun Caefar mit den Helvetiern unter- 
handelte, wie er ihnen den Weg nad der römifchen Provinz 
fperrte, fie in zwei Schlachten überwand und nöthigte nach ei⸗ 
nem ſchrecklichen Blutbad worin bie Römer an den Tigurinern 
für das eimbrifche Unglück Nahe nahmen mit ihm zu capitu⸗ 
firen, ift theils fehr befannt theils im erften Buche der Com⸗ 
mentarien ausführlich erzählt. Die Kraft der Helvetier iſt ge⸗ 
brochen, ber Reſt fehrie in die Heimat zuräd: es ifl ein ſchreck⸗ 
licher Ausgang eines phantaftifchen Planes, Was fih dafür 
zur Erflärung und zur Entſchuldigung fagen laͤßt, ift die da⸗ 
malige Lage von Gallien, welches, ganz anders wie das jetzt 
fo compacte Frankreich, in eine große Menge einzelner Voͤlker⸗ 
fchaften aufgelöft war. Es waren zu unterſcheiden bie Aqui⸗ 
taner, welche Iberer waren, in Guienne, gemifchte Iberer und 
Selten in Languebor, gemifchte Gelten und Ligurer an ber 
Rhone, Ligurer an ber Küfte ber Provence, und weiter in’6 
Innere von Frankreich hinein Celten oder Gallier. Doc waren 
nicht alle Völfer zwifchen der Garonne im Süden und ber Seine 
und Marne im Norden Eelten, in Baſſe Bretagne waren ge= 
wiß ſchon Kymren oder Belgen. Ihre angebliche Einwanderung 
aus Britannien im fünften Jahrhundert ift Fabel; diefe Kym⸗ 
ren waren ben eigentlichen Galen ober Selten fremd, es iſt nichts 
Auffallendes daß fie ſich dort erhalten haben, denn urfprünglich 
wohnten fie im ganzen Norden der Seine und Marne, wurben 
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aber dann von ben Celten bie von Süden nad) Norden vor⸗ 
drängten zerriffen. 

Im übrigen freien Gallien waren in alten Zeiten bie Ars 
verner das bersfchende Volk, die übrigen waren von ihnen ab⸗ 
hängig, wie bie Bölfer bes Peloponnes von Sparta. Wie ſich 
nachher in ‚Griechenland Athen für die Hegemonie hervorthei, 
fo erhoben fih die Aeduer auch neben den Arvernern, aufge 
muntert von ben Römern nad ihrer Politif des Theilens; fi 
waren mit ben Römern befreundet in bem Kriege ben bie Aedner 
und Arverner im Jahre 631 fo unglücklich gegen die Römer 
führten. Bei diefer Gelegenheit befamen die Aeduer den Na⸗ 
men: Brüder und Freunde bes römischen Volfes, und fie ver⸗ 
größerten fih, auf Koften der Arverner. Nun waren fie eine 
Zeitlang groß, aber ba erhoben fih die Sequaner in Zrande 
Eomte, und bei biefer Gelegenheit dringt ein germaniſcher 
Stamm, die Sueven, in Gallien ein: bie Arverner haben 14 
nie wieder erholt. Gallien war ein erfchöpftes, elendes Land! 
durch bie vielen Auswanderungen mochte es an Population ab- 
genommen haben, obwohl im Ganzen Auswanderungen wenn 
fie nicht zu ſtark find ein Land nicht erfchöpfen, wenn fe auch 
zwei Drittel einer Nation fortgeführt haben, in ſiebzig bie acht⸗ 
dig Jahren find fie ergänzt. Was bie beutfchen Bötfer damals 
bewogen haben mag über ben Rhein zu gehen, liegt für uns 
in der Nacht der Vergeffenheit. Wahrſcheinlich haben fie ſchon 
einmal vor der gallifchen Eroberung bis an die Alpen gewohnt} 
in Wallis waren, ebe die Gallier da wohnten, nach Livius 
Deutfche, die von ben Celten überwältigt fein müffen, eroberndt 
Deutfihe find dahin nicht gefommen. Arioviſt war im Lande 
der Sequaner und nahm für feine Sueven einen Theil bes 
Aderlandes, das fie theils ſelbſt theils durch bie Unterworfenen 
beflellten; biefelbe Politik befolgten die Deutfchen fpater immer 
Gegen ihn riefen bie Aeduer und Sequaner die Hülfe der Roͤ⸗ 
mer an, und Caefar wurbe eben durch die Schwierigkeit Der 
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Sehe ermuntert ſich darin zu miſchen. Er bätte es in feiner 
Stellung nicht thun follen, da Arioviſt ſchon im Jahre vor fei« 
nem Conſulat als fouverainer König vom vömifchen Volle an 
erfannt worden war. Dennoch 309 Caeſar gegen ihn und er=- 
focht einen entfheidenden Sieg bei Beſançon, bie meiſten der 
Sueven wurben aufgerieben, bie übrigen gingen über den Rhein, 
wohin ihnen Caeſar damals weislich nicht folgte. est war 
nicht bloß alles Rand der Gallier jenfeits ber Alpen unter ſei⸗ 
nem Befehl, au das cisalpinifche Gallien bis an die Graͤnze 
ber Romagna, Sllyrieum bis nah Macedonien hin, nad ber 
Seite der Barbaren eine ganz unbegrängte Strede. Hier hatte 
er fieben Legionen und von Hülfstruppen was er bei den Bun⸗ 
desgenofien nur hatte auftreiben köͤnnen. Bon eigentlichen So⸗ 
eiis iſt natürlich nicht mehr die Rede, fondern nur von Auxi⸗ 
Its. Das iſt ein fehr großer Unterfchieb, die Socii waren. 
roͤmiſch gerüftet und wahre Legionen, die Aurilia bildeten Co⸗ 
horien und behielten größtentheils ihre nationale Ruͤſtung. 

Es muß jetzt irgend eine Veranlaffung gewefen jein bie 
ben Belgiern die Furcht gab, Caeſar möchte fie angreifen: in 
feinen Commentarien feheint es, al8 ob die gallifchen Bölter im⸗ 
mer ohne allen Grund mißtrauifh und übel gefinnt geweſen 
wären, Alle Belgen zwifchen Seine, Marne und Rhein, außer 
den Remern die das sornehmfte diefer Bölfer waren, ſtanden 
unter den Waffen gegen bie Römer. Sch vermutbe, die Remer 
haben mit ben Römern intriguirt, um auf biefe Weife bie an« 
deren belgifchen Völfer unter ihre Clientel zu bringen. Die 
galliſchen und belgiſchen Völker waren darin ſchwach daß fie 
fein freies Volk hatten, fie hatten Prieſter (Druiden), Ritter 
und Leibeigene. Die Leibeigenen Tonnten ed bei vielen @ele- 
genheiten nicht vergefien, daß fie ſich nur für ihre Herren ſchlu⸗ 
gen und nicht für ihr Baterland, obwohl fie fih in manchen Faͤl⸗ 
len tapfer hielten; bisweilen Tonnten fle fogar Töwenmüthig 
ferhien, aber es war Feine Ausbaner darin. Bei einem Bolle 
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wie bie Nervier könnte man faft fchließen daß fie Feine Leibei⸗ 
genen gehabt haben. Diefen belgifchen Krieg entfchied Caeſar 
in zwei Schlahten, an ber Alsne und an ber Sambre, und 
bang in das Land ber Nervier im heutigen Brabant ein, 
welche fih herrlich zeigten aber dennoch faft ganz ausgerottet 
wurben. 

Die Aeduer und Arverner erfannten ſetzt ſtillſchweigend 
Rom's Hoheit an, die meiften Bölfer Gallien’ bis an ben 
Drean hin waren in Allem unterwürfig. Caeſar verbreitete fih 
jest ſchon in weitläufigen Winterquartieren bei ben Belgiern, 
wo er größeren Widerftand erwartete, Hier fam er in Berüh⸗ 
rung mit den Deutfchenz; die Ufipeter und Tenchterer kamen 
über den Rhein und befehdeten die Belgen an der Maas. Cae⸗ 
far, immer bereit folde Gelegenheit zu benugen, griff fie an: 
„bier bat er die fchlechtefte Handlung feines Lebens begangen. 
Er unterhandelte mit den Völfern, Tieß ihre Anführer zu ſich 
fommen, in's Gefängniß werfen, und überfiel dann das führers 
Iofe Heer; eine ſchäͤndliche That die. er vergebens zu entfchul- 
bigen fuht, Im römifhen Senat fam diefe Sache vor, und 
Cato beantragte dag Eaefar ben Deutfchen als Verletzer bed 
Boͤlkerrechts ausgeliefert werben follte, was natürlich Feine Fol⸗ 
gen hatte. 

Er wanbte ſich auch nad der Bretagne gegen bie Beneker, 
bie ein feefahrendes Volk an ber Mündung ber Loire waren; 
auf der Loire baute er eine Flotte, die fiegreich ward; er führte 
den Feldzug mit vieler Auszeichnung, aber auch hier wie im 
ganzen gallifchen Kriege mit großer Grauſamkeit. Bald nad: 
ber machte er ben erften Zug nad Britannien, wo bie Zinn- 
bergwerfe in Cornwall ſchon längſt früher befannt waren. Zinn 
wird auch jest noch hauptfächlich in England und in Oſtindien 
(auf der Halbinfel Malacca und der Infel Banca) gewonnen, 
nur weniges findet fih im Harz und im Erzgebirge. Bon Oft- 
inbien holten es die Phoenicier nicht, Man brauchte im Alters 
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thum ungeheuer viel Zinn, dba man durch einen JZuſatz deſſel⸗ 
ben das Kupfer gießbar machte. Meffing ift eine ſpaͤte Erſin⸗ 
bung, bedeutend fpäter als Erz, der Erzguß aber fest Zinn 
voraus. Diefer iſt fehr alt, er findet fih im falomonifchen 
Tempel, ja fon in ber mofaifchen Stifispütte. Der Handel 
mit Zinn ging auf einem doppelten Wege: entiweber von Gades 
aus ganz zur Ser, ober aud zu Lande über Narbonne und 
Nantes. Um bie übrigen Theile von Britannien fünmerte man 
fih nit. Das land galt Damals in Rom für ganz unzugäng- 
lich, und es veizte daher Caeſar's Phantafie, biefe unbetretenen 
Gegenden zu bezwingen. Beute konnte das Unternehmen wenig 
gewähren, den Zinngegenden fam er nicht nahe, Kent und Suf- 
fer die ex betrat waren fehr arm; bie Römer follen weder Gold 
noch Silber da gefunden haben, während doch in Gallien ziem⸗ 
lich viel Geld in Umlauf war. Er hätte beinahe feine Schiffe, 
bie fchlecht gebaut waren, verloren, das fremde Fahrwaſſer war 
ihnen binderlih, Ebbe und Fluth, befonders fo flarf wie im 
Canal, waren ben Römern ganz unbefannt. Er flug bie 
halbnackten, fchlechibewaffneten Barbaren, und benuste eine 
feheinbare Unterwerfung um ſich zuruͤckziehen zu Können. Cine 
zweite Expedition hatte eben fo wenig Erfolg, doch drang er 
über die Themfe hinaus oberhalb Rondon, wahrfcheinfich in die 
Gegend von Windfor, bekam einige Geißeln und kehrte zuräd, 
Kaum jedoch hatte er die Inſel verlaflen, fo hörte auch die 
ſcheinbare Unterwerfung auf. 

Zweimal ift Caeſar auch über ben Rhein gegangen, und 
zwar in unferen Gegenden, gegen bie Sigambern und gegen 
die Sueven, beidemal auch ohne Vortheil. Daß es möglich 
war, fo weit in diefen wilden Wäldern vorzubringen, ift jedoch 
fehr zu bewundern: ber Weſterwald ift wirklich der wefkliche 
Theil des ungeheuren Waldzuges ber fih bis in Polen hinein 
erſtreckte und eine Zeitlang bie Südgränge ber Deutfchen gegen 
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die Celien bildeie. Bloß Ehrſucht konnte Caeſar bewogen, Er⸗ 
oberungen in dieſen Gegenden zu ſuchen. 

Während Caeſar in Britannien war, veranlaßte der Drud 
ber Römer und Die Zügellofigfeit ber Soldaten ben großen 
Anfband ber Eburonen unter Ambiorix, das glücklichſte Unter⸗ 
nehmen das biefe Völker verfuchen konnten, Eine ganze Legion 
unter L. Titurius wurde aufgerieben, eine andere unter D. Ci⸗ 
cere fah eben fo. Hätte Caeſar den etwas Denquirotifchen Zug 
nach Britannien nicht aufgegeben, fo wäre auch O. Cicero ver- 
loren geweſen; glüdlihermweife fam er zurüd. Auf ber anderen 
Seite waren bie Aquitanier von Craſſus überwunden, und fo 
war Caeſar zu Anfang des fiebenten Jahres feines Proconſu⸗ 
lates Herr von ganz Gallien. Da brad ein lange vorbereites 
ter Auffland aus, der des Bercingetorir, unter ben Bölfern bie 
bisher den Römern immer treu gewefen waren, Diefer Rrieg 
iß durch feine Größe, dur die Wuth und Ausbauer ber Gal⸗ 
Kier, durch Caeſar's Felbherrngröße im höchſten Grabe leſens⸗ 
werth; Caeſar überwältigte in ihm ungleich größere Heere durch 
fein überwiegende Talent. Unter Anführung der Aeduer und 
Arverner, die früher immer eiferfüchtig- auf einander geweſen 
waren (bie Aebuer erhoben fich jedoch etwas fpäter) hatten ſich 
die Bölfer von der Saone bis an den Dcean, von ber Loire 
bis an bie Cevennen empört: ber Arverner Bercingetorix zeigt 
daß die Wahl feiner Nation würdig auf ihn gefallen war. Der 
Ausbruch des Krieges war von Wildheit und Grauſamleit bes 
gleitet, in Genabum, dem heutigen Orleans, wurben bie bafelbft 
befindlichen Römer ermordet, Caeſar fand im Norden von 
Gallien, machte fih aber augenblicklich nach bem Süden aufı 
und die Belgier hinter ihm blieben vollfommen ruhig. Er er⸗ 
oberte Orleans und nahm Rache für ben Worb der Römer, 
aledann nahm er auch Bourges nach langer Belagerung und 
ſehr tapferer Vertheidigung; dann drang er in die heutige Au⸗ 
vergne ein. Bei Gergovia oberhalb Elermont fland ber Krieg 
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lange feſt; Caeſar ſelbſt erlitt eine Niederlage, verlor eine Lex 
sion und mußte die Belagerung aufgeben. Da jetzt auch bie 
Aedner aufgekanden waren, verfeßte fich der Krieg nach Alefla 
zwiſchen Autun und Langres im Lande der Aebuer. In diefe Stabi 
zogen ſich viele taufend Gallier, Caeſar belagerte fie mit alle 
Kunf, wurde aber auf ber anderen Seite burd ben großen 
Bercingetorir mit einem gewaltigen Geere gebrängt. In bier 
fen vielfeitigen, wechſelnden Gefechten wurde Caeſar einmal son 
- ben Öalliern gefangen; bas Glüd oder vielmehr bie Borfehung 
welche ihn zu großen Dingen beftimmt hatte, bewirkte daß er 
durch die Thorheit eines GOalliers entlaffen wurde. So war Cae⸗ 
ſar's mündliche Erzählung über dieſen Vorfall!). Wahrſchein⸗ 
licher aber iſt daß, wie Napoleon im Mai 1800 da er beim 
Necognosciren einer öſterreichiſchen Patrouille in bie Hände fiel 
biefe beftach, fo auch Caeſar fich befreite indem er Dem gallitchen 
Soldaten Geld bot. Wenn er ihm fagte, er gäbe ihm eine 
Million, fo ließ jener ihn gewiß Los, während Bersingetorix 
ihm Höchflens einen Schnaps gegeben hätte. Wie num aber 
endlich des Krieg fih in Die Länge zog und iu Alefia der Hum⸗ 
ger aufs AÄußerſte flieg, bie Truppen der Gallier unzufrieben 
wurben und auseinander liefen: ba hatte Vercingetorix bie 
Größe in der Stabi aufzutreten und zu fagen, fie ſollen ihn 
ansliefern unb dafür bie Verſchonung ihres Lebens bebingen. 
Das macht ihn zu einem ber größten Maͤnner des Alierthums. 
Er überlieferte fib dem Caeſar felber: Caeſar aber handelte 
wieberum fchlecht, er hätte mehr fein müflen ald ein ges 
wöhntidher Römer, er hätte ihn edelmuͤthig behandeln, in eime 
lüibere custodia ſchicken muſſen; er aber legte ihn in Ketten, hob 
ihn zu feinem Triumphe auf und Tieß ihm dann hinrichten, 
Diet aehört zu den Flecken, von denen auch Eaefar nicht rein HR, 
Hinterher Samen nun noch Heinere Aufſtände; die Belgier 
echoben ſich da es nicht mehr Zeit war, namentlih bie Beilo⸗ 
3 Geroins zu Bizg. Nen. XI. 743. 40.9 - 
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valer in der Gegend von Beauvais und Chartres, Caeſar konnte 
fe nun ſehr leicht überwinden. Man ſieht deutlich daß bie 
Borfehung das römifche Reich groß machen und alle damals 
belannten Bölfer unter Rom's Herrſchaft bringen wollte: hätte 
Bereingetorix, bem Rom's Rage nicht unbekannt fein konnte, den 
Ausbruch in Gallien ein Paar Jahre zurädgehalten, bie bie 
Bährung zwiſchen Caefar und Pompejus ben Bürgerkrieg her⸗ 
beiführte, fo hätte Gallien vielleicht feine Freiheit wiebergemin- 
nen können. 


Bürgerkrieg zwifhen Caefar und Pompejus. 


Das Berbülmig Caeſar's zur Republif war, als feine Zeit 
in Gallien zu Ende ging, allerdings fo unglüdlih daß es nicht 
in menſchlicher Macht ſtand, ed auf eine heitere und erfreuliche 
Weife zu enden. Wenn es fhon Seipio ſchwer warb, nad 
feinem Siege als Bürger zu leben und er nicht recht wußte wie 
er fich benchmen follte, wie viel mehr einem Mann ber gewohnt 
war, fa zehn Jahre lang über große Landſtrecken mit der un« 
werfchränften Macht eines Fürften zu gebieten! Solche Gewohn- 
beit iſt ſchwer abzulegen, wie wir felbft bei geringfügigeren Din⸗ 
gen im gewöhnlichen Leben erfennen können, wo ber Übergang 
aus einer Rage bes Lebens in eine andere oft unendlich ſchwer 
wird. Nlles was Caeſar auf dem gefeglihen Wege hätte er⸗ 
langen können war ein zweites Confulat, was aber unter bem 
damaligen Verhältniffen nichte ale eine bloße Ehre war, benn 
was hätte er mit fih und ber Republik anfangen follen? Er 
patte alfo feine großen Geifteseigenfchaften nur benugen kön⸗ 
am, um in völliger Zurüdgezogenheit ben Wiffenfchaften zu 
jeher. Er war in zehn Jahren nicht in Rom gewefen, Alles 
ad er durch die welche zu ihm kamen von dort hörte, war ihm 
verbale und zeigte ihm bie Regierung verächtlich. Sich als 
Bleldbev mit untergeorbneten, zum Theil fchlechten Menfchen zu 

ran mußte er nur mit ber größten Verſtimmung 
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benfen. Die Berhältnifie waren daher fo verwidelt daß es kei⸗ 
nen glüdlihen Ausgang nehmen konnte. Die Gegner anftatt 
eine Berföhnung einzuleiten zeigten vielmehr Symptome bie ihn 
im höchſten Grade unmwillig machen mußten. Der Conful bes 
Jahres 701 M. Marcellus Tieß keine Gelegenheit vorüber Cae⸗ 
far zu beleidigen, er Tieß einen Dann aus Como, dem Caeſar 
nach übertragener Vollmacht das Bürgerrecht eriheilt hatte, öf- 
fentlich wie einen gemeinen Berbrecher fläupen, bloß um Gaefar 
zu fränfen und zu hoͤhnen. Im folgenden Sabre war ein Vet- 
ter deſſelben C. Marcellus mit 8. Aemilius Paulus Conſul, 
C. Seribonius Curio war in bemfelben Sabre Tribun. Bon 
diefem haben wir noch einige Briefe unter ben ciceronifchen, 
er war ein junger Mann von großem Talent aber von ber 
alleräußerften Ruchloſigkeit. Anfänglich gehörte er durch feine 
Familienverhältniffe zu der pompejanifchen Partei, man hielt ihn 
fogar für einen entfchiedenen, fehr feindfeligen Gegner Caeſar's. 
Caeſar aber wußte daß er unermeßlic verſchuldet war, man 
gibt zwei Millionen Thaler an, das ift ein Maaßſtab für das 
römische Vermögen der damaligen Zeit, aber auch zugleich für 
bie Sittenlofigfeit ber Römer. Caeſar fol Curio's Schulden bezahlt 
und ihn dadurch gewonnen haben, eben fo faufte er ben Con⸗ 
ful Aemilius Paullus mit einer ungeheuren Summe, ein Bes 
weis welche Anarchie eine ſolche Provincialverwaltung war. 
Die Rechnung wurde erſt nach abgehaltenem Triumph abgelegt, 
das war feit den älteften Zeiten fo geweſen, blieb aber auch 
jest bei den fo langen Imperiis: was der Proconful für fi 
ſelbſt gehabt, war dabei ganz gleichgültig, er mußte bloß zei= 
gen daß er dem Heere nichts ſchuldig fei und über das was 
der Senat zu feiner Dispofition aus dem Aerarium gegeben 
hatte fich rechtfertigen. Aemilius Paulus baute von jenen 
Millionen die Bafılifa Aemilia auf dem Forum, wozu ohne 
Zweifel die herrlihen Säulen gehört haben, bie in der St, Pauls- 
Miehnär Berl. üb. d. R. G. I. 4 
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valer in der Gegend von Beauvais und Ehartres, Caeſar konnte 
fie nun fehr leicht überwinden. Dan fieht deutlich baß bie 
Borfehung das römifhe Reich groß mahen und alle damals 
befannten Bölfer unter Rom's Herrſchaft bringen wollte: hätte 
Berringetorix, dem Rom’s Lage nicht unbekannt fein Fonnte, den 
Ausbruch in Gallien ein Paar Jahre zurüdgehalten, bie bie 
Bährung zwifchen Saefar und Pompejus den Bürgerkrieg her⸗ 
beiführte, fo hätte Gallien vielleicht feine Freiheit wiedergewin⸗ 
nen können. 


Bürgerkrieg zwifhen Eaefar und Pompejus. 


Das Berhältniß Caeſar's zur Republit war, als feine Zeit 
in Gallien zu Enbe ging, allerdings fo unglücklich daß es nicht 
in menfhliher Macht fland, es auf eine heitere und erfreufiche 
Weite zu enden. Wenn es ſchon Seipio ſchwer ward, nad 
feinem Siege ald Bürger zu leben und er nicht recht wußte wie 
er fih benehmen follte, wie viel mehr einem Dann der gewohnt 
war, faft zehn Jahre lang über große Landflredien mit der un 
umfchränften Macht eines Fürften zu gebieten! Solche Gewohn- 
heit iR ſchwer abzulegen, wie wir felbft bei geringfügigeren Din- 
gen im gewöhnlichen Leben erfennen fönnen, wo ber Übergang 
aus einer Lage bed Lebens in eine andere oft unendlich ſchwer 
wird, Alles was Caeſar auf dem gefeglichen Wege hätte er⸗ 
langen können war ein zweites Gonfulat, was aber unter ben 
bamaligen Berbältniffen nichts als eine bloße Ehre war, benn 
was hätte er mit fih und ber Republit anfangen follen? Er 
Yätte alfo feine großen Geiftedeigenfchaften nur benugen koͤn⸗ 
nen, um in völliger Zurüdgezogenheit ben Wiflenfchaften zu 
leben. Er war in zehn Jahren nicht in Rom geweien, Alles 
was er durch die welche zu ihm kamen von bort hörte, war ihm 
verhaßt und zeigte ihm bie Regierung verächtlich. Sich ale 
Gleicher mit untergeorbneten, zum Theil ſchlechten Menſchen zu 
befinden, daran mußte er nur mit ber größten Verfiimmung 
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denfen. Die Berhältniffe waren daher fo verwidelt daß es kei⸗ 
nen glüdlihen Ausgang nehmen konnte. Die Gegner anflatt 
eine Berföhnung einzuleiten zeigten vielmehr Symptome die ihn 
im hoͤchſten Grabe unwillig machen mußten. Der Conful des 
Jahres 701 M. Marcellus Tieß keine Gelegenheit vorüber Eae- 
far zu beleidigen, er Tieß einen Mann aus Como, bem Caefar 
nach übertragener Vollmacht das Bürgerrecht erteilt hatte, äf- 
fentlich wie einen gemeinen Verbrecher fläupen, bloß um Caeſar 
zu fränfen und zu höhnen. Im folgenden Sabre war ein Vet- 
ter deſſelben C. Marcellus mit L. Aemilius Paulus Conful, 
C. Seribonius Curio war in demfelben Jahre Tribun. Bon 
diefem haben wir noch einige Briefe unter ben ciceronifchen, 
er war ein junger Mann von großem Talent aber von ber 
alleräußerften Ruchlofigfeit. Anfänglich gehörte er durch feine 
Familienverhältniffe zu ber pompejanifchen Partei, man hielt ihn 
fogar für einen entſchiedenen, fehr feindfeligen Gegner Caeſar's. 
Caeſar aber wußte daß er unermeßlich verfchuldet war, man 
gibt zwei Millionen Thaler an, das iſt ein Maaßſtab für das 
römische Vermögen ber damaligen Zeit, aber auch zugleich für 
bie Sittenlofigfeit ber Römer. Caeſar foll Curio's Schulden bezahlt 
und ihn dadurch gewonmen haben, eben fo faufte er den Con⸗ 
ſul Aemilius Paulus mit einer ungeheuren Summe, ein Bes 
weis welche Anarchie eine folhe Provincialverwaltung war. 
Die Rechnung wurbe erfi nad abgehaltenem Triumph abgelegt, 
das war feit ben älteften Zeiten fo geweſen, blieb aber auch 
jegt bei den fo langen Imperiis: was ber Proconful für ſich 
ſelbſt gehabt, war babei ganz gleichgültig, er mußte bloß zei- 
gen daß er dem Heere nichts ſchuldig fei und über das was 
der Senat zu feiner Diepofition aus dem Nerarium gegeben 
hatte ſich rechtfertigen. Aemilius Paulus baute von jenen 
Millionen die Baſilika Aemilia auf dem Forum, wozu ohne 
Zweifel bie herrlichen Säulen gehört haben, bie in der St. Pauls⸗ 
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kirche bis zu dem unglücklichen Brande im Jahre 1823 geſtan⸗ 
den haben, wie Nibby annimmt‘). Curio war ungemein ges 
fcheut und gewandt, er nahm die Miene völliger Unparteilid 
feit an; anfänglid war er fogar gegen Caeſar, dann gegen 
Caeſar und Pompejus, endlich legte er Die Maske ab und er⸗ 
Härte fih für Caeſar. 

Mit dem naͤchſten Jahr Tief Caeſar's Proconſulat ab, er 
ſuchte nun nachdem zehn Jahre verflofien waren das zweite 
Eonfulat nach und vorher den Triumph, feine Armee wollte er 
zufammenbehalten und alsdann nad dem Triumph entlaffen, 
wie es Pompejus nad dem mithribatifchen Kriege gemacht halte. 
Er verlangte, noch während er in ber Provinz war ald Candi⸗ 
dat zur Eonfulwahl angenommen zu werden, eine feit dem fie: 
benten Jahrhundert eingeſchlichene Unregelmäßigfeit, darauf fein 
Heer nah Rom zu führen und zu triumphiren. Um berglei- 
den zu verhüten war die Einrichtung, wir wiſſen nicht wie 
lange, daß Niemand um das Eonfulat fi bewerben folle bei 
ein Heer habe. Die Gegner forderten alfo, er folle bas Im 
perium nieberlegen, die Truppen entlaffen b. h. dem Triumph 
entfagen, und ale Privatmann fih um das Eonfulat bewerben. 
Hätte er fi fo in die Hände feiner Feinde überliefert, fo war 
er überzeugt, wäre fein Leben verloren gewefen. Nun war ber 
Vorſchlag des Eurio, Caeſar und Pompeius follten beide ihre 
Heere entlaffen und als Privatmänner nah Rom kommen. Das 
war der billigſte Vorſchlag. Aber die Freunde bes Pompejus 
behaupteten, da Pompejus nicht am Ende feines Imperiums 
wäre, fo dürfe er auch nicht auf gleihen Fuß mit Caeſar ger 
Reit werden. Es war das Unglädf Italien's daß Pompejus 
ber gefährlich krank war damals nicht geftorben iſt; er war fo 
populär oder fo gefürdtet dag ganz Stalien für feine Gene 
fung betete. Pompejus ftellte ſich als ob er fi) die Demäthi- 
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gung gefallen laſſen wollte, klagte aber dennoch ſehr über die 
Kraͤnkung. Der Vorſchlag des Curio ging mit einer Majori⸗ 
tät von breihundert gegen etwa zwanzig buch), allein ber 
Eonful Marcelus caffirte den Beſchluß. Die damaligen Optis 
maten flellten ſich als ob fie die Senatsbeſchlüſſe vertheidigen 
wollten, da fie doch in Wirklichkeit den Senat durchaus zu bes 
bereichen firebten und dazu felbft den Beiſtand bes Pobels nicht 
verſchmaͤhten, fie waren im höchſten Grade populaciers wenn 
es für fie gerade vortheilhaft war; fie fehrieen über Rebellion, 
und waren bie ärgfien Revolutionaird wenn etwas nicht nad 
ihrem Willen ging. So predigt bie Partei von Lamennais, 
wenn bie Regierung etwas thut was ihr nicht anfteht, fogleich 
Königsmord und NRevolution., Ich habe Männer von der Außer- 
ſten Rechten in Frankreich wie Jacobiner reben hören, ausſpre⸗ 
den, daß die Leute des niebrigften Standes unendlich viel Ver⸗ 
fand beſaͤßen und das höchſte Intereſſe am allgemeinen Wohl 
zeigten. Auch Eurio that feinen Vorſchlag nicht aus guter Ab⸗ 
ficht, eine folche kann man ihm nicht zutrauen, er gehört zu 
benen welchen bie aͤrgſte Berwirrung das Liebfte iſt. 

Im naͤchſten Jahre waren unter ben Tribunen lauter ver⸗ 
faufte Seelen des. Caeſar, barunter ber ſchreckliche nachmalige 
Triumpir Antonius. Pompejus hatte ben Befehl über Italien 
erhalten und war vom Senat autorifirt worden, ein Heer für 
die Sicherheit Italien's zu bilden, wad er aber aus Schlaffheit 
vernachläffigte. Am erfien Januar bes Jahres 703 kam bie 
Bertheilung der Provinzen wieder im Senat zur Spracde, Pom- 
peius hatte Truppen in ber Stabt, und durch feinen Einfluß 
ward befchloffen, Caeſar folle das Imperium niederlegen. Die 
Tribunen proteflirten, man nahm aber auf ihre Proteftation 
feine Rüdfiht, die Conſuln drohten ihnen perfönlich : fie über- 
trieben vielleicht die Gefahr und entflohen zu Garfar nah Ra⸗ 
venna an der Bränze ber Provinz Gallien: das cispadanifche 
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kirche bis zu dem unglücklichen Brande im Jahre 1823 geſtan⸗ 
den haben, wie Nibby annimmt!). Curio war ungemein ge⸗ 
fheut und gewandt, er nahm die Miene völliger Unparteilich⸗ 
feit an; anfänglid war er fogar gegen Caeſar, dann gegen 
Caeſar und Pompejus, enblich legte er die Masfe ab und er⸗ 
Härte fih für Caeſar. 

Mit dem nächften Jahr Tief Caeſar's Broconfulat ab, er 
fuchte nun nachdem zehn Jahre verfloffen waren bas zweite 
Esnfulat nach und vorher ben Triumph, feine Armee wollte er 
zufammenbehalten und alsdann nach dem Triumph entlaflen, 
wie es Pompejus nach dem mithridatifchen Kriege gemacht hatte. 
Er verlangte, noch während er in ber Provinz war ale Eandi- 
dat zur Conſulwahl angenommen zu werben, eine feit bem fie: 
benten Jahrhundert eingefäplichene Unregelmäßigfeit, darauf fein 
Heer nah Rom zu führen und zu triumphiren. Um berglei- 
den zu verhüten war die Einrichtung, wir wiffen nit wie 
lange, daß Niemand um das Confulat fi) bewerben folle ber 
ein Heer habe, Die Gegner forderten alfo, er folle bad Im 
perium nieberlegen, die Truppen entlaffen d. h. dem Triumph 
enifagen, und ale Privatmann ſich um das Conſulat bewerben. 
Hätte er fih fo in die Hände feiner Feinde überliefert, fo war 
er überzeugt, wäre fein Leben verloren gewefen. Nun war ber 
Borfchlag des Curio, Eaefar und Pompeius follten beide ihre 
Heere entlaffen und als Privatmänner nah Rom kommen. Das 
war ber billige Borfchlag. Aber Die Freunde bes Pompejus 
behaupteten, da Pompejus nicht am Ende feines Imperiums 
wäre, fo dürfe er auch nicht auf gleichen Fuß mit Caeſar ger 
Rellt werden, Es war das Unglädf Stalien’s daß Pompejus 
ber gefährlich krank war damals nicht geftorben if; er war fo 
populär ober fo gefürdtet daß ganz Italien für feine Gene- 
fung betete. Pompejus ftellte ſich als ob er ſich die Demüthi- 
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gung gefallen laſſen wollte, klagte aber dennoch ſehr über bie 
Kränfung. Der Vorſchlag des Curio ging mit einer Majori« 
tät von breihundert gegen eiwa zwanzig durch), allein der 
Eonful Marrellus caffirte den Beſchluß. Die damaligen Optis 
maten flellten fih als ob fie die Senatsbeſchlüſſe vertheidigen 
wollten, da fie doch in Wirklichleit den Senat durchaus zu bes 
berrichen ſtrebten und dazu ſelbſt ben Beiſtand bes Pobels nicht 
verſchmaͤhten, fie waren im hoͤchſten Grabe populaciers wenn 
ed für fie gerade vortheilhaft war; fie fchrieen über Rebellion, 
unb waren bie ärgften Revolutionairs wenn etwas nicht nad 
ihrem Willen ging. So predigt bie Partei von Lamennais, 
wenn bie Regierung etwas thut was ihr nicht anſteht, fogleich 
Königsmord und Revolution., Sch habe Männer von ber äußer⸗ 
fien Rechten in Frankreich wie Jacobiner reden hören, ausſpre— 
den, daß bie Leute des niedrigſten Standes unendlich viel Ver⸗ 
fand befäßen und das höchſte Intereſſe am allgemeinen Wohl 
zeigten. Auch Curio that feinen Vorſchlag nicht aus guter Ab⸗ 
ficht, eine folche kann man ihm nicht zutrauen, er gehört zu 
benen welden die aͤrgſte Berwirrung bag Liebfte if. 

Am nähften Jahre waren unter ben Tribunen Ianter ver- 
fanfte Seelen des. Caeſar, barunter ber ſchreckliche nachmalige 
Triumpir Antonius. Pompejus hatte den Befehl über Stalien 
erhalten und war vom Senat autorifirt worben, ein Heer für 
die Sicherheit Jtalien’s zu bilden, was er aber aus Schlaffheit 
vernadhläffigte. Am erften Sanuar bes Jahres 703 kam bie 
Bertheilung der Provinzen wieder im Senat zur Sprade, Pom- 
pejus hatte Truppen in der Stadt, und durch feinen Einfluß 
warb beichloffen, Caeſar folle das Imperium nieberlegen. Die 
Tribunen proteflirten, man nahm aber auf ihre Proteflation 
feine Rüdfiht, die Conſuln drohten ihnen perfönlich: fie über- 
trieben vielleicht die Gefahr und entflohen zu Garfar nad) Ra⸗ 
venna an der Gränze der Provinz Gallien: das rispabantfche 
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aber dann von den Celien bie von Süden nach Norden vor⸗ 
brängten zerriſſen. 

Im übrigen freien Gallien waren in alten Zeiten bie Ars 
verner das herrichende Volk, die übrigen waren von ihnen ab» 
hängig, wie bie Böller des Peloponnes von Sparta. Wie ſich 
nachher in. Griechenland Athen für die Hegemonie heraorihat, 
fo erhoben fih die Aebuer auch neben ben Arvernern, aufge 
muntert von den Römern nad ihrer Politik des Theilens; fe 
waren wit ben Römern befreundet in bem Kriege ben bie Yebuer 
und Arverner im Jahre 631 fo unglüdlih gegen bie Mömer 
führten. Bei diefer Gelegenheit befamen bie Aeduer den Ra- 
men: Brüder und Freunde des römifchen Volkes, und fie ver⸗ 
größerten fich, auf Koften der Arverner. Nun waren fie eime 
Zeitlang groß, aber da erhoben fi die Sequaner in Franche 
Comté, und bei biefer Gelegenheit dringt ein germaniſcher 
Stamm, die Sueven, in Gallien ein: die Arverner haben ſich 
nie wieder erholt. Gallien war ein erichöpftes, elendes Land: 
durch Die vielen Auswanderungen mochte es an Population ab» 
geaommen haben, obwohl im Ganzen Auswanberungen wenn 
fie nicht zu ſtark find ein Land nicht erfchöpfen, wenn fie auch 
zwei Drittel einer Nation fortgeführt haben, in fiebzig bis acht⸗ 
sig Jahren find fie ergänzt. Was bie beutfchen Völker bamals 
bewogen haben mag über den Rhein zu gehen, liegt für une 
in ber Nacht der Bergeffenheit. Wahrfcheinlich haben fie ſchon 
einmal vor ber galliſchen Eroberung bis an bie Alpen gewohnt; 
in Wallis waren, ehe die Gallier da wohnten, nach Livius 
Deutfche, die von den Celten überwältigt fein müflen, erobernde 
Deutfche find dahin nicht gekommen. Ariovi war im Lande 
der Sequaner und nahm für feine Sueven einen Theil des 
Aderlandes, bas fie theils ſelbſt theils durch die Unterworfenen 
beflellten; biefelbe Politik befolgten bie Deutfchen fpäter immer. 
Gegen ihn riefen bie Aeduer und Sequaner bie Hülfe ber Roͤ⸗ 
mer an, und Caeſar wurbe eben durch bie Schwierigfeit ber 
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Sache ermuatert ſich darin zu miſchen. Er hätte es in feiner 
Stellung nicht thun follen, da Ariopift fhon im Jahre vor ſei⸗ 
nem Conſulat ale fouverainer König vom römifchen Volle an 
erkannt worben war, Dennoch 309 Caeſar gegen ihn und er⸗ 
focht einen entſcheidenden Sieg bei Befancon, die meiſten der 
Sueven wurben aufgerieben, bie übrigen gingen über den Rhein, 
wohin ihnen Caeſar damals weislich nicht folgte. est war 
nicht bloß alles Land der Gallier jenfeits ber Alpen unter ſei⸗ 
nem Befehl, auch das cisalpinifche Gallien bis an die Graͤnze 
ber Romagna, Illyricum bis nach Macebonien hin, nad ber 
Seite der Barbaren eine ganz unbegrängte Strede. Hier hatte 
er fieben Legionen und von Hülfstruppen was er bei ben Bun⸗ 
besgenofien nur hatte auftreiben können, Bon eigentliden So⸗ 
eis iſt natürlich nicht mehr die Rede, fondern nur von Auxi⸗ 
lie, Das ift ein fehr großer Unterfchieb, die Socii waren. 
römifch gerüftet und wahre Legionen, die Auxilia bildeten Co⸗ 
borten und behielten größtentheils ihre nationale Rüftung. 

Es muß jetzt irgend eine Beranlaffung gewefen jein bie 
den Belgiern bie Furcht gab, Caeſar möchte fie angreifen: im 
feinen Commentarien fcheint es, als ob die gallifhen Voͤller im- 
mer ohne allen Grund mißtrauifh und übel gefinnt gewejen 
wären. Alle Belgen zwifhen Seine, Mare und Rhein, außer 
den Remern die das vornehmfte diefer Bölfer waren, flanden 
unter den Waffen gegen bie Römer, ch vermuthe, bie Remer 
haben mit den Römern intriguirt, um auf biefe Weife die an⸗ 
beren belgifchen Völker unter ihre Clientel zu bringen. Die 
galtifchen und belgifhen VBölfer waren barin ſchwach daß fie 
fein freies Volk hatten, fie hatten Priefter (Druiden), Ritter 
und Leibeigene. Die Leibeigenen konnten es bei vielen Gele⸗ 
genheiten nicht vergeflen, daß fie fih nur für ihre Herren ſchlu⸗ 
gen und nicht für ihr Vaterland, obwohl fie fih in manchen Faͤl⸗ 
in tapfer Hielten; bisweilen Tonnten fie fogar Töwenmüthig 
fechten, aber es war feine Ausdauer darin. Bei einem Bolle 
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wie die Nervier fönnte man faft fehließen daß fie Feine Leibei⸗ 
genen gehabt haben. Diefen beigifchen Krieg entſchied Caeſar 
in zwei Schlachten, an der Alsne und an der Sambre, und 
drang in das Land ber Nervier im heutigen Brabant ein, 
welche fich Herrlich zeigten aber dennoch fa ganz ausgerottet 
wurden. 

Die Aeduer und NArverner erkannten jest ſtillſchweigend 
Rom’s Hoheit an, die meiften Voͤlker Gallien’s bie an bem 
Deean hin waren in Allem unterwürfig. Caeſar verbreitete ſich 
jest ſchon in weitläufigen Winterquartieren bei ben Belgiern, 
wo er größeren Widerflanb erwartete, Hier kam er in Berüh- 
rung mit ben Deutfchen; Die Ufipeter und Tenchterer kamen 
über ben Rhein und befehbeten die Belgen an ber Maas. ae 
far, immer bereit ſolche Gelegenheit zu benugen, griff fie an: 
‚bier bat er die fchlechtefte Handlung feines Lebens begangen. 
Er unterhandelte mit den Völkern, Tieß ihre Anführer zu fich 
fommen, in’s Gefängniß werfen, und überftel dann das führer- 
Iofe Heer; eine fhänblihe That die. er vergebene zu entſchul⸗ 
digen ſucht. Im römifchen Senat kam diefe Sache vor, unb 
Cato beantragte daß Caeſar den Deutichen als Verletzer bes 
Boͤlkerrechts ausgeliefert werben follte, was natürlich Feine Fol⸗ 
gen hatte, 

Er wandte fih auch nad der Bretagne gegen bie Beneter, 
bie ein feefahrendes Volk an der Mündung der Loire waren: 
auf der Loire baute er eine Klotte, die fiegreich warb; er führte 
ben Feldzug mit vieler Auszeichnung, aber auch bier wie im 
ganzen gallifhen Kriege mit großer Grauſamkeit. Bald nad 
her machte er ben erſten Zug nad) Britannien, wo bie Zinn⸗ 
bergmwerfe in Cornwall ſchon Tängft früher befannt waren. Zinn 
wird auch jegt noch bauptfähli in England und in Oftindien 
(auf der Halbinfel Malacca unb der Infel Banca) gewonnen, 
aur weniges findet fih im Harz und im Erzgebirge. Bon Oft- 
indien holten ed die Phoenicier nicht, Man brauchte im Alters 
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thum ungeheuer viel Zinn, da man durch einen Zuſatz beffel- 
ben das Kupfer gießbar machte. Meſſing ift eine fpäte Erfin- 
bung, bedeutend fpäter als Erz, der Erzguß aber fest Zinn 
voraus. Diefer iſt fehr alt, er findet fih im falomonifchen 
Tempel, ja ſchon in ber mofaifchen Stiftshütte. Der Handel 
mit Zinn ging auf einem boppelten Wege: entiweber von Gades 
and ganz zur See, oder auch zu Lande über Narbonne und 
Nantes. Um die übrigen Theile yon Britannien fümmerte man 
fh nicht. Das Land galt bamals in Rom für ganz unzugänge 
ih, und es reizte daher Caeſar's Phantafie, diefe unbetretenen 
Gegenden zu bezwingen. Beute konnte das Unternehmen wenig 
gewähren, den Zinngegenden kam er nicht nahe, Kent und Suſ⸗ 
fer die er betrat waren fehr arm; bie Römer follen weder Gold 
noch Silber da gefunden haben, während doch in Gallien ziem- 
lich viel Geld in Umlauf war. Er hätte beinahe feine Schiffe, 
bie fchlecht gebaut waren, verloren, das fremde Fahrwaſſer war 
ihnen hinderlich, Ebbe und Fluth, beſonders fo ſtark wie im 
Canal, waren den Römern ganz unbefannt, Er fchlug bie 
halbnadten, fchlechtbewaffneten Barbaren, und benußte eine 
ſcheinbare Unterwerfung um ſich zurüdzieben zu können. Cine 
zweite Expedition hatte eben fo wenig Erfolg, doch brang er 
über die Themſe hinaus oberhalb London, wahrfcheintich in bie 
Gegend von Windfor, bekam einige Geißeln und kehrte zuräd, 
Raum jedoch hatte er bie Inſel verlaffen, fo hörte auch bie 
fheinbare Unterwerfung auf. 

Zweimal ift Caeſar auch über ben Rhein gegangen, und 
zwar in unferen Gegenden, gegen bie Sigambern und gegen 
bie Sueven, beidemal auch ohne Vortheil. Daß es möglich 
war, fo weit in diefen wilden Wäldern vorzubringen, ift jedoch 
fehe zu bewundern: ber Wefterwald if wirklich der weltliche 
Theil des ungeheuren Walbzuges ber fich bis in Polen hinein 
erſtreckte und eine Zeitlang bie Südgränze ber Deutfchen gegen 
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die Gelten bildete. Bloß Ehrſucht konnte Caeſar bewegen, Er 
oberungen in biejen Gegenden zu ſuchen. 

Während Caeſar in Britannien war, veranlaßte ber Drud 
der Römer und die Zügellofigfeit der Soldaten ben großen 
Aufftand der Eburonen unter Ambiorir, das glücklichſte Unter⸗ 
wehmen das diefe Völfer verfuchen kounten. Eine ganze Legion 
unter 8. Titurius wurbe aufgerieben, eine andere unter D. Ei- 
eero for eben fo, Hätte Caeſar ben etwas donquirotiſchen Zug 
nach Britannien nicht aufgegeben, fo wäre auch O. Cicero vers 
foren geweſen; glüdliherweife Fam er zurüd, Auf der anderen 
Seite waren die Aguitanier von Graffus überwunben, und fe 
war Caeſar zu Anfang des fiebenten Jahres feines Proconſu⸗ 
Intes Herr von ganz Gallien, Da brach ein lange vorbereite- 
ter Aufſtand aus, ber des Bercingetorix, unter den Voͤllern die 
bisher den Römern immer treu gewefen waren. Diefer Krieg 
iB dur feine Größe, dur die Wuth und Ausdauer der Bal- 
lier, durch Caeſar's Keldherrngröße im höchften Grade leſens⸗ 
werth; Caeſar überwältigte in ihm ungleich größere Heere durch 
fein übermwiegendes Talent. Unter Anführung der Aeduer und 
Arverner, bie früher immer eiferfüchtig- auf einander gemefen 
waren (die Aeduer erhoben fich jedoch etwas fpäter) Hatten ſich 
die Bölfer son der Saone bis an ben Ocean, von ber Loire 
bis an bie Gevennen empört: der Arverner Bercingetorix zeigt 
daß die Wahl feiner Nation würbig auf ihn gefallen war. Der 
Ausbruch des Krieges war von Wildheit und Graufamfeit bes 
gleitet, in Genabum, bem heutigen Orleans, wurden bie bafelbfl 
befinblihen Römer ermordet, Caeſar fand im Norben von 
Gallien, machte fih aber augenblicklich nach dem Suden anfı 
und die Belgier hinter ihm blieben vollfommen ruhig. Cr er⸗ 
oberte Orleans und nahm Race für den Morb ber Römer, 
alsdann nahm er auch Bourges nach langer Belagerung und 
ſehr tapferer Veriheidigung; dann brang er in die heutige Au⸗ 
vergne ein. Bei Gergovia oberhalb Elermont fland ber Krieg 
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lange feft; Caeſar felbft erlitt eine Niederlage, verior eine Le⸗ 
sion und mußte bie Belagerung aufgeben. Da jest auch bie 
Heduer aufgeflauden waren, verfeute fi der Krieg nach Aleſia 
zwiſchen Autun und Langres im Lande ber Aebuer. In biefe Stabi 
zogen fi viele tanfend Gallier, Caeſar belagerte fie mit aller 
Kunfl, wurde aber auf ber anderen Seite durch ben großen 
Berringelorir mit einem gewaltigen Heere gedrängt. In die⸗ 
fen vielfeitigen, wechfelnden Gefechten wurbe Caeſar eimmal von 
- ben Galliern gefangen; das Glück ober vielmehr die Borfehung 
welche ihn zu großen Dingen beftimmt hatte, bewirkte daß er 
durch die Thorheit eines Galliers entlaffen wurde. So war Cae⸗ 
ſar's mündliche Erzählung über diefen Borfall'). Wahrſchein⸗ 
Sicher aber ik daß, wie Napoleon im Mai 1800 da er beim 
Necognosciren einer öflerreichifchen Patrouille in die Hände fiel 
biefe beſtach, fo auch Caeſar ſich befreite indem er dem gallifchen 
Soldaten Geld bot. Wenn er ihm fagte, er gäbe ihm eine 
Million, fo ließ jener ihn gewiß los, während Bersingetoriz 
ihm höchfiend einen Schnaps gegeben hätte. Wie nun aber 
endlich der Krieg fich in die Länge zog und iu Alefia ber Hun«- 
ger aufs Außerſte flieg, die Truppen ber Gallier unzufrichen 
wurden unb auseinander Tiefen: da hatte Bereingetorir bie 
Größe in der Stadt aufzutreten und zu fagen, fie ſollen ihn 
ansliefern und bafür die Verſchonung ihres Lebens bedingen. 
Das macht ihn zu einem ber größten Männer des Alterthums. 
Er überlieferte fib dem Caeſar felber: Caeſar aber handelte 
wiederum fihlecht, er hätte mehr fein müflen ald ein ge 
wöhnticher Römer, ex hätte ihn ebelmüthig behandeln, in eine 
libera custodia ſchiden müflen; ex aber Iegte ihn in Ketten, hob 
{fa zu feinem Triumphe auf und Tieß ihn dann hinrichten. 
Dieb gehört zu ben Flecken, von benen auch Caeſar nicht rein iR, 
Hinterher kamen nun noch Heinere Anfflände; die Belgier 
exhoben fi ba es nicht mehr Zeit war, namentlich bie Beilo⸗ 
7 Gemins zu Bixg. Wen. XI. 763. A. d. 9. 
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valer in ber Gegend von Beauvais und Ehartres, Caeſar kounte 
fie num fehr Teiht überwinden. Man fieht beutlich daß bie 
Borfehung das römifche Neich groß machen und alle damals 
belannten Volker unter Rom's Herrſchaft bringen wollte: hätte 
Berringetorix, dem Rom’s Lage nicht unbelannt fein konnte, dem 
Ausbruch in Gallien ein Paar Jahre zurüdgehalten, bis bie 
Bährung zwifchen Caeſar und Pompejus ben Bürgerkrieg ber- 
beiführte, fo hätte Gallien vielleicht feine Freiheit wiebergemin- 
nen können. 
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Das Berhältnig Caeſar's zur Republif war, als feine Zeit 
in Gallien zu Ende ging, allerdings fo unglädlich bag es nicht 
in menfchlicher Macht ftand, es auf eine heitere und erfreuliche 
Weife zu enden, Wenn es fihon Seipio ſchwer ward, nad 
feinem Siege als Bürger zu leben und er nicht recht wußte wie 
er ſich benehmen follte, wie viel mehr einem Dann ber gewohnt 
war, faft zehn Jahre Yang über große Landflreden mit ber un« 
umfchränften Macht eines Fürften zu gebieten! Solche Gewohns 
heit iR ſchwer abzulegen, wie wir felbft bei geringfügigeren Din- 
gen im gewöhnlichen Leben erkennen können, wo ber Übergang 
aus einer Lage bes Lebens in eine andere oft unendlich ſchwer 
wird, Alles was Eaefar auf dem gefeglichen Wege hätte er⸗ 
augen fönnen war ein zweites Confulat, was aber unter ben 
bamaligen Verhaͤltniſſen nichts als eine bloße Ehre war, denn 
was hätte er mit fih und der Republik anfangen follen? Er 
haͤtte alfo feine großen Geifteseigenfchaften nur benugen koͤn⸗ 
nen, um in völliger Zurüdgezogenheit ben Wiffenfchaften zu 
Ieben. Ex war in zehn Jahren nicht in Rom gewefen, Alles 
was er burch die welche zu ihm kamen von bort hörte, war ihm 
verhaßt und zeigte ihm bie Regierung veraͤchtlich. Sich als 
Gleicher mit untergeorbnneten, zum Theil fchlechten Menſchen zu 
befinden, daran mußte er nur mit ber größten Verſtimmung 
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denken. Die Berbältniffe waren Daher fo verwidelt daß es fei- 
nen glüdlihen Ausgang nehmen konnte. Die Gegner anftatt 
eine Berföhnung einzuleiten zeigten vielmehr Symptome die ihn 
im hoͤchſten Grade unwillig machen mußten. Der Conful bes 
Sahres 701 M. Marcellus Tieß feine Gelegenheit vorüber Cae⸗ 
far zu beleidigen, er ließ einen Mann aus Como, bem Caeſar 
nach übertragener Vollmacht das Bürgerrecht ertheilt hatte, öf- 
fentlich wie einen gemeinen Verbrecher ftäupen, bloß um Caeſar 
zu fränfen und zu höhnen. Im folgenden Jahre war ein Bet- 
ter deſſelben C. Marcellus mit 2. Aemilius Paulus Conſul, 
C. Scribonius Eurio war in demſelben Jahre Tribun. Bon 
biefem haben wir noch einige Briefe unter ben ciceronifchen, 
er war ein junger Mann von großem Talent aber von ber 
alleräußerften Ruchloſigkeit. Anfänglich gehörte er durch feine 
Familienverhälniffe zu der pompefanifchen Partei, man hielt ihn 
fogar für einen entſchiedenen, fehr feindfeligen Gegner Caeſar's. 
Caeſar aber wußte daß er unermeßlich verfchuldet war, man 
gibt zwei Millionen Thaler an, das ift ein Maaßſtab für das 
römifche Bermögen ber damaligen Zeit, aber auch zugleich für 
bie Sittenlofigfeit der Römer. Caeſar fol Curio's Schulden bezahlt 
und ihn dadurch gewonnen haben, eben fo faufte er den Eon- 
ſul Aemilius Paullus mit einer ungeheuren Summe, ein Bes 
weis welche Anarchie eine folde Provincialverwaltung war. 
Die Rechnung wurbe erfi nad) abgehaltenem Triumph abgelegt, 
das war feit ben älteften Zeiten fo gemwefen, blieb aber auch 
jegt bei den fo Yangen Imperiis: was der Proconful für ſich 
feibft gehabt, war babei ganz gleichgültig, er mußte bloß zei- 
gen daß er dem Heere nichts ſchuldig fei und über das was 
der Senat zu feiner Dispofition aus dem Aerarium gegeben 
hatte fi rechtfertigen. Aemilius Paullus baute von jenen 
Millionen die Baſilika Aemilia auf dem Forum, wozu ohne 
Zweifel bie herrlichen Säulen gehört haben, bie in der St. Pauls⸗ 
Niebuhr Berl. üb. d. N. ©. I. 4 
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kirche bis zu dem unglücklichen Brande im Jahre 1823 geſtan⸗ 
den haben, wie Nibby annimmt‘). Curio war ungemein ger 
fheut und gewandt, er nahm bie Miene völliger Unparieilich⸗ 
feit an; anfänglid war er fogar gegen Caeſar, bann gegen 
Caefar und Pompejus, endlich legte er die Masfe ab und er- 
Härte fih für Caefar. 

Pit dem nähften Jahr Tief Caeſar's Proconſulat ab, er 
ſuchte nun nachdem zehn Sabre verfloffen waren bad zweite 
Eonfulat nad) und vorher den Triumph, feine Armee wollte er 
zufammenbehalten und alsdann nah dem Triumph entlafien, 
wie es Pompejus nach dem mithribatifchen Kriege gemacht hatte. 
Er verlangte, noch während er in ber Provinz war als Candi⸗ 
bat zur Conſulwahl angenommen zu werben, eine feit dem fie: 
benten Jahrhundert eingefchlichene Unregelmäßigfeit, darauf fein 
Heer nah Rom zu führen und zu triumphiren. Am berglei- 
hen zu verhüten war bie Einrichtung, wir wiflen nicht wie 
lange, daß Niemand um das Eonfulat fi bewerben folle der 
ein Heer habe. Die Gegner forberten alfo, er folle das Im⸗ 
perium niederlegen, bie Truppen entlaffen d. h. dem Triumph 
entfagen, und als Privatmann fih um das Eonfulat bewerben. 
Hätte er fi fo in die Hände feiner Feinde überliefert, jo war 
er überzeugt, wäre fein Leben verloren gewefen. Nun war ber 
Borſchlag des Curio, Caeſar und Pompejus follten beide ihre 
Heere entlaffen und als Privatmänner nad Rom kommen. Das 
war ber billigſte Vorichlag. Aber die Freunde des Pompejus 
behaupteten, ba Pompejus nit am Ende feines Imperiums 
wäre, fo dürfe er auch nicht auf gleichen Fuß mit Caeſar ges 
Rellt werden. Es war das Ungläd Italien's daß Pompejus 
der gefährlich Frank war Damals nicht geftorben if; er war fo 
populär oder fo gefürchtet daß ganz Stalien für feine Gene⸗ 
fung betete. Pompejus flellte fih als ob er fi die Demütht- 


') Gegen diefe Anficht f. Bunfen in der Beſchreibung der Stadt Nom 
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gung gefallen laſſen wollte, klagte aber dennoch ſehr über bie 
Kränfung. Der Vorſchlag des Curio ging mit einer Majorix 
tät von breihunbert gegen etwa zwanzig durch 1), allein der 
Conſul Marrellus caffirte den Beſchluß. Die damaligen Opti⸗ 
maten fleflten ſich als ob fie die Senatsbeſchlüſſe vertheibigen 
wollten, da fie doch in Wirklichkeit den Senat durchaus zu bes 
herrſchen firebten und dazu felbft den Beiſtand des Pöbels nicht 
verſchmaͤhten, ſie waren im höchfien Grabe populaciers wenn 
es für fie gerade vortheilhaft war; fie fchrieen über Rebellion, 
und waren bie ärgflen Revolutionairs wenn etwas nicht nad 
ihrem Willen ging. So prebigt die Partei von Lamennais, 
wenn bie Regierung etwas thut was ihr nicht anfteht, fogleich 
Königsmord und Revolution. Ich habe Männer von der aͤußer⸗ 
fien Rechten in Frankreich wie Jacobiner reben hören, ausſpre— 
chen, daß bie Leute des niedrigſten Standes unendlich viel Ber- 
fand befäßen und das hoͤchſte Intereſſe am allgemeinen Wohl 
zeigten. Auch Curio that feinen Vorſchlag nicht aus guter Ab⸗ 
ficht, eine folhe Tann man ihm nicht zutrauen, er gehört zu 
benen welchen bie ärgfle Berwirrung das Liebſte iſt. 

Im nähften Jahre waren unter ben ZTribunen lauter ver⸗ 
faufte Seelen bes. Caefar, darunter ber ſchreckliche nachmalige 
Triumpir Antonius. Pompejus hatte den Befehl über Italien 
erhalten und war vom Senat autorifirt worden, ein Heer für 
die Sicherheit Italien's zu bilden, was er aber aus Schlaffheit 
vernadhläffigte. Am erftien Januar bed Jahres 703 kam bie 
Bertheilung der Provinzen wieder im Senat zur Spradje, Pom- 
pejus hatte Truppen in der Stabt, und durch feinen Cinfluß 
warb befchloffen, Caeſar folle das Symperium nieberlegen. Die 
Tribunen proteflirten, man nahm aber auf ihre Proteflation 
feine Rüdficht, die Conſuln drobten ihnen perſoͤnlich: fie über- 
trieben vielleicht die Gefahr und entflohen zu Caeſar nad. Ra- 
venna an ber Gränze der Provinz Gallien: das rispabanifche 
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Gallien hatte damals fchon römifches Bürgerrecht, gehörte aber 
gleihwohl noch zu Caeſar's Provinz. In Rom hatten Pom⸗ 
pejus und die Seinigen ſich auf die unfinnigften Berichte hin 
eingebilbet, Caeſar's Armee fei im hoͤchſten Grade mißverguägt, 
wänfche Enilaffung, fei wenig zahlreich, durch Kriege aufgerie- 
ben — kurz fie glaubten was fie wünfchten. Caeſar hatte in 
biefer Gegend nicht mehr als fünftaufend Mann bei ſich, theild 
um die Provinz nicht zu beunruhigen theils weil er Gallien 
nicht entblößen wollte: jegt aber gab er den Befehl dag Allee 
aufbrechen ſollte. Es ift das Unbegreiflichfte daß nun bie Gallier 
ganz file waren und fih nicht regten, da fie ſich empört hat⸗ 
ten als zehn Legionen ihnen auf dem Hals Tagen, fie warteten 
wahrſcheinlich daß bie Römer fich ſelbſt aufreiden follten. Cae⸗ 
far hatte ſchon vorher zwei Legionen nad Syrien hergegeben. 
Noch unterhandelte er am Schluß des Jahres, er hatte ſich er- 
Boten, mit zwei, ja ſelbſt mit einer einzigen Legion den Befehl 
nur über Illyricum und Gallia Cispadana zu behalten, nur 
bag Pompeins in gleicher Weiſe fein Imperium aufgeben follte. 
Aber Alles ward verweigert, von Pompefus follte gar nicht bie 
Rede fein, der Buchſtabe des Geſetzes erfüllt werben. Nun 
famen die Tribunen nad) Ravenna, das Senatsconfult ward 
gebracht worin dem Caeſar ber Befehl gegeben ward nad Rom 
zu fommen und bas Heer dem Domitius Ahenobarbus zu über- 
geben, er fürdhtete ſobald er allein nach Rom käme vor Gericht 
geftellt zu werben. Da fiegte in ihm bie Leidenſchaft, er ent⸗ 
ſchloß fih nad Ariminum aufzubrechen. Wahrſcheinlich jenſeits 
Ariminum, in der Gegend von Gefena, war bie Brüde über 
den Rubicon; (die Einwohner reiten, welcher von ben feinen 
Flüſſen der Rubicon fei): er ſchwankte noch, ob er fid aufs 
opfern ober das Geſetz verlegen und ſich retten follte, er dachte 
wohl noch mehr an feine Rettung als an die Herrſchaft. DA 
Rand er mit tiefer Bewegung, ehe er ſich entſchloß ihm zu über: 
ſchreiten. Er kam nad Ariminum, welches ihm die Thore ge⸗ 
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öffnet Hatte. In allen dieſen Gegenden war nichts vorgefehen, 
man bildete fh ein baß die Zeit nicht gealtert wäre, baß Pie 
Truppen Caeſar verlaffen und zu Pompefus übergehen wärben, 
weil biefer früher fo große Popularität bei ihnen gehabt hatte. 
Pompejus aber galt jegt nichts mehr, Caeſar's Soldaten theil- 
ten fogar die Eiferſucht ihres Feldherrn und waren auf ihre 
Siege ſtolz. Es gibt feinen merfwärdigeren Contraſt als ben 
welchen dreißig Jahre hier hervorgebracht hatten. Der fullanifche 
Krieg hatte bis in's dritte Jahr gebauert, wo die beiden Par: 
teien in ganz Italien mit ber größten Heftigfeit gegen einander 
firitten: jest hob fein Menſch auch nur die Hand auf. Caeſar's 
Feine Armee überrannte ganz Stalien ohne Wibderftand, wie es 
jegt auch geſchehen würde, das Benehmen der Municipien war 
fo unfriegerifch wie im heutigen Stalien. Es mag etwas dazu 
beigetragen haben daß Sulla’s Legionen in ben Militärcolonieen 
für ſolchen Bürgerkrieg nicht mehr geneigt waren, fie hätten 
eigentlich der Partei nah für Pompefus fein müflen, aber fie 
zogen vielleicht den großen Feldherrn vor. Was aber ben Auge 
fhlag gab, das war bie gänzliche Abweſenheit aller Gefühle, 
es gab Fein Intereſſe mehr für die eine ober die andere Partel, 
denn man war ganz im Klaren darüber, daß es fein Necht 
mehr gab, viel ſchlimmer Fonnte es nicht werben: ſich zerhauen 
zu laſſen, wenigftens für Pompefus, dazu hatte man feine Luft, 
Pompejus hatte gehofft, mit Großſprechen zu imponiren, Schein 
und Wahrheit zu vertaufchen; für ihn konnte Fein militärifches 
Herz fchlagen, wohl aber für Caeſar; er hatte Legionen aus 
dem Boden ftampfen wollen, da er aber erfuhr dag Caeſar ſchon 
auf ber Bia Klaminia fei, hatte er fowohl wie bie Senatoren 
feinen anderen Gedanken als Flucht. Sie hatten nur ein klei— 
nes Heer unter Domitius Ahenobarbus, demfelben der Caeſar's 
Provinz hatte übernehmen ſollen. Caeſar fam nun unaufhalt- - 
fam nach Rom. Kurz vorher war Cicero aus Cilicien zurüd- 
gefommen, biefer war damals Bermittler bes Friedens, feine 
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Radthſchlaͤge waren bie gerechteſten und weifeflen, aber Niemand 


hörte ihn. Die Partei des Pompejus bifbete fich ein, es fei 
jest viel befler, fih in Rom nicht zu vertheibigen, man folle 
nur Caeſar fih in Italien verhaßt machen laſſen, Pompejus 
fei durch DM. Petrefus und Afranins im Befig von Spanien, 
er folle alle feine Kräfte, fieben Legionen, von ba weg nad 
Griechenland zufammenziehen, die Geldfräfte des Orients auf 
bieten, Spanien und Africa habe man, Gallien werbe ſich auch 
gegen Eaefar erklären, die Reaction könne nicht ausbleiben: fo 
sechnete man fehr fchön aus, wie man Gaefar in Stalien er⸗ 
brüden fünnte. Pompejus ging nun nach Brunduſium und all 
Truppen bie nicht abfielen mit ihm. 2. Domitius warb von 
Caeſar in Corfinium eingefchloflen, feine Truppen aber capitu⸗ 
lirten fir fi, bie meiflen nahm er bei fih auf, die übrigen 
ließ er gehen wohin fie wollten; dadurch machte er es jedem 


leicht für ihn aufzuftehen oder fih rubig zu verhalten, Domis 


tus ward ganz verlaffen. In Rom war Caefar mit Angſt auf 
genommen worben: Pompejus hatte erflärt, wer nicht für ihn 
ſei, fei wider ihn, wer in Rom bleiben wollte, dem drohten bie 
Pompefaner mit Verfolgung und Profeription nach erlangtem 
Siege: aus Eicero’s Briefen fieht man die ungeheure Meinungs⸗ 
tyrannei ber Pompejaner. 

Saefar ging von Eorfinium nach Brundufium. Pompejus 
hatte gewünfcht diefe Stadt zu behaupten, um einen Waffen⸗ 
und Landungsplag in Italien zu haben, Caeſar würbe bie Be⸗ 
lagerung beffelben nicht wagen. Enefar hatte faft gar feine 
Schiffe, Pompeius hingegen gebot über den Drient, ben ganzen 
ſchifffahrenden Theil der damaligen Welt. Ex z0g feine Flotte 
im Hafen von Brundufium zufammen, Gaefar aber griff ihn 10 


- entfchloffen an, während jener das Meer offen und eine Flotte 


hatte, Daß Pompejus gezwungen wurde, die Stabt zu räumen 
und fi nach Illyricum zurüdguziehen. Das war ſehr bebeu- 
tend für Enefar, denn Brunduſium war dem fullanifhen Ju⸗ 
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terefie, das Pompejus geerbt hatte, treu. Caeſar Tieß jegt in + 
Rom die Schaglammer erbredhen, ba bie Schlüflel zu berfelben 
fort waren, nahm den Schag weg, ernannte Obrigfelten und 
verfügte ald Monarch über den Widerfiand derer die, wie ber 
Tribun Metelus, eine Komoedie der Freiheit aufführen wollten. 
Man erwartete nun in Rom ein Schaufpiel wie unter feinem 
Oheim Marius, aber wer fich ihm anvertrauen wollte, war ganz 
gefichert, gegen Niemanb äußerte er nur irgend etwas Herbes. 
Nicht fo aber war ed in Stalien fo oft er nicht gegenwärtig 
fein konnte; feine Soldaten und mande feiner Anführer erlaubs 
ten ſich vielen Frevel, und die Stimmung fehr Bieler wandie 
fih gegen ihn. Mit feiner großen Schnelligkeit richtete er in 
Rom ein was einzurichten war, und ging durch das füdliche 
Gallien nad) Spanien, wo bie Keldherren ihm nicht einmal ent⸗ 
gegenfamen und den Weg über die Pprenaeen verfperrten. Sein 
Heer war meit geringer als das feiner Gegner, das aus fieben 
Legionen beftand, und er ließ einen Theil davon noch zur Ber 
fagerung von Maffilia zurüd, welches fi neutral hatte halten 
wollen. Er hatte wohl irgend einen befonderen Grund gegen 
diefe Stadt, mochte noch von früheren Zeiten ber mit ihr zer⸗ 
fallen fein; jegt wollte er, fie ſollte füch für ihn erflären, und 
da fie Das verweigerte ließ er zwei Legaten zurüd, Die Be- 
ſchreibung biefer Belagerung im zweiten Buche bes bellum ci» 
vile iſt fehr intereffant, fie zeigt und das damalige Syflem das 
von dem griechifchen ſehr abweicht, Nach Langer Belagerung, 
erft nad Caeſar's Ruͤckkehr aus Spanien, wurben die Maſſi⸗ 
lienfer gendthigt ſich zu ergeben, Caeſar zerftörte Die Stabi nicht 
unb wüthete nicht gegen fie, fie mußten aber die Waffen abgeben 
und verloren für eine Zeitlang ihre Freiheit. Der Triumph über 
fie gehört zu dem Schmaͤhlichſten, die Maffllienfer waren von 
jeher herzliche Verbündete ber Römer geweſen. 

Afranius und Petrejus flanden in Catalonien bei Lerida 
dem Caeſar entgegen; dieſer brauchte feine ganze Kunft und 
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Raihſchlaͤge waren bie gerechieflen und weifeften, aber Niemand 
hörte ihn. Die Partei des Pompefus bildete fih ein, es fei 
jest viel befler, fih in Rom nicht zu vertheibigen, man folle 
nur Caefar fih in Stalien verhaßt machen laſſen, Pompejus 
fei durch M. Petrejus und Afranius im Beſitz von Spanien, 
er folle alle feine Kräfte, fieben Legionen, von ba weg nad 
Griechenland zufammenziehen, die Geldkräfte des Orients aufs 
bieten, Spanien und Africa habe man, Gallien werde fih auch 
gegen Caeſar erklären, bie Reaction koͤnne nicht ausbleiben: fo 
rechnete man fehr fchön aus, wie man Caeſar in Stalien ers 
brüden fönnte. Pompejus ging nun nad Brunduſium und alle 
Zruppen bie nicht abfielen mit ihm. L. Domitius warb von 
Caeſar in Gorfinium eingefchloffen, feine Truppen aber capitus 
litten fir fih, die meiften nahm er bei fih auf, die übrigen 
ließ er gehen wohin fie wollten; baburd machte er es jebem 
leicht für ihn aufzuftehen ober fi ruhig zu verhalten, Domis 
tius warb ganz verlaffen. Zu Rom war Caefar mit Angft auf- 
genommen worden: Pompejus hatte erklärt, wer nicht für ihn 
fei, fei wider ihn, wer in Rom bleiben wollte, dem brohten bie 
Pompejaner mit Verfolgung und Profeription nach erlangtem 
Siege: aus Eicero’s Briefen fieht man die ungeheure Meinungs: 
tyrannei der Pompejaner. 

Caeſar ging von Eorfinium nah Brunduſium. Pompejus 
hatte gewünfcht dieſe Stadt zu behaupten, um einen Waffen- 
und Landungsplatz in Stalien zu haben, Caeſar würde bie Be⸗ 
Ingerung beffelben nicht wagen. Caeſar hatte faft gar feine 
Schiffe, Pompefus hingegen gebot über den Orient, den ganzen 
fchifffahrenden Theil der damaligen Welt, Er z0g feine Flotte 
im Hafen von Brundufium zufammen, Caeſar aber griff ipn fo 

- entihloffen an, während jener das Meer offen und eine Flotte 
hatte, daß Pompeius gezwungen wurde, bie Stabi zu räumen 
und fih nach Illyricum zurückzuziehen. Das war fehr bebeu- 
tend für Eaefar, denn Brundufium war dem fullanifhen In: 
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terefle, das Pompejus geerbt hatte, treu. Caeſar ließ jegt in 
Rom die Schatzkammer erbrechen, ba bie Schlüffel zu derfelben 
fort waren, nahm den Schag weg, ernannte Obrigfelten und 
verfügte ald Monarch über den Wibderfianb derer die, wie ber 
Zribun Metellus, eine Komoebie der Freiheit aufführen wollten. 
Man erwartete nun in Rom ein Schaufpiel wie unter feinem 
Oheim Marius, aber wer fi ihm anvertrauen wollte, war ganz 
gefichert, gegen Niemand äußerte er nur irgend etwas Herbes. 
Richt fo aber war es in Stalien fo oft ee nicht gegenwärtig 
fein fonnte; feine Soldaten und mande feiner Anführer erlaub- 
ten ſich vielen Frevel, und die Stimmung fehr Bieler wanbte 
fih gegen ihn. Mit feiner großen Schnelligkeit richtete er in 
Rom ein was einzurichten war, und ging durch das fühliche 
Gallien nad Spanien, wo bie Feldherren ihm nicht einmal ent« 
gegenfamen und den Weg über bie Pyrenaeen verfperrien. Sein 
Heer war weit geringer ale das feiner Gegner, das aus fieben 
Legionen beftand, und er ließ einen Theil davon noch zur Des 
lagerung von Maſſilia zurüd, welches fi neutral hatte halten 
wollen. Er hatte wohl irgend einen befonderen Grund gegen 
biefe Stadt, mochte noch von früheren Zeiten her mit ihr zer⸗ 
fallen fein; jegt wollte er, fie follte fih für ihn erklären, und 
da fie das verweigerte ließ er zwei Legaten zurüd,. Die Be- 
ſchreibung diefer Belagerung im zweiten Buche bes bellum ci 
vile iſt ſehr intereffant, fie zeigt uns das bamalige Syſtem das 
yon dem griechifhen fehr abweicht. Nach Tanger Belagerung, 
erft nah Caeſar's Ruͤckkehr aus Spanien, wurden die Mafft- 
fienfer gendtbigt fi) zu ergeben, Caeſar serftörte die Stabt nicht 
unb wüthete nicht gegen fie, fie mußten aber bie Waffen abgeben 
und verloren für eine Zeitlang ihre Freiheit. Der Triumph über 
fie gehört zu dem Schmaͤhlichſten, die Maffllienfer waren von 
jeher herzliche Verbündete ber Römer geweſen. 

Afranius unb Petrejus fanden in Gatalonien bei Lerida 
dem Caeſar entgegen; biefer brauchte feine ganze Kunſt und 
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beſiegte fie eigentlich durch das Gemuth, er richtete eine ſolche 
Deſertion in ihrem Heere an daß ſie unterhandeln mußten. 
Afranius, ein unbedeutender Mann, war für bie Unterhandlung, 
Petreius durchaus nicht, er belegte fogar die Soldaten welde 
fih mit Caeſar in Deziehung zu ſetzen wünſchten mit harten 
Strafen. Das half aber nicht, er fah daß bie Legionen ihn 
ganz verlafien würben, und fo capitulirten fie für fih und für 
M. Barro auf die Bedingung der Räumung von ganz Spa= 
nien; fie zogen frei ab mit denen die nidht unter Caeſar dienen 
wollten, was bie meiflen jeboch thaten. So war Gaefar Herr 
von ganz Spanien. 

Cato hatte Sicilien das er ald Praetor verwaltete verlaf- 
fen, und Eurio den Befehl dort übernommen. Diefer ging von 
da nad Africa, wo ihm der pompefanifche Feldherr Varus und 
Juba, König von Mauretanien, ein Client des Pompejus, ent⸗ 
gegenftanden. Diefer Zug bes Curio nahm ein fchmähliches 
Ende, theild brach Defertion unter den Legionen aus, theils 
waren ed ungeſchickte Kührung und vielerlei Unglüdsfälle, welche 
bewirkten daß Curio in einer Schlacht mit Juba blieb, ber 
größte Theil feiner Soldaten zerfprengt und zufammengebhauen 
wurde; ein Theil rettete fih nach Sicilien. 

Caeſar hatte fh zum Dictator ernannt, in welder Form 
iſt nicht beftimmt zu fagen, bie Nachrichten Darüber weichen von 
einander ab. Er that Alles fo ſchnell als möglich, gab allerlei 
willfommene und billige Gefege, unter anderen ein Schulden 
gefeß, welches immer nothwendig ift wenn der Werth aller Ge- 
genftände außerordentlich fällt, fo daß eine Geldſchuld nicht 
mehr dieſelbe bleibt wie ihr Nominalwerth ed ausdrückt. Kine 
Commiſſion wurde niebergefegt, vor ber alle die welche Tiegenbe 
Gründe in Italien hatten fie abſchaͤtzen laſſen konnten um da⸗ 
durch die Schulden zu bezahlen. Dergleihen war unter ſolchen 
Umftänden häufig; ohne Zweifel ift auch die Nachricht wahr 
daß die Zinfen geftrihen wurden. Eine Menge anderer Ein: 
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richtungen bezog ſich ebenfalls auf augenblickliche Beduͤrfniſſe. 
Nachdem nun fein Heer wieder in Stalien und bedeutend ver⸗ 
flärkt war, indem er bie übergegangenen Truppen zu Legionen 
bildete, brach er jegt gegen Brundufium auf um Pompejus an- 
zugreifen. Es war beinahe ſchon ein Jahr fett Pompejus Rom 
verlafien und alle Römer die er gewinnen konnte an ſich gezo⸗ 
gen hatte; außerdem hatte er eine ungeheure Menge von Auri- 
liaren und eine Flotte mit ber er bie See hätte beherrſchen koͤn⸗ 
nen da ihr Caeſar nichts entgegenfegen konnte, wären nur feine 
Unterfeldberren nicht fo fchledht gewefen. Pompejus überwin- 
terte in Theffalonich und fein Heer in Macebonien: feine Haupt» 
ftärfe war bie Flotte, die Rhodier und andere Orte hatten noch 
ihre Schiffe, aud viele unterthänige griechifche Städte; ſelbſt 
bie aegyptifhe Seemacht fand unter feinem Befehl. Er zog 
fie alle zufammen und ftellte fie unter die Leitung des Bibulus, 
bes Eollegen Caeſar's im Conſulat; fo erwartete er, Caeſar den 
Übergang über das Meer unmöglich zu maden, fo daß diefer 
alfo zu Lande durch Dalmatien gehen müßte, wo Pompejus“ 
befter Feldherr, M. Octavius, ihm entgegengeftanden hätte, Aber 
Caeſar verfuchte auch Hier zu imponiren und es gelang, er 
fheute ſich nicht, was er an Schiffen hatte, was nur auf ber 
See fhwimmen konnte, zu gebrauchen um nach Illyrien zu kom⸗ 
men. Bibulus war ein tüchtiger, perfönlich lobenswerther Mann 
der aud das Seinige nicht verfäumte, dem aber bie eigentliche 
Regfamkeit und Wachfamfeit fehlte, die unentbehriih if. Zu 
dem Ausgezeichneten in Caeſar gehört, daß wenn bie höchſte 
Eile nöthig, aber feine Macht noch nicht ganz vollendet war, 
er jedesmal mit bem was er gerade hatte in ber größten Schnels 
ligfeit einen Schlag that und feften Fuß zu faſſen fuchte bis er 
Alles zufammengezogen hatte. So dieſes Hinübergehen nad 
Illyricum, fo erſchien er nachher in Aegypten ohne die Macht 
die ihn halten Fonnte, fpäter auch in Africa: das iſt einer ber 
Züge des großen Felbheren welcher berechnet was er wagt, aber 
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au was er damit ausrichtet. Ganz unerwartet erfchien er 
mit einer kleinen Escabre zu Drifum, einer Stabt an ber 
Außerfien Bränze von Epirus und Illyrieum hinter dem Meer⸗ 
bufen von Wlroceraunia, landete, überwältigte den Ort und 
fepte ſich fogleih in Bewegung gegen Apollonia, welches bie 
Thore öffnete. Sein Name ging vor ihm ber, und Niemand 
ahndete daß er nicht. mehr als einige taufend Mann bei ih 
hatte. Bei Apollonia fegte er fich feſt, ein Verſuch auf Dyrrha⸗ 
chium mißlang, Pompejus fuchte ihn zurädyubrängen und ein 
zuſchließen. Da Caeſar's Befehle die Truppen fofort nachzu⸗ 
ſenden nicht erfüllt wurden, verfuchte ex in der Verlegenheit 
felber mit einem Zwoͤlfruderer über biefes gefährliche, ſtürmiſche 
Meer hinüberzugeben, kämpfte den ganzen Tag gegen Strom 
und Wellen, mußte aber doch dem Sturm nachgeben. Geine 
Befehle zu folgen waren höchft gemeflen, aber fein Befehlshaber 
Babinius verzagte, leiſtete ihnen feine Folge, fondern ging um 
den Meerbufen herum durch Dalmatien, wo er nachher durch 
Octavius gefchlagen wurde und umfam. M. Antonius dage⸗ 
gen wagte es binüberzugehen und führte mit größtem Olüd bie 
Truppen dicht an Pompeius’ Flotte vorüber, denn Bibulus war 
fur; vorher Frank geworden und flarb gerade jegt; Antonius 
verlor nur wenige Schiffe und fam hinüber nad Illpricum. 
Dennoch aber war Caeſar noch bei weiten fchmächer als Pom- 
peius, vüdie gegen ihn der bei Dyrrhachium ſtand vor und 
wagte es ihn einzufchließen, er führte Linien und Schanzen UM 
Dyrrhachium herum, Die war ein Unternehmen das Pompe⸗ 
jus ſehr Leicht gefchehen laſſen konnte, weil er die Zufuhr über 
das Meer hatte, Caeſar aber feine andere Berpflegung als die 
welche er aus der Gegend zufammenfonragiren konnte. Pit! 
fuchte Caeſar ben Krieg zu endigen, allein bei Dyrrhachium 
war er ungluͤcklich; bei einem Coup be Main gegen bie Stab! 
warb er mit bebeutendem Verluſt zuruͤctgeſchlagen, Pompelt® 
zeigte Entſchloſſenheit und eroberte einen Theil ber Linien, 10 
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daß die Blokade aufgegeben werden mußte. Die Soldaten wa⸗ 
ren an dieſem Tage jo kleinmüthig daß Caeſar an dem Aus⸗ 
gang verzweifelte; ſie waren in einer ſehr elenden Lage und 
naͤhrten ſich von Gras und Wurzeln. Gras bedeutet ba fa 
viel ald Salat, der Arme im Süden ißt fehr häufig ſolche 
Kräuter mit Effig und Del, diefes fehlte nun freilich den Sol⸗ 
baten unter Caeſar. Gaefar fagte hernach, er wäre an diefem 
Tage gefchlagen und Pompejus Sieger geweſen, wenn biefer ver⸗ 
fanden hätte den Sieg zu benugen. Pompejus war aber ftumpf 
geworben und hatte die Kähigfeit verloren zu thun woburd er 
bie Anfprüce rechtfertigen konnte bie er machte, Nach biefem 
Berluft konnte Caeſar ben Krieg bier nicht fortführen und wagte 
nun einen Zug der, wenn er mißlungen wäre, .eben fo unter 
den tollfühnen Streichen genannt würbe wie Carl's XII. Zug 
nah Pultawa. Er ließ Pompejus Hinter fih und begab fi 
in eine Gegend wo er auf nichts zu zählen hatte, jeden Joll⸗ 
breit erft gewinnen mußte. Er brach von Dprrhachium auf; 
ohne Zweifel erwartete Pompejus, dag er jest fih nah Illy⸗ 
ricum ziehen und da mit den Truppen feiner Partei vereinigen 
würbe: weit bavon entfernt aber ging er in bie hohen Gebirge 
zwifhen Epirus und Theflalien und drang unaufhaltfam wor 
his Gomphi an dem Paß von Janina nach Theflalien, welches 
er mit Sturm nahm. Dadurch kehrte das Bertrauen feiner 
Soldaten zuräd, an der Beute erquidten fie fi wieder. Der 
Schrecken über die Zerftörung biefer Stadt äffnete ihm ganz 
Theſſalien. Jetzt hätte Pompejus mit feiner großen Übermadht 
an Soldaten nad Italien geben müflen, zumal ba die aus den 
übergegangenen Truppen in Spanien gebildeten Regionen bed 
Caeſar fih zum Theil wieder empörten, mit ber Flotte Die er 
hatte hätte Caeſar nimmermehr nach Stalien kommen fönnen. 
Aber Pompefus’ Umgebungen jubelten jett vor Freude daß Cae⸗ 
far in die Falle gegangen, fih in Gegenden gezogen hätte wo 
er feinen Ausgang mehr hatte; alſo rüdten fie ihm nach; aber 
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der Schrecken hatte Caeſar den Weg gebahnt, er hatte es in 
dem üppigen Theſſalien bequem, hatte genug und erholte ſich. 
Bei dem reichen Pharſalus ſetzte er ſich feſt; einige Tage ſtan⸗ 
den fie fih gegenüber und manoeuvrirten, Caeſar's Lage war 
wieder fehr fchlimm, da er Mangel an Nahrung hatte ud 
Pompelus’ Reiterei viel färfer war als bie feinige. Hier war 
run wieberum die Meinung ber Borfichtigen, man folle Caeſar's 
Armee dur die Noth in ber fie ſich befände immer mehr fich 
aufreiben Iaffen, und bieß war Pompefus’ eigene Meinung: 
aber fie waren fo kindiſch fiegestrunfen baß fie dieſen verflän- 
digen Vorſchlag für eine Schande hielten. Die Senatoren, bes 
Krieges ganz unfundig, beliberirten über die Schlacht, wie fie 
nad dem Siege fidy in die Vortheile theilen wollten, und er⸗ 
eiferten und entzweiten ſich unter einander, wer das Pontificat 
und bie anderen Ämter des Gaefar, wer die Ranbgüter ber zu 
proferibirenden Gaefarianer haben follte. Caeſar Tag viel an 
ſchneller Entfcheidung, er war hoͤchſt zuverfichtlich zu fiegen, weit 
er Pompefus wie er damals war und alle Officiere beffelben 
verachtete. Diefe hingegen hielten es für einen Schimpf, mit 
der Schlacht zu zögern und führten die Nothwendigkeit berfel- 
ben mit folder Eile herbei dag Caeſar kaum Zeit hatte, drei 
Legionen die er zum Fouragiren ausgefandt hatte zurüdzurufen. 

Über dieſe Schlacht find höchſt verſchiedene Erzählungen, 
bie befte iſt natürlich die des Caeſar felber: allein man fann 
dem Afinius Polio glauben daß die Zahlen Die er angibt über- 
trieben find, man kann wohl annehmen daß Caeſar nicht über 
zwei und zwanzigtaufend gegen vierzigtaufend Mann Infanterie 
bes Pompejus gehabt habe, wozu biefem noch die Aurilia fa= 
men, eine ungeheure Menge von Griechen und Aftaten, bie aber 
von gar keinem Nugen waren und ſich gewiffermaßen ſchaͤmten, 
mit ihrer Ohnmacht fi hier bemerken zu Taffen wo die Römer 
mit einander ſtritten. Auch in ber Reiterei war Pompejus dem 
Caeſar an Zahl weit überlegen, biefer aber hatte galliſche und 
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germanifche Reiterei, Pompefus dagegen freiwillige junge Römer 
bie vielleicht zum erften Male vor dem Feind, wie Kinder vor 
den Veteranen, fanden. Die Erzählung von dem faciem feri, 
miles ift nicht buchftäblich zu nehmen. Caeſar hatte auch fein 
Fußvolk geübt der Neiterei Stand zu halten, der Angriff ber 
Pompefaner ward auch von ben Eohorten zuerſt abgeihlagen, 
dann aber warf er die gallifche und germanifche Reiterei auf 
den Feind, und dieſe entfchieden die Schlacht, zerfprengten bem 
linfen Flügel des Pompejus fo daß auch der rechte, der bisher 
mit beträchtlihem Glücke gefämpft hatte, zum Weichen gebracht 
wurde, Alles floh in’s Lager zurüd, und ba glaubten num 
biefe thörichten Menfchen, der Tag fei vorbei. ALS fie aber 
faben daß bie Feinde fih gar nicht mit Plündern aufbielten, 
fonbern in gefchloffenen Reihen bas Lager angriffen, entftand 
Die größte Verwirrung und Flucht, Pompejus fprang wie ein. 
Rafender auf, rief: auch hier laſſen fie ung nicht Ruhe! und 
floh davon. Alles Tief auseinander, fein Menſch dachte daran, 
- auch nur eine Sohorte zufammen zu bringen. Die Beute war 
unermeßlich, das Lager des Pompefus fand man mit aftatifchem 
Luxus ausgeftattet, ihre Hätten waren Lauben, mit Teppichen 
und Koftbarfeiten verfeben. Die Gallier und Germanen benutz⸗ 
ten freudig die Gelegenheit fid) an den Römern zu rächen: aber 
Caeſar hatte fihon in der Schlacht ausrufen laſſen, Niemandem 
ber nicht fliehe und nicht ſich wiberfege folle ein Leides gefche- 
ben, und fo warfen. bie Meiften bie Waffen weg, ganze Cohor⸗ 
ten ergaben fih. Es ift aus Foggini's Kalendarien befannt, 
dag die Schlacht am zehnten Auguft!) nah damaligem Kalen- 
der vorgefallen ift, auf ben wirklichen Tag laͤßt fih das gar 
nicht zurüdführen, auf jeden Kalt fällt ed in den Juni. 


) V. Id. Sextil., alfo am 9. Auguft nach Kalendar. Amiternin. bei Foggini 
p. 112. 153. In Grmangelung des Buches felber entnehme ich das 
Citat aus Fiſcher's Rönifchen Zeittafeln S. 278, Orelli (Inscript. II. 
©. 397) fiimmt damit überein. A. d. H. 
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Pompejus flädhtete nach Lariſſa, ſchiffte fih ein und fam 
nah Mitylene, wo feine Gemahlin Cornelia war; fein Gebaufe 
war, nach Cilicien und Cypern, bann zu ben Parthern zu ge= 
den: — ber ſchmaͤhlichſte Entſchluß! Dem widerjeßten ſich aber 
feine Freunde, und er ſah fein anderes Mittel als nach Aegypten 
au flieben. Das Wahre wäre gewefen, zu feiner Flotte bie noch 
intact war fi) zu begeben und damit Africa zu behaupten, er 
war aber ganz gebrochen und beſchloß fih an den König von 
Aegypten zu wenden, Ptolemaeus Auletes, den Gabinius mit 
Pompejus' Connivenz zurüdgeführt hatte war geſtorben; da er 
Pompejus Berbindlichkeiten fhulbig war, fo hatte er ihm and 
eine Flotte gefandt bie aber ſich jept nach der Schlacht zurück⸗ 
gezogen hatte. Er hatte zwei Töchter, Kleopatra und Arſinoe, 
und zwei jüngere Söhne hinterlaffen, ber eine war etwas über 
Bas Knabenalter, der andere noch Knabe. Der ältefte biefer 
Söhne hatte dem Teftament zufolge nad ber bei biefen mace- 
donifhen Königen in Alerandria geltenden Sitte bes Inceſts bie 
ältefte Schwefter Kleopatra heirathen und mit ihr herrſchen fol« 
len; da er aber fehr herrſchſüchtig war und Alles allein haben 
wollte, vertrieb er fie, und es fam zum Kriege. Sie floh nad 
Syrien, und an der Gränze von Syrien und Aegypten am Berg 
Cafius war aud Ptolemaeus mit feinen Bormündern Pothinus 
und Achillas gelagert. Das Unglül brachte Pompefus gerade 
an diefe Küfte: da gab 2. Septimius ber von Gabinius ald 
Befehlshaber in Aegypten zurüdgelaffen war, dem Ptolemaeus 
den Rath, Pompejus zu ermorden und durch biefes Opfer Cae⸗ 
far zu gewinnen, ihm die Krone Aegypten's zu geben. Ein 
folher Ratbfchlag war ganz im Sinne biefer alerandrinifchen 
Herrſcher. L. Septimius wurde dem Pompelus mit einem 
Boote entgegen geſchickt um ihn zu empfangen: alle Gefährten 
des Pompejus argmöhnten, er felbft war ängftlich, war aber fo 
willenlos und betäubt daß er fich dennoch entfchloß mitzugehen, 
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auf dem Boot warb er erfhlagen und fein Leichnam unbeerbigt 
bingeworfen. 

Caeſar feste feine Verfolgung rafllos fort, eilte mit weni⸗ 
gen Begleitern nach Aegypten, — wieder ein großes Wageftüd, 
hier brachte man ihm Kopf und Ring des Pompefus entgegen: 
die Geſchichte hat feine Thränen nicht vergeflen. Ich will nicht 
läugnen, daß dieſer Tod ihn aus einer gewiſſen Bellommenheit 
rettete, benn wie hätte er Friede mit Pompejus erlangen ſol⸗ 
ten? Der Krieg konnte nit anders als mit dem Untergang 
des Pompejus enden: bennod glaube ih, daß bie Thränen ſei⸗ 
nem Herzen gemäß aufrichtig waren. Er beftattete Pompefus; 
ein Monument aufzurihten, würde einer Komoedie ähnlich ge⸗ 
ſehen haben, aber feine Familie errichtete ihm ein Fleines be⸗ 
fcheidened Denkmal: Der Name der Pompejer beſteht noch bis 
unter Tiberius, dann verfchwindet er. Kaifer Habrian fand bie 
Statue weggenommen und in einen nahen Tempel verfest, das 
Grabmal fat mit Sand verweht, und ließ es berfiellen. in 
Epigramm aus zwei Diftichen beftehend gehört zu dem Schön- 
fien aus dem Alterthum; es ift gewiß Acht, wenn man gleich 
die zweite Hälfte angezweifelt hat: 

Marmoreo tumulo Licinns jacet, at Cato null6, 
Pompejus parvo: credimus esse Deos? 


Saxa premunt Licinum, levat altum fama Catonem, 
Pompejum tituli: credimus esse Deos.!) 


Caeſar ging nun nad Alerandria, wohin ihm bie Truppen 
nachkommen follten. Aber feine Befehle Fonnten nicht nach Rho⸗ 
dus binüberfommen, denn im mitteländifchen Deere wehen bie 
Etefien funfzig bis ſechzig Tage bie zu den Hundstagen, fie 
fommen aus Nordweſt, die Schiffe Fonnten nicht gegen ben Wind 
arbeiten. Unterdeſſen befand fi) Caeſar in Alerandria unter 
dem verwegenften und zügellofeften Pöbel von der Welt, ber 


') Licinus war ein Barbier, ein Emporfümmling, der ungebenres Geld 
zufammengebracht und fich prächtig hatte begraben laſſen. 
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bie Lafter des Morgen» und bes Abenblandes verband; bie 
griechiſch⸗ macedoniſche Bevölkerung war unter Ptolemaeus Phys⸗ 
kon meiſt ausgerottet und nur die alexandriniſch⸗aegyptiſche übrig, 
ein ſcheußliches Geſchlecht. Dieſer wurde jetzt kühn; da Caeſar 
mit ſo Wenigen da war, ſo faßte der Eunuch Pothinus, der 
damalige Reichsregent, den Entſchluß ihn zu überwaͤltigen. Cae⸗ 
far war im Beſitz des koͤniglichen Palaſtes und befeſtigte ſich 
da wie Ferdinand Cortez in Mexico. Es kam zur Inſurrection, 
der Palaſt gerieth in Brand, und bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
brannte die Bibliothek des Ptolemaeus Philadelppus. Der 
Kampf in den Straßen war entſetzlich; die Erzählung wie Cae⸗ 
far ſich bier hielt, Die ungeheure Gefahr ertrug, ben Alexandri⸗ 
nern den Eingang in ihren Hafen zerflörte, dann die Inſel 
Pharos einnahm und fih da behauptete, bis er Verſtaͤrkungen 
erhielt, iſt von Hirtius hoͤchſt anfehaulich und anmuthig befchrie- 
ben. Endlich gelang ed Caeſar, Herr über Alerandrien zu wer⸗ 
den, der ältere Ptolemaeus kam auf dem Nil dur einen Zufall 
um: furz, die Alerandriner ergaben ſich, und Caeſar erklärte, 
froh den Krieg zu beendigen, Kleopatra bie ihn durch ihre Co⸗ 
quetterie beftrict hatte zur Königin und fchenfte ihr das ganze 
Land. 

Nun vernahm er daß der König von Bosporus Pharnaces 
in Pontus angefommen und einen feiner Regaten Domitius ge- 
ſchlagen hatte, er eilte daher dorthin, griff an demfelben Tage 
wie er anfam gleih an ohne die Truppen ruhen zu laſſen, und 
die Aflaten waren auseinanbergefprengt. Bei biefer Gelegen- 
heit war es wo er bad berühmte Veni, vidi, vici nad Rom 
fchrieb. 

Jetzt Fehrte Saefar zum erften Male feit er von Brundu⸗ 
fium abgegangen war nah Rom zurüd, orbnete Manches, nahm 
manche Rüdfiht auf feine Anhänger und feste eine proviforifche 
Regierung ein, die hoͤchlich nöthig war, weil feine Partei ein 
bunt zufammengelefenes Volk war, ben verfchiedenften Neigungen 
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and Miſichten folgte, und bie widerſprechendſten Dinge in ſei⸗ 
ner Abweſenheit unternommen hatte. Su ber Zwifchenzeit war 
ber Aufſtand bes Milo, des Caelius Rufus und des Dolabella 
geweien und ſchnell unterbrüdi worben, wonon ich weiter unten 
reden werde. 

Er verweilte nicht ange in Rom. Die Sklaverei kam ihm 
mit unfinuigen Chrenbezeugungen entgegen, man gab ihm bie 
ganze Gewalt; bie Gemüther waren aber auch ſehr günftig für 
ihn geflimmt wegen ber unerwarteten Milde, während Pompe⸗ 
jud, wenn er gefiegt hätte, gewiß ein unermeßliches Blutbad 
angerichtet haben würde, Er ſchuͤtzte wo möglich feben von ber 
Begenpartei, den Angefehenften aus feiner. Umgebung erklärte 
er, es fei febem erlaubt einen der Berbannten freizubitten, unb 
folche wurben wieber in ihre Ehren eingefegt; an ihrem Ver⸗ 
mögen aber haben fie fehr gelitten, denn es fland nicht in ſei⸗ 
ner Macht allen Räubereien der Seinigen Einhalt zu thun. Gin 
großer Theil biieb zwar noch im Exil, aber er ließ fie allmäh- 
lich alle wieder zurüdtommen. — Die Ehren bewilligte ihm ber 
Senat zu drei verfchiedenen Zeiten, ich werde fie bei feinem 
legten Aufenthalt in Rom zufammenfaflen, 

Während feines Verweilens in Rom hatte er mit eimer 
hoͤchſt bedenklichen Gaͤhrung feiner Truppen, die auf den Triumph 
gierig harrten, zu thun. Seine Lieblingslegion, bie zehnte, welche 
er in Stalien zurädgelaffen hatte um fie nah Africa mitzuneh⸗ 
men, empörte ſich, und bie Veteranen verlangten nicht nur Zah⸗ 
Iung des rüdfändigen Soldes, fondern auch bie verſprochenen 
Gelder und Aderanweifungen. Salluflius den Caeſar an fie 
fandte warb mißhandelt, einige Senatoren erjchlagen, ed war 
ſehr gefährlih. Da hatte Caefar ben Muth fie nad) Rom kom⸗ 
men zu laſſen, befahl ihnen die Pila abzulegen, die Schwerbier 
aber zu behalten, und nun erfchlen er ohne Scheu in ihrer 
Mitte. Auf dem Forum redete er fie an: feine Unerſchrocken⸗ 
heit und das Berirauen das er ihnen zeigte nn fie fo daß 

Niebuhr Vorl. ab. d. R. ©. II, 
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fie ganz zahm wurden; er behandelte fie veraͤchtlich, vedete fie 
als Quirites an und verfünbigte ihnen daß er fie entlaffe, er⸗ 
laubte jeboch denen die noch bie Ehre des Feldzugs haben woll« 
ten fi zu melden. Faſt einſtimmig baten alle bie vorker um 
ihre Entlaffung getobt hatten ihnen doch fernere Dienfle zu er⸗ 
lauben. 

Wieberum mit einem kleinen Heere ging er nach Africa. 
Hier war Cato mit D. Scipio, bem Schwiegervater des Pom⸗ 
pejus, Afranius und Petreius, ale Führern ber ganzen Partei, 
Cato war bei der Schlacht von Pharfalus nicht zugegen gewe⸗ 
fen, er hatte fih von Dyrrhachium nah Korcyra begeben und 
yon ba nad Cyrene. Dier fammelte er eine Menge zerſpreng⸗ 
tee Römer, boch war fein Heer viel angefchener Durch den Stand 
als durch die Tapferkeit ber Leute. Eyrene haste kaum die Ehre 
eine römifche Provinz zu fein, ba war er yon ber Welt abge⸗ 
fondert, er machte baher einen ber entfeglichfien, angefkrengteften 
Maͤrſche durch die afticanifhe Wüſte um die Syrten berum 
über Tripolis wach der Provinz Africa. Das Heer war an⸗ 
ſehalich, man bot ihm den Oberbefehl an, er lehnte ihn aber 
ab und behielt bloß den Befehl von Utika. Berbünbet mit ibm 
wer Inba von Numidien der über ben größten Theil bes Rei- 
des bes Jugurtha regierte: in Mauretanien herrfchte Bogub, 
In Manretanien war auch ein römifcher Abenteurer P. Sitius 
aus Ruceria, ein merfwürbiger Charakter und ein fehr hätiger 
Mann, der aus zerfireuten Flüchtigen unb Deſerteurs ein Rex 
giment gebilbet hatte, das dem König Bogud den Steg gegen 
Zuba und die Oberhand in Africa verſchaffte. Diefer Sitine 
ſchloß ſich an Caeſar an (ih habe in meiner Ausgabe bes 
Fronto über ihn gehandelt) unter Zufage der Wiedererlangung 
bes Bürgerrechte, er befehbete Inba, währen Caeſar ſich in 
Tunis feſtſehie. Allmaͤhlich befam biefer bie gewänfgte Ver⸗ 
Kärtung und rückke gegen ben Feind. Der Feldzug dauerte 
wiehrere Monete ohne Entſcheidung, bis Caeſar bei Chapfus, 
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einer Halbinſel mit einer feſten Stadt, fich feflfegte, Die Feinde 
untse Petrejus, Afranine, Scipio und Inba beſetzien bie Enge, 
ſchloſſen ihn mit großer Mehrzahl ein und ſchnitten Ihn dadurch 
wem Feſtlande ab. Caeſar brach heraus, ſchlug erſtlich Die Rö⸗ 
mer, Dann am ſelben Tage den Inba und zerſprengte fie. So 
wie bie Schlacht gewonnen war, gingen auch die Soldaten 
ſchaarenweiſe zu ihm über. Zuba war fo vernichtet daß er aus 
feinem Reiche floh: Alles war vorbei, Juba und Petrefus nah⸗ 
men ſich gegenfeitig bas Leben, Cats blieb in Utika mit einer 
römifhen Garniſon zuruͤck. 

Wenn es einen großen Mann in ber römifchen Geſchichte 
gibt der feinen Ruf verdient, fo ift es Cato. Wenn Caeſar 
feine Tugend verkleinert hat, fo ift das eine verzeiblide Folge 
der Irritation: nach Cato's Tode ſchrieb Cicero die berühmie 
laudalio M. Catonis, — wollte Gott wir hätten fie, wir würden 
darin Cicero’d eigenes Gefühl recht erkennen können! Dieſe 
Schrift mat ſowohl Cicero fehr große Ehre, daß er den Muth 
hatte fie zu ſchreiben, als auch Caeſar, daß er fie gebulbet, man 
ſieht wie unbefangen man an Caeſar's Großherzigkeit glaubte, 
Wenn Garfar fagt, Cato habe ihn durch feinen Tod beleidigt, 
da er ihn bes Bergnügens beranbt ihm zu verzeihen, fo iſt das 
genz erfchöpfenb: auf der anderen Seite ift es begreiflich daß 
Gnefar ſich dennoch durch das Lob des Cicero gereizt fühlte, 
Deher ſchrieb er den Anticato, worin er wohl ſich einer Leiden⸗ 
ſchaft überlafien haben mag bie er im Leben gewiß gegen Ci⸗ 
cero To wenig wie gegen Cato gezeigt hätte. Gr hat nichts fo 
gerwünfcht wie Ento’s Freundſchaft: biefer konnte fle ihm freilich 
nicht gersähren. Die ſtoiſche Phitofophie hat unter ben Grie⸗ 
chen keine Helden hervorgebracht, außer ben großen Stiftern 
Zeno und Kleanthes ſelbſt, Fein einziger griechiſcher Staatsmann 
ber ſich gu ihr befannt, bei ben Römern Dagegen alle großen 
una tugendhaften Lenie unter den Staatsmaͤnnern, ober wenig⸗ 
Pens waren fie. Bewunderer derſelben wie Cicero. Es wäre 
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das abſcheulichſte Berkennen menſchlicher Tugend wenn wenn 
Cato's Reinheit in Zweifel ziehen wollte, aber ein ganz Aude⸗ 
ses if, daß Cato mit fernen Grunbfägen und feiner Philoſophie 
dem gemeinen Weſen unendlich geſchadet hat. Er wolkte wit 
Strenge alles Beftehende fefthalten und nichts zulaſſen was am 
Willkuͤr gränzte. Es if befannt daß Cato die römischen Equi⸗ 
tes dem Seat entfremdete und verfeinbete, er riß dadurch bie 
Wunde wieber auf welche zu vereinigen Cicero nur mit großer 
Mühe gelungen war, er verweigerte ben Publicanis eine an ſich 
nicht unbilfige Bitte, weil er es für eine Begaunſtigung hielt. 
Dieß brachte eine Spaltung hervor bie ſich nie wieber ausglich. 
Bei einer anderen Gelegenheit war Cato's Stimme für Catili- 
n0’8 und ber Seinigen Hinrichtung, dem Staatsrecht völlig ge⸗ 
mäß, aber HöhR unglüdfelig für bie Republik: die Yolge war 
daß, da er die Berhältniffe nicht berüdiichtigte, er fic weit ver⸗ 
fhlimmerte. Aber feine Perfönlichkeit war über jeden Tadel 
erhaben, bie Wuſtlinge mochten über ihn fpotten, fein Menſch 
hat es gewagt ihn zu verleumden, einzig ihn in biefer Zeit. 
Cato befand fich fehr unglüdtih in der Partei der Pom⸗ 
peianer, fhon als Pompefus noch lebte; jeut nach feinem Tobe 
war feine Lage völlig graͤßlich. Sie hauften in Africa ganz 
wild, mit großer Mühe Hatte er Utila gerettet, man hatte es 
plündern wollen, weil die Einwohner caefarifch gefinnt wären, 
in Wahrheit aber um fih bie Soldaten geneigt zu erhalten. 
Die Uticenfer betrachteten Cato auch als ihren Wetter, und bie 
Stadt blieb ruhig, ba er fih dafür verbürgt hatte. Als Caeſar 
vor Utika erfchien, rieth Cato Allen den Wiberfiand nicht zu 
verlängern; die Generale und Waffenfähigen waren entfloben, 
bie Beſatzung beflanb größtentheils aus alten Leuten und vor⸗ 
nehmen Herren: er rieth ihnen, ſich Caeſar's Verzeihung zu er⸗ 
geben, felbft feinem eigenen Sohne gab er den Rath hinaus⸗ 
zugehen. Hier zeigte er fih auf eine fchöne Weiſe inconfequent, 
bier äberwand ber Vater ben Stoifer; er ſelbſt Fönne zwar nicht 
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da leben, da er die befferen Tage ber Republik gefehen, fein 
Sohn aber, der bie Republik nicht mehr gekannt, könne andere 
Berhälimiffe eingehen. In der Nacht, ehe die Stabi die Thore 
öffnen follte, zog er fi in fein Zimmer zurüd und las ben 
Phaedon, gewiß nicht um barin Stärkung feines Vertrauens in 
die. Unfterdlichleit und feiner Ahndungen zu finden, denn dad 
brauchte er nicht, als Stoifer glanbte er an Unfterblichleit, auch 
gibt der Phaebon biefen Glauben nicht wenn man ihn nicht 
fhon hat: aber wie man in furchtbaren Momenten feine Stim« 
mung ganz ausbauen muß, fo fuchte.er Stärkung in bem 
Beifpiel eines großen Mannes, und es hat ihn wohl viel mehr 
der Theil des Phaedon befihäftigt wo von Sokrates’ Tode bie 
Rede if. Er nahm Abſchied von der Welt, indem er fein Ge⸗ 
müth auf bie Betrachtung der Testen Stunden eines ber tu⸗ 
genbhafteflen Menfchen der Welt richtete. 

Er gab fih darauf die tödtlihe Wunbe, und da er in ben 
Krämpfen bes Todes vom Bette fiel und fein Sohn und feine 
Kreunde ihn wieber aufzurichten fuchen wollten, flellte er ſich 
ſchlummernd, riß dann die Wunde wieder auf und ließ die Ein⸗ 
geweide herausftürzgen. — Die Bezwingung ber übrigen Staͤdte 
war leicht. 

Der Sohn des Juba ergab fih dem Eaefar und genoß 
nachmals eine auggezeichnete Erziehung in Rom, fo daß er zu 
den gelehrieften Männern feiner Zeit gehörte. Da er gewiß der 
puniſchen Sprache Meifter war, fo iſt ber Berluft feiner Bücher 
hiſtoriſchen und geograppifchen Inhalts fehr ſchmerzlich, in den 
hiſtoriſchen Büchern war gewiß ber Inhalt ber farthaginienfi= 
ſchen Geſchichtswerke wiebergegeben. 

In Rom war ein Zank zwiſchen Antonius und Dolabeila, 
dem Schwiegerfohne Eicero’s, zu deſſen großem Kummer; beide 
waren gleich Schlecht. Caeſar ging alſo dahin und brachte fie 
zur Ruhe, Bon dort rief ihn wieber ber Erfolg ber Söhne 
des Pompejus, Eneins und Sextus, nad Spanien, bean dahin 
hatten ſich diefe von Africa aus begeben zu ber empörten neu⸗ 
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gebildeten Legion bes Gaefar. Das füblide Spanien war für 
die Pompejaner unter bie Waffen getreten, bad nicht einſſim⸗ 
mig wie im fertortanifchen Kriege. Diefer Krieg war bei wei⸗ 
tem ber ſchwierigſte den Eaefar führte, es iſt ganz außerordents 
lich, wie nun, da Alles erfchöpft war, bie Leute mit einer Hef- 
tigkeit kämpften die man Bisher noch gar nicht gefeben Hatte. 
Der Anfang diefes Krieges iR in dem barbariich gefchriebenen 
Bellum Hispaniense zu leſen. Nachdem Caeſar mehrere Mo⸗ 
nate fang alle Reffourcen feines Geiftes hatte anfbieten mäflen, 
um auf einem gar nicht großen Schanplag, in Andaluſien unb 
Granada, den Krieg zu führen, feste biefer fih namentlich in 
den änßerſt feſten Gebirgen nörblih von Granada fell. Enefas 
hatte den Oberbefehl und zeigte fih bier als einen weit tüdhtl- 
deren Feldherrn als fein Bater geweſen war. In ber Schlacht 
bei Munda, deren Jahrestag geſtern (17. März) war, Hätte 
Caeſar auf ein Haar verloren: feine Truppen wichen, er ſelbſt 
gab ſchon Alles auf, in der Verzweiflung fprang er vom Pferde, 
ſtellte fi in den Weg der Fliehenden und rief ihnen zu, wenn 
fie fliehen wollten, fo mödhten fie ihn nieberfiogen und nicht 
zwingen, einen ſolchen Tag zu überleben. Apnlich hatte e6 Su⸗ 
warow in ber Schlacht bei Kinburn im Jahre 1787 gemacht: 
feine Soldaten verweigerten ben Gehorſam bei einem Unterneh- 
men das er befohlen hatte, weil fie fih für verloren hiellen. 
Als fie num flohen, rief er ihnen zu: „Lauft, Iauft, und über 
laſſet euren Beldheren ben Türken zum Andenken an cure Feig⸗ 
heit!“ Mit der größten Mühe hielt Caefar bie Solbaten aufs 
damit aber hatte er bloß den Kampf hergefiellt, ben Sieg ver 
baufte er ben mauretanifchen Huͤlfsvöllern, bie das faſt wicht 
beſetzte pompejaniſche Lager anfielen und plünberten. Da mar- 
Hirte Labienus mit einer Legion zur Rettung bes Lagers ihnen 
entgegen um fie zu vertreiben, bie übrigen Truppen glaubten 
bas fei Rüdzug und wichen zurüd, flohen aber nicht. Gaefar 
mußte fie nach der Schlacht einzeln vernichten, Enefus ward 
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veraunbes und nirdergeſtoßen, Serius blieb bei den Celtiberern 
ned verbarg ſich da bis au Caeſar's Tode, dann ſpielte er ſpaͤ⸗ 
ter noch einmal feine Role. Es bauerte noch mehrere Monate, 
bis Caeſar ganz Spanien unterworfen hatte, 

Schon als er von Africa zurädiam hatte er einen Triuuph 
von vier Tagen geführt, ven galliichen, pontifchen, aegyptiſchen 
und ben afticanifchen über Juba, wobei fein römifcher Feldherr 
genannt wurbe. Jetzt führte er einen fpanifchen Triumph, wos 
bei bie einzelnen‘ fonnifchen Städte genannt wurden. Der er⸗ 
fere Halte ben Römern ungemein gefallen, biefer Iehtexe aber 
fränfte die Gemuͤther ungenchtet ber Geſchenke an Veit und 
Soldaten, indem es offenbar ein Triumph über Mitbürger war, 
wenn fie auch nicht genannt waren. Belleins Paterculus gibt 
bie Summe ber Schäße die Caeſar im Triumph nach Rom ge» 
bracht Habe zu saxies millies an (600,000,000 Seflertien == 
20,000,000 Thaler). Dieſe Summe hat gauy und gar nichts 
Unglaubliches; wenn nun Eaefar jedem Soldaten zwanzigtan⸗ 
ſend Seſtertien (beinahe ſiebenhundert Thaler) gab und für ale 
dieſe Geſchenke reichlich dreißig bis vierzig Millionen Thaler 
ausgegeben hat bie nod zu jener Summe hinzuzurechnen find, 
fo bleibt Die Angabe doch noch immer nicht unwahrſcheinlich. 
Aber eine ganz ungeheure Summe gibt Appian, fo wie er ins⸗ 
gemein verfianden wird, ſechs und eine halbe Myriade Talente, 
das wären hundert Millionen Thaler. Hier find aber nicht ats 
tiſche, fondern argyptifche Talente zu verflehen, nämlich Kupfer» 
talente, daun flimmt bie Summe zwar nicht ganz überein mit 
der des Vellejus, aber die Übertreibung verſchwindet. Juſtus 
Lipſius konnte ſich nicht in dieſen Widerfpruch hineinfinden. 

Caeſar lam im Detober 707 zuruch, bie lebten fünf Mo⸗ 
ande vergingen theils unter Kriegerüftungen zu einem parihifchen 
Kriege, theils mit mancherlei Einrichtungen; wie er ſchon früs 
ber nach feiner Ruͤcklehr aus Africa den Kalender geordnet und 
fo eime unerträgliche Willkür abgeſchafft hatte, Zu ben letzten 
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Zeiten der Republik war es ganz gewoͤhnlich, daß man will⸗ 
fürfich auf einen bloßen Beſchluß Hin einen Monat einſchaltete: 
darum hatte fi Eurio mit dem Senat entzweit, weil ex auch 
einen Monat für ſich eingefchaltet haben wollte, was ber Pon⸗ 
tifex verweigerte. 

Unter den unfhäpbaren Vortheilen einer legitimen, ererb⸗ 
ten, durch Gewohnheit anerfannten unb unbezweifelten egie- 
rung, ihre Form mag fein welche fie wolle, ift, daß fie zuwei⸗ 
Ien gegen den Staat förmlih unthätig fein Tann, oft nur ba 
eintritt wo es durchaus nothwenbig if, bie Verhaͤltniſſe fchein- 
Bar ſich ſelbſt überläßtz ihre Einmifhung in bie Verhälmnifie 
ber Einzelnen ift immer eine fehr geringe, daher fie auch einen 
weit größeren Grab individueller Freiheit geflatten Tann. Cine 
Megterung dagegen die man mit bem Namen ber Mfurpation 
bezeichnet, bie neu eingefent iſt, muß nicht allein darauf fehen 
fh zu behaupten, fondern auch bei bem was fie vornimmt ihr 
Recht zu vegieren begründen und ihre Eonfiberation befeſtigen. 
In einer ſolchen Lage tritt eine hoͤchſt traurige Nothwendigkeit 
für diejenigen ein bie ſich darin befinden, und fo war es um 
fo mehr mit Caeſar. Was konnte er in bem Mittelpundt des 
Reiches unternehmen? Die neueren Regierungen koͤnnen auch 
Vieles thun wovon bei ben Alten gar feine Ahnbung war, na⸗ 
mentlih hat bie verfchrieene nnd in vieler Hinficht nachtheilige 
Eentralifation doch bie gute Folge daß der Negent feine Thaͤ⸗ 
tigfeit weithin ausbreiten kann. Es blieben für Caeſar eigent⸗ 
lich weder in Stalien noch in den Provinzen Einrichtungen zu 
machen übrig: feit funfzehn Jahren an bie ungeheuerfte Tha- 
tigfeit gewöhnt war er wie in einem Zufland von Müßiggang, 
wenn er ſich nicht nach außen wenden Eonnte, er mußte eiwas 
wagen was feine ganze Seele einnahm, er konnte nicht wehr 
ruhen. Sein erſter Gebanfe war Krieg, unb zwar in Gegen⸗ 
ben wo feit Alerander der glänzendfle Kriegsruhm zu aͤrndten 
war, mo bie noch unbegrabenen Gebeine ber Legionen bes 


Gaifar’s Ichte Vnteruchmungen nad Pläne 73 


Craffus ungeraͤcht waren, gegen bie Parther. Auch hatten ſich 
bie Beten in Thracien ausgebreitet, ihnen wollte Caeſar eben⸗ 
falls entgegen arbeiten. Aber feine große Aufgabe war, bas 
Reich der Parther zu zerflören und das römifche Reich bis In⸗ 
bien zu erweitern, was ihm auch gewiß nicht mißlungen wäre: ' 
Bad Reſultat davon lag ihm ſchon fo nahe daß er daran 
dachte was denn nachher zu thun fei, und fo kann man es für 
eine fehr glaubwürdige Angabe Balten, daß er alsbann durch 
bie Päffe des Kaukaſus und das alte Scyihien in das Land 
ber Geten ziehen und durch Germanien und Gallien zurüdtch« 
sen wollte. Seine Pläne hatten alfe ein gigantifches Anfehens 
auch Hatte er noch andere, eben fo großartige Vorfüge, Der 
Dafen von Oſtia war Schlecht, große Seeſchiffe konnten nicht 
berauffommen: nun fol feine Abficht geweien fein, oberhalb 
ober unterhalb Rom's von der Tiber einen Canal durch bie 
pontinifihen Sümpfe bis Terracina zu ziehen, ſchiffbar für See⸗ 
ſchiffe ſo daß dieſe bis Rom kommen konnten. Auch für ben 
Angenblid unternahm er Manches, fo Vieles daß man kaum 
begreift wie er 28 während ber fünf Monate die er noch lebte 
bat vollenden Finnen. Die Beleranen waren jetzt zurüdges 
fommen; nah Sulla’s unglüdjeligem Beiſpiel gründete er eimd 
Menge Beteranencolonieen durch ganz Stalien, und bie alten 
ſullaniſchen Soldaten oder ihre Kinder wurden zum Theil aus⸗ 
getrieben und erhielten den Lohn für ihre ober ihrer Vorfahren 
Grauſamleit gegen bie Municipalen. In Sübgallin, Korinth 
und Karthago gründete er auch wieder Eolonieen; Korinth aber 
war eine colonia lberlinorum, was man von ihm nicht recht 
begreift, e8 blieb ein Miſchmaſch und iR nie wieder zu rechter 
Bluͤthe gelommen. Er wollte auch ben bortigen Iſthius durch⸗ 
fliehen, ein Plan ben ich nad dem damaligen Zuftand ber 
Waſſerbaukunſt nicht recht faſſen kann; das Wert hätte ſich 
allerdings durch eine Reihe von Fangſchleuſen ausführen laſſen, 
von deren Anwendung bei großen Eanalbauten wir aber bei 
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den Alten feine Nachricht haben, obgleich fie fie gelaunt haben: 
fie find. er im funfzehnten Jahrhundert durch bie Nicbertänber 
fo veroollfommnet worden. 

Im Staat machte er allerlei Einrichtungen, unter anderen gab 
er den Kindern ber fullanifchen Profcribirten Das jas konorum wie⸗ 
ver. Er hatte die Dietatur auf Lebenszeit, Das Gonfulat auf zehn 
Jahre som Senat erhalten, bad Recht Die Hälfte bee Stellen bie 
durch die Genturien vergeben wurben gerabehin zu befeen, und 
für die andere Hälfte den zu empfehlen den er genannt haben 
wollte, fo baß die Wahl nur noch völliger Schein war. Die 
Tribus behielten ihre Wahlen frei. Dann machte er auch al 
lexlei andere Einrihtungen, zur Erleichterung ber Schulden u. 
dgl.; er brachte die Zahl der Praeteren auf zehn, nachher bie 
auf fechzehn, die der Quaeſtoren auf vierzig, was num zu viel 
war um den Senat zu ergänzen; auch biefen hatte er vermehrt, 
die Zahl ift ungewiß:), er eripeilte das Buͤrgerrecht wem er 
wollte, und wählte in den. Senat wen er wollte, füllte ihn da⸗ 
durch mit feinen Anhängern, was großes Mifvergnügen er⸗ 
vegte. Auffallend ift daß dennoch bei feinem Tode bie Maſo⸗ 
vität des Senats nicht aus Caeſarianern beſtand. Es iſt aber 
beſonders merkwuͤrdig daß bei allen feinen Maaßregeln keine 
Spur ſich findet daß er daran dachte, bie Berfaffung auf irgend 
eine Weiſe zu modificiren und ber Anarchie ein Ende zu ma⸗ 
Gen, denn alle feine Änderungen find doch im Grunde unwer 
fentliih. Sulla hat es gewollt, freilich erreichte er feinen Zwei 
wit, die Art wie er es anfing war höchſt bormist, aber er 
hatte doch wenigſtens das Beduͤrfniß. Caeſar feheint es ſich 
ger wicht gedacht zu haben wie er da abhelfen wollte; bean daß 
er zum Beifpiel durch ein beſonderes Ebiet bie Zahl ber Pa- 


*) Mens Die Caſſtus XL. 47 fagt: Ware zur Avyrnzodkeus rd z& 
yakaıoy avrav yerkodaı, fo fell damit wohl nicht eine feſtbeabſich⸗ 
tigte Zahl, ſondern das höchfle zufäflig erreichte Maaß angedeutet wer⸗ 
ven. 2. H. 
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tiricier vermehrie, zu den alten neue patriciſche Familien hinzu⸗ 
fügte, hat gar keine Beziehnng auf die Verfaſſung. Er nahm 
nicht eine ganze Gens in das Patriciat auf, fondern den Ein⸗ 
zeinen für fih und feine Nachkommen, wie bei uns einer in 
ben Abelfkınd erhoben wird. Dieß hatte Teinen anderen Zwei 
als für bie Beſetzung ber Priefterämter zu forgen: die neuen 
Aediles Cereales blieben fogar auf die Plebes eingeſchraͤnkt. 
Wäre Caeſar ruhig geRorben, fo hätte fih ber Staat in der⸗ 
felßen Auflöfung befunden, ja in einer noch fchlimmeren, als 
wenn er gar nicht ba geweien wäre. Sein gefunder und gro⸗ 
fer Berftand fagte ihm daß die Löfung des Raͤthſels nicht fe 
leicht fei wie fie Sulla ſich gebacht hatte, es war ſehr ſchwer: 
die erfie Bedingung war, daß er Fürft würde, alfo eine Be⸗ 
bingung bie ſelbſt für bie Anſichten fo vieler feiner Anhänger 
die ald Empörer gern mit ihm gingen noch ganz uncrtraͤglich 
fihien. In Cicero's Büchern de Re publica iſt das fih durch⸗ 
ziehende Bewußtfein merkvürbig, daß Rom gegenwärtig in ſei⸗ 
nem Zuſtande nicht bleiben fönne und Daß es eines Königs bes 
bärfe, nur daß Eicero fi gewiß fagte, DAB Niemand af feinen 
Kath eingehen wuͤrde. 

Der Königstitel hatte für Caeſar einen großen Reiz, über 
haupt für manchen praktiſchen Mann, fo auch für Cromwell. 
Es war eine Beranftaltung, daß Caeſar an den Tupercallen auf 
den Suggeflum ſaß, und Antonius ihm das Diadem darreichte 
am das Boll zu prüfen: Caeſar aber lehnte e8 zum Schein ab, 
ba bas Bolt bekärzt wurbe, und ein allgemeines Beifallrufen 
und Lob erſchallte, was ihm denn unmöglich machte zu thun 
was er wuͤnſchte. Antonius ließ darauf das Diabem auf bie 
Statue Caeſar's fegen, und da nahmen es zwei Tribunen, Cae⸗ 
fetius Flavus und Epidius Marullus wieber ab: ba verrieth 
ſich Caeſar's eigentliche Geſinnung, er nahm es als eine per⸗ 
fönliche Beleidigung und war nicht mehr Herr über fi, er 
wollte fie verhaften laſſen, und Alles wozu er ſich erbitten ließ 
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war daß er ihnen das Amt nahm und fie verbannte. Dieß 
machte ungeheure Senfation. Auf der anderen Seite hatte 
er fich ſelbſt etwas zn Schulden kommen Iaflen, vielleicht aus 
Distraction. Der Senat hatte bie letzten ganz übertriebenen 
Deerete erlaſſen die ihm eine gränzenlofe Macht zuſchrieben; ale 
aun eine Deputation oder ber ganze Senat fie ihm überbrachte, 
verfäumte er von der Sella curulis aufzuftehen und begrüßte 
fie nur leicht. Diefe Unpöflicgfeit vergaben die Rente nicht bie 
Caeſar alles Mögliche bewilligt hatten, nur follte ex ihuen da⸗ 
für ein Compliment machen. Cicero der gewiß fein Demolrat 
war ſchrieb bald nachher: turpissimi consulares, Iurpis senates, 
populas forlis, infimus quisque honore forlissimus. Das Erſie 
iR wahr, Bas Leute übertrieben. - 

Sn Caeſar's letztem Lebensjahre waren Brutus und Caſ⸗ 
fs Prasisren, beide früher unter den pompejaniſchen Yührere. 
Brutus war Schweherfohn bes Cato; deſſen Mutter Livia hatte 
nach dem Tode ihres erfien Mannes den Servilius Caepio ge= 
hesrathet, Daher war Servilia Cato's Halbſchweſter, eine fitten- 
Iofe Frau, des Sohnes und bes Bruders unwürdig, der fogar 
bie Ehre ihrer Tochter nichts galt. Brutus hatte in feiner 
Familie, ſeitdem fie unter ben Plebejern land, eigentlich wenig 
bedeutende Leute, in den erflen Jahren nach dem Ticinifchen 
Geſetz kommen einige Junier in den Faſten vor, aber fie find 
nicht hervorragend; fpäter war bie Familie eigentlich veraͤchtlich 
geworben, befonbers hatte ein M. Brutus fein Geſchlecht be⸗ 
fledt, der das Geſchaͤft eines Splophanten trieb (accusaliones 
fectitabat), in der marianiſchen Zeit eine böfe Rolle gefpiekt 
hatte und von Pompejus in Gallien erfchlagen war. Obgleich 
eigentlich keine römifhe Familie ſolchen gentilicifchen Glanz 
‚Saite, fo gehörte doch Brutus Teinesweges zu denen bie durch 
große und glüdliche Verhältniffe gehoben wurden. Aber auf 
ihn wirkte in feiner Jugend ber Ginfluß der Erziehung; fein 
Oheim Cato, befien Toter Porcia er nachher heirathete, (es 
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in ungewiß ab ſchon zu deſſen Lebzeiten) hatte ihn fir die ſlioe⸗ 
ſche Philsſophie wie für eine Religion von Kindheit auf ge⸗ 
weiht. Dabei hatte er Eigenſchaften die Cato abgingen, Cato 
hatir etwas fromm Ängſtliches, Ascetiſches. Dieſe AÄugftlichteit 
hatte Brutus wicht, er hatie einen viel ſchoͤneren, beweglicheren 
Geiſt, bei den glüͤcklichſten Anlagen Hönft forgfältig gebildet; 
Cato gehörte nicht zu ben ausgezeichneten Rednern, wohl aber Bru⸗ 
ms; hätte er länger gelebt, fo hätte er zu ben erfien Schriftßellern 
Rom's gehört. Cicero hatte eine väterliche Zuneigung für ihn 
und fah in ihm einen Mann von bem er hoffte, daß er dem 
Staat ein Kopf und Herz werben ſollte?). Auch Gaefard 
Aufmerkſamkeit hatte Brutus auf ſich gezogen, er hatte ihn von 
feiner Kindheit an gekannt und geliebt; es iſt auch fehr natür⸗ 
fih daß er einen fo außerorbentlichen und liebenswuͤrdigen Geiſt 
mit Borliebe behandelte, beun er fühlte feinen Neib, fo wenig 
wie Cicero. Die Erzählungen von einem anderen Zuſammen⸗ 
hang bie barüber eirculicen find von einem dummen Menſchen 
erſonnen. Brutus hatte in der Schlacht bei Bharfalus auf der 
Seite des Pompefus gefämpft, und Caeſar fragte gleich darauf, 
ob man wilfe wie e8 ihm gebe; Brutus fchrieb an Caefar, und 
biefer freute fih als er ſah daß Brutus gerettet fein wollte, 
trante ihm völlig und gab ihm die Verwaltung des cisalpini⸗ 
ſchen Gallien's, wo er fi außerordentlich auszeichnete, 
‚Gafftus war bedeutend Alter, verwandt mit Bruins, ein 
guter Dfficier von fehr großem Ruf in der Armee, er hatte als 
Quaeſtor nad Eraffus’ Tode Syrien gegen bie Pariber bes 
Jauptet, allein ex war nicht befler als irgend ein gewöhnlicher 
caeſariſcher Officier. Auch er hatte fich unter den Pompejanern 
befunden, und als Caeſar ben Pompeius folgend nad Aſien 
überging, lag Caſſius mit einer Divifion Galeeren im Helfespont, 
3, Diefelbe freundliche Zuneigung hatte Cicero auch gegen Birgil bewie⸗ 
fen, von dem er gefagt haben foll, magnae spes altera Romae, Vir⸗ 
gilt war bei Cicero's Tode ſechs und zwanzig Jahre alt. (Donat. vit. 
Virg. XL) | 
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und Garlar ging lahn mit einer Schaluppe in bie Mitte feines 
Schiffe hinäber unb forberte ihn auf zu ihm überugehen, bad 
that er auch. Caoeſar Hat faft allen feinen Feinden verzichen, 
feib dem Martellus, ber ihn töni verlegt hatte, vergab er 
auf Sieero’s Sürbette; foweit es von ihm abhing, fudhte er bie 
Folgen des Krieges gänzlich zu iguoriren. Kür diefes Jahr 
nun hatte Eaefar beide, Beutus und Gaffius, zu Praetoren ers 
nannt, das war im runde ein beſchwerliches Amt das wenig 
Fteude gewährte: die einzig ehreuvolle und einträgkiche war bie 
Braetura webana, bie ſonſt verlooft worden war, bie ſuchte nun 
jeder zu erlangen. Die anderen Prasturen waren unbebeniend, 
ba fie bloße Praefidenten der Gerichte waren. Caeſar gab ben 
Bruins die Prastura urbana, und dadurch entzweiten ih Bru⸗ 
ins und Caſſius. 

Auf den funfzehnten Mär; war eine Senatsfigung anges 
ſetzt, und es war das Berüdt, ber Autrag follte da gemadt 
werden, dem Caeſar die Krone zu geben. Caſſius hahte Cacſar 
theils von früher ber, &heild wuͤnſchte er fi an ihm wegen 
Richterlangung ber Praetura urbane zu vächen; er machte dem 
Brutus zuerfi Anträge und erforſchte ihn, ob er fih wehl ger 
gen Caeſar verfhwören würbe; nädtlih wurden an Brutus“ 
Tribunal und Haus Sprüche angefchrieben, fich zu erinnern daß 
er Bruins fei. Brutus bot gleich die. Hand und verfähnte ſich. 
Sie zogen Mehrere hinein, Pompejaner und Caeſarianer, es 
war eine völlige Fuſion ber Parteien eingeireten; zwei bei 
Hauptverſchwornen waren alte Generale bed Caeſar, Derimus 
Brutus und C. Trebonius, bie er zu heben. Ehren erhoben 
jetie: fie Hatten den gallifchen Krieg mitgemacht und auch ben 
Auftrag erhalten das edle Maffilin zu brechen. Die Zahl ber - 
Verſchwornen weiß man nit, bie Verſchwörung begriff aber 
ohne Unterſchied Leute bie bei Pharfalus (704) einander gegen 
über geftanden hatten, Dem Cicero wurben feine Anträge ge 
macht, es ift aber elende Verleumdung daß man feinem Muth 
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nicht getraut Hätte: folche Herabſetzung eines großen Mannes 
iſt ſchaͤndlich). Wegen ſeines Muthes Hätten fie ganz ſichet 
fein konnen, aber fie fürchteten feine Einrede. Brutus hatte 
eine fo ſchöne Seele wie irgend Jemand: aber er war leiden⸗ 
ſchaftlich: Cicero war in reifem Alter und Battle traurige Erfah⸗ 
zungen gemacht, fein Gefühl war fo außerordentlich zart, daß 
er feinen Wohlthaͤter, dem er fein Leben verbantte, ber ſich im⸗ 
‘mer anf bas Schönfle unb Edelſte gegen ihn benommen, bex 
ihn gefliffentlich als feinen Freund vor ber Welt hervorhob, 
nicht verrathen hätte. Auch mußten bie Berichwornen fi über» 
zeugen, daß das Unternehmen das fie im Sinne hatten einen 
weifen Manne zuwider fein mußte. Goethe hat ben Mord Cae⸗ 
ſars ald den bümmiten Streich bezeichnet den bie Roͤmer ge⸗ 
macht hatten, und nie ift ein wahreres Wort ausgeſprochen 
werben ?). Hirtius und Panfa, zwei edle und weile Männer, bie 
einſahen daß bie Republif fich befeligen, nicht wieder aufgeregt 
werden müfle, hatten Caeſar gerathen vorfichtig zu fein,- eine 
Leibwache zu halten; er verfchmähte es aber, er möge nicht le⸗ 
ben wenn er immer daran benfen müffe das Leben zu erhalten. 
Dog Brutus einen folhen Gedanken wider ihn haben Fonnte, 
wußte er und äußerte es gegen feine Freunde, aber feine Ge— 
fundheit hätte doch zu fehr gelitten, und Brutus würde ja wohl 
warten bie dieſer gebrechliche Körper zerfallen wäre, Auch war 
die allgemeine Annahme, Caeſar wärbe bald feine Mat an 
‚Bruins als den Wuͤrdigſten übertragen. Unter Diefen Imfän 
den war es daß Porcin, ale fie ſah daß Brutus ein fchweres 
Geheimniß trüge und ihr fein Vertrauen ſchenkte, fih mit einem 


) And gegen Demofifenes Hat man ähnliche Derleumbungen ausgeſpro⸗ 
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Eineo Yany bwunv yrauy, Anuoodeves, elyes, 
Oöner av 'Ellnvo» nofev "Aons Muxedu. 
find dahin mißgedentet worben, 
2) Nachgelafl. Werfe XI. 68: „Wie wenig felbft die befieren (Römer) 
begriffen, was Regieren heißt, fieht man an ber abgefchmarkteften a 
dir jemals begangen worden, au des Trinerdung Caeſar's.“ 
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Meſſer eine tiefe Wunde beibrachte: fie bekam Wantſteber. ver⸗ 
ſchwieg aber ihrem Manne die Veranlaffung, erſt als ex immer 
wiederholt in fie drang, enidedte fie ihm bie Urſache und gab 
ihm damit ein Zeugniß iprer Verfchwiegenheit. Caeſar ging in 
bie Curie, obgleich eigene Ahndungen, Xräumefeiner Frau, Er⸗ 
NKärungen bes Harufper ihn auf ben Tod hinwieſen: Dec. Bru⸗ 
tus lockte ihn auf eine ſchaͤndliche Weile dahin. Die Verſchwor⸗ 
nen wurden Anfangs von Angft ergriffen daß ihr Plan verrathen 
fein möchte. Plutarch bat nun bie vortreffliche Erzählung, wie 
C. Tikins Cimber fih an Eaefar hinandraͤngte, ihn durch Zu⸗ 
bringlicgteit beleidigte unb er dadurch unwillig wurbe, Casca 
den erſten Stoß that, und Caeſar mit brei unb zwanzig Stö- 
fen ermordet wurde. Er warb im ſechs und funfzigken ober 
nad, vollendetem ſechs und funfzigften Jahre (darüber bin ic 
noch nicht im Neinen, das Letzte ik mir aber wahrfcheinlicher 
nad) der Zeit feines erften Conſulates zu ſchließen) um’s Leben 
gebracht. Er war geboren ben 11. Juli, geftorben ben 15. Maͤrz 
zwifchen eilf und zwölf Uhr. 


Zuftand Rom’s nah Caeſar's Ermordung. 
Triumpirat Des Antonius, Detavianus und 
| Lepidus. Cicero's Tod, 


Die Verſchwornen hatten fo wenig einen überlegten Plan 
gehabt, dag man ſelbſt uͤber bad Naͤchſte was geichehen ſollte 
gar nicht einig war. In bemerften Augenblid forderte Caſſius 
bag Antonius fterben follte, Brutus widerſprach, es fei genug 
daß einer geftorben ſei. Hier hatte Brutus offenbar Unrecht, 
es hätten noch Viele fallen müffen um Alles auszugleichen, auf 
jeden Fall mußte Antonius fterbem, wenn noch ein Simulacrum 
ber Republit fortbauern follte, bean er und feines Gleichen wa⸗ 
ren es befonders bie Caeſar's Herrfchaft verhaßt gemacht hatten, 
er hatte ihn befonders aufgereist, bas Diabem zu nehmen: allein 
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wurde Caeſar anerkannt nur wohlthaͤtig gewirkt haben. In 
dem größten Tumult eutflohen bie meiſten Senatoren, einige 
wenige erklaͤrten ſich öffentlich für Brutus und feine Gefährten 
ald Zyranniciden, darunter mar auch @icero, was nicht gerin- 
gen Muth beweiſt. Bon beiden Seiten fah man durchaus gar 
nicht, was da kommen follte. Man hätte glauben follen daß 
das Volk nach Caeſar's Ermordimg frohloden wurde, weil bie 
öffentliche Stimme gegen ihn war ſeitdem er nach dem Diadem 
Mrebte: aber es ift nichts wandelbarer ald ber Menfch, dieſel⸗ 
ben Menfchen die ein Paar Tage zuvor Caeſar's Tod gemänfcht 
hatten jammerten und wehllagten jest, nachdem die That die 
fe gewünfcht hatten vollendet war. Der Tumult bauerte meh⸗ 
rere Tage, am funfzehnten März war Caeſar ermorbet worben, 
am fiebzehnten war Senatsverfammfung, um bei der großen 
Aufregung zu beliberiren was geſchehen folte. In biefer Ver⸗ 
ſammlung benahm fich. Antonius ganz andere als man erwar⸗ 
tet hatte, er bot die Hand zum Bergleih: man traute Ihm zwar 
nicht, aber glaubte er fei durch die Verhältniffe genöthigt fo zu 
verfahren. Cicero trat ald Nathgeber auf, ed warb befhloffen 
daß eine Amneftie über alles Geſchehene ausgefprochen werben 
follte, wie in Athen nach der Zeit der dreißig Tyranmen. Es 
war eine große Berathſchlagung was gejhehen follte; Brutus 
und Caſſius hatten fih auf das Capitolium begeben um. fi 
dem Sturm zu entziehen, denn die Öffentliche Meinung war ge= 
gen fie, von dort unterhandelten fie; viele caefartanifhe Sol⸗ 
daten waren in ber Stadt, andere ftrömten herbei, ed war große 
Gahrung. Die Beſchluͤſſe welche gefaßt wurden waren auf Ver⸗ 
gleich gerichtet, aber voll Widerſpruͤche in ſich; während einer» 
feitö die Gefinnung ehrenvoll für die Mörder war, fielen bie 
Beihlüffe des Senats gerade im entgegengeſetzten Sinne aus, 
Der Antrag daß Caeſar für einen Tyrannen erklärt und feine 
Acta ungültig fein follten warb vom Senat aus Furcht vor den 
Beteranen nicht nur verworfen, fonbern bem Caeſar fogar gött⸗ 
Niebuhr Borl.üb.d.R. ©. HIT. 6 





82 Näcfie Greiguiffe nach Garfar's Tode. 


liche Ehren zugefprochen, und bie Gültigkeit aller feiner Ver⸗ 
orbnungen vielmehr ausbradiih anerkannt. Mau hatte ben 
Antrag gemacht, fein Teſtament follte ungültig fein, aber fein 
Schwiegervater L. Calpurnins Piſo fegte mit bartuädiger Un⸗ 
verfehämtheit durch, daß es anerkannt, Öffentlich verlefen und 
vollzogen wurde. Caeſar hatte den Soldaten unb jedem Ein: 
zelnen vom römischen Bolfe große Summen von feinen uner- 
meßlichen Schägen vermaht; damit war man fidher, bie Sol: 
daten und den Pöbel wiederum für ben Todten zu enthuſias⸗ 
miren. Weislih war von Einigen gefordert worben, das Des 
graäbniß in aller Stille zu begehen, allein auch dieſes vereitelte 
die Keckheit der Faction und die Feigheit bed Senats, ed ward 
verorduet daß er ein feierlihes Begräbnig auf dem Marsfelde 
helommen follte. Nach ber italiänifchen Sitte, die noch jeßt 
beobachtet wird, warb bie Leiche im offenen Sarge auf bem 
Markte vor den Roſtris niebergefest, fein nächfler Angehöriger, 
Antonius, ihm verwandt durch feine Mutter Julia, hielt bie 
Rede, und wirfte durch biefelbe mächtig auf das wanbelbare 
Inunifche Volk, indem er nicht nur Caeſar's große Thaten auf: 
zählte fondern auch nachher die Wunden zeigte und die blutige 
zerfiochene Toga emporbielt. Bei diefem Anblick gerieth bad 
Bolt in ſolchen Taumel und wurde fo wüthend, daß es fogleid, 
anftatt die Leiche nah dem Marsfelde zu bringen, auf dem 
Forum aus Bänfen und allem zunächft vorhandenen Holze eis 
nen Scheiterhaufen errichtete und da die Reiche verbrannte, dann 
einen Dann den fie unfchulbigerweife für einen der Verſchwor-⸗ 
nen bielten in Städe riffen und bas Haug des Brutus und 
Caſſius fürmten. Diefe waren ſchon vorher auf eine eiblide 
Zufage des Antonius und Lepidus vom Capitol herabgefommen; 
jest begaben fiefich nad Antium, Andere, Die Provinzen zu verwalten 
hatten, gingen dahin; Dec. Brutus war das cisalpinifche Gal- 
lien von Gaefar zugefagt worben, dahin zog er ſich zurüd, um 
bort Regionen in Pflicht zu nehmen und fich ihrer zu verſichern. 


@. Detavins. 68 


Dem M. Brutus war Macedonien, Eafflus Syrien verſprochen 
worden. 

Die Begebenheiten biefes Jahres 708 find fo verwerten 
und vielfach, daß es unmöglich ift fie ganz ber Drbnung nad 
zu erzäßlen: Fr. Fabricius Bat fie ausführlich im Leben des 
Cicero, für die philippifchen Reben iſt ihre Kenntniß wichtig. 

Caefar hatte in feinem Teſtament den Enkel feiner Schwe⸗ 
ſier Julia, C. Detapius, zu feinem Erben ex dodrante einge» 
fegt nach Abzug aller Tegate, das übrige Biertel hatte er ben 
Berwandten feiner Frau vermacht, Antonius und L. Piſo was 
ven nicht unter den Erben. Caeſar's Muhme Zulla war.an 
Marius verheirathet geweien; feine Schwefter Julia, die mit 
M. Atius Balbus vermählt war, hatte eine Tochter Atia, ver⸗ 
heirathet mit C. Octavius, einem Sohne bes C. Octavius, eis 
nem würdigen Manne, ber nur zu früh farb um zum Conſu⸗ 
hat zu gelangen. Ob diefe Ortapier verwandt waren mit ben 
Ociaviern die früher eine Rolle in ber Geſchichte gefpielt hat⸗ 
ten, befonbers mit dem Collegen des Tib. Grachus, weiß ih 
nicht Harz ich möchte es aber verneinen, fie werben zu beftimmt 
ordinis equestris genannt. C. Octavius fland zur Zeit ber Er⸗ 
mordung bes-Caefar in feinem neunzehnten Sabre, er war ge⸗ 
boren den 23, September 689. Für biefen jungen Menſchen 
hatte ſich Caeſar feit feiner Ruͤckkehr aus Spanien intereffirt, 
früher ſcheint er ihm Feine befondere Aufmerkfamfeit zugewendet 
au haben: er hatte beflimmt, er follte ihn im parthifchen Kriege 
begleiten und dann bei ihm bleiben um feine Erziehung zu 
vollenden. Vorher hatte er ihn nach Apollonia in Illyricum 
geſchickt, Damit er daſelbſt helleniſche Bildung erlangte. Die grie⸗ 
chiſche Sprache war damals unter den Nömern ganz gewöhn- 
lich, Caſſius und Meſſalla haben Griehifh mit einanber- ge= 
proben‘), in Cicero's Briefen find lange Stellen griechifch, 
ohne daß bie Schreibenden es ſelbſt merften: Cicero's Griechiſch 
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hat aber bisweilen etwas eigenthämlich Fremdartiges, es wäre 
intereffant das einmal genau zu unterfuchen. Als Octavius bie 
Trauerbotſchaft erhielt, erfhten er in Rom und meldete füch bei 
Antonius als Erbe Caeſar's, bereit feine Erbſchaft anzuireien. 
Das war für Antonius eine höchſt unangenehme Erſcheinung, 
er hatte die dringendfien Gründe das Bermögen nicht aus ſei⸗ 
nen Händen zu laffen, ba er verantwortlich bafür war, er mußte 
dafür forgen daß fein Berfehen vorfiele, daß es auf das Treufle 
verwaltet würbe: ganz wie Diejenigen bei benen Napoleon bie 
fünf Millionen beponirt hatte. Octavius ift das erfte Beifpiel 
einer Aboption durch Teflament in der Gefchichte das ich Fenne, 
nachher fiel e6 oft vor. Antonius fuchte nun den Octavius ab⸗ 
zuſchrecken, er rieth ihm nebft Anderen, er follte ſich lieber zurüd: 
ziehen, ftellte ihm vor, er wäre noch zu jung; feine Mutter und 
fein Stiefoater waren eingeſchüchtert. Aber er hatte ſchon da⸗ 
mals den Agrippa zum Raihgeber, einen Mann von bem in 
fpäterer Zeit viel Gutes zu fagen if, der aber in dieſem Au⸗ 
genblid für bie Republik unglüdti wirkte; ohne Agrippa würde 
Octavius eine ganz andere Rolle gefpielt haben, er hätte fi 
einfhächtern laſſen ober wäre befiegt worden, und Brutus würde 
ſich am Ende haben entfihließen müflen die Dictatur zu über- 
nehmen, vielleicht unter einem anderen Namen, da die Dictatır 
auf ewig durch Senatsbefhluß abgefhafft worden war, Octa⸗ 
vius ſchloß fih nun an die an mit denen er gegen Antonius 
Kraft zu befommen hoffte, mit den Mördern Caefar’s konnte er 
fih natürlich nicht verbinden: ed war daher vornehmlich Cicero, 
der in der Sache rein ftand, ber fich von ber tiefen Verſchla⸗ 
genheit des Jünglings berüden ließ: er hielt es für unmöglich 
dag ein Züngling falfch fein Fönnte, er fehnte ſich immer das 
Gewuͤnſchte zu fehen, in Octavius eine für bie Republik heil- 
bringende Geſinnung zu finden, So entftand biefe Verbindung. 
Detavius feßte e8 dur daß Antonius ibm das Teflament und 
die Erbſchaft übergeben mußte, fo weit Testere noch vorhanden 
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war; Antonius hatte aber ben größten Theil der Gelder bie 
Caeſar deponirt hatte ſchon auf bie Seite gebracht. Hier flieg 
nun bie Erbitierung zwifchen Octavius und Antonius fehr hoch; 
gegenfeitig hatte man ſich, vielleicht mit Recht, im Verdacht von. 
Mordverfuchen. Die Gaͤhrung war fo hoch gefliegen daß Ci⸗ 
cero den Entſchluß faßte, bis zum erfien Jannar des. folgenden. 
Jahres nach Athen zu geben, dann follten Hirtius und Panfa 
Eonfuln werben, von denen jener ein fehr würbiger tächtiger- 
Mann und fein wirklicher Freund, Panfa’ weit weniger bedeu⸗ 
tend, ein gewöhnlicher Soldat war. In biefem Sommer ent- 
widelte Cicero bie größte intellectuelle Thätigfeit: er fing die 
Bücher. de Ofliciis an, er fchrieb de Divinatione, de Fato, To- 
pica, de Gloria und die ungeheure Menge von Briefen, von be=- 
nen viele gar nicht mehr erhalten find. Sich weiß feinen Menfchen 
der in ſolchem Grabe intenfiv thätig war wie Cicero in biefer 
Zeit; ein gewöhnlicher Menſch läßt fich unter ſolchen Umſtaͤnden 
übertäuben, dent nur mit Schreden an bie Gegenwart, @icero 
wußte Alles was vorging, ließ ſich aber durchaus nicht von dem 
was er nicht hemmen konnte beberrfchen, er wendete alle feine 
Gedanken nach ber intellectuellen Welt: Diefe Thätigfeit war 
die Erguidung die er in biefem Kummer fanb, fie zeigt bie un» 
geheure Kraft feiner Seele. Widrige Winde nöthigten ihn in 
Rhegium zu bleiben. Antonius hatte Durch erzwungene Sena⸗ 
möconfulte Macedonien an feinen Bruber Cajus gegeben, Sy⸗ 
rin an Dolabella, der mit ihm nad Caeſar's Tode zugleich 
Conſul war, für fich felber hatte er das cisalpinifhe Gallien 
gewählt. Auf einmal fchlug er um und erjchien wie ein an⸗ 
derer Mensch, zeigte fih den Optimaten günftig, hödhft bereit 
die Gemüther zu verföhnen, gab Gefege bie auf Frieden deu⸗ 
sten. Als Cicero erfuhr, Antonius thue Alles was man nur 
wänfchen könne, baten feine Freunde ihn dringend, zurüdzufch- 
ten und fich mit Antonius zu verfühnen, Hätte Cicero, wie er 
ankam, es gewagt, auf bie. Gefahr allerdings im Senat ermor= 





bet zu werben bafelb zu erfcheinen, unb hätte er es über ſich 
gebracht mit Antonius im Senat zu reden ale ob er Glauben 
an ihn hätte, fo hätte er vieles Unglüd vermeiden können: Ans 
tontus war bitter gegen ihn, haßte ihn, hätte ſich aber doch 
vielleicht verfößnen laſſen. Überhaupt fehlte Cicero darin daß 
er feinen allerdings gerechten Abſcheun gegen Antonius’ vollfom- 
mene Ruchloſigkeit zu laut werben ließ, Antonius war ein bö- 
fer Menſch, der fich aber doch bis auf einen gewiſſen Grab 
hätte gewinnen laſſen können, er war wenigflens ein offener 
Menſch: Octavianus dagegen durchaus Verſtellung, deſſen letz⸗ 
tes Wort in Nola, ob er die Komoedie ſeines Lebens gut ge⸗ 
ſpielt, eine große Wahrheit enthielt, Alles war eine Rolle, die 
er mit großer Beſonnenheit und Überlegung anlegte, mit gro 
Ber Geſchicklichkeit ausführte. Verſtellung war feine ausgezeich⸗ 
netſte Geiſteskraft. Antonius hat in feinem Tafterhaften Leben 
doch einige guimäthige, fa edelmuthige Handlungen begangen: 
Cicero hätte nicht ſchlechter zwifchen beiden wählen fönnen. Ci⸗ 
cero mag nun Dinge geäußert haben bie Antonius tief belei⸗ 
bigten, zubem mochte er feinen Witz oft gegen ihn ausgelaſſen 
haben. Wie nun Cicero nicht im Senat erfchien, brach Anto⸗ 
nius auf die allerungeziemendfie Weiſe gegen ihn aus, und das 
war bie Beranlaffung zur zweiten Philippika, bie nie gevebet 
worden if, aber gefchrieben und gleich ausgetheilt, dann mit 
ber größten Bewunderung verfehlungen wurde. Nun bielt ſich 
Eicero in Rom nit für ſicher und ging aufs Land. Antonius 
ging gegen Ende des Jahres nach dem cisalpinifchen Gallien; 
auch das transpabanifche hatte nun fchon von Eaefar das Buͤrger⸗ 
recht erhalten. Den Sommer hindurch hatte er auf bie raſendſte 
Weife gewirthſchaftet; weil der Senat bie acta Caesaris geneh⸗ 
migt hatte, that er was er wollte unter dem Borwande es feien 
Beſchluͤſſe bie fih in Caeſar's Papieren vorgefunden hätten, er⸗ 
sheilte Eolonieen Immunität, gab anderen Bürgerrecht, noch an⸗ 
beren das jus Latüi, wählte feine Greaturen in den Senat, und 
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alles das für Geb; fo Hate er auch die Provinzen vertheilt 
In Spanien war Aſcnias Pollio, in Gallien M. Lepibus und 
L. Munatins Plancus. Antonius begab ſich in die Provinz, 
fuhhte die. Legionen bes Dec, Brutus unireu zu machen, doch 
ohne Erfolg. Die transalpiniſchen und illyriſchen Stäbte zeig- 
ten ihm im Anfang viel Neigung, bis fein wüſtes Weſen und 
feine Erpreffungen auch fie von ihm entfrembeten,. Im Anfang 
des Jahres 709 traten die beiden noch von Caeſar ernannten 
Confuln Hirtius und Panſa ihr Amt an, — fo weitreichte noch 
Caeſar's Macht! — und ber Senat ertheilte ihnen bie Propinzen 
Gallien und Italien, um gemeinfchaftlih mit Dee. Brutus ben 
Antonius zu befämpfen. Octavius hatte Cicero verführt, ihm 
praetorifche Gewalt und Anfignien zu verfchaffen; Antonius rief 
bie Regionen aus Macebonien wohin fie von Caeſar geſchickt 
worden waren um gegen bie Parther gebraucht zu werben zurück, 
davon gingen zwei zu Octavianus über und bildeten ben Kern 
feiner Macht gegen Antonius, fie gewährten dem Cicero und 
ben anderen Patrioten Sicherheit, obgleich fie Niemand fo fehr 
haßten. Indeſſen waren Brutus und Caſſins nach Griechen- 
land gegangen. | 

Aus dem legten Lebensjahre Cicero's (709) find bie leꝶ 
ten Philippiken, die bie Ende April gehen, dann mehrere Briefe 
unter denen ad Diversos, auch die Briefe an Brutus. Diefe 
Briefſammlung befteht bekanntlich aus zwei Stüden, einem aͤl⸗ 
teren, wahrfcheinlich in einer Handſchrift zufammen mit ben ad 
Quintum- fratrem befinblich, und einem anderen, das zuerk in 
der Cratandrina erfchienen ift und in Deutfchland gefunden fein 
foll. Über dieſe letzteren ift eine unauflösliche Schwierigkeit: 
ob fie im fechzehnten Jahrhundert erbichtet oder wirklich alt 
find, kann ich nicht entfcheiben; find fie erbichtet, fo hat ber fie 
erdichtete ein unvergleichliches Meiſterſtuͤck gemacht. Auch von 
den auderen Briefen an Brutus, im erſten Theil, iſt die große 
Frage ob fie Acht find oder nicht. Daß fie fehr alt find, fo 
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alt wie das erſte Jahrhundert, Sana Seinem Zweifel unterliegen, 
darum aber koͤnnen fie fehr gut ſchon nuter Augufus, wenig 
ſtens unter Tiberins, fabririrt worben fein; fie find von einem 
geiſtreichen Mann gemacht bem. bie Zeit fehr gegenwärtig war. 
Bor fat hundert Jahren wurbe von einem englifhen Heraus⸗ 
geber zuerfi bie Frage nad ihrer Achtbeit anfgeworfen; Wolf 
war entſchieden überzeugt daß fie untergefchoben feien, jo be⸗ 
ſtimmt möchte ich es niht äußern. Es wäre mir aber lieb 
wenn fie unächt wären, moralifch bin ich davon überzeugt, wie 
ich es bei ber Rebe pro Marcello auch bin, doch find noch große 
Bedenken dabei. Diefe ‚Briefe zeigen ein Mißverpältnig zwi⸗ 
ſchen Brutus umd Cicero; obwohl wir nun nicht ganz darauf 
Bauen dürfen, fo liegen fie Doch der Zeit fo nahe und find fo 
fehr nad) gleichzeitigen Quellen gearbeitet, daß man fie als eine 
Duelle betrachten darf. 

Die erfien Donate vergingen damit daß Antonius den Der. 
Brutus in Mutina belagerte; ed hatten fi jetzt ſchon Alle in 
fenen Gegenden gegen Antonius erflärt. Modena muß bamale 
einen fehr großen Umfang gehabt haben, ba Brutus mit feinem 
ganzen Heere darin lag: Antonius war ihmaber fehr äberlegen, hatte 
neun bis zehn Legionen, er konnte ihn aushungern und wollte 
ihn zur Übergabe zwingen; ba famen Hirtius und Panfa, und 
&. Dctavius als Praetor, mit drei Heeren zum Entſatz. Hir⸗ 
dus und Octavius begaben fich zuerfi in die Gegend von Bo⸗ 
Logna, Panfa kam had mit Berftärkungen; nur Octavian hatte 
Beteranen, die übrigen waren neugebildete Regionen bie benen 
des Antonius nachſtanden. Antonius brach gegen ben Feind 
auf, um die Vereinigung mit Panfa zu hindern, unvorfichtiger- 
weife ließen fi) Die Truppen des Panfa in ein Gefecht ein, 
namentlich die ihm voraus zur Hülfe gefandte legio Marlia; es 
war ein ganz unregelmäßiges Gefecht, worin Antonius anfangs 
Nachtheil, dann Bortheil hatte. Wie er im Begriff war, bie: 
fen Bortheil in einen entfcheibenden Sieg. zu verwandeln, kam 
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Hirtius mit Berärfungen, und bie Schlacht warb gewonnen. 
Wir haben noch ein officieles Bulletin über biefe Schlacht das 
nad Rom geſchickt wurde, woran wohl etwas abgenommen 
werben muß. Panſa wurbe ſchwer verwundet. Antonius 
ging nicht aus ſeinen Linien heraus; da demnach die Lage des 
Der. Brutus noch keinesweges gebeſſert war, vereinigten ſich 
die Heere, und Hirtius unternahm zehn bis vierzehn Tage nach⸗ 
her einen Angriff auf das Lager des Antonius, durchbrach die 
oberen Linien und eroberte ed: er ſelbſt aber blieb in dem Ge⸗ 
fecht. Der. Brutus aber hatte unterbefien einen Ausfall ges 
than und fih mit den Senatstruppen vereinigt, Antonius mußte 
die Belagerung aufgeben. Diejer hätte ſich halten fünnen, ver⸗ 
Ior aber den Kopf und entfchloß fich Stalien zu räumen, 

Am Ende bed April waren in Rom bie Ausfichten höchſt 
erfreulich, mit Ausnahme des Todes ber beiden Conſuln. Oeta⸗ 
vianus Rand ſchon damals in einem ſolchen Ruf daß er in ben 
Verdacht gerieth, er habe die Wunde des Panfa durch feinen 
teibarzt vergiften und ben Hirtius in ber Schlacht mitten unter 
feinen Soldaten durch Meuchelmoͤrder umbringen laflen: feine 
Moralität ift freilich nicht zu gut, als daß man ihm dergleichen 
nicht zutrauen Fönnte, auf jeden Ball haftet großer Verdacht auf 
ihm, durch den Tod warb ihm freie Bahn gemacht. Den Eon- 
füln die da hätten folgen follen konnte fih bie Republik nicht 
anpertrauen. Unier biefen Umftänden bemädhtigte fih C. Cae⸗ 
far, wie ev nun genannt wird, der Heere beider Conſuln; bie 
Armee des Antonius Löfte füh auf, er felbft begab fich mit ei- 
nem Heinen Haufen über bie Alpen. Nun hätte es in ber Ge- 
walt des M. Lepidus geflanden, eines verworfenen Menſchen 
den Saefar fich leider Hatte nahe kommen laſſen, und ber ſich 
nad Caeſar's Tode wider alles Recht den Pontificatus mari- 
mus angemaßt hatte, und bes Munatius Planceus, die ganze 
Sache zu endigen; er und Plancus fanden in Gallien und fie 
hätten Antonius vernichten Tönnen. Aber bas wollten fie nicht, 
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Lepidus wollte die Hand nicht gegen Antonius ausſtrecken. An- 
tonius war, vielfeiht nur durch eine Komoedie, in fein Lager 
aufgenommen und von feinen und des Mancnd Soldaten zum 
Imperator ausgerufen. Das war im Berlauf bed Sommers, 
da der Sommer in Stafien ſchon den 7. oder 8. Mai anfüngt. 

In diefer Verwaiſtheit der Republik enthüllte Detavian 
feine Geſinnungen und ließ durch bie Beteranen laut fordern, 
das ihm das Conſulat übergeben würde, Vorher hatte er ſich 
an Cicero gewandt, daß fie beide Conſuln werben follten, er 
werde fih ganz in Cicero's Rath fügen. Cicero aber ging nit 
in die Kalle, fah Alles hoffnungslos, und dieſe letzten Monate 
vom Juni an find bie unglüdlichften feines Lebens, fo daß es 
fein Wunder ift daß er des Lebens fo fatt wurde und dem 
Tode gar nicht entfliehen wollte. Die Veteranen forberten un- 
ter Drohungen das Conſulat für Detavianus, Cicero aber wi- 
berfprach ihrer Forderung fo entfchieben wie irgenb ein Sena- 
tor, gewiß wieder Fein Zeichen von Feigheit, womit feine allzu⸗ 
große Senfibilität nur zu oft verwechfelt wird. Man mußte 
aber am Ende doch nachgeben, und Octavianus lieg fih mit 
feinem Better D. Pedius am 19. Auguft zum Conful yrocla- 
miren. Jetzt war für die Patrioten gar Feine Hoffnung mehr, 
der Senat war zur Knechtſchaft vorbereitet, Cicero zog ſich ganz 
zurüd, ine ber erften Handlungen der neuen Conſuln war 
die ſchreckliche Lex Pedia, wonach der Criminalproceß gegen ale 
Mitſchuldigen an dem Morde des Eaefar eingeleitet wurbe. Es 
wurden Richter niebergefest die pro forma Brutus, Caſſius und 
die übrigen Theilnehmer citiren mußten, diefe bie natürlich nicht 
erfehienen wurben in contumaciam verurtheift und gegen alle 
römifche Recht proferibirt, ba man immer feines Lebens fiher 
war wenn man freimiffig der Republik entfagte; fie wurden für 
vogelfrei erflärt und ein Preis auf ihren Kopf geſetzt. Dem 
Dec. Brutus ward. fein Heer von Ocitavian abfpenflig gemacht, 
‘er floh nach der gallifhen Graͤnze und wurde da von einem 
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Gaſtfreunde ermordet. Oetavian machte auch dem Senat Ber: 
wärfe, ihn beleidigt und nach dem mutinenflichen Kriege zurück⸗ 
gefeut zu haben: aber der Senat konnte gegen ihn, ber potestas 
praetoria hatte, durchaus nicht mehr thun als er that. 

ent Lam ber November, Antonius fam mit Repidus und 
Plancus und ihrer Armee zurüd, Octavian zog ihm bei Bo- 
Iogna entgegen, Lepidus machte aber den Vermittler und die 
drei kamen auf einer Inſel im Fluſſe Reno zufammen, wo fie 
yerabrebeten, Die Herrfchaft ber römifchen Welt auf fünf Jahre 
unter ſich zu theilen als triumviri reipablicae constituendae. 
Der Gedanke einer folhen Magiftratur war nicht neu, fie war 
ſchon früher einmal nad ber Zeit bes liciniſchen Geſetzes unter 
ganz anderen Umfänden Tegal eingefegt worden ?), es iſt mög⸗ 
lich daß auch noch fonft einmal eine ähnliche eriftirt hätte. Ita⸗ 
lim follte gemeinſchaftlich mit confularifcher Gewalt abminiftrirt 
werden, von den Provinzen follte Lepidus Spanien und bad 
narbonenfifche Gallien, Antonius das cisalpinifche und lugdu⸗ 
nenſiſche Gallien und Belgica, Octavian Africa, Sirilten und 
Sardinien erhalten. Über bie öftfichen Provinzen wurde nichts 
verfügt. Zugleich machten fie zuerſt eine Profeription von fieb- 
sehn Perfonen befannt: Antonius opferte feinen Oheim, Lepidus 
feinen Bruder, oder vielmehr er forderte feinen Tod, von Octa⸗ 
vianus erzählen bie Gefchichtfchreiber, dag er fi nur mit Wi- 
derſtreben entfhloffen habe Cicero zu opfern. Das kann ihm 
aber Teinesweges ſchwer geworben fein, im Gegentheil es mußte 
ihm eine Erleichterung fein, einen Wohlihäter los zu werben, 
den er fo viel belogen und betrogen hatte, dem er fo oft feinen 
Dank und feine Ergebenheit gegen bie Republik gelobt hate. 
Auch fagen es nur Velleſus und die Schriftfteller bie den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern aus der auguſtiſchen Zeit folgen. Wie Livius 
dieſe Gefchichte behandelt hat, wiffen wir leider nicht gewiß, 
ober wahrfcheinlih war er freimüthiger gewefen als Andere; 
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wir wien daß Auguſtus ihn einen Pompejaner nannte, auch 
zeigt ein Fragment von ihm über Cicers Freimuͤthigkeit. Es iſt im 
Ganzen genommen erſtaunlich wie die Schriftſteller unter Au⸗ 
guſtus ſich fo offen über die damaligen Berhälmiffe äußerten, 
3. B. Aſinius Pollio: das fam zum Theil, weil man es mehr ale 
Sache ber Privatperfonen anfab, auch wohl weil bie Schriften nicht 
gleich ausgegeben wurden. Es folgte eine zweite Proſcription 
von hundert und dreißig Senatoren, welche dann noch weiter 
ausgebehnt wurde. Diefe Liften waren viel fchlimmer als bie 
ſullaniſchen; die fullanifhen wurden aus Parieigeiſt gemadt, 
die Plünderung war nur Nebenfache ober Folge berfelben und 
nicht zu Sulla’s eigenem Bortheil: jegt war es in ber Mehr⸗ 
zahl der Fälle weniger Rache als Raubgier, Männer bie gar 
feinen Anlaß gegeben hatten wurden, weil fie reich waren, ge: 
opfert, wer profcribirt war, befien Vermögen wurde confiscirt. 

Cicero befand ſich auf feinem Tusculanum, als die Pro: 
feriptionen befannt wurden; er war unfchlüffig ob er nicht den 
Tod gleich erwarten follte, Tieß fi aber von feinem Bruber 
bexeben zu flüchten. Sie gingen an die Seefüfte bis nach Aftura 
um ba ein Schiff zu fuchen, fein Bruder fehrte wieber um und 
wurbe alsbald ermordet. Gicero nahm einen Fifcherfahn, er 
war aber bes Lebens müde, mochte gar nicht fliehen und bet 
Mörder war ihm willflommen. So fehr er Cato ehrte, fo hielt 
ex es doch nicht für erlaubt fi felbft das Leben zu nehmen: 
er wollte es der Vorſehung überlafien ob er zu Sertus Pom- 
peins der ſchon Herr von Sicilien war fliehen follte, oder zu 
Brutus, oder wohin font. Wäre er zu Ser. Pompejus ge: 
fommen, fo wäre er vermuthlic eines natürlichen Todes ge- 
fioeben, er hätte dann bie Zeit noch erlebt wo biefer Friede 
machte und alle bedeutenden Proferibirten bie ſich bei. ihm be⸗ 
fanden nah Rom zurüdfehrten. Aber fo wollte e8 die Vorſe⸗ 
hung nicht. Der Wind war ihm nicht günflig, er war feefranf, 
fand biefes elende Leben unbedeutend; bie Schiffer wuͤnſchten 
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zurückzugeben, und er erlaubte ihnen bei Mola bi Gacta we 
eines feiner Landgüter in ber Nähe war zu landen, um ben 
Sturm abzuwarten. Er warb bier von einem feiner eigenen 
Leute verratben, und ein Centurio Popillind Lamas, and einen. 
ſehr vornehmen plebejischen Geſchlecht, deſſen Verbrechen viel- 
leiht durch eine rhetoriſche Erfindung, ale habe Eicero ihn ein⸗ 
mal vertheidigt, noch vergrößert wurbe, holte ihn ein. Geine 
Angehörigen hatten ihn bewogen ſich in einer Sänfte forttragen 
zu laſſen; ald aber die Verfolger ihn erreicht hatten, Tieß er bie 
Sänfte niederfegen, verbot den Sklaven für ihn zu fechten und 
reichte felhft fein Haupt dar um den Streich zu empfangen. 
Er Harb am fiebenten December 709, mit hohem Muth. Sein 
Sohn befand ſich damals bei Brutus in Macedonien und zeigte 
äh noch auf eine Weife die Hoffnung von ihm geben konnte, 
hernach verfiel er in die gemeinfte Sinnlichkeit, die rohefte Böl- 
lerei: doch war er ein geiftreicher Dienfch, er hatte den Witz 
des Vaters, alle moralifchen Eigenſchaften aber die dieſen aus⸗ 
zeichneten fehlten ihm. 

Ich empfehle Ihnen Middleton's life of Cicero, es ift nicht 
allein fehr ſchoͤn gefchrieben, fondern auch mit einer fehr ſchö⸗ 
nn Gefinnung: Hoofe dagegen ift auf eine empörendbe Weiſe 
ungerecht gegen Cicero, fein weitläufiges Werk ift überhaupt nur 
sufammengeflidt. Bis in meine Jugend war Cicero immer 
noch als großer Name verehrt, wie em Gott vor bem man bie 
Kniee beugt, aber ein Ieös ayrosog. Auch durch das ganze 
Mittelalter hindurch fland er in hoher Achtung, große Geiſter, 
Dante, der heil. Bernhard, Petrarca u. A, wußten fih in ihn 
hineinzudenfen und bemwunderten ihn. Dieß flieg bei Erneue- 
tung der Wiffenfchaften. Die Wuth ber Ciceroniani im fech- 
iehnten Jahrhundert ift befannt, wo man es für eine Ketzerei 
hielt, ein Wort zu gebrauchen das nicht im Cicero land: Einige 
find dadurch dumm geworben, Andere haben fich trefflich dabei 
andgebifdet, wie Manutius. Gegen Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
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hunderts entſtand eine Reactin, mau verfäurite und verſchmahte 
die Inteinifche Sprache und Ritteratur fo wie bas Stubium bes 
Griechiſchen fieg, und im erfien Decennium biefes Jahrhun⸗ 
derts nahen das noch überhandb, ausgezeichnete Philologen be⸗ 
handelten Cicero verädhtlih und Tachten über fein Geſchwaͤß, 
befonders in feinen philofophifchen Büchern. est ſcheint eine 
verändige und richtige Würbigung ber griechifchen und latei⸗ 
niſchen Philologie eingetreten zu fein. Der Philologe muß fei- 
wen Standpunct zufolge Duintilian’d Ausſpruch nach feiner 
Liebe zur riceronianifchen Sprache meflen; überhaupt kann man 
über ihn als Schriftfteller nichts Beſſeres fagen als Duintilian 
gefagt hat. Gleichwohl ift fein Stil nicht fehlerfrei, in feinen 
früheren Schriften, namentlich in feinen Berrinen, find Stellen 
bie feiner ganz unmwärbig find, die er auch felber fpäter im 
Brutus fo fehr tabelt. In feinen fpäteflen Schriften dagegen 
iſt er nicht gefunfen, nicht dürre geivorden, er iſt immer friſch 
geblieben. Die eigentliche Bluͤthezeit feines Lebens iſt bie Zeit 
feiner Praetur und des Conſulats, nach feiner Rückkehr zeichnet 
ſich befonders die Rebe pro Caelio aus, bei den fpäteren Re⸗ 
den muß man ben Drud ber Zeiten anfchlagen. Die berühmte 
zweite Philippifa iſt meiner Überzeugung nach von den Rheto⸗ 
ten im Verhaͤltniß zu hoch angefchlagen worben; wo. er fü ber 
Vehemenz überläßt, übertreibt er, das war nicht feine natürliche 
Babe, im Grunde ift fein Gemüth durchaus wohlmollend, wo 
ex fih fo zeigt ift er am fchönften. — M. Seneca gibt und in 
den Suaforien Urtheile über Cicero von Livius, Afinius Pollio 
und Caſſius Severug, die Höchft merkwürbig find. 

Mit Eicero’d Tode endigt für uns dieſes unglüdliche Jahr. 
Im Laufe deſſelben hatten Brutus und Caſſius ihre Gewalt im 
Drient mehr befefigt, Brutus hatte fih Macebonien’s bemei- 
fiert und war von den Regionen anerkannt worden, Caſſius Sy: 
rien's, wo er Dolabella bei Laodicea einſchloß und zur Über: 
gabe zwang. Diefer hatte als Eonful ſuffectus in Rom Caeſar's 
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Bildfänte umgeſtürzt und dann in Aſien Trebonius, der aller⸗ 
dinge wie Dec. Bruins fruͤher Caeſar's Freund. und daher un⸗ 
ter feinen Mördern einer ber Schuldigften war getöbtel, er 
ward darauf als Hochverraͤther erflärt und umgebracht. Caſſius 
war in Sprien noch vom parthifchen Kriege her höchſt populär, 
die Regionen erflärten fi für ihn, und ganz Syrien huldigie 
im. Am Ende des Jahres waren Brutus und Caſſius Herren 
des ganzen Dftens, vom adriatifchen Meere, Macedonien, Adaja, 
bis an die Gränze von Aegypten. Den Bruder bes Trium- 
virs, C. Antonius, hielt Brutus in Macedonien gefangen, und 
als die Kunbe von den Proferiptionen in Rom Fam, ließ ex 
ihn hinrichten. Ä 

In dem unglädlichen Ausgang bes pbhilippiichen Krieges 
jeigt ſich das unwiberftehliche Walten deffen was die Alten Fa⸗ 
tum nannten, ein widerwärtiger Umſtand folgte dem anderen, 
Alles was einen glüdlihen Ausgang zu verfprechen ſchien, lief 
unglüdlich aus. So 3.3. bie langen Züge des Brutus und 
Gaffius in Aften, welche ihnen freilich einigen Vortheil an Gelb 
und Soldaten brachten, indem beide ihre Kräfte ftärkten und Con— 
frriptionen machten: dennoch waren fie VBeranlaffung ihres Miß⸗ 
geſchickrs. Die Beftrafung des Xanthus in Lycien durch Brus 
tue, bie Eroberung von Rhodus durch Caſſius u. dal. gehört 
mehr in bie fpätere griehifche Gefchichte als bieher. Während - 
fe ihre Truppen übten und flärften, hätten fie ſich vielmehr in 
Macedonien und Griechenland aufhalten und es den Trium- 
virn unmöglich machen follen ſich in Daffe zu ſammeln, fie zum 
Ummeg durch Illyrien zwingen und wie dieſe allınählich Doch lan⸗ 
beten, fie hindern etwas vorzunehmen: dann hätten fie außeror⸗ 
bentlich viel Chance für fih gehabt, Ihrer Flotte war ebenfalls 
das Schickſal zuwider, die beiden Befehlshaber, Statius Murcus 
und Domitius Ahenobarbug, bie in ben illyriſchen Gewaͤſſern lagen, 
ſcheinen nichts verfäumt zu haben, allein Die Winde waren den 
Zriumvirn günftig, zwei bis dreimal landeten dieje in mehreren 
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Escadren an der illyriſchen Küfte und rüdten von ba nad Ma⸗ 
eebonten vor. Hier Hatten Bruins und Caſſius Feine Truppen, 
obgleich es ihnen gar nicht an Soldaten fehlte, fie müflen fie 
nah Thracien zurädgezogen haben. Erf ald Octavius' und 
Antonius’ Heere fih in Griechenland fefigefegt, ganz Griechen- 
land fich ihnen unterworfen hatte, zogen bie beiden Gegner ihre 
Truppen in Afien zufammen und kamen über ben Hellespont 
nach Macedonien. Bei Philippi in der Nähe der Goldberg: 
werfe des Pangaeus iſt ein enger Paß zwifchen ben Bergen 
und dem Meere, da wo bie Straße von Amphipolis nad Thra⸗ 
eien führt; dieſen hatten die Triumvirn befegt, Brutus ward 
von einem treuen thracifchen Bundesgenoffen geführt fo daß er 
neben dem Paffe vorüber ging und fih dem Feinde gegenüber 
bei Philippi lagerte: die Flotte war in ben weftlihen Gemwäl- 
fern. Ehe Brutus den Marfch angetreten, hatte er entweber in 
Sardes ober in Abydus die Erfcheinung gefehen bie ſich feinen 
Böfen Daemon nannte und ihm ihr Wiederfommen bei Phi 
lippi verfündete: die Frage war nım, was fegt gefchehen follte. 
Caffius, ein erfahrener Feldherr, fcheute ſich vor einer ſchnellen 
Entfcheidung, im Allgemeinen aber forderte man in ber Armee 
den Angriff. Die Truppen ſchloſſen fih treu an die Felbherren 
an und es fand feine Defertion Statt, alfo wäre es möglid 
geweſen den Krieg in die Länge zw ziehen. Hätten fie ihre 
Flotte an fich gezogen, wovon fie nicht wußten daß fie ed konn⸗ 
ten, und dann eine geraume Zeit den Julianern bie Defenfive 
entgegengeftellt, fo wären Octavianus und Antonius wahrſchein⸗ 
lich aus Mangel an Lebensmitteln ſich zurückzuziehen genöthigt 
geweſen: unglädticherweife aber entfchloffen fie ſich zur Schlacht. 
In dem Heere des Brutus und Caſſius waren die vornehmften 
Römer, die meiſt proferibirt waren; was fi) gerettet hatte war 
größtentheils bei ihnen, nur wenige bei Sextus Pompejus in 
Sisilien, der eine bedeutende Flotte von Piraten hatte, mit Det 
fih aber Brutus und Eaffius als Ehrenmänner nicht verbinden 


Schlacht bei Philippi. 9 


wollten, auch ſchon deßhalb nicht weil fie dadurch dem Volle 
verhaßt wurden. Es fam zur Schlacht, Brutus führte ben lin⸗ 
fen, Caſſius den rechten Klügel (ober vielmehr nach ber alten 
Sprache ben Linfen und den rechten Spitz, benn bei Flügel benft 
man an ein Gentrum, es waren aber zwei befondere Armeen 
bie-an einander gezogen wurden). In ber Schlacht trat wie⸗ 
ber das Fatum hervor; Brutus fiegte mit großer Leichtigkeit, 
unter ihm zeichnete fih M. Valerius Meſſalla am meiften aus, 
ein ehr junger Mann welchen Cicero fehr Liebte und bem Brutus 
empfohlen hatte, er war auch fpäter unter Auguft ber reblichfte 
Mann, Brutus fland dem Detavian entgegen, Caſſius dem 
Antonius; Detavian wird allgemein befehuldigt — Antonius 
bat es ihm in Briefen und Öffentlich vorgeworfen, — daß er gar 
feinen Antheil an der Schladht genommen habe, feine Armee 
wurde ganz gefehlagen: die Entfchuldigungen die für ihn vor⸗ 
gebracht werden find fehr kahl, doch war ber Befehl bei Agrippa 
gewiß nicht in fhlechteren Händen. In der Mitte des juliani— 
[hen Heeres war der Widerftand bedeutend, der rechte Fluͤgel 
indeg war entſchieden gefchlagen, Octavian's Lager erobert: das 
bes Caſſius warb nicht eingenommen, doch die Truppen deſſel⸗ 
ben vor dem Lager zerfprengt. Weil die Mitte fi behauptete, 
fonnte man ben Erfolg der Armee auf dem Tinten Flügel nicht 
überfehen, Caſſius hielt Daher Alles für verloren. Er ſchickte 
eine Ordonnanz aus, um ihm über ben Stand der Dinge auf 
ber anderen Seite zu berichten, und da biefe fehr lange aus⸗ 
blieb, fchien es ihm fo ungluͤcklich daß er fih das Leben neh 
men ließ. Ein Verdacht iſt auch im Alterthum ſchon gewefen, 
daß der Diener als Berräther gehanbelt, es ohne Befehl ge: 
ihan hätte, Brutus war burch den Ausgang fehr niedergeſchla— 
gen; zwanzig Tage vergingen hierauf, beide Theile flanden etwa 
in gleichem Verhaͤltniß wie vorher, noch war nicht Alles ver- 
loren. Hätte Brutus erfahren daß gerabe an dem erſten Tage 
ber Schlacht feine Flotte einen völligen Sieg erfochten hatte, 
Niebuhr Vorl, üb. d. R. ©. II. 7 
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fo hätte er fie gewiß an ſich gezogen und wäre feinem Plane 
bie Defenfive zu halten treu geblieben. Die Berpflegung war 
ſchwer; es war ibm peinlich daß feine Truppen fo verwilbert 
waren wie bie der Gegner, er hatte ihnen bie Plünberung von 
Theffalonih und Lacedaemon im Fall des Gieges verfpredgen 
müffen. Erf an dem Tage als er ber Armee nachgab die Ent- 
fheidung anzunehmen, erfuhr er von den Gefangenen ben Sieg 
feiner &lotte, aber wehmüthig wie er war glaubte er es nicht 
— die an ihn gefendeten Boten waren aufgefangen — und lief 
ſich in ein Treffen ein. In biefer Schlacht benahmen feine 
Truppen fi nicht mit berfelben Tapferkeit wie vorber, ſie wur⸗ 
ben entfchieben gefchlagen, Brutus rettete ſich mit einer Meinen 
Schaar auf einen Hügel. An's Meer konnte er nicht fommen, 
das Leben mußte ihm daher die größte Laft fein, und fo for- 
berte er feine treuen Diener auf, ibm bie letzte Pflicht zu er⸗ 
weifen, und ba biefe es verweigerten, fiel er in fein Schwerbt« 

Er fand erſt im fieben und dreißigften Jahre als er Hard, 
zur Zeit von Cicero's Confulat war er alfo funfzehn Jahre 
alt i). 

Antonius rettete damals Manchen, während Oetavianus 
kalte hoͤhniſche Grauſamkeit zeigte, welche die Gemüther empoͤrte, 
wovon bie ſeltſam unparteiiſche Erzählung bei Suetonius Zeug⸗ 
niß gibt, Antonius ließ Brutus' Leiche feierlich begraben, frei⸗ 
lich ließ er auch den Sohn des Hortenſius hinrichten, da er 
ihm Schuld an der Hinrichtung ſeines Bruders Cajus zuſchrieb. 
Die übriggebliebenen Proſcribirten nahmen ſich meiſtentheils 
das Leben, unter ihnen auffallenderweiſe der Vater der Livia, 
ber nachmaligen Gemahlin des Auguſtus, deren ganze Familie 
zu ben Pompejanern gehörte, ihr Mann Tiberius Claudius Nero 

) Nah Cic. Brut. c. 64 u. 94 hatte Hortenfius unter dem Gonfnlal 
bes 2. Craſſus und O. Scaevola (6357 m. C.) zuerſt gerebet, zehn Jahre 

vor der Geburt bes Brutus, biefer war alfo 667 geboren, und da er 710 


Rarb, fo war er im vier und vierzigfien Jahre. Die andere Angabe 
ift die des Vellejus Paterculus. 09 
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verſuch⸗e ſogar eine Inſurrection zu Gunſten der letzten Pro⸗ 
ſcribirten. — Nach der Schlacht waren die Flotten noch intack, 
die Armee nahm bei den Siegern Dienfle, viele waren verfprengt, 
viele kamen unbemerkt nach Stalien zurüd, befonders die jungen 
Sreiwilligen, unter denen auch ber Dichter Horaz war, Aus 
Athen wo er mit andern jungen Römern fludirte war er zu 
ber Armee des Brutus gelommen, wo fie Tribunsftellen erhiel⸗ 
tim. Es ging ihm nachher Tümmerlidh, bis er an Maecenas 
empfohlen durch ihn begnadigt wurde). 


Der pyerufinifhe Krieg. Friede von Brundufium. 
Friede von Mifenum Begebenheiten bis zur 
Schlacht bei Aftium. Ende des Bürgerfrieges. 


Dctavianus führte feine Regionen nach Stalien zurüd, Au⸗ 
tonius blieb im Often, als ein wahrer Herr aller Ränder jen⸗ 
ſeits des adriatifchen Meeres. Unmittelbar nach bem Siege 
benahm er fich überall menſchlich, und was man aus Stalien 
vom Oetavianus vernahm, war ſchrecklicher als was bie Laͤn⸗ 
ber durch ihn Titten, auch waren bie Provincialen bie Miß- 
handlungen ſchon gewohnt, und biefe waren bod erträglich. In 
Griechenland war er fehonend, nur in Kleinafien erpreßte er une 
gebeure Contributionen: ſchon vorher Hatten die Bewohner bie 
Steuer von fünf Jahren an Caffius bezahlen muͤſſen, und jet 
forderte Antonius ſchon wieber neue. Aber biefe Ränder erhol- 


1) Die Ode O saepe mecum tempus in ultimum Deducte (Il. 7) ift 
zu fegen entweder in die Zeit wo Tomitins Ahenobarbus ſich mit AR- 
nins Bollio vereinigte (712) oder wahrfcheinlicher etwas fpäter, als 
Sertus Pompejus mit den Triumvirn Frieden ſchloß (713), als Horaz 
fünf und zwanzig Jahr alt war. Die Interpunction iſt in der lam⸗ 
binfchen Ansgabe nicht richtig im der Stelle Cum fracta virtus et mi- 
naces Turpe solum tetigere mento; nad) minaces muß ein Komma, 
nach turpe ein Ausrufungszeichen gefept werten: turpe ift nicht Ad⸗ 
jectiv fondern Adverbium nad horaziſchem Sprachgebrauch, es ift bie 
Rede von den Straucheluden die auf ber Blut fallen. 
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ten fi immer bald wieber. Indem er durch biefe Gegenden 
bis nach Cilicien zog, befhieb er die Kleopatra zu fi, entwe⸗ 
der angezogen durch ben Ruf ihrer Schönheit ober auch aus 
Stolz. Kleopatra begab fidh fiher ihrer Unwiderſtehlichkeit furcht« 
los zu ihm, obgleich fie früher Caſſius unterfügt und fonft 
manches gethan hatte was ihn beleibigen mußte: mit einem 
feenmäßigen Pomp, auf gold⸗ und purpurgefchmädten Galeeren, 
fuhr fie den Eyfnus hinauf nad Tarfus und lud ben Antonius 
zur Tafel ein, fo daß der Glanz ihn bezauberte; einen fo glän- 
zenden Luxus verflanden nur wenige Römer zu treiben; er fiel 
unbedingt in ihre Netze; fie zog mit ihm in Afien umher, und er 
begleitete fie nach Aleranbrien. 

Während er nun dort in ben Feſſeln ber Armide lag, doch 
nicht als ein Rinaldo, entftand in Stalien neues Unglüd, wozu 
feine Liebfchaft mit Kleopatra Beranlaffung war. Detavian 
hatte feine Legionen zurüdgeführt, und feine Veteranen waren 
eben fo frech wie etwa nach dem Tode bes Commodus, es ifl 
auffallend wie während zwei Jahrhunderte biefe wilden Thiere 
in deren Händen das Schidfal des Reiches war fich doch im- 
mer als Unterthanen halten Tießen. Detavian hatte ihnen bie 
blühendfien Municivien und Colonieen Stalien’s verſprochen, 
welche, ift nicht auszumachen; 710 war die philippiſche Schlacht, 
711 die Deduction der fulifhen Colonieen, ich glaube daß ih 
diefe Militärcolonieen noch einmal mit ziemlicher Gewißheit 
ausmitteln werde. Jedermann weiß daß Gremona, das erfl 
Yatinifche Eolonie, dann feit der Ler Julia Municipium gewefen 
war, jeßt, vielleicht fchon unter Sulla, Militärcolonie ward: 
bei diefer Gelegenheit war es daß Virgil's Leben in Gefahr 
Tom, Die jegigen Vertheilungen überfehritten bei weitem bie 
alten Maaße, viele Duadratmeilen in der Runde famen bie 
Felder zur Zerflüdelung, ein gemeiner Soldat befam funfsig 
bis hundert Jugera, ein Genturio das Doppelte, ein Tribun 
dreimal fo viel. Reichte nun das Territorium eines ſolchen 
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geopferten Ortes nicht bin, fo warb von einem benachbarten 
Territorium fo viel abgefchnitten als nöthig war bamit bie 
Affiguation zu Stande kaͤme, benn ber Soldat war Alles, Sp 
it bei der Aſſignation von Cremona ein großer Theil von Man⸗ 
tua hinzugenommen worben bas fonft nicht vertheilt werben 
follte, und Birgil wohnte noch drei Miglien von Mantua: aus 
diefer Entfernung von Cremona nah Mantua kann man bie 
Ausdehnung folder Anmweifungen erfennen, Wir können und 
davon faum eine Vorſtellung machen, alles Grundeigenthum 
ward burchaus den Bürgern weggenommen und ben Soldaten 
gegeben, natürlih pachtete der Bauer in der Regel das Grund» 
ftüd wieber vom Soldaten und faufte es ihm fpäter auch wohl 
wieder ganz ab wenn jener zu wüfle gelebt hatte. 

In Italien entfland die größte Verzweiflung; Orte bie 
ganz und gar nicht gefündigt und fich der julianifchen Partei 
nie wiberfegt hatten wurben eben fo confiscirt wie die pompe⸗ 
janifhen: unter den Ausgetriebenen waren gewiß an vielen Or⸗ 
ten die Söhne der alten fullanifchen Soldaten, die bereit waren 
zu den Waffen zu laufen und fihnur umfahen, wer fih an ihre Spige 
Bellen würbe, Zwei Männer erklärten fich für fie, der eine war 
ber Sonful L. Antonius, ein Bruber des Triumpir, welcher eine 
Beranlaffung fuchte, den Nebenbuhler feines Bruders zu flür- 
sen, befondere aufgeheut von feiner Schwägerin Fulvia. Zulvia 
war eine Megäre, ein wüthendes blutduͤrſtiges Weib, fittenlos 
aber Hug: an Antonius hing fie mit leidenfchaftlicher Liebe, feit 
fie ihn geheirathet hatte war fie ihm auch treu. Die verflorbene 
Königin Caroline von Neapel, die Gemahlin Ferdinand’s, hatte 
viele Apnlichfeit mit ihr. Fulvia war eine Todfeindin Cice⸗ 
ro's; jegt war fie eiferfüchtig auf Kleopatra und fann darauf 
Berwirrung anzuftiften, die ben Antonius nach Italien führen 
ſollte. In Praenefte Fündigte fie bie Vertheibigung der Unter- 
brüdien an. Eben fo hatte fih ferner Tib. Claudius Nero, 
ber Gemahl ber Livia, in Campanien erflärt, und zwar wie es 
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ſcheint aus Dienfchlichfelt und Gerechtigkeit. Oetavian verlor 
doch nicht den Kopf, er war feige aber er gewöhnte ſich all- 
mählih an die Gefchäfte, bie Ereigniffe Hatten ihn reif gemacht, 
befonders durch das Verdienſt bes Agrippa benahm er ſich Mug 
und gewandt. Er wandte fih an feine Veteranen: bie Feld⸗ 
herren des Antonius in ber Nähe zeigten ſich unentichloflen, €. 
Aſinius Pollio in Gallien und Illyrien wollte fi nicht erflä- 
ren, obgleih er im Grunde für Antonius war, unb fo gelang 
es dem Ociavian 2. Antonius zu tfoliten, fo daß diefer mit 
einem Theil ber alten Soldaten, mit Klüchtlingen, Senatoren und 
Nittern fih nach Perugia begab, Fulvia mit ihn. Octavian 
ſchloß fie ein, der Frieden fehlen ihnen unmöglich, und fie hiel- 
ten daher bis aufs Außerſte aus, bis fie durch die entfeglichfte 
Hungersnoth gedrängt, da M. Antonius fie ihrem Scidfal 
überließ, capitulirten. 8. Antonius vervieth feine Partei, fühnte 
fi mit Detavian aus, und wurbe mit Fulvia entlaffen, dieſe 
begab fih nah Aflen. Die Beteranen traten in bie Reiben bes 
fungen Caefar in der Hoffnung auf neue Güteranweifungen, 
benn er verfprach für fie zu forgen wie für die feinigen, auch 
die Neugeworbenen fließen zu ihm; unb fo blieben nur die un« 
glücklichen Senatoren, Ritter und Bewohner von Perugia übrig, 
bie fi auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. Dreihunbert 
dieſer Vornehmen wurden am Altar des Divus Zullus fürm- 
lid) geopfert, Perugia warb angezündet und eingeäfchert, fei es 
beim Plündern ober durch bie Verzweiflung ber Einwohner. 
Nachher warb die Stadt ale juliſche Militärcolonie wieder her⸗ 
geftellt unter Dem Namen Augufta Perufia, wie fie bei feierli- 
hen Gelegenheiten nod beißt. 

An das Jahr des perufinifhen Krieges (712) fäht Bir- 
gil's vierte Efloge als Verherrlichung für Afinius Pollio, in 
defien Schuß er fih damals, wahrfcheinlic in Mantua, befand; 
Afinius war mit Octavianus zu biefer Zeit faft verfeinbet und nabe 
baran bie Waffen gegen ihn zu ergreifen. Jetzt als Alles vor⸗ 
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bei war, zog Antonius feine Truppen in Griechenland zuſam⸗ 
mer und fam nach Brunduſium pinüber; in biefer Stadt wurbe 
durch Bermittlung bes Maecenas unb bes Coccejus Friede ges 
ſchloſſen zwiſchen Octavian und Antonius, wodurch ber Bürs- 
gerfrieg um neun Jahre hinausgefchoben wurbe. Dahin gehört 
Horazen’s Reife nad Brunduflum; ber größte Theil der hora⸗ 
ziſchen Gedichte fällt in feine eigentliche Jugendzeit, wenigflend 
sor die Schlacht bei Aftium, feine poetiſchſte Zeit war um fein 
breißigfied Jahr. Als Band des Friebens warb verabredet 
daß Antonius fi mit Octavia, der Wittwe des C. Marcellus, 
Halbſchweſter des Dctavian, nicht von der Atia alfo nicht von 
dem juliſchen Geſchlecht aber von demfelben Vater, vermählen 
follte. Sie iſt in einer höchſt eorrupten Zeit und in einer boͤ⸗ 
fen Yamilie eine edle Frau, ein wehmüthiges Beispiel, welches 
Unglüd über Perfonen vom hoͤchſten Stande walten kann. Sie 
war eine exemplarifche Frau, in ihrem Benehmen gegen C. Mars 
cellus untabelhaft geweſen, fie war ed ebenfalld gegen Antonius, bee 
fie auf die unwärbigfe Weife vernachläffigte; fie war eine vortreff⸗ 
liche Mutter, hatte aber Das Uinglüd, ihren liebſten Sohn, die Hoff⸗ 
nung bed römifhen Bolfes, zu verlieren; von ben Kindern mit 
Antonius feheint die einzige Antonia, bie nachmals mit Dru⸗ 
fund, dem Sohne ber Livia, vermählt war, ihrer würdig gewefen 
zu fein. Antonius befam das öfllihe Reich bis an das ionifche 
Meer, biefelbe Theilung bie unter Severus projectirt, unter Die⸗ 
kletian beinahe zu Stande kam, und die fi unter den Söhnen 
bes Theodoſius endlich feffegte: der Wehen fiel Delavian zu, 
Doch follte Lepidus Africa, ohne Zweifel auch Sicilien und bie 
Inſeln zwiſchen Afrien und Sieilien, haben. 

Herr von Sicilien war aber damals Serius Pompejus, 
ber jüngere Sohn des En. Pompejus Magnus. Er hatte nad 
der Schlacht bei Munda bei den Geltiberern eine Macht geſam⸗ 
melt, im Jahre von Caeſar's Tode gegen Afinius Pollio einen 
umentfgiebenen Krieg geführt; in ber Amneſtie wurde er mit 
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den Übrigen vom Senat zurädgerufen — er war bamals in 
Maſſilia —, der Werth des väterlichen Vermögens follte ihm 
erfeßt werben und bas Imperium orae marilimae war ihm zu⸗ 
geſprochen; biefes Imperium aber mußte er fich erſt fchaffen. 
Bei den Proferiptionen war er in großer Gefahr, Antonius war 
im Beſitz feines väterlihen Haufes auf den Carinen und ſuchte 
ſchon deßhalb ihn zu töbten: er wagte es alfo nicht nad Rom 
zu fommen, 309 allerlei Abenteurer an fich, und fammelte fih 
wieder eine ſolche Schaar von Piraten wie fein Bater fie ver» 
tilgt hatte, Die Söhne jener, zum Theil auch noch dieſelben; er 
war ihr natürliher Patron nad ber afiatifhen Sitte wonach 
bie Beſiegten fih in den Schug ihres Siegerd begaben. So 
bemeifterte er ſich Sicilien's das eine noch ganz griechifche In⸗ 
fel war, bie Piraten waren entweber Griechen ober graerifirte 
Afiaten. An ihn ſchloß fih Statius Mureus mit einem Theil 
der Flotte des Brutus und Caſſius an, mit dem anderen Theil 
berfelben führte Domitius Ahenobarbug zwei Jahre lang unter feinen 
eigenen Aufpicien den Krieg fort, vereinigte fü dann mit Afinius 
Pollio und wurde durch biefen mit Antonius ausgeföhnt dem er ſich 
dann auch anfchloß. Antonius hatte vor der Schladht von Phi- 
Tipps einen vergeblichen Verſuch auf Sicilien gemacht, Sertus 
Pompejus befeftigte aber vielmehr feine Macht fehr. Nun uns 
terhandelten Antonius und Octavianus einfeitig ohne Lepidus, 
ben fie ohne ihn zu fragen auf Africa befchränften, und ſchloſ⸗ 
fen Frieden mit Pompefus am Borgebirge Miſenum. Pompe⸗ 
jus ging auf das Land zu ihnen und vertraute füh ihnen mit 
einer Art von Großmuth an, umgekehrt begaben auch fie ſich mit 
einer Großmuth die ihnen fonft nicht ähnlich fieht auf fein 
Admiralfehiff und nahmen da eine Mahlzeit ein. Einer feiner 
Befehlshaber wollte bei diefer Gelegenheit die Anfer Lappen und 
ſich ihrer bemaͤchtigen, es unterblieb aber auf Pompejus' Be 
fehl. Durch diefen Frieden wurde dem Pompejus Steilien und. wie 
es in einer wahrſcheinlichen Nachricht heißt, auch Achaja nebſt 
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Sardinien, alſo ber Mittelpunct ber Seeregion, überlaffen; in 


dieſem Beſitz blieb er frieblich vier Jahre. 

Bon Sexius Pompejus heißt ed, er wäre sermone Dale 
barus gewefen; er war allerdings ein roher Menſch und von 
feiner frühen Sugenb an außer Landes geweien: man fieht wie 
damals die herrfchende Sprace fihon eine verfäumte und cor⸗ 
zupte gewefen fein muß. Nur wer fehr gebildet war ſprach 
gut, es war eine eigene Urbanität, eine Bollfommenheit ber 
Sprache, Die wenn man fie nicht mit Sorgfalt erlernte ſchon 
leiht entartete. Cicero fpricht von dem sermo urbanus zur 
Zeit des Laelius und bemerft daß die damaligen Frauen eine 
ungemein fchöne Sprache rebeten !). Jetzt aber war bie feine 
Sprache fihon gefunfen, wie heut zu Tage im Ganzen überall, 
ſelbſt in England und Frankreich. Sextus Pompejus war ein 
bloßer Condottieri wie Antonius und Andere, er dachte an nichts 
weiter als ſich in Sicilien und dieſen Gegenden zu behaupten, 
bie Herſtellung der Republik kümmerte ihn nicht, Durch den 
Frieden von Mifenum wurde auch allen Profrribirten die Rüd« 
kehr nach Rom verftattet. 

Während nun ber Friebe fo hergeſtellt war, wandte ſich 
Antonius nach Dften. Hier hatte fh Labienus. zu den Par— 
thern begeben, einer von den Menſchen beven Schidfal gar 
feine Theilnahme einflößt, er war ein fedittöfer Tribun unter 
Cicero's Conſulat und nachher ein Werkzeug von Caeſar's Uſur⸗ 
pation. Seine Familie war febitiös, fein Oheim mit Satır« 
ninus erfchlagen worden, und er fuchte ihn zu rächen an C. 
Rabirins, einem der wenigen noch Überlebenden von denen die 
mit Marins das Capitol geflürmt hatten, es waren feitbem 
feben und breißig Jahre vergangen, Labienus war ein Ränles 
macher aus Neigung, nit aus Bebürfnig, benn er war fehr 
reich; er warf fih Caeſar in die Arme und zeichnete ſich als 
Dffieier im gaflifchen Kriege aus. Nachher ging er zu Pom⸗ 

) De Orat. Il. 12, 45. A. d. H. 








206 Lablenns. WMinins Belle. Minnatins Plaucus. 


yeius über, man weiß nicht warum, unb blieb bei Diefem; nad 
der Schlacht bei Pharfalus ging er nach Africa, ‚von da nad 
Spanien, dann fommt er wieder in ber Armee bes Brutus zum 
Borſchein, macht die Schlacht bei Philippi mit und geht enb- 
Kb zu den Parthern. Hier führte er ein parthiſches Heer nad 
Syrien; die Parther von einem Commilito Caeſar's gefäßet 
richteten Dinge aus wie niemals früher, wurden aber dennoch 
nach mehreren Siegen von Bentibins zuruͤckgeſchlagen. 
Diefelbe Familienpolitik wie bei Rabienus findet ſich in bier - 
fer Zeit mehrfach. Daß Aſinius Yollte fo entſchieden gegen 
Pompejus, Cicero, Brutus und” die anderen pompejaniſchen Se 
nateren war beren Perfönlichfeit ihm fonft hätte zufagen müflen, 
ba die Eaefarianer ihm nicht bebagten, lag ganz an perfün- 
lichen Berhaͤlmiſſen. Pompeins Strabo, der Water bes En. 
Pompeind, hatte im Bunbesgenoffenfriege die Picenter und 
Marruciner unterfocht, und bei diefer Gelegenheit fiel ber Prae⸗ 
toe ber Darruciner, Herius Afinius, ber Bater oder Großvater 
des Pollio, wahrſcheinlich fein Vater, denn er nannte auch feinen 
Sohn wieder Herius Afinius. Er ſah alſo in der caeſariſchen 
Partei die marianifche und ſchloß fih in fo fern an fie an. — 
Eben fo Mungatius Plancus, ein ausgezeichnet geiftveicher Mann 
von dem man nicht gering fprechen darf, den ich freilich font 
nicht vertheidigen kann. Er war Tiburtiner, unb alle Tibur⸗ 
tiner, Praeneſtiner, kur; alle Latiner aus biefer Gegend hingen 
anfe Eifrigſte an der einnanifchen Partei, daher wurde Muna⸗ 
dns ganz natärlih Garfarianer, denn Caeſar war Einna’s 
Schwiegerſohn und repraefentirte gewiffermaßen beffen Partei. 
Antonius begab fig febt wieber nad bem Drient und lebte 
eine Zeitlang, von Kleopatra getrennt, mit Octavia, bis er fie 
nöthigte nah Rom zurüd zu geben. Wie er nun in Aſien, 
bisweilen aud in Alexandria, ſich aufhielt, lockte ihn die And 
fügt aſiatiſcher Tropäen, es brannte die Römer noch immer bie 
Schmach der Nieberlage des Craſſus. Der armeniſche König 
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Artauasbes hatte ihm Anerbietungen gemacht. Das ganze par⸗ 
thiſche Reich beſtand aus einer Menge von einzelnen Koͤnigrei⸗ 
hen, . wahren Lehnsfürſtenthümern, nicht Satrapieen bed Könige 
ber Könige, der in NKtefiphon bei Seleucia feinen Hof hielt. 
Antonius zog mit einer großen Armee durch Armenien und. 
Aderbidſchan nach Medien, dem eigentlichen Irak Adſchemi. (Die 
Geographie diefer Gegenden kennen wir außerſt wenig.) Hier 
belagerte er die Stadt Phraata; der Plan war elend angelegt, 
wegen ber Unwegſamleit hatte er feine Artillerie unter dem Schuß 
yon zwei Legionen unter dem Legaten Statianus zurüdgelaflen, 
und biefes Depot wurde von bem parthiſchen Großkoͤnig Phra⸗ 
stieß genommen, bie zwei Legionen anfgerieden. Nachher wurbe 
andy die Hauptarmee dermaßen bedrängt, daß Antonius mit ges 
nauer Noth dem Schickſal des Craſſus entging und ben Rüds 
jug nach Armenien antreten mußte, ber vierte Theil ber Armee 
warb aufgerieben, ber größte Theil des Gepaͤcks ganz verloren. - 
Antonius fehwelgte nun wieder mit feiner Buhlerin, ber ex 
Eoelefyrien, Judaea und Gypern zu ihrem Reiche ſchenkte, was 
bie Römer fehr empoͤrte. Für biefes Reich ift, wie bie Mun⸗ 
zen der Kleopatra zeigen, auf unbegreifliche Weile ber Name 
Ehafeis gegeben, den ich durchaus nicht erklären Tann, er WM 
über gewiß hiervon zu verfiehen, nicht von ber nachmaligen Te⸗ 

Das Leben des Antonius von Plutarch iſt ſehr weitſchweifig, 
aber es find fehr merkwürbige Erzählungen darin bie Plutarch 
noch von feinem Großvater oder Aeltervater gehört hat, befon= 
ders über die ſchredliche Noth in Griechenland: die Parallele 
mit Demetrius ift fehr treffend. In diefe Zeit gehören bie Er⸗ 
sählungen von ber Nichtewürdigfeit womit er feine Zeit hin⸗ 
brachte, er Tebte ganz in orientalifcher Üppigfeit und Pracht durch 
bie Summen bie er den Böllern abgepreht hatte. Man kann 
über Antonius fein anderes Gefauhl haben als ſich freuen daß 
es aus mit ihm ſei. Er vergißt hier ſeine Schmach die er im 
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Kriege erlitten; au warb ihm das Glack noch einmal gänßig, 
inbem ber König von Medien feinen Schutz anflehte und fich geneigt 
zeigte, feine Hoheit anſtatt der des Königs der Parther anzuerkennen. 

Während deſſen befriegte Octavian den Sertus Pompejus. 
Agrippa war bie Seele diefed Krieges; biefer baute eine Flotte 
auf dem Lucrinerſee, aus welchem er eine Art von Hafen 
machte, und übte fie da: ein triftiger Vorwand mar eigentlid 
nicht zum Kriege vorkanden. Zweimal wurde bie Flotte durch 
Sturm zerſtoͤrt; als fie hergeftellt war, fiegte Agrippa bei Mylae 
(Milazzo) glorreih, die Flotie des Octavian wurde aber bei 
Tauromenium vor feinen Augen völlig geichlagen, bie Führer 
der pompelanifchen Flotie waren zu feiner größten Schmach 
Freigelaflene, Mena (Mmpäs = Mmodwgog, nicht Maenas, 
wir Fennen den Namen aus Horagen’s Epifteln ') und Mer 
nekrates. Die Truppen wurden unter Sornificius, einem von 
Detavian’s treuften Dienern, gelandet und auch gefchlagen, bei⸗ 
nahe vernichtet, Agrippa flellte das Berhältnig wieder her. Noch 
eine Flotie wurde gebaut, und nun gewann Agrippa eine große 
Seeſchlacht. Pompejus räumte Sieilien, fuchte Schug bei An- 
tonins und hielt fich eine Zeitlang in Vorderaſien auf: Anto« 
nius war ihm geneigt, ſchwankte aber hin und ber ob er ihn 
aufnehmen ober binrichten laſſen ſollte, und nad einem von 
dieſen unglüdlichen Befehlen warb er von einem Proſcribirten 
in Phrpgien ermordet, um fo ſchaͤndlicher ba vorher in dem 
Srieden von Mifenum ausgemacht worben war, baß alle Pro⸗ 
feribirten zurüdgerufen werben follten. Ob mit ihm das pom- 
peianifche Geſchlecht ganz ausgegangen, ober ob ber Conful 
Sextus Pompeius unter Kaifer Tiberius ein Nachlomme von 
ihm geweſen ift, weiß ich nicht zu fagen. 

Garfar war nun Herr von Sieilien. Er hatte Lepidus 
eingeladen ihm von Africa aus Hülfe zu leiſten, Lepidus aber, 
mißnergnügt über feinen geringen Antheil und trogig auf feine 
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Kräfte, hatte gezögert und fam endlich als die Sache ſchon fehr 
verwidelt war mit einem bedeutenden Heere herüber: feut zankte 
er mit Caeſar um den Beſitz von GSicilien, mit vollem Recht 
wie es fiheint, wenn bei einer ſolchen Räubertheilung überhaupt 
von Recht die Rebe fein kann. Allein Lepidus hatte bei bei⸗ 
nem Menſchen, auch nicht bei feinen Soldaten, Adtung und 
Zuneigung, Caeſar war ihm überlegen an Entfchloffenheit und 
Gewandtheit, begab fih in fein Lager — der Fühnfte Streich 
feines Lebens! — und forderte bie Soldaten auf, fi für ihn 
zu erklären, Dieß gelang, ber böfe Schritt wirkte, auch wohl 
bie Gunft für Caeſar's Adoptivfohn, befonders aber die Ause 
ſicht auf eine fo große Donation wie Lepidus fie nicht geben 
Sonnte: Lepibus war von ber ganzen Welt verlaflen, Detavian 
wies ihm Lirceji zum Wohnplag an, und fo war bad ganze 
Weſtland unter ihm vereinigt. Lepidus hat an bem traurigen 
Ort bei den pontinifchen Sümpfen, ber nur von ber Seeſeite 
ber fchön ift, unter dem Titel eined Pontifer maximus, aber 
nicht mit der Würde, den übrigen Theil feines Lebens zugebracht. 

Die nähfte Veranlaffung zu dem aktifchen Kriege war bie 
Scheidung zwifchen Antonius und Detavia. Dieſe hatte ihm 
ſehr große Gefchenfe zugeführt, Kriegsbebürfniffe und Truppen 
die fie für ihn geworben, und war ihm damit nad Athen ent⸗ 
gegen gekommen. Er Tieß fie aber nicht vor fi, befahl ihr bie 
Geſchenke an feine Dfficiere abzugeben und dann zurädzugehen, 
in Rom aber nit in feinem Haufe zıf wohnen, obgleich fie 
ſelbſt die Kinder der Fulvia bei fih hatte: und da fie in Rom 
noch als feine Gattin Tebte, fandte er ihr ben Scheibebrief zu 
und vermählte ſich förmlich mit feiner Buhlerin, was ein gro⸗ 
fer Schimpf in ben Augen der Römer war. Der Rrieg be 
gann nun unter Umftänden bie an dem Ausgang gar keinen 
Zweifel Tießen. Zwar war Antonius früher ein weit befferer 
Feldherr gewefen als Octavianus, aber unter ben Fahnen bes 
Testeren waren bie befferen Generale, und es hatte ganz andere 
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Boller feine Legionen zu verfärken als jener, dem alle Mittel 
dazu fehlten, zu beffen Heere hoͤchſtens Überläufer ſtoßen koun⸗ 
ww. Bo Antonius Übergewicht zu haben ſchien, das war bie 
Floite, denn die phoeniciſch⸗griechiſchen Wölfer waren immerfort 
weit mehr feefahrenb als bie bes Weſten; wenn dieſe Mittel 
ſeit zehn Zahren in den Händen eines tüdktigen Mannes gewe⸗ 
fen wären, fo hätten fie ihm Kraft geben fönnen: bei ber Sorg⸗ 
Iofigleit womit Antonius feine Kräfte vergendet hatte waren fie 
nichtig. Die Flotte des Detavian befland aus den Reſten ber 
pompefaniichen, zum Theil aud aus ben Schiffen die Agrippa 
nen gebildet hatte, Kleinen Segelfchiffen, während Antonius un- 
geheure Rubergaleeren hatte, durch Thürme und Stocwerke 
mehr zum Landgefecht als zum Seemanveupriren eingerichtet, 
Agrippa war ganz eigentlich Octavian's Admiral und zeigte fih 
son.Anfang an mit ungemeiner Tätigkeit. Am Gingang bes 
Meerbufens von Ambrakia bei der Forinthifchen Kolonie Aktium 
308 Antonius feine Flotte zufammen, um im Fall eines gün- 
ſtigen Ausgangs die Überfahrt nach Italien zu haben; bie Flotte 
des Octavian Tag an ber theöprotifhen Küſte. Wie bie 
Flotten ſich gegenüber Tagen, fo aud die Deere am Eingang bed 
Meerbufene von Prevefa, Agrippa machte mehrere einzelne Un⸗ 
teruchmungen, nahm Leufas und Patrae hinter dem Rüden ber 
Feinde und erfchiwerte die Verpflegung derfelben ungemein. In 
ber Schlacht waren die Antonianer mit großer Übermadht, und 
Fätten, wenn auch vielleicht nicht fiegen, Doch den Sieg fehr 
fireitig machen können, wenn nicht Kleopatra und bie aegypti- 
fhen Schiffe mit weibifcher Zeigheit als noch nichts verloren 
war geflüchtet wären. Sei es nun daß Antonius in ber Ei- 
feriucht bashte, Kleopatra wolle ihn aufopfern um ben Octavian 
zu gewinnen oder was fonft, er vergaß alles Übrige und folgte 
ihr mit einem Schnellfegler, ihr Töniglihes Schiff nahm ihn 
fodann auf. Die ganze übrige Flotte, von den flärkften Schif- 


fen entblößt, warb jetzt von ber bes Agrippa zerſtört. Nun 
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war Alles verloren, Antonius wer in Berzweillung, zwiſchen 
(hm und Ociavian war Tein Kriede möglich, für ben Befiegien 
nur Tod. Drei Tage zürnte er ber Kleopatra ber er nad 
Alexandria gefolgt war, ihre Zaubermadt über ihn war aber 
fo groß daß er ih Dann wieder mit ihr verfühnte. Er ſuchte 
fih noch über das Göpredliche feiner Lage zu tänfchen, er hoffte 
noch daß feine Landmacht befferen Erfolg Haben follte, deun 
diefe Sing fehr an ihm, Es iſt merkwuͤrdig wie treu in biefen 
Kriegen bie Truppen noch an ihren Kührern hingen, ganz au⸗ 
ders wie unter den macebenifchen Diadochen wo fie ſelbſt auf 
dem Schlachtfeld von einem zum anderen übergingen. Nach⸗ 
dem Antonius feine Truppen verlaflen, hatten fie von Agrippa 
bebrängt umerfhütterlich feche Tage lang ungeachtet Oetavian's 
großer Berfprehungen ausgeharrt und wollten nicht glauben 
daß er nicht zurückkehren würde: als aber auch Canidius, fein 
Stellvertreter, fie verließ, erkannten fie Ociavian als Imperator 
an. Damit war nun ber Krieg zu Ende, was ſich noch in ben 
öftichen Provinzen von römifchen Regionen faud, ergab fih ohne 
Diderſtand, einige befonbere Kleinlichleiten aus perfönlichen Ber- 
haͤlmiſſen ausgenommen, 

Diefe Schlacht warb am zweiten September 721 geſchla⸗ 
gen; fie hätte diejenigen im fpäteren Zeiten, wie Gellius und 
Mafrobins, widerlegen follen bie nicht mit eigenen Augen far 
ben und behaupteten, bie alte Lehre posiridie Kalendas, Nonas 
und Idus dürfte keine Schlacht unternommen werben, obne für 
Rom unglädtich zu werden, fei noch in Geltung. Damals wa⸗ 
ven De ganzen Verhaͤlmiſſe unglüdtich, aber dennoch war ber 
Sieg des Octavianus über Antonius das glücklichſte Ereigniß 
das unter ben gegebenen Umſtaͤnden eintreten konnte, Horazen's 
Ausbrüde darüber find vollkommen richtig, umd kein verBänbt- 
ger Menſch, er denke font über Octavian wie er wolle, Tonne 
eiwad Anderes als feinen Sieg wünfchen. 

No Yyergingen eilf Monate bis der Krieg eudigte; Ocia⸗ 
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vian ging nach Italien zuräd, wo nene Gaͤhrungen ausgebro⸗ 
chen waren, bie noch immer ſtuürmiſchen Veteranen forderten 
wieder Landaſſignationen. Agrippa nahm Beſitz von ben öſtli⸗ 
chen Provinzen, erſt im Frühling bes folgenden Jahres zog 
Detavian durch Kleinafien und Syrien nad) Aegppien, an bie 
Clauſtra bes Landes bei Peluſinm. Wahrfcheinlich war hier 
ein geheimer Befehl der Kleopatra die Thore zu öffnen, da fie 
den Krieg fürdhtete; es iſt wahrfcheinlih daß fie als eine eitle 
Frau die Zuverfiht gehabt hat, fie würbe Octavian eben fo 
feſſeln können wie fie einft ben ihr fo feindlihen Caeſar gefeſ⸗ 
felt hatte, Das Einzige was fie gefürchtet zu haben ſcheint if, 
daß der Krieg ſich verlängern und Detavian unverföhnt nad 
Alerandrien kommen möchte. Octavian aber griff aud von der 
anderen Seite, von Paraetonium in Libyen ber, an: dad war 
aber nicht für eine große Armee möglich, denn die Gegend zwis 
ſchen Eyrene und Alerandrien gehört zu den unwirthfamfien in 
der Welt, obgleich Feine fehle Städte auf diefer Seite waren, 
So vereinigten fid beide Heere vor Alerandrien. Hier hatte 
Antonius noch eine Anzahl römischer Soldaten, Neiterei und 
Fußvolk, mit benen er einen Ausfall machen wollte: bie Trup- 
pen gingen aber meift über bis auf einige Wenige bie gar Feine 
Hoffnung hatten, wie Caſſius Parmenfis, einer der Mörder des 
Caefar, Antonius entichließt fih baher zu flerben, endet aber 
auf eine feige elende Weiſe, der töbtlihe Stoß war unvollfom- 
men, und nun ſchmachtete er eine geraume Zeit und verbiutete 
allmaͤhlich. Kleopatra ſchloß fih mit allen ihren Koftbarfeiten 
{n ihrem Palaſt ein, Ortavian wuͤnſchte fehr fie lebendig für 
feinen Triumph zu erhalten, es war aber die Befotgniß daß fie 
ben. Tod des Sarbanapalus wählen moͤchte. Am eriten Auguf 
722 capitulirte Alexandria, an bemfelben Tage ftarb Antonius, 
am folgenden follten die Thore der Stadt dem römifchen Heere 
geöffnet werben. Kleopatra behielt die Leiche bes Antonius in 
ihrem Zimmer, fie ſchwankte zwifchen ber Hoffnung, Octavian 
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zu gewinnen und dem Gefühl daß fie nicht überleben Kanne. 
Srornlefus, ein Offieier des Octavian, deſſen auch Horatius 
ehrenvoll erwähnt, ficherte Ihr das Leben zu und ſuchte fie zu 
überreden ſich nichts Leides anzuthun: als fie aber fah daß 
Octavian fie gar nicht vor ſich ließ fondern fie nur wie eine 
Sklavin behandelte, wie fie feine Antwort erhielt auf ihre Bit 
ten um ben ferneren Beſitz ber ihr von Antonius gefchenkten 
Länder, um Aegypten, um ihre Schäge, ja nur um ein freied 
Leben: da war e8, daß nachdem fie verfchiebene Gifte entweber 
verfucht oder nicht gewagt hatte zu verfuchen, fie fih die Nat⸗ 
tern anlegte und fi von ihnen tödten Tieß. 

Sp endigte der bürgerliche Krieg und das Triumvirat: ei⸗ 
gentilich war ſchon in ben letzten Jahren fein Triumvirat mehr 
gewefen, ba Lepidus ausgeftoßen war: Auguſtus war nun Als 
leinherrſcher ber römischen Welt. Der erfte Auguf warb durch 
einen Senatöbefchluß von nun an zu einer unvergänglichen Feier 
unter dem Namen der Feriae Auguftae eingeſetzt:); der Mo⸗ 
nat Sertilis befam nun den Namen Auguflus, wie ſchon vor⸗ 
her. der Duintilis, in bem Julius Caeſar geboren war, nach ihm 
Julius genannt worden war. Auguſtus hätte vorgezogen, den 
September, in bem er geboren war, nad) ſich genannt zu feben, 
aber da in den Monat Augufi alle großen Ereigniffe feines Le⸗ 
bens fielen, er in bemfelben auch das Confulat zuerſt angetre⸗ 
ten hatte, fo gab man biefem den Vorzug. Diefe Feriae wur« 
den mit Gaflmählern, Sreubenfeften, Blumenbefränzung u, dgl. 
gefeiert, und beflanden noch bis in die Zeiten der Placidia, ja 
bes Papfled Ten bes Großen. Es war eigentlich ein politiſches 
Feſt aber verbunden mit Libationen und fonfligen rveligiöfen 


) In mehreren Heften if bier eine nur ganz furz angeventete Beziehung 
auf die Faſti Praeneftint, da diefe aber den Monat Auguft nicht ents 
halten, fo vermuthe ich daß es das Kalendarium Amiterninum fein 
foll (Orefli II. &. 397), wo es heißt: Ferise ex S. C. Q(uod) E(o) 
'Dfie) Caesar Divi F. Rempublic(am) tristissim ... periculo liberat. 
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Eaeremonicen, bie alle dabei bis in die ſpaͤteſte Zeit aufrecht 
erhalten wurden. Daher wurde auf ben erſten Auguſt auch das 
Zeit von Petri Kettenfeier verlegt (nah Beda und Biondo von 
Jorli). Ju ber Kirche S. Pietro in Vincola auf dem Esquili⸗ 
aus in den Bädern bes Trajan werben bie Ketien bes Beil. 
Koofel Peirus, mit denen er in Xom, aud die mit denen er 
im Serufalem gebunden war, niedergelegt, und es bleibt bie öf- 
ſentliche profane Feier, Gaſtmaͤhler u. dgl. wie fie im Alterthum an 
ben Feriae Auguftae geweſen waren. Noch fett befucht, wer irgend 
in einem Verhaͤltniß der Clientel im nachmaligen Sinne fteht, fei- 
nen Öönner an biefem Tage, Bebiente aus befannten Häufern wer⸗ 
den befchenkt wie am erſten Januar, das Bolt kauft fih Dafür einen 
Schmaus. Ich habe mich im Anfang meines Aufenihalte in Italien 
über biefe Unverſchaͤntheit fehr geärgert, bis ich im Biondo fand 
daß es die Erhaltung der nralten Sitte ſei. Mehrere Gebräuche 
biefer Art finden fi im neueren Rom, bie ihren Urſprung im 
grauen Alterthum haben. Bis in’d vorige Jahrhundert dauerte 
bie Sitte, ein gefchniptes Madonnenbild an einem Tage aus 
der Stadt zu tragen und im Fluſſe Almo zu waſchen, wie ehe⸗ 
dem das Bild ber Cybele. Eine Menge foldher alten Sitten 
find fept verſchwunden, fo 3. B. daß ein Bild von einer Kirche 
in Die andere und wieber gurüd getragen wurde, um ba einen 
Beſuch zu machen. Das Feſt des erſten Auguft hieß bas ganze 
Mittelalter hindurch bis auf den heutigen Tag Feragoſto. 

Hier ſchließt die alte römische Gefchichte, ber Iekte Kampf 
war des Tobesfampf, die Geſchichte ändert nun ihren Charak⸗ 
ter. Hier hoffe ich einft auch mein Geſchichtswerk zu ſchließen. 
Die übrige Gefchichte bis zum Untergang bed Reiches loſt ſich 
am zweckmaͤßigſten in die Geſchichte ber einzelnen Kaifer auf, 
die Alten fhon haben ganz richtig Auguſtus als ben erflen Kai- 
fer beirachtet, er erhielt jegt gleich den Namen Auguſtus. Bor- 
her noch IR ber Übergang von einer ufurpirien Tyrannis zu 
einer förmlich eingerichteten Monarchie darzuſtellen. 
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Einrihtungen des Auguſtus zur Befeftigung 
feiner Macht. | 


Augnſtus hatte damals ſchon mehrere Eonfulate bekleibet, Das 
erſte 709, das zweite das er gleich wieder niederlegte zehn Jahrr 
ſpaͤter, zwei Sahre darauf das dritie, von ba an Die übrigen 
Hs sum eilften Jahr für Jahr, er iſt In Allem dreizehnmal 
Gonful geweien!). Es war balb nach Beendigung des akri⸗ 
ſchen Krieges als er die Miene machte, feine bietatorifche Ge⸗ 
walt niederlegen zu wollen. Das war, wie Seber wußte, eine 
Farce, man Tonnte ihn auch nicht beim Wort nehmen, bie ganze 
Armee hatte ihm geſchworen, und außer ber Armee mar Teiln 
Bürger unter ben Waffen. Much Tonnte Fein vernünftiger 
Menſch wänfchen daß er ber Gewalt entfagte; Denn wenn uns 
ver viel günfigeren Umftänden, als fehr viele bedeutende Maͤn⸗ 
ner lebten und man an Die Republik noch ganz gewöhnt war, 
denne die freie Berfaffung ſich nicht Halten Tonnte und ein- 
zeine Männer herrſchien, wie Hätte fle es joht koͤnnen wenn Au⸗ 
gufßus bie Gewalt niebergeisgt hätte? . Irgend ſemand, und 
8* 
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wahrfcheintih ein Unmwürbigerer, hätte bas Regiment befommen, 
und ed wären nur neue Bürgerkriege entflanden. Dem Senat 
fann es alfo Ernft gewefen fein ihn zu bitten; Auguſtus machte 
auch jegt Miene, feine frühere Grauſamkeit vergeflen zu machen. 
Die Entftehung feiner Gewalt chronologiſch nachzuweiſen, möchte 
unmöglich oder wenigfiens fehr fchwierig fein. Der Name Im— 
yerator warb ihm jetzt ald Vorname gegeben, — eine eigen- 
thämliche Form der Schmeichelei — fo daß er flatt C. Julius 
Caeſar Octavianus nun Imperator Julius Eaefar Octavianus 
hieß; Imperator blieb von ba an Immer Borname ber römi- 
fhen Kaifer, wie wir auf ben Münzen fehen. Im zweiten Jahr- 
hundert warb dieß vergeflen, officiell heißt es freilich Impera- 
tor Antoninus Auguſtus, fonft aber au Imperator M. Anto- 
ninus Auguſtus. Octavian wünfchte eigentlich das Agnomentum 
Romulus, dieß aber kam Einigen bevenklih vor, unb auf ben 
Vorſchlag des 2. Munatius Plancus, ber ſich jegt in Schmei«- 
cheleien auszeichnete, eben wie man es bei ben Griechen gegen 
die macedoniſchen Herrfcher gethan hatte, befhloß man ihn Au⸗ 
gußus zu nennen, was bie riechen alsbald Zeßxerog übertru- 
gen. Dan bot ihm die Dietatur an, er wies fie Aber zurück; 
das mochte Aberglaube fein, wovon er nit frei war, es if 
möglich daß ihn Sulla’s und Caeſar's Ende. fhredte, vielleicht 
ſchien ihm auch die Sache zu gerabehin, und es gefiel ihm da⸗ 
mit zu fpielen. Er warb aber alle Jahre, wenn er wollte, zum 
Conſul ernannt, man wollte ihn erft zum alleinigen Eonful ma⸗ 
den, das verbat er fih und wünjchte vielmehr zwei Gonfuln 
zur Hülfe; dieß aber lehnte wiederum ber Senat ab, einer fei 
neben ihm ſchon zu viel, Zugleih warb ihm. außer Nom bie 
proconſulariſche Gewalt für das ganze romiſche Reich gegeben, 
wobei er fid immer von einem Anderen vertreten laſſen, alfo 
die Provinzen nad eigener Willkür vergeben konnte. Mit ber 
eenforifhen Gewalt belam er die Befugniß, aus dem Senat 
anszuſchließen und dahinein zu berufen, wen er wolle, Miu 
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bem tribuniciſchen Ami haste er die Macht, Beichlüffe des Se⸗ 
nats zu annnlliren und in febe Hanblung aller Magiſtrate ein- 
zugreifen; ferner hatte er dadurch bie Provocation von allen 
Spruͤchen; das if die Duelle der Appellation. Er war lebens⸗ 
länglicher Tribun und hatte als ſolcher das Recht den Senat 
za verfammeln, Borfchläge zu machen und abſtimmen zu laflen, 
bas war im fisbenten Jahrhundert aufgefommen und fiel jet 
Niemanden mehr auf‘). Dem Lepidus ließ er zwar ben Ras 
men bed Pontifer Maximus, als dieſer aber geftorben wer, 
ließ er fih auch das Pontificat übertragen und hatte fo auch 
bie gefaumie Gewalt des geifllichen Rechts. Kerner hatte er 
burch die tribuniciſche und cenforifche Gewalt auch Die höchſte 
Berfügung über das Aerarium, fo bag burdy eine künſtliche Cu⸗ 
mulation die ſaͤmmtlichen Gewalten, &8 auf Die abminiftratinen 
der Praetoren und Eonfuln, in feiner Perſon ſich concentrirten. 

Seitdem Anguſtus nad ber Schlacht bei Aktium bem Staat 
eine neue Form zu geben furhte, ging er in Allem zum Schein 
auf De alte Form zurück. Caeſar hatte fih die Hälfte ber 
Wahlen, am Ende fogar alle vorbehalten, Auguſt ſtellte bie 
Wahlen durch die Somitien her, aber es erfchienen Die Candi- 
dali Caesaris, von benen es ſich von ſelbſt verftand daß fie feine 
Repulſa erlitten. Die‘ Dichter biefer Zeit, 3.3. Horaz, reben 
von der ambitio Campi und der linficherheit der Wahlen auf 
eine Art wie man nur in den Zeiten ber Republik davon ſpre⸗ 
den konnte, und es liegt eine Wahrheit barin: dein Auguflus 
gab ſich nicht die Mühe oder maßte ſich nicht an, fi in alle 
Wahlen zu mischen, Dieß geſchah fo fehr daß namentlich durch 
Egnatius Rufus ein Tumult entfland, indem biefer zum Trotz 
besjenigen ber Auguſtus verisat und gegen bie leges annales nad) 
der Aedilität die Praetur und nady der Praetur gleich das Con⸗ 
ſulat nachfuchte: fo fahr blieb der Schein ber Freiheit. Übri⸗ 
gend aber waren die. Berfammlungen bed Bolls im Wefentli- 

) Beh. XIV. 7, 8. 4.98. 
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Gen auf diefe Wahlen eingefihräukt, bon Plebiſtiten IR unter 
Augufins erufhaft die Rede nicht, denn daß ein Tribun Para 
„us ein ſolches in Borſchlag brachte, um den Monat Sertilis 
Auguftus nennen gu laſſen, iſt nicht zu rechnen. Gefete find 
mehrere gegeben worben; die Form bafür war daß ein Ses 
maidbeſchluß durch die Conſuln an die Genturien gebracht und 
yon biefen genehmigt wurde. Das, möchte man glauben, maß 
noch bis etwas in bie Zeit des Tiberius hinein gebauert har 
: ben, wegen ber Ler Zulia Nordana: nachher if von eigentlichen 
Gefetzen Stine Rebe mehr. 

Gaefar hatte fchon eine Menge Mseninrierd in ben Senat 
webradht, Antonius noch weit mehr, eben fo war es in ben Zei⸗ 
sen des Triumpirats: Auguſtus machte nun befumnt, dieſenigen 
bie ſelber fänben bag fies nicht für ben Senat paßten möchten 
lieber freiwillig austreten, damit er fie wicht ausſtrriche; wer ed 
thaͤte, ſollte auf das Glimpflichſte bebanbelt werben. Nur ehr 
wenige, etwa funfzig, thaten es; da das nicht genug war, ent⸗ 
fernte er noch weit mehr, um fie aber nicht zu beleidigen und 
weil ee von ihrer verlegten Eitelfeit für fein Leben fürdhsele, 
ließ er ihnen ben latus clavus and ben erſten Sig Im Thealer: 
für die Elenden ein großer Trof, Er erhöhte den oensus s6- 
mutorius, ber fonk feit unbeflimmter Zelt das Doppelte des 
vunsus oquestris geweſen war, auf eine Millivn Söflterzien; 
Dabei benahm er fi freigebig und ergänzte denen bie ve gern 
im Senat behalten wolle das Fehlende aus bem öͤffentlichen 
Brrmögen. . Der Senat hatte Bis dahin beeimal im Monat or⸗ 
Drntliche Bigungen gehalten, außerordentliche nur wenn er ber 
rafen wurde: Auguſtas vermeinderte fie auf zwei, und während 
ber Monate September und October gab er Ihnen Bavanzen. 
Roth febt if der gauze Detober in Rom Vatanz, von Ende 
September an lann max gar kein Geſchaft mehr abmachen; ım- 
sr den Kaiſern hatten alle Tritumäte im Herbſt Yanien, zu 
Zeit der Republit wußte man nichts davon. Im Senat konnte 
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nichts Anberes vorgenommen werden als was ber Conſul vor⸗ 
trag, denn dieſer hatte das jus relationis; Augufus wear auch 
Princeps Senatud, und nach ben älteren Kormen ernente er auch 
bas Recht deffelben auf bag jus relationis, in ber fpäteren Zeit 
ber Republif war «8 verſchwunden. Run bildete er fich einem 
engeren und einen weiteren Staatörath, ber die Gegenftände bie 
im Senat vorkommen follten vorher dDurcharbeitete: an Debatten 
im Senat iſt gar nicht mehr zu denken, Alles was vorgefchlagen 
Wurde ging durch, fie machten nur Phrafen und Complimente, 

Die außerorbentlihe Gewalt die Auguſtus hatte ließ er 
ſich nach der Schlacht bei Altium erfi auf zehn Jahre geben, 
dann auf fünf, dann wieder auf fünf, und bann dreimal auf 
zehn Jahre, im dritten Decennium gleih zu Anhang ſtarb er. 
Die tribuniciſche Gewalt Hatte er ſich auf Lebenszeit geben laſ⸗ 
fen. Der Senat war früher für die römischen Unterihanen ein 
hoͤchſtes Gericht in Staatöverbrechen geweien: dieſe Befugniß 
erhielt ihm Auguſtus, um bas Odiöſe derſelben von ſich auf 
im zu waͤlzen; fie machte ſpaͤter bie Hauptbeſchaͤftigung befiel- 
en aus. Mit den Auflagen hatte der Senat gar nichts zu 
tun, Augufns hatte die Finanzgewalt über das ganze Reich, 
er konnte bie Auflagen erhöhen und vermindern. In Stakien 
ſelbſt war Seine Grundfteuer, eben fo wie bei uns auf den Rit- 
tergütern, allein indirecte Steuern bezahlte man, und mancherlei 
wadere, bei Erbſchaften, Sreilaffangen u. dgl. Wie der Erb⸗ 
Ratthalter in Hollaud Generalcapitain und Generaladmiral war, 
fo war Augufus Herr über die ganze Armee, über bie brei 
und vierzig oder fichen und vierzig Legionen unb bie unyähl- 
baren Anxilia, etwa 400,000 Bann: barüber hatte ber Senat 
nicht das Allergeringſte zu verfügen, nicht zinmal über Die Aus⸗ 
hebung. Die Provinzen in denen feine Truppen regelmäßig 
lagen, bie alſo nicht zum Mikitärfiom gehörten (Italien als 
das Rand des founerainen Volkes war. von allen biefen Berfü- 
gungen ausgenommen) kamen unter die Aufficht bes Senats, 
ed waren Afien, Africa (fo weit es nicht unter Juba fland), 
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Gallia Narbonenfis, Hispauia Baetica, Adaja, Macedonien, 
Bithynien, Eppern, Kreta und Gyrene!). Fuͤr ſich behielt Aus 
guſtus ben weit größeren und veicheren Theil, naͤmlich Hispa⸗ 
nien außer Baetica, Gallia Lugdunenfis und Aquitanien, bie 
Länder nördlich von ben Alpen, Raetien und Vindelicien, Dal⸗ 
matien, Pannonien (Thracien hatte einen König), Moeſien, 
Bontus (Kappadocien hatte einen König), Cilicien, Syrien und 
Aegypten. Die Einnahmen diefer Provinzen mögen kaum hin⸗ 
gereicht haben, bie dort in feſten Laͤgern ſtationirten Armeen zu 
unterhalten. Der Senat hatte zwei proconfularifhe und zehn 
propraetoriſche Provinzen: aber erft fünf Sabre nachdem einer 
das Eonfulat oder bie Praetur befleidet hatte konnte er in das 
2908 zu denen fommen bie ben Provinzen vorfichen foliten, 
Heilſame Änderungen machte Anguft hinſichtlich der Willkür die- 
fer Brovinelalverwaltungen, gewiß in feinen eigenen, wahrſchein⸗ 
lich auch in den fenatorifchen Provinzen. Vorher war die Be- 
walt der Statthalter daſelbſt zu nehmen unbeichränft, er gab 
zuerft den Angeſtellten ein beflimmted Gehalt. Seine Statthal⸗ 
ver die er ohne Unterfhieb aus Senatoren, viris consuleribug, 
praestorüs und Rittern wählte, hießen legati Augusli, nad Mün- 
zen und Inſchriften war ihr officieller Titel logati pro Consule, 
Praetore u, f. w. Die fenatsrifhen Statthalter wurben wie früher 
auf ein Jahr, die des Auguſtus auf unbeflimmte Zeit, vier, fünf, 
ja zehn Jahre ernannt. Für die Provinzen war biefe Anderung 
ſehr glüdlich, obgleich die welche einen Statthalter des Kaifers 
hatten ſich noch viel beſſer befanden als bie fenatoriichen: in 
Teßteren finden wir leider noch bis in's zweite Jahrhundert 
actiones repetundarum; im Grunde war bie Einrichtung der⸗ 
felben doch nur eine Komoedie, die ben Unterthanen theuer zu 
ftehen kam. Es gab ein Doppelte Nerarium, des Senats unb 
des Caeſar, wie fern diefer auch über das des Senats ver- 


) Das Genauere hierüber f. Strabo XVII zu Ende, Dio Eaffius LIU, 12, 
A. d. 8. 
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fügte, wiſſen wir nicht anzugeben. Zu den Beweiſen von Au⸗ 
guſt's Borforge gehören auch Maaßregeln wie bie Ler Aelia 
Sentia, woburch ben Ihmählichen Areilaffungen bie die aller 
niedrigen Sklaven in’s Bürgerrecht brachten ein Ziel gefeht 
wurde. Die Ausbreitung ber römifchen Bürger war ungeheuer - 
groß, das Bürgerredht ging weit über die Gränzen Stalien’s 
hinaus, das narbonenſiſche Gallien, fehr viele Drie in Spanien 
batien ebenfalls roͤmiſches Buͤrgerrecht: nur Fonnten ſolche Pro⸗ 
yinsialen der Regel nad nicht in den Senat Tommen; doch gab 
ed auch hierin Ausnahmen, fchon unter Caeſar waren einige 
von ihnen hineingefommen, unter Auguſtus noch mehr, beſon⸗ 
ders ans ber Provence wo man früh Lateinifch ſprach und die 
baher Italia altera?) genannt wurde. Die Zahl der capila oi- 
vun wie fie in biefer Zeit angegeben wirb, etwas über vier 
Millionen, erfcheint, da wir fie nicht als Familienväter auzu⸗ 
fehen haben, fondern alle Zreien die im ſechzehnten Jahre bie 
Praeterta erhielten gerechnet find, entfeglich gering, man erſchricht 
über die Enwoͤlkerung und erkennt — hieraus wieder bie 
Wuth der Bürgerkriege. 

Zu den loͤblichen Einrichtungen die er machte gehören — 
bie über die Polizei in Rom. Der Zuſtand in Rom war ent⸗ 
feglih, feit Sulla und ben Sroferiptionen war Fein Menſch in 
Rom feines Lebens ficher, es gab gar feine Polizei; man braucht 
aur die Reden des Cicero pro Cluenlio, pro Milone, pro Sexio 
Roscio Amerino zu Iefen, im Sueton kommen Erzählungen vor, 
wie die Banditen (grassatores) ſich öffentluh in Rom mit ihr 
ven kurzen Schwerbteren zeigten und Niemand Hand an fle zu 
legen wagte. Das rottete Augufus mit großer Entfchloffenhett 
aus. Man fieht welche Folgen entftehen, wenn man alte Ein⸗ 
richtungen ohne fie zeitgemäß zu ändern fortbauern laͤßt; was 
früher weife und loͤblich war, wird fpäter verehrt und verberb- 
lich. Auguſtus machte eine neue Stabteintheilung: die Stadt 

’) Bol. Plia. H. N, UI. 4, 5. A. d. 6. 
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Rom Hatte Ihre Municipaleinrichtungen behalten wie Gervins 
Tullius fie gemacht Yatte, fie hatte vier Regionen und bas 
Weichbild des Aventinus als eine Art Borflabt, bie eigentlichen 
Vorſtaͤdte waren ganz vernachläfftgt, jene vier Regionen hatten 
Biei, die anderen Theile vielleicht auch: die polizeilichen Ange 
legenheiten beforgten bafeldft bie Aebiles Plebis, was ganz un⸗ 
jureichend war. Auguſtus theilte nun bie Stadt in vierzehn 
Regionen, na dem Umfange wie fie damals wirklich bewohnt 
war, ohne fih an Altſtadt, Neuſtadt, Pomoerium u. dal, zu 
Vehren: über jede Region Rellte er eine obrigkeitliche Perſon, 
jede hatte wieder eine Anzahl Viei, die unter einem Magiſter 
Wick Runden, Diefe Eintheilung bewährte ſich vortrefflih, da⸗ 
durch Mehrte Sicherheit in Rom zuräd, Die römiihen Magi- 
ſtrate die zuerſt Stabtmagiftrate geweien waren, konnten bei der 
Hasdehnung des Reiches fich nicht mehr mit ber Stabt beſchaf⸗ 
gen: nun waren mehrere magistretus minores eingerichtet wor⸗ 
den, aber diefe hatten Beine Autorität und waren in ben Haͤn⸗ 
Yen ber Breigelaffenen, Bein angefehener Maun mochte füh damit 
befaffen. Einige Jahre nach der Schlacht bei Altium febte Au⸗ 
guſt einen Praefertus Urbi ein, ber die ganze ſtaͤdtiſche Admi⸗ 
niſtration in ſich concentrirte; biefe Stelle vergab er nach Will— 
Kür, L. Piſo Hand derſelben zwanzig Jahre vor. Die Bortheite 
dieſer Magißratur, die Außerft glückliche Wahl ber Perſon für 
dieſelbe, gehören zu dem was ihm bie Neigung ber Einwohner 
ser Hauptſtadt ganz beſonders zumanbie. Außerdem errichtele 
er eine Art Oendb’armerie, vigiles, oohorles urbanae, dieſe 
mußten bei allen Berfällen eintreten unb zur Hand fein, bei 
Kumalt, Brand, kurz bei jeder Roth. Sie erhielten Caſernen, 
und waren fo auch eine Art Befagung die er Hatte, ohne bag 
26 NAnffehen machte. Auch errichtete er eine Praefectura NAera- " 
rii, wahrſcheinlich nicht bloß für fein eigenes Aerarium fonbern 


auch wohl für das bed Senats; wenigſteus abferbirie das lai⸗ 


ferliche. Aerarium fpäter das andere bas ehemals .unier Quae⸗ 
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ſoren geſtanden hate. Zu allen. biefen Kmtern nabın er wer 
sinpbuwrsog aisie Equites Romani, wicht Senatoren, benn 
biefe hatten hei aller ihrer Kriecheret doch ng Immer gewalti⸗ 
gen Duͤnlel anf ihre Wärbe, 

Durch eine Ler Julia wurden bie Gerichte wieder ganz am 
bie Ritter zuruͤckgegeben: biefe behanptete er, vermehrte aber die 
&pen- ber Jury (Decurien) ungeheuer, und machte eine vierte 
Le, indem er für Kleinere Källe auch Perfonen von geringe- 
rem Bermögen als ber Genfus equeſter erforderte zuließ. | 

Stalten wor zufällig zufammengewachfen; es hatte zuerſt 
var den Süden umfaßt, allmählich warb es bis zum ciealpi 
niſchen Gullien ausgedehnt, Etrurien und Umbrien yehörtm 
dazu, durch den Rubicon Wennte es ſich von den Provinzen. 
Anguft dehnte es, wie es. angemeffen war, bis an bie Alpen 
us; biefed Italien theilte er: in eine Anzahl Regionen. Bus 
dieſe Regionen aber für eine Bedeutung gehabt Haben, iſt nicht 
zu fügen, faſt mödhte man glenben daß fie ſich nur muf bie 
Duaeſtoren bezogen hätte, beven damals zur Erhebung der Ne- 
sommm vierzig waren neben zehn. Druetosen. Ob ben Regionen 
auch Worfteher gegeben: wurden, wie Hadrian Sonfalmin, Se- 
derus Gortectoren ernannte, davon Anden wir feine Spur Bei 
Augafins und feinen erſten Radfolgern. Doch will ich damit 
nicht ſugen daß fie nice doch sine Art Obrigkeiten hatten — 
bie Annahrne Hab der Regivn ein Amt .entfprechen mäffe ift fo 
wahnſcheinlich —, ſpaͤter finden ſich in Infchriften und Bädem 
ſehr diele Erwähnungen bie Darauf führrn, jetzt gar Beine, 

Augaſnis hatte ein ungeheurrs Privarvermogen, er befcß 
gange Jarſtrathumer, davon gibt das Teſtament des Herobes, 
der ſein Vermögen der caeſariſchen Familie vermacht, bei Jo— 
ſephus einen ſehr anſchaulichen Deariffs: ſolche Könige und Te⸗ 
warchen vermachten haufig Alles was ſie hatten ben Kuffern. 
Die Berwalter der Gegenden bie den Kaiſern gehören waren 
bie Sirucmenbsues Caeſaris, in der Wut Esiies, wie Senato⸗ 


124 Brartorianifge Tehorten. Nuxrilie. 


ven; es konnten and ſelbſt kaiferliche Freigelafſene fein, unter 
Auguſtus vielleicht noch nicht. In den Provinzen war der Kai⸗ 
fer fo unabhängig daß Auguſtus z. B. ben ganzen Kataſter vor 
Gallien änderte, ohne auch nur zum Schein Jemand zu fragen. 
Die Soldaten ſchwuren alle dem Kaiſer, allerdings auch dem 
imperium populi Romaai: bem Eonful aber war Niemand vers 
pflichtet. Die Errichtung der praetorianifhen Gohorten war 
feine Neuerung, es hatte von älteften Zeiten ber folche Cohor⸗ 
ten gegeben, eine Art Garde oder Drbonnanzen wie bie Guides 
der Generale in der franzöfifchen Revolution; fie kommen in 
ben punifchen Kriegen vor, und find in ben bürgerlichen Krie⸗ 
gen auf beiden Seiten, entfanden aus ben ehemaligen Evoca⸗ 
ds. Auguſtus hatte fie mit fh zurädgenommen; er hatte act 
und zwanzig Militärcolonieen gegründet, um dadurch jede Bolle⸗ 
bewegung zu hemmen: um nun biefe Veteranen auch wieder in 
Zaum zu halten, bildete ex bie Cohortes praetoriae, weiche in 
Stalien eigentlich das bewaffnete römifche Boll repraefentirien, 
fie wurben beſonders aus ben Gegenden in Latium geworben 
ober conferibirt Die ben Kern der marianiſchen Partei ausge 
macht Hatten. Anfänglich Hielt er fie in Stalien zerſtreut, um 
kein Aufſehen zu machen, allmählich wurben fie immer näher 
gezogen, bis benn das Caſtrum praetorium vor ber Stadt ein⸗ 
gerichtet wurbe; unter Auguflus waren es etwa achttauſend. 
Fraher wurben die Provincialen nur in bem Fall daß eine 
Provinz bebroht wurbe unter die Waffen gerufen: von jest an 
wurden aus den Unterthanen aller Provinzen bes Kaiſers, von 
denen viele das mindere römifche Bürgerrecht hatten, Cohorten 
gebildet Die unter dem Namen Auxilia vorfommen und unge 
fähr die Hälfte ber ganzen Armee ausgemacht haben mögen: 
son Sociis if nicht mehr bie Rede, Die Legionen, über beat 
Bildung in biefer Zeit man ganz im Dunteln iſt, hatten eine 
befimmte Dienftgeit, ſechzehn Jahre, nachher blieben fie noch eine 
Zeitlang unter den Berillis zur Reſerve, dann follten fie Land- 
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anweifungen belommen. Dieſes Syſtem der Landanweiſungen 
war Auguſtus Werk, fo wie auch die Vermehrung des Solds. 
Bisher hatten die Soldaten noch das alte Gehalt befommen, 
120 Denare ober 1200 As jährlich; Caeſar verboppelte es, 
Angufius erhöhte es auf das Dreifache: das war noch immer 
nicht viel, etwa ſechzig Thaler nach unferem Gelbe, die Preife 
aller Dinge waren bamald in Rom ganz ungeheuer geftiegen, 
alſo it es für dieſe Thronvergeber Fein hoher Sold: aber den⸗ 
noch war es wegen der Zahl der Soldaten eine Taf für den 
Staat der er kaum gewachſen war, wie fchon Tiherius, der ein 
fehr fähiger Regent war, eingeftand. 


Litteratur. 


Die römifche Litteratur vollendete ſich durch Cicero und 
mit Cicero, auf gleiche Weiſe wie die unfrige durch Leſſing, 
und man Tann ungefähr das Jahr 680, wo Cicero in der höch⸗ 
Ken Kraft feines Lebens fand, als die Epoche annehmen wo fie 
biefen Schritt that; die Sprache machte den entfcheidenden Schritt 
in damaliger Zeit ebenfalls mit. Bei noch fo vielem Schönen 
if in früherer Zeit immer etwas das fehlt, auch in Cicero's er» 
fen Schriftenz das Unedle, Unbeflimmte aber ſcheidet ſich aus, 
und es bleibt die reine, vollendete Sprache. Mit dem größten 
Recht Hat man bie eiceronifche Latinität als bie höchſte aner- 
font, es ift eben die Sprache die von den Gebildeten feiner 
Zeit gefprochen wurde. Hätten wir von Cornelius Nepos mehr 
als die Vita Attici, fo würben wir auch ba die ciceronifche Ra» 
tinttät wieder finden: vorher war bie lateiniſche Proſa durchaus 
ſchwach und ungleich gewefen, bald weitfhweifig bald duͤrr, Ci⸗ 
cero hat ihr bie Bollendung gegeben. Auch if fein Einfluß 
auf die Zeitgenoffen unberechenbar, ohne Zweifel darf man Cae⸗ 
ſar's Litterarifche Vollkommenheit auf ihn und fein Zeitalter be= 
schen. | 
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Es wimmelle von ausgezeichnelen Schriftſtelern und Man⸗ 
nern von Genie, von dieſen wiſſen wir zum Theil nur wenig, 
aber fie find darum nicht minder bebeutenb, Sch will aber nicht 
von Allen die fih damals in ber Literatur auszeichneten fagen, 
daß fir zu den elaſſiſchen Schriftfielern zu rechnen feien, einige, 
beſonders ältere Zeitgenoſſen Cicero's, reichen ihrem Oeiſt nad 
noch in die ältere Zeit: fo gehört bet und Winbelmann in fei- 
ner Schreibart der Zeit vor Leſſing as. So ik Varro, ber 
durch feine unermeßlihe Gelehrfamfeit und Belefenheit in rö⸗ 
wifhen Dingen (in griechifchen Dingen war fie wohl nicht fo 
groß) einen fo bedeutenden Ruf beste, in bem was wir von 
ihm haben gar nicht einem Zeitgenoffen Cicero's ähnlich, er 
contraftirt gegen ihn, wie Mascon, Mosheim, Reimarus gegen 
Leffing. Bon derfelben Art war wahrfcheintih auch P. Nigi⸗ 
dius Figulus. Die eigentliche Bluthe in der roͤmiſchen Litte⸗ 
ratur beſtand aus Männern die jünger waren als Gicero, bie 
er neben fich aufblühen ſah. Zu ihnen gehörte ber Rebner MR. 
Gaelius Rufus, den wir noch felbf nah feinen Briefen beur⸗ 
kheilen Tönnen, feine Sprache iſt ber cieeroniichen an Vortreff⸗ 
Wgkeit gleich. Curio's Briefe machen auf mich nieht den gleis 
ben Eindrud, fie find aber nicht bebeutenb genug als daß wir 
mu Beſtimmtheit darüber urtheilen könnten, sch traue Bieero’d 
eigenem Wripeil mehr, ber Ihn fehr hoch ſtellt. Ein Zeitgenoffe 
beider C. Licinius Calvus war zugleich BRebner und Dichter, 
auch ihm achtete Cicero ſehr; wenn Quintilian nicht günftig von 
ihm uriheilt, fo ſagt Tacitus dagegen, er babe wahrhaft ved⸗ 
neriſches Talent gehabt‘). Er ſtarb jung. Salluſt war be⸗ 


1) Hier ſcheint eine Verwechslung vorgefallen zu fein. Die Stelle des 
Duintilien X. 1, 115 Tautet fo: Inveni qui Calvam praeferrent 
omnibus, inveni qui Cicereni crederent, eum nimia oontra se ca- 
lumnia verum sanguinem perdidissg: sed est et annota et 'grawig 
oratio et custodita et frequenter vehemens quoque. Dagegen Dial. 

- de Orator, c, 18. Sunt enim (antiqui) horridi et impoliti et rudes 
et informes et quos utinam nulla parte imitatus esset Calvud ven 
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dentend jünger ale Gicero, Altersgenoſſe bes Caelius, Calvus 
und Curio: ex ging feinen eigenen Weg, er lebte in ber Ver⸗ 
gangenheit, Syrache und Schreibart feiner Zeitgennflen find ihm 
fremd geblieben. Er bewegte fi nicht in ber mündlichen Rede, 
ein Wunder daher daß feine Sprade ſich anders ausnimmt altz 
bie jener Männer, als Gefchichtfchreiber entfpricht er Allem was 
man forbeen kann. Daß Prifeian einigen biefer Männer Urs 
chaismen zuſchreibt fpricht nicht gegen fie‘), 

Eigentlich war jetzt das Zeitalter ber Dichter. Zeitgenoſ⸗ 
fen, ber eine etwas jünger, ber andere etwas älter waren Lg» 
eins, Catullus, Calyus, ber dem Catullus gleich fand, die 
größten Dichter ber damaligen Zeit. Lurretius wird endlich 
jegt, nachdem man ihn eine Zeitlang fogar hat von den Dich⸗ 
tern ausſchließen wollen, in feiner großen Bortrefflichleit aner⸗ 
lannt; nicht daß, wenn er einen günfligeren Stoff gewählt hätte 
als dieſes elenbe philofophiiche Syſtem, er nicht noch Vortreff⸗ 
liheres hätte Teiften Tönnen, Der größte Dichter aber ben Rom 
gehabt hat iſt Catullus: er fucht nicht bie Worte, nicht bie 
Formen, bie Poeſie flrömt aus ihm heraus, fie ift ihm biefelbe 
Sprache, derfelbe Ausdruck den das Bebürfniß hervorbringt, je⸗ 
ber Gedanke, jedes Wort hei ihm ift Ausbrud des natürlichen 
Gefüpte, Er hat ganz diefelbe Vollkommenheit wie bie griechi⸗ 
ſchen lyriſchen Dichter bis auf Sophokles und ex fleßt ihnen 
gleich. Andere Dichter haben ohne Zweifel unter ibm geſtan⸗ 
den, waren aber noch immer bedeutend. Hätten wir C. Helvpius 
Cinna, hätten wir von Balerius Cato aubere Gedichte als wir 

tar ant Caelias aut ipse Cicero ! Und Legistis utigue ot Calvi ob 

Brut ad Ciceronem misses epistolas, ez quibas facile ent dopreben- 

dere, Calvam quidem Ciceroni visum exsunguem et attritum — 

rursumque Ciceronem a Calvo quidem male audivisse tanquam so- 
lafum et enervem. Su den uns erhaltenen cceroniichen Schriften 

ſtad zwei größere Stellen Brut. c. 82. Epist, ad Fam. XV, Al, 5 

wo Galons zwar mit Milde beurtheilt aber nicht ——— 


wir. v8 s 
I Sollte Hier etwa Gene gemeint fein? vgl. Gall. XH % — 
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noch haben (deſſen Dirae doch noch fehr zweifelhaft find), hät» 
ten wir Balgius, Ticida!), fo würden wir fie mit ausnehmen- 
dem Bergnügen Iefen, wir würben noch mehr anerfennen daß 
die Zeit rei an ausgezeichneten Männern war, wenn fie auch 
Catull nicht gleich Tamen, und das ift doch wohl mehr ale fih 
von irgend einer Zeit fagen läßt. Jetzt hat bie Poeſie bie 
Strenge der metrifchen Formen mehr inne, bie größeren Ge⸗ 
bichte find in Herametern, bie Fleineren Iyrifchen nach unges 
wöhnlichen oder griechiſchen Sylbenmaaßen gebildet, die altla= 
teinifhen Formen find ausgefchloffen. Der Derameter tft richtig 
gebaut, bie Caeſuren forgfältig beobachtet: bloß in Kleinigkeiten 
Haben bie römifhen Dichter diefer Zeiten Eigenthümlichkeiten in 
benen fie fih gefallen, 3.8. im Bau bes Pentameter. Der. 
Laberius, der befannte Mimenbichter, war ohne Zweifel fehr ori⸗ 
ginal; dieſe Poeſie beftand großentheil® in Improvifation, war 
. ben borazifhen Sermonen verwandt. Furius Bibaculus war 
fehr anziehend, Barro Atacinus, der Ülberfeßer des Apollonius 
Rhodius, durchaus unverächtlich. Die Komoedie war ganz uns 
tergegangen, man hat nicht einmal Erwähnung bes Mittel- 
mäßigen. 

Diefe Blüthe der Poefie erliſcht mit Caeſar's und Eicero’d 
Tode, eine andere Generation tritt an bie Stelle. Wenige be 
rebte Männer ans biefer Zeit überleben, fo 3.8. Afinius Pol⸗ 
lio, der bei Caeſar's Tode etwa brei bis vier und dreißig Jahre 
alt und alfo fhon ausgebildet war: als Schriftftieller aber fall 
er in eine etwas fpätere Zeit, nach dem brundbufinifchen Kriege, 
nach welchem er ſich gänzlich aus bem öffentlichen Leben zurüd- 
gezogen hatte, Bon ihm können wir nad ben Fragmenten bei 
Seneca dem Vater urtheilen daß er ungleich fchrieb, aber bis⸗ 
weiten fehr gut fchreiben konnte, beſonders wenn ihn Leiden⸗ 
ſchaft trieb, wie gegen bie Pompefaner mit Recht, gegen Cicero 
leider ſehr ungerecht. Er war eine herbe verbitterte Natur ohne 

2) Weichert Poet. Lat. Rel. p. 361 not. 20. 4... 
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Wohlwollen. Ein geiftreicher Rebner war auch Munatius Plan⸗ 
en: Hirtius gehört eigentlich noch in die vorige Periode, er 
iR nicht minder vorzüglih, ein höchft eleganter Schrififteller, 
obgleich beftändig unter den Waffen lebend. Aſinius Pollio ges 
hört zwifchen bie beiben Generationen, (die man proventus 1), 
Fopa nennen fünnte), als Vermittler, wie zwifchen Klopſtock, 
Binfelmann, Kant, Käftner, Gellert, Cramer, und Göthe, Voß, 
Friedrich Leopold von Stolberg Leſſing ſteht in ber Mitte, ber 
auf die Alteren nicht zurück wirkte, aber den Süngeren ben 
Weg bahnte: Afinins fleht ſo zwiſchen der Zeit Cicero's und 
Virgil's, denn Virgil fann man für fein Zeitalter wohl nennen. 
Es ift eine fehr richtige Bemerkung daß es fehlerhaft ift, 
vom augufteifchen Zeitalter zu reden, wir müffen nur auguflis 
ſches Zeitalter fagen, ALüyovorssoı fommt nur bei Griechen 
vor ?). Bis auf Livius tritt die Profa ganz und gar zurüd, 
außer ihm war nur noch Meffalla, von dem wir aber nichts 
mehr haben. Und dieß Tiegt in den DVerhältniffen ber bamali- 
gen Zeit, wie von Tacitus in feinem vortrefflichen Dialogus de. 
Orstoribus dargelegt ift. Die Profa ift im Alterthum immer 
durch Reben entwickelt worden, fie war bürftig, fobald nicht 
mehr geredet wurde. Nun gab es aber bamals feine Gelegen- 
peit mehr frei zu fprechen, die Roſtra waren verflummt, bie 
Curie war verflummt, oder wenn noch geredet wurde, waren es 
köyoı Zreıdeıxtıxoi, Hägliche Zeichen der Zeit. Der einzige’ 
Stoff für die Profa war alfo die Geſchichte, dieſe fehrieben 
Mining Pollio und Livius; nur Balerins Meffalla, ber viel 
jinger war als Afinius, ein Zeitgenoffe etwa des Virgil, ſtand 
als Nebner in Bedeutung Wohl mag auch er mehr, durch 
feinen edlen Sinn und feine perfönliche Vortrefflichkeit als durch 
anferorbentliches Talent fich ausgezeichnet haben. 


') Plin. Ep. I. 13. 2.0.9. 
‘) Dio Cass. LXI. 20, LXIII. 8, allerdings in einer ganz anderen Be: 
deutung. A. d. H. 
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In die erfle Hälfte der Zeit des Auguſtus fällt ber Bilanz 
des Birgil und des Horaz und mander anderer Zeitgenofien 
von minderer Vortrefflichkeit: bei Horaz ift die Poeſie noch ly⸗ 
riſch, ſonſt aber legt fie diefen Charakter ab. Sie fügt fi dem 
Griechiſchen immer mehr an, die Ricenzen der Form verfchwin- 
den ganz, das Griechiſche ift durchaus Geſetz, man überträgt 
das Griedhifche geradezu, es if griechifche Poeſie mit lateini⸗ 
Shen Worten. Die Spracde vermeidet forgfältig, außer in ein- 
zeinen Källen um ſich damit gu fchmüden, alles Archaiſche, und 
man fihreibt in vollfommner Harmonie mit der gefprochenen 
Rede. Wenn Virgil olli, aulai fagt, fo thut er das nie in ben 
Bukolicis und Georgicis, in der Aeneis thut er ed aus gram⸗ 
matiſchen Gründen, ähnlich wie fie die Alerandriner für die 
epiihe Sprache der Griechen auffiellten. 

Birgil if geboren 682, den funfzehnten October und flarb 
733 ben zwei und zwanzigſten September: Horaz war geboren 
687 den achten December und flarb 744 den fieben und zwan⸗ 
jigfien November. Die Aboration mit ber bie fpäteren Römer 
ben Birgil betrachteten fünnen wir nicht gelten Iaflen, ihm fehlt 
Me Srudtbarkeit und der Reichthum der Erfindung, bie zu feis 
nem Stoffe gehörten. Seine Eflogen find eine nichts weniger 
als glüdliche Nachahmung des Theofrit, fie wollen auf römi- 
fhem Boden etwas fchaffen was nicht da if. Theokrit's Hir- 
ten find aus wirflichem ſikuliſchem, nicht aus griechiſchem Stoff 
hervorgegangen, fie haben ächte Nationalität, Daphnis ift ein 
füulifcher Heros. Wenn aber Virgil dieſelben auf ben Himmel 
ber Lombardei übertragen will, fo fegt er griehifhe Namen 
und griechifche Eigenthümlichfeiten dahin die gar nicht ba erifli- 
ven Fonnten. Glüdlicher ift fein Lehrgebicht über ben Landbau, 
es hält fih auf einer mittleren Stufe, man kann nichts anderes 
als Löblihes davon fagen. Die ganze Aeneis ift von Anfang 
bis zu Ende ein mißlungener Gedanke, das hindert aber nicht 
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baß fie vol einzelner Schönheiten if, fie zeigt eine Gelehrſam⸗ 
feit von der der Hifterifer nie genug lernen Tann. Kein epi⸗ 
ſches Gedicht kann gelingen, wenn es nicht lebendige innige Er⸗ 
zählung eines Theiles besienigen if defien Ganzes ein nationa⸗ 
les Gemeingnt ifl. Es if ein thörichter Ausfpruch eines noch 
lebenden Hiftorifers, ein Epos fönne nicht zur Geltung gelangen 
wenn ber Stoff nicht hinlänglich alt wäre; iſt der Gegenſtand von 
ber Art daß ihn Jedermann kennt und fih etwas Eigenthümli- 
des hineinlegen laͤßt ohne daß er dadurch unfenntlich wird, fo 
ik er für das Epos und für bie Kunſt überhaupt geeignet. 
Defmwegen find Gegenfiände aus der heiligen Gefchichte für die 
hiſtoriſche Malerei fo günftig, weil fa ber Befchauer gleich ver⸗ 
ſteht was ber Künftler barftellen will und fi den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang benfen kann. Gegenflände aus ber Mythologie 
find weit mißlicher, eben weil der Kunſtler felbft und bie Menge 
fie zu wenig fennen und fie daher nicht praegnant genug er⸗ 
fcheinen können: im Altertum aber waren foldde Gegenflände 
aus ber Mythologie eben jo wohl Gemeingut wie bei uns bie 
heilige Geſchichte. Gegenſtaͤnde aus ber neueren allgemein be⸗ 
kannten Geſchichte wären jet zu kuͤnſtleriſcher Behandlung volle 
fommen geeignet. So lange bei einer Nation Sagen beftehen 
die Jeder frei fingt und Tennt, fo ift das was man nach Gut⸗ 
büsfen daraus wählen und ausfcheiden Tann Gegenfland eines 
Epos. Das Epos nimmt alfo einen einzelnen Theil heraus, 
das epflifhe Gedicht Dagegen umfaßt einen ganzen Kreislauf 
von Erzählungen. So tft die fchlechte Pharfalia des Lucanus. 
Birgil nahm eine Tatinifhe Gefhichte, baute fie hinein in bie 
griechiſche Sage, anftatt daß wenn er etwas von ber römifchen 
Sage nehmen wollte er fie hätte in italifcher Weife behandeln 
müffen, was allerdings wohl fehr ſchwer fein mochte, ba bie 
Kenntniß davon nicht mehr allgemein war, doch wäre es bas 
einzige Mittel geweſen, ein lebendiges Gedicht zu ſchaffen. 
e 98 
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Birgil gehört zu den merkwürdigen Beifpielen, wie man feinen 
Beruf verfeblen kann, fein wahrer Beruf war bie Lyrik: das 
feine Gedicht an bie Villa Syronis unb Si mihi susceptum 
fuerit decurrere munus zeigen daß er ein Dichter wie Catull 
gewefen fein würde, wenn er ſich nicht verirrt hätte darin, nur 
griechifch -Tateinifche Gedichte machen zu wollen. Traurig if 
baß die Nachwelt gerade das Mißlungene fo überſchätzte; zu be⸗ 
greifen ift es allerdings, da man ihn nicht mit Homer verglei- 
hen konnte den man gar nicht Tannte, die außerorbentlichen 
Schönheiten thaten ihre volle Wirkung. Catull's Überlegenheit 
iſt auch nicht vor dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts an⸗ 
erfannt worben; ber Erſte der unbefangen über Virgil gefpro- 
hen war Jeremias Markland, der unter entfeßlichem Geſchrei, 
als habe er ein Mafeftätsverbrechen begangen, ſich offen erklaͤrte. 
Gewiß war es feine Affertation daß Birgit bie Aeneis zu ver- 
brennen wünfchte, fie war der Beruf feines Lebens, und er 
hatte im Testen Augenblid das Gefühl, es wäre mißlungen. 
Ich freue mich daß es micht gefchehen ift, aber wir müffen in 
allen Dingen lernen unfer Urtheil frei zu balten, wir mäflen 
ihn dennoch ehren und lieben. Es mag fein daß das Grabmal 
über bem Poſilipo, welches ſchon das ganze Mittelalter hin- 
durch als Das des Birgil gezeigt wurde, nicht das feinige war 
— doch weiß ich nicht warum — und der Lorbeer auf bem- 
felben ift wohl manches Mal wiebergepflanzt: dennoch habe id) 
ed befucht als ein Pilger, und bie Lorbeerzweige die auch ich 
an feinem Grabe abgebrochen babe find mir theuer wie Re⸗ 
liquien. 

Venuſia, der Geburtsort des Horaz, war eine latiniſche 
Golonie, gegründet zwifchen dem dritten famnitifchen Kriege und 
bem bes Pyrrhus. Diefe Stadt, die den Römern flets treu 
war, wird bei Appian, beffen Nachrichten hier fehr zuverläffig 
find, im Bunbesgenoffenfriege unter den empörten Städten ge- 
nannt, alfo wird fie den Tatinifchen Charakter verloren und mit 


Horaz. 133 


den dortigen Bölfern übereinftimmend mehr lucaniſch und os⸗ 
Tisch geworben fein. Horaz fagt, er wäre mit ben Söhnen von 
Senturionen zufammen in die Schule gegangen, das ift ein 
Wink daß Benufia eine Militärcolonie gewefen fein muß und 
zwar eine fullanifche, was fih aus jener Empörung erklärt; 
ferner muß daſelbſt, als Horaz das zweite Buch der Sermonen 
fehrieb, eine neue Militärcolonie gegründet worben fein, benn 
Dfellus, den Horaz als Knabe noch wohlhabend gefehen, hatte 
feine Hufe an einen Soldaten verloren. Horazen’s Bater war 
ein Libertinus; der Zuname Flaccus, wenn ihn der Bater ſchon 
hatte, würde beweifen daß er nicht von fremdem, fondern ita- 
liſchem Urfprung war, möglih daß fein Bater im Bundesge⸗ 
noſſenkrieg gefangen und als Knecht verkauft worden ift: fonft 
haben die Abfümmlinge der Freigelaffenen andere Namen. Der 
Baser gab feinem Sohne eine fehr Liberale Erziehung; ale 
Brutus nah Griechenland Fam, war Horaz zwei und zwanzig 
Jahre alt und befand fih damals in Athen, wohin ihn fein 
Baier gefandt hatte. Er trat mit mehreren anderen jungen Rö- 
mern in bie Armee; und hatte bie für den Sohn eines Freige- 
laffenen ungeheure Ehre, von Bruins als Tribun angeflellt zu 
werben. Das erregte große Mißgunft, zeigt ihn aber als einen 
ausgezeichneten Mann, denn es gab damals nur ſechs Tribunen 
bei jeder Legion. Rah der Schlacht bei Philippi entfam er 
wie mancher Andere und war vielleicht unter dem Schug des 
Meſſalla; nachher ging er nah Rom und warb hier dem Mae- 
cenas empfohlen; biefer gewann bald eine ungemeine Liebe für 
ihn und nahm fich feiner noch mehr als Virgil's an. Diefes 
Wohlwollen bes Maecenas nahm Horaz mit großer Dankbar⸗ 
feit an. Maecenas befchenfte ihn mit einem Fleinen Gute im 
fabinifchen Gebirge, und ba Horaz äußerſt wenige Bebürfniffe 
batie, lebte er hier zurückgezogen und gluͤcklich, beſonders in feinem 
höheren Alter war er faft immer bier. “Die Lebensbefchreibung 
des Horaz durch Suetonius if fehr intereffant, und aus biefer fo 
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wie aus feinen Schriften bat Wieland in feinem Commentar, 
befonders über die Briefe, ſehr viel Schönes über Horazen's 
Perfönlichkeit und Berhältniffe geſagt und ihn gegen mande 
Herabwürbigung gerechtfertigt, er zeigt wie wenig Horaz ben 
Borwurf der Schmeichelei verdient, weit weniger als mau es 
leider von Virgil geftehen muß. Seine Lobfprüdhe find Effu- 
fion eines allgemeinen Gefühle, welches er füglich mit amberen 
Zeitgenoflen theilte. Beſonders macht Wieland aufmerffam, wie 
er fih auch feine Unabhängigkeit von Maecenas zu erhalten 
und bie goldenen Ketten wegzufchieben fucht, foweit das mög- 
ih war ohne undankbar zu erfcheinen. Yuguflus war fehr 
mißvergnägt, ale Horaz bag erfie Buch ber Sermonen nidt 
an ihn richtete, er wollte ihn zum Serretär haben, Horaz fchlug 
ed aber aus: er konnte ſich nicht verhehlen daß Horaz zu den 
Leuten gehörte die ungeachtet alles deſſen was er gut gemacht 
hatte fein früheres Leben nicht vergaßen und ihn auch nach bie 
fem beurtheilten. Wieland macht aufmerffam auf einen Brief 
bes Auguflus, der feine Empfindlichkeit über Horazen's Gleid- 
gültigfeit bezeugt unb fagt: An vereris ne apud posteros in- 
fame tibi sit quod videaris familiaris nobis esse? — Schwer⸗ 
lih haben wir bie Oben in Kronologifher Ordnung, einige 
find fehr früh, vielleicht aus ber Zeit des Aufenthalte in Athen, 
von fehr vielen ift die Zeitbeftimmung unmöglich : Die meißen 
find vor dem aftifchen Kriege verfaßt, herausgegeben jedoch find 
bie drei erften Bücher erft nach demfelben. Auch einige Ser: 
monen gehören in eine fehr frühe Zeit, das Krühefle was wir 
von ihm haben ift wohl das Gaftmahl des Nafidienus d. i. 
Salvidienus, nad ber unzweifelhaft richtigen Bemerkung bed 
Sholiaften, wie Malthinus flatt Maecenas, fo daß der erdich⸗ 
tete Name gleihe Quantität mit bem wirklichen hat. Horaz 
wird gegen einen Mann ber unglüdlid geworben war nicht 
nad feiner Hinrichtung geſchrieben haben, dann fällt alfo bas 
Gedicht gleih nah der Schlacht bei Philippi, 710, In bie 
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leſten Jahre feines Lebens fällt bas vierte Buch ber Oben und 
Das zweite ber Epifleln. 

Als Dichter ift dem Horaz, nachbem man ihn übertrieben be⸗ 
wandert hätte, vor etwa breißig Jahren nicht Gerechtigkeit wi- 
derfahren. Die Nahbildungen bes Griechiſchen find bewun⸗ 
bernswürbig fchön und haben auch fehr viel Eigenes. Manche 
Sehler hat er freilih auch: wo er nad einem eigenthämlichen 
Ausdrud fucht, begnügt er fich zuweilen mit einem anderen ber 
gar nicht der angemeflenfte und fhärffte ift; wenn man biefe 
Demerkung gehörig in's Auge faßt, fo fallen dadurch viele 
Bentley'ſche Emendationen. Noch Hat er zwei Haupifehler. 
Unangenehm ift fein Verkennen der älteren Schriftfteller, die Zeit 
war eine ganz andere geworben, er hat an Vielem Anſtoß genom⸗ 
men weil ed ber Zeit fremb war, befonders an Archaiftifchem, 
Wie er Plautus verfennen konnte ift unbegreiflich, bie Zeit Yat 
da hervorgebracht was fonft die Folge verfchiebener Nationali⸗ 
sat iſt; mancher Ausbrud mochte ganz zum Volksausdruck her⸗ 
abgefunfen und gemein geworden fein, jo daß er Horaz mißſiel. 
Befonbers if er wohl dazu veranlaßt worden durch Ärger gex 
gen diejenigen bie die Alterthümlichkeit Tächerlich hervorhoben 
und eine Farce fpielten, wie bei ung bie übertriebenen Bewun« 
derer bes Mittelalters. Ferner macht auf ung einen ſchmerzli⸗ 
den Eindrud Horazen’s Ironie der epikurifchen Philoſophie, 
womit er im Grunde Alles wie eine Thorheit anfieht, über Al⸗ 
les zu Lächeln fucht, er betrachtet das Ehrwürbigfte geringfchäßig: 
das wird zur Unart bei ihm. Zu entjchulbigen iſt das durch 
die Zeiten in denen er lebte, in befleren Zeiten wäre bas an- 
bers geweien. Man fieht ihn als einen milden gelaffenen Dann, 
aber immer gebunden und zurüdhaltend, ber wilde, ausgelaffene 
Catull mit feinem lauten Lachen und Weinen fpricht ung mehr 
zum Herzen: wie bei Horaz mag auch wohl bie Stimmung bei 
Menander und bet füngften attifhen Komoedie geweſen fein. 
Horaz wollte fein Herz nicht bluten Taflen und ſetzt ung dadurch 
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in eine GOemuͤthsverfaſſung bie ung um fo weher thut. Wo 
ein wahres Gut dem Volke verloren geht, da fol man es ih 
nicht aus dem Sinne fchlagen und bie Welt Teihifertig machen, 
fondern den Schmerz in fi) tragen und gewähren laſſen, ohne 
ihn iedoch zu haͤtſcheln und Fünftlich zu nähren. „Wem wabh- 
res Gut verloren ging, fagt Fr. Leop. von Stolberg, „dem 
blieb oft viel, wenn bes Verlufts Gefühl ihm blieb. Horaz 
ift dabei immer edel und liebenswürdig, er hat nur eine un- 
glüdtihe Zeit falſch aufgefaßt. Er hat fat das fieben und 
funfzigſte Jahr erreicht. 

Altersgenofle des Horaz war Tibull, ein Eques Romanus; 
er gehörte zu denen deren Bermögen im Sturm ber Zeiten 
etwas gelitten hatte. Sein Geburtsjahr wiffen wir nicht, aus 
einem Epigramm das dem Domitius Marfus zugefchrieben wird 
(Te quoque Virgilio comitem non aequa, Tibulle u. f. f.) wiſ⸗ 
fen wir bloß daß er bald nach Virgilius geftorben ift, doch iſt 
es mit diefem Epigramm etwas zweifelhaft: die Art wie Horaz 
zu Tibull vebet feheint einen Witersgenofien anzubeuten. Bon 
Tibull find die beiden erfien Bücher unflreitig, das dritte un- 
möglih: doch heißt ber Berfafler wohl nicht Lygdamus, fon: 
bern der Name läßt fih nur profodifch für dieſen einfchieben. 
So ift es auch mit den Namen der Frauen, Propertius’ Ge- 
liebte, die er Cynthia nennt, hieß Hoftia, die Delia des Tibull 
Plania. Aus Parteigeift will man Voß feine Wahrnehmung 
nicht einräumen, im britten Buch ift ein ganz anderer metriſcher 
Charakter, ein anderer Charakter ber Sprache, wer bag ver: 
fennt dem fpreche ich das Urtheil über Grammatif und Metrif 
ab. Dan hat ein Diftihon als falfch herausgeworfen, weil es 
nicht in die Chronologie des Tibul paßt; der Dichter des brit- 
ten Buches it 709 geboren unter bem Eonfulat bes Hirtius und 
Panfa (in welchem auch Doibius geboren if) wie er felbft fagt: 


Natalem primo nostrum videre parentes, 
Cum cecidit fato consul uterque pari. 


Tibull. Cornelius Gallus. Barius. #7 


Diefe Verſe kann mannicht ftreichen. Das vierte Buch ift eben fo wenig 
von Tibull, der Panegyrikus auf Meſſalla iſt von einem armen Men⸗ 
hen der Schuß braucht, nicht von einem Eques. Beide Bücher, das 
dritte und das vierte, find von Verfaſſern, die unter Tibull ſte⸗ 
ben. Die Hleineren Gedichte unter dem Namen ber Sulpiela 
unb des Cerinthus koͤnnten von Tibull fein, fie find faſt zu gut 
für ihn, es if mehr Kraft und Kedheit darin. Mir it Tibull 
ein unangenehmer Dichter; dieſe Weichlichfeit und Wehmüthig- 
feit, Ddiefe unantife Empfindfamfeit find mißverflandene Töne 
des Mimnermus, mir unleidlich, vor Allem an einem Römer. 

Bielleicht etwas älter ale Horaz war Cornelius Gallus, 
ein vornehmer Dann, der fi) auch im Krieg verfuchte und den 
Auguftus zum Statthalter von Aegypten einſetzte, der fich aber 
in diefer Stellung unwürdig benahm. Er muß indeß Tiebens- 
würdige Seiten gehabt haben, da Birgil ihn fo Tiebte und im 
vierten Buch der Georgifa fein Lob einfchob, wofür er nachher 
bie Epifode vom Ariſtaeus feten mußte. Gallus wurde wegen 
arger Dinge verurtheilt und nahm ſich felbft das Leben. Er 
hatte Euphorion überfegt und Elegen gedichtet, von denen ein 
einziger Vers ung übrig if. Er muß ein ausgezeichneter Dich⸗ 
ter gewefen fein, was unter feinem Namen gebt ift bis anf 
wenige Fragmente unächt; wenn er durior genannt wird, fo be= 
deutet das wohl die alte Sprache und Berfification des Catul- 
us und des Lucretius, die Duintilian allerdings hart finden 
fonnte. 

Ein Zeitgenoffe diefer Männer war Barius, von dem wir 
leider nur wenige Berfe übrig haben, den aber das Alterthum 
mit Birgit und Horaz zu ben großen Dichtern biefer Zeit zählte: 
er war befonders berühmt wegen feiner Tragoedie Thyeſtes. 
Das iſt ein fehr unglüdlicher Stoff, und ich>beforge, es möchte 
viel Derlamation in dem Stüd geweſen fein, fo daß es füh 
zur griechifchen Tragoedie verhalten hätte wie bie Aeneis zur - 
Sad, Was man zu jener Zeit Iragifch dichtete, darin hat man 
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ch wahrfcheinbich gar nicht mehr an bie alte attifche Tragoebie 
gehalten, wie Pacuvius und Attius, fondern an bie alerandri- 
niſche; denn bie fogenannte Pleias war gewiß eimas ganz an⸗ 
deres als die alten Tragifer. Bon ihr haben wir ein Bild bei 
Senera, deſſen Stüde gewiß feine römifhe Erfindung ſondern 
offenbar fremden Muftern nachgebilbet find, wo das Lyriſche 
auf Anapaeſte befchränft ift, felten ganz einfache vierverfige 
Strophen enthält. Sollte ich wählen, fo würbe ich lieber Ba- 
sinus’ Gedicht de morte haben wollen als feine Tragoedie. 

Dieß war ber reihe Kreis ber damaligen Dichter, wie er 
felten in der Welt vereint geweien if. Diefe Dichter traf Au- 
guſtus an als er fid) der Gewalt bemeifterte, fie haben den für- 
zeren Theil ihres Lebens unter feiner Herrfchaft zugebradt. 
Almäplih kam nun eine zweite Generation heran, welche bie 
eigentlich auguftifche zu nennen ifl. Sie beginnt mit Proper⸗ 
tius: feine Gedichte find ganz augenſcheinlich ber alexandrini⸗ 
ſchen Poeſie nachgebildet, während Horaz fih an die ältere Ly⸗ 
rik gehalten hat, Virgil folgt zum Theil fhon den Alexandri⸗ 
nern und Pergamenern. Properz muß ungefähr um bas Jahr 
700 geboren fein, er war aus Umbrien, feine Jugend fällt in 
die Zeit ber Aderanmelfung: feine Ambition war, der roͤmiſche 
Kallimachus oder Philetas zu fein. 

Biel größer als er, eigentlich unter ben roͤmiſchen Dichtern 
deren Werke wir übrig haben der allerpoetifchfte nach Catull if 
Ovidius, geboren 709. Birgit if offenbar eingeſchüchtert durch 
feine Schidfale, Horaz auf eine andere Weife fchmerzhaft abge- 
bogen, feine Liebe war Brutus, Tibull mit einem zarten Her⸗ 
zen durch die Zeit gebeugt, Properz iR durch ben frühen Verluſt 
feines Vermögens beftimmt, freie Lebensfreude und Behaglich⸗ 
keit find ihm nie wiedergelommen: bei Catull dagegen rührt bie 
Ungebunbenheit feiner Laune von ber Unabhängigfeit im Ver⸗ 
mögen ber, fein Vater muß einer der angefebenflen Männer in 
der Provinz geweien fein, er war ein Gaſtfreund Caeſar's. 
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Dyid war geboren mit einem ber glücklichſten Gemüther bie ber 
Himmel gefchaffen hat, zu einer Zeit daß die Trübfale bes pe⸗ 
ruſiniſchen Krieges ihn nur in der Wiege berührten, er war im 
breizehnten Jahr als Caeſar Octavianus bei Aktium fiegte; da⸗ 
ber ift feine große Sorgenlofigfeit und Heiterfeit Folge ber Zeit- 
verhältnife. Davon find wir alle abhängig, meine Stimmung 
iR eine ganz andere als fie gewefen wäre, wenn ich breißig 
Jahre früher ober fpäter geboren wäre, Ovid war ein wohl⸗ 
habender in Sulmo angefehener junger Mann, der mit allen 
Gaben an Leib und Seele geihmüdt in die Welt trat, größere 
Leichtigkeit als er kann man nicht haben, in dieſer Hinſicht ge= 
hört er zu den allererfien Dichtern. In Schillers Gedichten 
erfemmt man überall den Kampf mit ber Korm und mühfelige 
Ausarbeitung, in Goethe's Jugendwerken dagegen ift Alles wie 
bingeworfen, bie griechifchen Lyriker find nie geſucht, es iR als 
wenn fie e8 gar nicht anders hätten fagen können ale fie es 
ausgedrückt haben, Horaz dagegen arbeitet wieber mähfam unb 
nur felten fprudelt etwas gleichfam hervor. Bei Ovid iſt Als 
les reiner Erguß: feine Fehler, die auch in feine Gedichte über- 
gingen, find befannt. Die Urfache feines Unglücks if ein Räth- 
ſel das Fein menfchlicher Scharffinn jemals wird loͤſen koͤnnen 
und worüber nur unendlich viel Abgeſchmacktes verbreitet wor⸗ 
ben ik. Man macht ihm die Zerfnirfhung feines Gemüths 
während feines Aufenthalts in Tomi zum Vorwurf, ich be- 
wundere vielmehr daß in dieſem ſchrecklichen Exil unter Bar⸗ 
baren ſeine Friſche und Lebendigkeit ihm ſo ſehr geblieben iſt. 
Gleichzeitig mit ihm lebte Cornelius Severus, von dem 
wir ein Fragment haben das die Meinung beſtaͤtigt, daß wenn 
er länger gelebt hätte er ein bedeutender epifcher Dichter gewor⸗ 
ben wäre, unendlich hoch über Lucan geflanden hätte. 
Auch Pebo Albinovanus muß vorzuglich gewefen fein. Ob 
er der Verfaſſer bes Gedichte an Livia über ben Tod ihres Soh- 
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ned Druſus iſt, ſcheint nicht fo beſtimmt als man meiſtens an⸗ 
nimmt. 

Livius war geboren unter Caeſar's Eonfulat 693 und 
tebte bie zum fünf und fiebzigften ober fieben und ſiebzigſten 
Jahre !) noch bedeutend unter Tiberius’ Regierung. Ich Habe 
ſchon früher von ihm geſprochen. Geſchichte war das Einzige 
was man damals in Profa fchreiben Fonnte, die Beredtſamkeit 
war zu elender Declamation ober bloßen Advocatenplaidoyers 
berabgefunfen. Livius war funfzig Jahre alt oder noch etwas 
darüber, wie er anfing bie Gefchichte zu fehreiben. Das un: 
günftige Urtheil des Afinius Polio über ihn kommt gewiß auch 
ans Parteigeift, weil er füh an Allem ärgerte was pompejaniſch 
war. Livius' Ruhm if erft durch fein Geſchichtswerk groß ge= 
worben wie der feines feiner Zeitgenoſſen, daher er gar nicht 
bei Horaz vorkommt; wahrfcheinlich lebte er früher ald Lehrer ber 
Redekunſt ganz eingezogen: bie aus Babes kam Jemand um 
ihn zu ſehen nah Rom. 

In der Titteratur der eaefarifchen Zeit habe ich Dec. Labe⸗ 
rius vergeflen zu erwähnen, ber ald Mimendishter fehr ausge⸗ 
zeichnet und original war. Führten diefe Männer wie Raberius 
und 9. Syrus ihre Mimen felbft auf, fo waren fie offenbar 
eine Art Improviſation, biefe Art der Poefie ift den horazifchen 
Sermonen verwandt, von ben Eigenihümlichleiten der dramati⸗ 
fhen Poefie hatte fie wenig. Auch P. Syrus hat einen hoben 
Rang eingenommen, Die Komoedie war bamald ganz ausge⸗ 
gangen, wir haben nicht einmal Erwähnung des Mittelmäßi- 
gen, von Tragoedien wirb ber einzige Thyefles bes Varius 
genannt. — Auch Balgius gehört noch in bie virgiliſche Zeit. 

Die damalige politifhe Ohnmacht Briechenland’s if nicht 
größer gegen die Gewalt Rom's als die Nullität in ber grie- 
hifchen Litteratur gegen den Reichtum ber roͤmiſchen. Die 
Griechen waren damals bloß Redekünftler und Grammatiker, 
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die freifich mit Ehren zu nennen find: von Dichtern iR keine 
Rede, ſelbſt Die epigrammatiiche Dichtlunft war nie fo ärmlich 
wie damals, nur einige elende Epigramme find aus biefer Zeit, 
Blog Dionyfins von Halikarnaß fteht ala ein Durch Geift und 
Urtheil ausgezeichneter Dann das; es ift fein Wunder daß bie 
Römer auch in dieſer Hinficht ſich den Griechen überlegen fühl: 
im und fie haben es vielleicht nicht fo ſehr gethan ale fie es 
hätten shun follen. In ber letzten Zeit des Auguf ging bie 
literatur wieder gewaltig fchnell bergab, und unter Tiberind 
wer es völlig aus damit. Die welche dem Gefchmad die Rich⸗ 
tung gaben und das filberne Zeitalter vorbeſtimmten waren grie= 
chiſche Rhetoren, meift aus Borberaflen: aus bem alten Grie- 
chenland ift meines Wiſſens Plutarch in vielen ER, 
fit Polybius ber einzige bedeutende — 


Auguſt's Privatleben. Agrippa, Maecenas. 
Familienverhältniſſe. Bauten. 


Die ſehr vielen erhaltenen Statuen und Büften des Aus 
guſtus beftätigen die Außerung des Suetonius, daß er ein un⸗ 
gemein fchöner Mann war, bie decora facies blieb ihm bis 
wm hohen Alter, wir können ihn in feinen verfchiebenen Le⸗ 
bensperioben an den Büften Tennen Iernen. Er ift fo fchön 
daß ich deßhalb mir beinahe feine Büfe angefchafft hätte, allein- 
jeine Perſonlichkeit Hielt mich davon zuruck. Er war indeffen 
überall ein bedeutender Menfch: was ihm im Alterihum vor- 
geworfen wurde, R Mangel an Muth, das if ein Vorwurf 
ber Teicht gemacht if, befonders wenn doch einiger Grund vor⸗ 
handen iſt, indeß gab es doch auch Borfälle wo er unläugbar 
Muth zeigte, Im philippifchen Kriege hat die Beſchuldigung 
allerdings Grund, bei Mutina übte er vielleicht Verrath, allein. 
im pompejanffchen Kriege trifft ihn durchaus fein Vorwurf. Er 
war ein fehlechter Feldherr und Hatte im Selbe wie in feinen 
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hauslichen Verhaltniſſen kein Glüd. Seine Falſchheit und Grau 
ſamkeit habe ich ſchon geſchildert. Doch hatte er auch gute 

Seiten, er war für feine Freunde Kreund, und hat Vieles von 
ihnen geduldig ertragen was bei feinem Stolz; auffallend if; 
für Agrippa und Maecenas hatte er Dankbarkeit und True 
In häuslichen Berhältniffen war er charakterlos. Cr war zu⸗ 
erft verlobt mit Antonius’ Stieftochter, Clodia, was ſich wieder 
anflöfte; dann heirathete er Seribonia, bie ihm bie unglüdih 
berühmte Julia gebar; dann, nachdem er fih von biefer getvennt, 
zwang er Tib. Claudius Nero, einen ehemaligen Proferihirten 
und Anhänger des Brutus, in ber claubifchen Familie einen 
ber Bellen, ihm bie Livia abzutreten. Livia hatte umermeßlie 
hen Ehrgeiz und Herrſchſucht für ihre Familie, ſcheute fein 
Berbrechen, und hatte allmähli die unbebingtefte Herrſchaft 
über Auguftus gewonnen, So fehr er fonft Reinheit ber Sit⸗ 
ten herzuſtellen fuchte, fo war er doch felbft ausfchweifend, und 
Livia fah ihm darin nad. Sie waren an funfzig Jahre mit 
einanber verbetrathet, und je länger es dauerte, um fo größer 
wurbe bie Macht ber Tivia. Sie muß in ihrer Jugend wun- 
derſchoͤn gewefen fein und ungeheuer Klug, eine Reihe von Jah⸗ 
ven bereitete fie in fliler Geduld ihrem Stamme bie Herrfchaft 
vor, und ifolixte deßhalb Auguftus von feiner ganzen Familie. 
Sie hat ihm nur ein todtgebornes Kind gebracht, So lange 
Octavia, Auguſt's Halbfchwefter, bie allerrefpectabelfte ber fpäs 
texen Krauen Rom’s, lebte und Ausfichten für ihren Sohn Mar⸗ 
cellus Batte der mit Zulia vermählt war, ſchien fie ganz ent 
fernt. Später aber nach Marcellus’ Tode ward Agrippa maͤch⸗ 
tiger ale je, der früher ſchon ſich fo gehoben hatte daß Auguſtus 
wenn er ihn nicht fehr geliebt hätte ihn gefürchtet haben wärbe; 
nachher verband er ihn durch die Heirath mit Julia, weil er 
ihn wirklich fürdhtete; Julia hatte von Marcellus nur eine 
Tochter. Agrippa war bebeutenb Alter als Auguflus, und be⸗ 
fand fih als eine Art Aufſeher bei ihm in Apollonia, wahr- 
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ſcheinlich war von Caeſar beftimmi daß er ihn als Cuſtos in 
ben parthiſchen Feldzug begleiten follte, wie das meiſt geihah 
wenn bie fiebzehnjährigen jungen Römer zuerft in's Feld zogen, 
wie Lollins mit C. Caeſar. Borber ift von ihm nicht bie 
Rebe, es laͤßt ſich gar nicht beftimmen woher er ifl, im caeſa⸗ 
rifchen Feldzuge kommt er nicht vor: er foll ignobili ja humili 
loco natus gewefen fein. Nachher zeigt er fich als einen er⸗ 
fahrnen Militär. Die gute Zeit Auguſt's ift die wo Agrippa 
überwiegenden Einfluß bei ihm Hatte, d. h. von der Schlacht 
bei Aktium bis auf Agrippa’s Tob mit fehr geringen Unterbre⸗ 
chungen, fein Menſch klagt ihn an, Theil an ben früheren Ber- 
brechen deflelben genommen zu haben. Er ift es ber haupi⸗ 
fühlih dem Staat feine Geftalt gab, er ift Urheber ber zweck⸗ 
maͤßigſten Einrichtungen, mehr als Auguftus, vielleicht auch 
mancher fchlauen, gewiß aber aller wohlthätigen. Dabei batie 
er eiwas Großartiges; wir haben nur noch ein Gebäude bad. 
von ihm herrührt, fein Pantheon if das praͤchtigſte Überbleib- 
fel des alten Rom’s. Große glänzende Werfe waren fein Ele-. 
ment, Straßen, Candle, Waflerleitungen, Bäber, er richtete den 
ganzen Campus Martius ein, fo dag Strabo entzüdt ift indem 
er ihn beſchreibt. In dem Kriege gegen Pompefus zeigte er 


fh erprobt, auch ba baute er eine Flotte und ben Portus Ju⸗ 


Ind. Er war breimal Conſul und machte unverhobfen auf die 
höchfle Epre Anſpruch, denn er wußte daß fie ihm gebührte, ex 
war nichis weniger als ſcheu und bemüthig gegen Auguſtus. 
3 glaube, er farb 740, Maecenas 744 in bemfelben Jahre 
mit Horaz. 

Auguſt's Freundſchaft theilte mit Agrippa C. Cilnius Mae⸗ 
cenas, aus dem berühmten etruskiſchen Geſchlecht der Cilnier 
(Eirusci reges, reges atavi, ed muß eine durassia geweien 
fein, der Name kommt auch auf arretinifchen Dentmälern un- 
zaͤhligemnal vor). Diefes Gefchleht muß fchon vor ber Lex 
Julia römifches Bürgerrecht gehabt haben, denn ſchon in der 
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Zeit des Livius Druſus findet ſich unter den oquites splondidissimi 
ein Maecenas bei Cicero !). Horaz ſcheint anzudeuten, daß in 
Maecenas' Geſchlecht von beiden Großvätern die höchſte Ma- 
giſtratur zur Zeit der Freiheit Etrurien's bekleidet wurde (quod 
avus libi maternus fuit alque paternus, Olim qui magnis le- 
gionibus imperitarent) fie muͤſſen wohl beide auf Arretium be⸗ 
zogen werden: er ſelbſt war nichts mehr als römifcher Ritter. 
Bei der Nachwelt bat er fi den Ruhm eines Beſchuͤtzers ber 
Dichter erworben: wir wollen uns freuen, daß er Horaz und 
Virgil begünftigt hat, über feine Motive aber, bie wir nicht er⸗ 
mitteln Lönnen, nicht grübeln. Er war ein feltfamer Menſch, 
im allerſchlimmſten Grabe ein Epifuräer, und das teug er zur 
Schau, Wohlbehaglichfeit fchlug er ale das Höchſte des Lebens 
an. Er bezeigte eine mehr als weibifche Lebensluft, war von 
einer elenden zerflörten Gefundheit, wollte aber gern unter Mar: 
tern eben, wenn er nur leben könnte (vita dum superest bene 
est). Aud war etwas Kinbifches, Tändelndes in feinem We⸗ 
fen, er hatte eine Täppifche Breude an Schmud und Gefchmeibe, 
worüber ihn Auguft oft verfpötiete. Für Auguflus war er ein 
bequemer Freund, ein ungemein guter Gefellichafter: gegen alle 
Ehren äußerte er epifuräifche Geringſchätzung, die Ehrliebe des 
Agrippa fah er für eine Thorheit an. Dabei aber mag ihm 
doch nicht wenig an Einfluß gelegen haben: wo Auguflus Rath 
bei ihm fuchte, fand er einen fehr gefcheuten Rath. Ein ein- 
ziges Mal hat er fich zufammengenommen, ale Auguftus in ber 
Triumpviralgeit oder zur Zeit bes perufinifchen Krieges auf dem 
Tribunal faß und ein Todesurtheil nach dem anderen fpradı, 
ſchickte ihm Maecenas einen Brief mit den Worten: Steh doch 
endlich auf, du Büttel! Das zeigt einen Mann beflen Herz 
viel beſſer ift als feine Philoſophie. 

So lange diefe beiden Männer und ber Jüngere Sohn ber 
Livia, Drufus, Tebten, bemerkt ſchon Tacitus, war Auguſtus' 
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Regierung eigentlich Töblih: nach ihrem Tode aber trat eine 
große Verfchlimmerung ein. Auguftus hatte in früheren Jah⸗ 
ven eine fehr precäre Gefundbeit, ex hat mehrere Tebensgefähr«- 
fihe Krankheiten überflanden, eine in Gallien, eine andere war 
die von der Antonius Muſa ihn durch Falte Bäber herſtellte, 
etwa von feinem funfzigften Jahre an befeftigte fich feine Ge⸗ 
fundheit erſt. Früher als Marcellus noch ein Kinb und er 
jelbft fehr fung war, hatte er einmal ala er fich fterbend glaubte 
Agrippa feinen Ring übergeben, in feinem. Teftament hatte er 
feine Beftimmungen über die Thronfolge getroffen. Als Mar⸗ 
cellus heranwuchs, entitanden Mißhelligkeiten zwifchen ihm und 
Agrippa. Vellejus, der da wo er fih Außern will über viele 
Charaktere vorzüglich fpriht, fagt von Agrippa: Parendi, spd 
uni, scientissimus: dem Auguftus orbnete er ſich unter, aber 
gegen alle fpäter Emporgefommenen war er fehr aufgebracht, 
bem Marcellus, der fehr viel jünger war als er, wollte er nicht 
bienen; wahrſcheinlich hätte er ſich fein Bebenfen daraus ge= 
macht, wenn Auguftus bamals geftorben wäre, Marcellus und 
die Söhne der Livia bei Seite zu werfen. Einmal 308° fi 
Agrippa ganz zurück nach Mitylene und wollte von den roͤmi⸗ 
(hen Angelegenheiten nichts wiffen: die Art aber wie man ihm 
im Orient den Hof machte zeigt daß man ihn ganz allgemein 
ald den kuͤnftigen Herrſcher betrachtete. Marcellus aber ftarb 
im drei und zwanzigſten Jahre, mit ihm ſcheint ein großer Troft 
für Die römische Welt untergegangen zu fein: jest war Agrippa 
unbeftritten ber Erfte, und Auguſtus vermählte feine Tochter 
Sulia, die Witwe des Marcellus, mit ihm, eine Bermählung 
die zur Sicherung ber Thronfolge für ihn und feine Söhne fehr 
vortheilhaft war, die ihm aber bie Testen Jahre feines Lebens 
durch die fchändlichen Ausfchweifungen der Frau fehr verbitterte, 
benn er verheimlichte fie vor Auguflus, ber die Tochter fehr 
liebte. Agrippa ſtarb, ehe Auguflus bie Augen über Julia ge= 
öffnet waren, er hinterließ drei Söhne, worunter ein Poſtumus, 
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unb eine Tochter Agrippina, bie nachmalige Gemahlin bed Ger⸗ 
manicus. Diefe hatte ganz den Stolz und bie ſchoͤnen Eigen: 
ſchaften ihres Vaters, fie war eine vortreffliche Frau, vergleid- 
bar der Octavia. Die beiden älteften Söhne, Cajus und Lucius, 
aboptirte Auguft in bie Familie des Caeſar, und einem von ih⸗ 
nen Gafus beflimmte er die Nachfolge. Diele jungen Männer 
wuchſen heran; Julia warb vermählt an ben Älteften Stieffohn 
bes Auguflus, Tiberius Claudius Nero, Diefer hatte ganz den 
elaudiſchen Charakter, war ungemein abelsftolz und fah in Aus 
guſtus ſelber doch nur einen municipalen Parvenu aus Belitrae 
ber in bie julifche Familie aboptirt war, bie Gens Julia be: 
trachtete er ganz gewiß geringer als die Claudia, alfo bie Heis 
rath mit Julia ſchon darum als eine Mißheirath. Vorzuͤglich 
aber ward er durch das ſchaͤndliche Leben der Julia tief belei⸗ 
digt, konnte aber aus Furcht vor Auguſtus nicht wagen fich über 
fie zu beflagen. Er fland in üblem Berhältniß mit Auguſtus 
und 3098 fi unter einem Borwand nad Rhodus zurück, wodurch 
er denn Agrippa's Familie das Feld räumte, In Rhodus lebte 
er fieben Sabre, unterbeflen warb bas fträfliche Leben der Julia 
entbedit, und Auguftus behandelte fie nun mit graufamer Strenge, 
er Tieß fie nad) Pandataria deportiren. Drufus war fihon ein 
Jahr ehe Tiberius nad Rhodus ging in Dentfchland geftorben. 
Tiberius bereute vergebene feine Überellung, Livia konnte Jahres 
Yang feine VBerföhnung zu Stande bringen, Auguftus hatte ihm 
feine Reife fo übel genommen bag er nichts von ihm wiſſen 
und ihn nicht fehen wollte, obgleich jener um bie Erfaubniß zur 
Ruͤckkehr bat. Auguſtus benugte nun 2. und €. Caeſar zu ben 
Geſchaͤften, Lucius wurde nah Gallien und Spanien zur Eins 
richtung bes Kataſters, Cafus nach Armenien gefandt, Dielen 
Cajus Caeſar erwähnt Velleius auf eine Weife daß wir, wenn 
er auch Einiges aus Ruͤckſicht auf Tibering ſchlimmer darſtellen 
mag, vermuthen bürfen, es ſei wichts an ihm gewefen, und baß 
das römische Reich füh eben fo unglüdlich unter ihm wieunier 
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Tiverius befunden haben würbe, In Armenien, wo er Au- 
guſt's Aufträge ausgeführt hatte, ward er meuchlerifch von ei- 
nem Afiaten verwundet, ber wahrfcheinlich von bem König ber 
Parther beflellt war. Bon diefer Wunde konnie er fich nicht 
wieder erholen, und bie allgemeine Meinung im Altertbum war 
daß die Wunde von Livia vergiftet worben fei, vielleicht ift das 
Boruriheil, denkbar iſt es völlig. Lucius war fehon früher ge⸗ 
fiorben, ziemlich gewiß dolo novercae. Wie Tiberius nach fieben 
Jahren zurückkam, war er völlig firgreich, von Agrippa's Fa- 
milie waren nur Agrippa Poſtumus und Agrippina übrig: ben 
Agrippa Poflumus aboptirte Auguſtus, um ipn nicht zurüdzu- 
fegen, zugleih mit Tiberius 754 Bon dieſer Zeit an war 
Ziberius erflärter Erbe und erlangte bald die tribunicia pote- 
stas, Agrippa Poflumus war noch Knabe, ein unbebeutenber 
Menfch der Tiberius nicht im Wege fand, 

Angufus’ Wort ift bekannt, daß er Rom von Ziegelfleinen 
erbaut gefunden und von Marmor binterlaflen habe, und das 
iſt nicht zu viel gefagt: was noch von feinen Gebäuden übrig 
iR, beweift dieſes. Er hat ungeheuer viel gebaut und Rom ei- 
nen ganz anberen Charakter gegeben, feine Bauwerke waren un 
gemein großartig, was unter den Späteren, wenn man bas 
einzige Eoloffenm ausnimmt, fih ganz verliert. Erhalten iſt 
nech was font Forum Nervae genannt wurde, was ſchon Pal⸗ 
ladiv und von ben Neueren Hirt als Forum Augustum erfannt 
haben. Der verſtaͤndige Stefano Piali hat bargethan, daß bie 
drei Säulen im Coloſſalſtil die man fonft zum Tempel bed Ju⸗ 
piter Stator gerechnet bat von Auguſtus find und zur Curia 
Julia gehört haben. Die große Mauer um bas Forum Au⸗ 
guſtum zeigt, wie damals noch ber alte großartige Stil galt, 
der bis unter Kaifer Claudius dauerte und fih erſt zu Nero's 
Zeiten änderte, fo bag man fich eingebilbet hat, jene Mauer fei 
ans den Zeiten ber Könige. Bon Augufus ſelbſt erbaut iſt 
das Mauſoleum, deſſen innerer Kern unverwüſtlich erhalten if: 
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von Agrippa unter Augufl’d Regierung das Thor von ©. Lo⸗ 
renzo und das Pantheon, dann das Theater des Marcellus (mo 
ber Palaſt Savelli, in welchem ich gewohnt habe) in bem alten 
großartigen griechifch-etrusfifchen Stil, wie man ihn in Grie- 
chenland Tängft nicht mehr hatte; nahe babei ber Porticus ber 
Octavia, wovon noch der Eingang erhalten ift. Was man auf 
dem Palatinus ald von Auguft nennt, ift wenigftend fehr pro⸗ 
blematiſch, der Tempel des Apollo ift verſchwunden. Auguflus 
war der Erfte der carrarifchen Marmor in Gebraud fegte. Eine 
große Menge von Landſtraßen, in Stalien fo wie in ben Pro⸗ 
pinzen, granbiofe Wafferleitungen wurden non ihm angelegt, 
darunter bie von Narni, die freilich von Ziegelfteinen aufgeführt 
it. Dei allen diefen Bauten und biefer Pracht fühlte man doch 
feinen Drud, die Römer bezahlten faf gar Feine Abgaben, nur 
einige indirecte, daher ift es fein Wunder dag Auguftus außer: 
orbentlih populär war. Dazu fam bie duſtere Bangigkeit mit 
der man auf Tiberius ſah; die Worte des Horatius Divis orte 
bonis famen aus dem Herzen, man flehte aufrichtig zum Him⸗ 
mel um feine Erhaltung. 


Kriegerifhe Unternehmungen des Auguftus. 
Ende des Auguftus. Überfiht des Reiche. 


Der erfle auswärtige Krieg ben er führte fällt zwifchen ben 
brunbufinifhen Frieden und ben aktiſchen Krieg, ein Feldzug 
gegen die Dalmater; in dieſem zeigte er bebeutenbe Thaͤtigkeit 
und perfönlide Tapferkeit und murbe ſelbſt verwundet, Die 
Aufgabe dieſe Länder zu bezwingen war Außerft fehwierig, er 
brach die Dalmater die an der Küfle wohnten. Bald nach dem 
aftifchen Kriege begann ber cantabrifhe, Ungefähr biefelben 
Gegenden bie fich gegen die Mauren behaupteten, Bizcaya, Aſtu⸗ 
rien, das nörblide Galicien, und die Graͤnzgegend von Leon 
behaupteten fih auch damals. Auguſtus ſetzte fich die Aufgabe, 
das römifche Reich bis an das Meer, den Rhein und die Do⸗ 
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nau auszudehnen. Im erſten Jahr ward er theils durch Krank⸗ 
heit theils duch Geſchaͤfte in Gallien, wo er die Provinz ord⸗ 
nete, aufgehalten; auch in Tarragona wurbe er noch Frank und 
dadurch in feinen Feldzügen aufgehalten. Die Details dieſer 
Feldzüge haben wir nicht, weil Appian bier müde geworden ift, 
vielleicht fand er es in feinem griechifhen Schrififteller. Au—⸗ 
gun’d Memoiren müffen fehr wenig Werth gehabt haben, es 
wird faſt gar Feine Rüdfiht auf fie genommen, auch in Poefieen 
hat er fi verfucht: fo weit wir aus feinen Briefen fchließen 
fönnen, ift er geſchmacklos und werthlos. Im dritten Jahre 
unterwarfen ſich die Afturier und Cantabrer und flellten Geiz 
fein. Es ift eine Behauptung bei ben Bizcayern, daß fie noch 
ein baskiſches Gedicht über dieſen Krieg haben; Wilhelm von 
Humboldt befißt eine Abfchrift Davon, ich Tenne es nur aus fei= 
ner Überfegung"). Ich halte es fo wenig für ächt wie bie offia- 
niſchen Gedichte, Humboldt ift anderer Meinung, doch entfchei- 
bet er nicht. Wie follte fih bei den Cantabrern etwas über 
diefen Krieg erhalten haben, der doch gar nicht wichtig genug 
für fie war? über bie maurifchen Kriege, bie ihnen viel wichti⸗ 
ger fein mußten, tft nichts übrig. Nirgends hat fi fonft eine 
Nachricht über die römifchen Kriege bei Deutfchen und anderen 
Bölfern erhalten: als Wittelind von Corvey ſchrieb, war bie 
Erinnerung an die Römerkriege ganz erlofchen, fo gewiß auch 
dort. Die Cantabrer empörten ſich wieder, burd die Mißhand- - 
lungen der römifchen Statthalter getrieben, und fo koſtete es 
noch einige Keldzüge, bis fie ganz unterfocht wurden. Auguflus 
gründete mehrere Eolonisen, Caeſarauguſta (Saragoffa), Julia 
Emerita (Merida, bis auf die arabifchen Zeiten eine ber aller- 
größten Städte), Par Auguſta (Babajoz), Par Julia (Beja), 
Legio (Leon). 

Um die Zeit biefes Krieges führte Tiberins, der ſchon das 
Singlingsalter hinter ſich hatte, Krieg in Dalmatien und unter⸗ 

*) Humboldt in Adelung's Mithrivates Th. IV. S. 801 ff. A. d. H. 
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warf ed. Vorher ſchon hatte en roͤmiſcher Statthalter Eraffırs 
in Moeflen Krieg geführt, die Sarmaten über bie Donan zu⸗ 
rädgetrieben und das Reich bis an die Donau ausgedehnt. 
Pannonien unterwarf ſich ebenfalls in der Zeit bes dalmatiſchen 
Feldzugs bes Tiberius (nicht „balmatinifchen”, wie ich mir in 
Italien angewöhnt habe). 

Zwiſchen dem dalmatiſchen und dem cantabrifhen Kriege 
war es, als Auguftus den Janus ſchloß; nach Suetonius fcheint 
er ihn dreimal gefchloffen zu haben, das möchte aber wohl ein 
Irrthum fein. Vorher war es fchon einmal gewefen in ber 
mptbifchen Zeit unter Numa, und zwiſchen bem erflen und zwei⸗ 
ten putnifhen Kriege unter dem Eonfulat bes T. Manlius Tor: 
quatus (517). 

Schon früher hatte Anguſtus feine Aufmerkfamfeit auf bie 
Alyenvölfer gerichtet, Die Salafler, die fammtlichen Boͤller Rae⸗ 
tien’d im weiteren Sinne vom Thal von Aofta an Durch Wallis, 
Tyrol bis nah Noricum, weldes einen König hatte und unter 
römtfhem Schuß ftand, fie waren größtentheils etruskiſchen Stam⸗ 
mes; ich glaube, Die Raeter wohnten höchſtens big zum Oberinn- 
thal, die Vindeliker hingegen auf Dem nörblichen Abhang ber tyro⸗ 
Kirchen Alpen vom Unterinnthal bie an die Donau, biefe waren 
liburniſchen Stammes, fo wie auch Die Pannonier, bie weber Jlly⸗ 
rier noch Gallier waren, von den Griechen werben fie Paeoner 
- genannt und angeführt, daß fie eigenthümliche Sprache hätten. 
Die Helvetier waren feit Julius Caeſar unterthänig, von ber Be⸗ 
zwingung der Raster und Vindelifer unter Drufus und Tibe⸗ 
ring wiffen wir fehr menig, unfere Nachrichten darüber find 
fehr dunfel und verworren: aus ihnen bat Herr von Hormayr 
einen Roman gemacht, in der Abficht zw zeigen daß Waälſch⸗ 
und Deutſchtyrol zufammenhalten müßten, ein richtiger Gebanfe, 
aber nicht Durch ſolche Behandlung der Geſchichte auszuführen, 
es Half auch nichts. Klar if daß ber Krieg von Seiten ber 
Römer fehr planmäßig geführt wurde, daß man von Stalien 
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ber unb an ber auberen Selte vom Bodenſee aus fie angriß 
Die Römer drangen allmählich überall durch die inneren Al⸗ 
pen, wo Damals noch Feine Fahrwege waren fondern nur Fußr 
pfabe, wie auch im Deittelalter, und unterwarfen biefe Völker 
burdans, fo daß fie nie wieder einen Berfuch machten ſich au 
erheben. Damals gründete Augufus in Bindelicien die Stabt 
Augsburg, eine Veiteranencolonie wie alle Colonieen bie er jet 
gründete. Man fing jept an bie Beteranen ba anzufiebeln mo 
fie im Selbe geflanden hatten, fie wurden nach und nad frieb« 
fihe Bürger. Später hatten ihre Söhne eine beſſere Militär- 
pflichtigkeit, wann dieſe entſtanden fei, darüber glaube ich nicht 
daß ſich irgend etwas bei ben alten Schriftfiellern finden läßt. 
In Folge dieſer Eroberungen in ben Alpen begannen jest bie 
deuiſchen Kriege 740, erft jett konnten bie Römer angreifenb in 
Deutfhland verfahren. Vorher haben wohl bie Sigambrer ei- 
nen Streifzug über den Rhein gemacht und find zurüdgetrieben 
worden, aber ohne bleibenden Erfolg: weiter als bie zum 
Befterwalb waren Die Römer vorher nie gefommen. Jeitzt grif⸗ 
jen fie Die Deutſchen vom Niederrhein und von ber Donau ber 
an; daß fie niemals an den Oberrhein kamen, fonbern am Nieder- 
thein höchſtens bis an die Lahn hinauf, beweift dag Schwaben da⸗ 
mals noch Fein deutfches Land war und erſt Durch bie Alemannen 
dazu gemacht wurde. Diefe Kriege möchten wir gern genau 
fennen, leider aber ift Dio Caſſius bier verftümmelt, Die ve- 
netianiſche Handſchrift ift ber Grund aller übrigen, in ihr find 
bie Lücken verfteclt worden um bie Käufer zu betrügen, und 
son da in alle anderen fortgepflangt worden; bie lückenhaften 
Sragmente, die Morelli aufgefunden und herausgegeben hat, bie 
man aber in den gewöhnlichen Ausgaben nicht findet, geben 
etwas Licht aber doch nur fehr wenig. Bei einem dieſer Feld⸗ 
zuge mag, wie Roth vermuthet, Domitins Ahenobarbus zuerft 
in Böhmen über die Elbe gegangen fein, während fonft bie 
weißen Selbzüge vom Nieberrhein aus gegen bie Elbe gefüprt 
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wurden. Diefe Kriege führte Nero Clandius Drufus, Tibe⸗ 
ins’ jüngerer Bruder, in brei Feldzügen, er ging über bie We 
fee und brang gegen die Elbe vor. Er unterwarf fich bie 
Brufterer, die damals fo berühmten Sigambrer, bie Cheruster 
und andere Böllerfchaften: mehr wiſſen wir nicht von feinen 
Kriegen. Auch haben biefe Erwähnungen nie eine Rocalität, da 
die Deutfchen feine Städte hatten, die Dörfer verſchwunden find 
und auch von den Römern nicht genannt werben: bie Deut: 
fen hatten Feine feften Pläge in denen fie ſich halten Tonnten, 
ihr einziger Schirm war bie Unwegfamfeit der Gegenden. 
Sie wurden daher von ben Römern ber Regel nach immer im 
Felde geſchlagen, der Kriegskunſt konnten fie nicht widerſtehen, 
ihre Gegenden wurben verheert, Weib unb Kinder in bie Skla⸗ 
verei gefchleppt und die Männer wie wilde Thiere erfchlagen. 
Ungeachtet Drufus feiner Mienfchlichleit wegen, und ale Römer 
auch mit Recht, gerühmt wird, fo war er doch ber akrrrguos 
Deutfchland’s und mag dem Bolfe eben fo viele Leiden zuge⸗ 
fügt haben wie Barus. Er flarb im Lager, ‚mit flarker Ber: 
muthung auf Anftiften des Tiberius, doch mag bieß wohl nur 
wegen bes Haſſes den er auf bie Familie feines Bruders, bes 
fondere Germanicus, hatte, geglaubt worden fein. Höchftene 
hätte Tiberius fürchten können, Drufus mödte de reddenda 
re publica träumen, wie Germanicus wirklich dieſen fchönen 
Traum hegte. Drufus erhielt ein Denkmal am Rhein, bad 
Menfchenalter hindurch von Römern und Fremden heilig gehal- 
ten wurde; wo es war, wiflen wir nicht. 

Nah feinem Tode 745 übernahm Tiberius den Befehl. 
Bald darauf folgte aber feine fiebenfährige Abweſenheit, wäh- 
rend deren wenig vorfiel, außer daß die Brukterer den Legatus 
M. Lollius fchlugen, feine Legion vernichteten und bie Abler 
eroberten, Als Tiberius von Rhodus zurückkam, übertrug ihm 
fein Stiefvater ben Befehl in Gallien, um die Ilnterwerfung 
von Deutfhland zu vollenden. Tiberius machte. die Sigambrer, 
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Brukterer und Cherusler unterwärfig und brang bis an bie 
Elbe vor; bier vereinigte fih mit ihm die römifche Flotte bie 
in der Ems ausgerüftet, ober vom Rhein nad der Ems ge⸗ 
fommen war, Wie weit fie die Elbe hinauf gefommen fei, iſt 
nicht möglich zu entjcheiden, es Tann fein daß fie bis Magde⸗ 
burg kam, die römifchen Galeeren Tonnten nicht wie Dampf- 
fhiffe gegen den Strom an fahren. Nach diefen Felbzügen ver⸗ 
ließ Tiberius Germanien wieder, wie fein Borgänger es gethan 
hatte, wie auch viele feiner Nachfolger. Die Römer wollten 
bie Deutfchen brechen, das Land aber zu behaupten war ihnen 
nicht der ‘Mühe wertb. 

Während die VBölfer am Harz und im Thüringerwalb von 
den Römern heimgefucht wurben, beftand in Böhmen das große. 
Reich des Marbod, eine fehr räthfelhafte Erfcheinung: wir le⸗ 
fen von einer großen Stadt im Reich deffelben, von einem 
Heer von fiebzigtaufend Menſchen, von einer Leibwache, Moͤſer 
bemerkt richtig, man bürfe fi) die Deutichen der Damaligen Zeit 
nicht rober denken als unfere heutigen weftphälifchen und nie⸗ 
berfächfifchen Bauern, es fehlte ihnen bloß das fläbtifche We⸗ 
fen; ihre Häufer waren gewiß eben fo gebaut wie bie ſchlech⸗ 
teren unter den neueren, bie Kürftenwohnungen waren vielmehr 
ben Gebäuden bes Mittelalters ähnlich. Nichts ift verfehrter 
als fie fih wie rohe Wilde vorzuftellen, es waren uncultivirte 
Landiente, Venantius Kortunatus fpricht in feinem Gedicht an 
Radagunde von ber zerflörten Herrlichkeit ihres väterlichen Rei⸗ 
ches und ben erzbededten Paläften ihrer Bäter, der Ihüringifchen 
Könige. Es gibt freilich auch einzelne Berfchiebenheiten gegen 
die gegenwärtige Zeit: im Winter 3.3. mußte man gewiß am 
Tage Licht brennen und beim Negen Alles mit Brettern ver« 
ſchließen, weit man Teine Glasfenſter hatte; aber das mar ſelbſt 
in Rom eben fo, und noch jest gibt es in Rom ähnliche Häu- 
fer. Marbod aber muß wirklich ein eivilifiries Reich gehabt 
haben, er war mit feinen Sueven in Böhmen eingewaundert und 
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unterjochte die celtiſchen Bojer; bie fiebzigtanfend Mann beuten 
auf Feubalität. Gegen Marbod nun räftete ſich Tiberius und 
wollte ihn von zwei Seiten angreifen, er felber von Nortcum 
und Binbelicien her, Sentins Saturninus vom Rhein aud burg 
Norddeutſchland, den hereynifchen und den Thüringerwald. Die 
Römer machten große Borkehrungen, fie legten durch bie hol: 
laͤndiſch⸗ weſtphaͤliſchen Moore viele Meilen mit großen Holz⸗ 
chaufſfeen und Holzbräden an, wie die hamburger Elbbruͤcke, da⸗ 
von finden fi) noch heute Ülberbleibfel, das Holz ift ganz vor⸗ 
trefflich erhalten, nur daß es ſchwarz geworben if in ben 
Movren. Damals war es, wo fi zum erflenmal bie Folgen 
ber Spaltungen unter den Deutfchen zeigten. Die Norbdeut- 
fen trauten Marbob nicht und fürchteten, ihre Freiheit eben fe 
durch ihn zu verlieren wie die Markomannen, er hatte fie frü- 
ber im Stich gelaflen, daher waren fie gebrochen und Tonnien 
ihm jetzt auch nicht zu Hülfe kommen. Als aber Tiberius ſich 
zu dem Angriff rüftete, empörten fih Dalmatien und Panno⸗ 
wien; biefer Auffland dauerte brei Jahre. Während beffelben 
blieb Marbob unthätig, auch die Geten und Dacier, die fonft 
öfters über die Donau gegangen und bie römifchen Grängen 
angegriffen hatten, faßen jetzt zu Rom's Glücke fill: fonft hatte 
Rom im entfegliche Noth kommen können, Auguſtus war gan 
beſtuͤrzt und zitierte vor der Gefahr, man rechnete zweimalhun⸗ 
derttauſend Waffenfähige bei dieſen Völkern, zwei Dalmatier, 
beide Bato genannt, und ein Pannonier, Pinues, waren ihre 
Anführer, Vellefus bat biefen Krieg mitgemacht und fpricht von 
- Ber ungemeinen Bildung dieſer Bölfer, befonbers ber Panno⸗ 
wier, die faft alle römifche Sitten hatten und römifch ſprachen; 
es muß eine bebeutende Berwandifchaft unter ihnen und ben 
Römern Statt gefunden haben, fonft wäre dieß kaum denlbar, 
ba die römifche Herrſchaft daſelbſt noch fo neu war. In bie- 
fem Kriege dehnten fich die Empörer bis in Macedonien au, 
fie ſchlugen einmal ein römifches Heer das aus Aften gekommen 
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war zuräd, und wur burch bie ungemeine Tapferleit ihrer Sel⸗ 
baten erlangten bie Römer doch endlih den Sieg. Zuleg 
trennten ſich die Bölfer von einander, der eine Bato Tieferte 
ben pannonifchen Feldherr Pinnes verrätberifcheriweife den Ro⸗ 
mern aus; die Pannonier unterwarfen fich zuerft, und ed ſcheint 
daß die Römer ihnen fehr günftige Bedingungen gewährt haben. 
est war Tiberius frei gegen Marbod, und biefer würbe nun 
die Strafe feiner Sfolirung empfunden haben, wäre nicht wie 
ber ein anderes Ereigniß eingetreten. 

Das ganze Land zwifchen Rhein, Wefterwalb und Elbe 
war um das Jahr 760 unter römifcher Hoheit, die Ehautem, 
Bewohner von DOflfriesland und Oldenburg, und die übrigen 
Marſchbewohner waren eben fo gut unterworfen wie die Benf« 
terer und Eherusker im eigentlichen Weſtphalen. Quintilius 
Baras, von alter patricifcher Jlluftration, ein tüchtiger Befehls⸗ 
baber, der fich aber durch Schmähliche Habfucht anrüchig gemacht 
hatte, betrachtete fich völlig als Statthalter über Voͤlker die nur 
Zwang und Furcht kannten. Gegen ihn legte Arminins, den 
wir gewöhnlich Hermann nennen, ber aber wahrſcheinlich nicht 
fo hieß fondern Armin, eine Kalle mit großer Gewandtheit. Es 
war für die Deutfchen unter den damaligen Umfländen, ba fie 
feine Stäbte hatten, fehr ſchwer fi der Römer zu erwehren; 
bie deutfche Meiterei war der eigentlich römifchen überlegen, bie 
gallifche jedoch hatte ben Vortheil befferer Pferde und vollon⸗ 
menerer Bewaffnung, und biefe bildete fortan bie Bläthe bes 
römifchen Heeres und war fo vorwiegend darin, daß alle Aus: 
drüde die fi auf den Reiterdienft beziehen meift celtifchen Ur⸗ 
fprungs find, fo fehr war ber gallifche Einfluß auf bie Disci- 
plin vorherrſchend. Lift gegen Tyrannei ift Tein Unrecht, daher 
fonn ich dem Arminius feine That nicht im Allergeringſten ver⸗ 
argen: bie Deutfhen waren auf das Unrechtmaͤßigſte von ben 
Römern mit Krieg überzogen worben, mit offener Gewalt gegen 
diefe zu verfahren war ihnen nicht möglich, Arminins hatte in 
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vielen roͤmiſchen Felbzügen mit beutfcher Reiterei gebient, wahr- 
ſcheinlich im pannonifchen Kriege fi) amegezeichnet, war ber 
lateiniſchen Sprache vollfommen mächtig, hatte roͤmiſches Bür- 
gerreiht unb ben Stand eines Eques, und hatte fich nebft ſei⸗ 
nen Mitverfchworenen mit der größten Ausdauer Varus' unbe⸗ 
bingtes, ja kindiſches Vertrauen erworben. Barus hatte fi 
ein Standlager erbaut, wo. er wie in einer römifchen Provinz 
Bericht hielt, das war ein Mittel zur Bereicherung, wie in ber 
Schweiz die Gerichte ber böfen Landvögte. Die römifchen 
Soldaten erfauften fih in der Regel Urlaub und Befreiung 
vom Dienft, gerade wie bie frühere Einrichtung in ber deut⸗ 
ſchen Armee, fie erhielten dann wie in Frankreich vor der Re⸗ 
solution nur einen Theil ihres Soldes: fo mochten fich viele 
im Lande herumtreiben. Es ſchien der tieffle Friebe zu fein 
und die Deutfchen bildeten dem Varus ein, daß fie ſich eigent- 
lich über ihre beginnende Civiliſation recht glüdtich fühlten. Da 
er nun fo fiher war und ein großer Theil ber Solbaten viel- 
leicht auf temporären Urlaub entlaflen war, empörten fich nad 
dem Plan der Verſchwoͤrung Bölfer in Nieberfachfen, und bas 
veranlaßte Barus fi biefen Gegenden zu nähern. Die Ber- 
fhworenen bewogen ihn, von den gebahnten Straßen (limites) 
bie vom Rhein bis an die Lippe und durch Weflphalen bis an 
De Wefer gingen, — gerade Straßen durch die Wälder durch⸗ 
gehauen und nur noch nicht gepflaftert, aber mit Knüppeldaͤmmen 
verfehen — abzuweichen, und da er ſich binlänglich tief in bie 
unwegſamen Wälder bineingewagt hatte, brach der Aufftand all- 
gemein and. Nun fuchte er ben Limes wieberzugewinnen und 
ohne Zweifel zuerft die römifche Hauptfeftung in diefer Gegend, 
Aliſo an der Lippe, wahrſcheinlich in der Nähe von Hamm. 
Die Gegend wo Arminius den Barus ſchlug if nimmermehr 
zu ergründen, das einzig Verfländige if zu unterfuchen, wo 
wohl die Straßen haben gezogen werben können von ben gro- 
Gen Poſten aus: doch laͤßt ſich and da nicht viel ausmachen, 


Schlacht im tentoburger Walde. 157 


bie Schwierigfeiten waren überall fo ziemlich gleich groß, man 
fann wohl Cöln als folhen Punct annehmen. Eine Meinung 
hierüber iſt unendlich viel fchwerer als über Hannibal's Zug 
über bie Alpen. Barus warb am erfien Tage von allen Sei⸗ 
ten angegriffen, verlor eine Menge Gepäd und nahm mit Mühe 
ein fees Lager für die Nacht. Den folgenden Tag fette er 
ben Marſch fort, und da Fam ſchon panifcher Schreden in feine 
Colonnen, fo dag am Abend als fie das Lager auffchlagen 
wollten fie Taum dem Angriff widerfiehen konnten; bie Hoffe 
aungslofigfeit überwältigte Barus und er nahm mit mehreren 
feiner Mitfeldherren aus Furt vor der Berantwortung ſich das 
Leben. Da war ed wohl wo Numonius Vala, vermuthli 
berfelbe an den Horaz die Epiftel!) richtet, mit drei alis ſich 
von ber Infanterie trennte und fich ſelbſt durchſchlagen wollte: 
allein auch fie wurden überwältigt, wie fie es für das Verlaſ⸗ 
fen der Ihrigen verdienten. Am dritten Tage wurbe bas ganze 
Heer vernichtet, drei Legionen und eben fo viele Alae (Caval- 
lerie bei einer Legion) und zehn Cohorten wurben aufgeriebenz . 
eine Legion befand aus fechstaufend Mann Fußvoll und drei⸗ 
hundert Reitern. Die Germanen übten gräßliche Rache an ih⸗ 
ven Unterbrüdern, dabei war auch viel Aberglauben im Spiel, 
viele wurben den Göttern geopfert. 

Diefen Sieg konnten bie Deutſchen wegen ihrer Uneinig« 
keit nicht fo benugen wie ed wuͤnſchenswerth war und wie Ars 
min es wollte. Sehr viele römifche Burgen wurben freilich 
eingenommen und zerflört, auch mag wohl nod manches An⸗ 
dere gefchehen fein, bie Römer haben gewiß viel Unglüd vers 
ſchwiegen: dennoch aber behauptete Nonius Afprenas das Tinte 
Rheinufer mit zwei Legionen, bie ewige unglüdlihe Auflöfung 
Deutſchland's hinderte auch bier die Fortfchritte, obgleich bie 
Voller aufzuſtehen verfuchten. Caedicius vertheibigte ſich in 
Aliſo, bis er endlich eine Gelegenheit ſah, als die Deutſchen 
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andeinandergingen und er mit dem Überreſt feiner braven Schaa⸗ 
ven fih an den Rhein burchfchlagen konnte, wo er das Bor- 
bringen ber Feinde hemmte. Weil ber Sieg von Seiten ber 
Deutfchen nicht verfolgt wurde, entflanden fpäter bie unfeligen 
raͤchenden Feldzüge bes Germanicus. 

Die Nachricht von dem Unglüd bes Varus war für Au⸗ 
guſtus ein Donnerfchlag, er gehörte zu denjenigen Menſchen bie 
fehr leicht das Schlimmfte fürchten, In Rom erwarteie man 
daß die Deutfchen über den Rhein geben und bie Tegionen am 
Niederrhein vernichten, die Gallier zu den Waffen greifen und 
fh mit den Germanen vereinigen würben, ein Krieg in ben 
Alpen fehien nahe bevorzufteben. Ohne Zweifel erwartete Au⸗ 
guſtus auch Marbod's Aufftand, aber biefer, der ſich bier ewi- 
gen Ruhm erwerben konnte, ſaß fchänblicherweife fill: Die Folge 
war daß er hernach ald Staatögefangener fein Leben in Ra⸗ 
venna beſchloß. Auguſtus wollte eine allgemeine Aushebung 
marken, aber er fand große Schwierigfeit in der ploͤtzlich eni- 
Bandenen unbegreiflihen Abneigung ber Staliäner gegen beu 
Kriegsbienft: zu Marius’ Zeiten hatte man Legionen bilden 
fonnen fo viel man wollte, Die Bäter verftümmelten ihren 
Rindern die Hände, um fie zum Dienſt untädhtig zu machen; 
aus ben niedrigftien Ständen ber Geſellſchaft wurden bie Sol: 
daten genommen, man fuchte Freigelaffene zu werben, bemog 
Patrone, Harfe Sklaven freizulaffen unter ber Bebingung Dienfte 
ga nehmen; früher wurben Sklaven am Leben geftraft, wenn fie 
ſich die Ehre des Kriegsdienfted anmaßten. Tiberius befam den 
Befehl eiligft nach Gallien zu ziehen; Nonius Afprenad hat 
das Berdinf den Strom gehemmt zu haben, Tiberius fegte 
bad Werl fort. Hernach warb Germanicus, ber Sohn bed 
Drufus, an feine Stelle gefandt, der nun glei feine Maaßre⸗ 
geln zu einem Angrifföfriege traf. Aber Auguſtus erlebte die⸗ 
fen nicht mehr. 

Auguſtus war jegt hochhetagt, feine Gefunbheit hatte aber 
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ſehr gewonnen, er war eigentlich in dem letzten Drittel ſeines 
Lebens wenig oder gar nicht krank. Aber gemüthlich war er 
ein alter Dann geworden, er ſtand ganz unter ber Herrichaft 
feinee Gemahlin, und diefe Gemahlin ward um fo ſchlimmer, 
je älter fie wurde, fie ſchloß Alle von feinem Umgang aus die 
ihr nicht dienten. Für ihren Sohn Drufus mochte fie wirklich 
fiefmütterlich gefinnt gewefen fein, wenigſtens hatte fie einen 
töbtlichen Haß auf Germanicus. Germanicus und Agrippiaa 
: waren Mufter ehelicher Tugend, und ihre Ehe war in einer 
Zeit wo von häuslichen Tugenden feine Spur mehr war äußerf 
merfwärdig und fchön, da fonft die Ehe nur ein Band ber 
Gleihgältigkeit, oft fogar des Haſſes war: weil Germanicus 
mit Liebe an feiner Frau und feinen Rindern hing, war er Ge⸗ 
genſtand des Haffes feiner Großmutter, Livia hat dem eigenen 
Sohn des Tiberius, Drufus, nicht wohlgewollt, weil er mit 
feinem Adoptivbruder Germanicus zu ſehr befreundet war, ob⸗ 
wohl er fonft den Eharafter feines Waters hatte, Auguflus 
brachte die lebten Jahre feines Lebens mit dem Bewußtſein bes 
Drudes zu, er war in mehrfacher Hinſicht unglüdlich, er hat 
(don auf der Erbe für viele feiner Miffethaten gebüßt; Barus’ 
Niederlage hatte ihn ganz außer ſich gebracht, Tiberius ging 
nach Illpricrum, und Auguſtus wollte eine Zufammenkunft mit 
ihm in Beneventum halten: er haste fchon mehrere Sommer in 
Capreae am Meerbufen zugebracht, in der paradieſiſchſten Ge⸗ 
gend von der Welt, um fich von feinen Mühen und Sorgen 
zu erholen, in dem milden Klima friftete ee fein Leben. Dies 
Ward er Trank, wurbe nad) Nola gebracht und flarb ben 19, Au⸗ 
guſt 765, 14 n. Chr. Geh. Die Römer hielten fih daran, daß 
er an demfelben Tage farb an welchem er das Confulat zum 
erſtenmal erzwungen hatte, und daß er fo viele Eonfulate be⸗ 
Heibet hatte wie Marius und Balerius Corvus zufammen: der⸗ 
gleichen zu Heachten ift thöricht. Er farb fo fiher im Befig 
der Herrſchaft wie irgend ein König ber auf dem Thron geboren 
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war und übergab feinen Ring dem Tiberius, der ſchon tribu⸗ 
nicifhe Gewalt hatte: Fein verfländiger Menſch konnte zweifeln 
baß biefer die Regierung übernehmen würde. 

Die Leihe warb mit übermenfchlihen Ehrenbezeugungen 
beftattet, die Deceurionen von Nola bis Bovillae trugen fie auf 
ihren Schultern, bie equites Romani von Bpvillae big zur Stadt. 
Tiherius und fein Sohn Drufus hielten auf den rostris vete- 
ribus und novis bei der Curia Julia die Gedaͤchtnißrede, und 
auch fpäter wurden alle derartigen Reben und Proclamationen 
ber Kaiſer von den neuen Roſtris ans gehalten. 

Der Umfang des römifchen Reiches war zur Zeit ald Au⸗ 

guſtus farb folgender. Er hatte einmal die Idee gefaßt, Bri- 
tannien unterwerfen zu wollen, biefe gab er wieder anf, Das 
Reich ward aber nicht durch den Rhein begränzt, fondern Hol⸗ 
land und bie nächſten friefifchen Gegenden waren auch damals 
in der Gewalt der Römer; weiter füblich aber bis zum Boden- 
fee bin bildete der Rhein wirklich die Gränze, von bort ging 
fie an der Donau Hin bis nach Niedermoefien. Hier aber wa⸗ 
ren die Römer nit Herren des Ufers, die Sarmaten gingen 
häufig hinüber, die Gränze war füblicher, Tomi (Kuſtendſchi) 
lag eigentlich außerhalb des zufammenhängenben römifchen Reiche, 
Der fogenannte Wal bes Trajan, längs des alten Donauarıng, 
dem falzgigen Wafler bei Peuce, ber Trajan’d Namen mit Un⸗ 
recht führt, iſt wahrſcheinlich damals von Auguflus gezogen, das 
Land nörblih davon durchſtreiften die Sarmaten ohne Wider: 
Rand; in Trafan’sd Zeit waren ſelbſt Moldau und Wallachei, 
ja das Land bis an ben Dujeſter unter römifcher Herrfchaft. 
In Aften war Kappadocien noch ein Königreich unter roͤmiſcher 
Hoheit, Armenien erfannte auch in gewiffer Weife bie majestas 
populi Romani an; bie Parther hatten ihren Stolz fehr gelegt 
und hatten Geißeln bei ben Römern, bie Fahnen bes GCraffus 
waren von Phrantes zurüdgegeben worben, das iſt es wovon 
Birgil und Horaz reden: gewiflermaßen erſtreckte ſich alfo bie 
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Herrſchaft Rom's bis an die Gränze von Indien. Die eigent- 
lihe Gränze im Oſten aber bildete der Euphrat, Syrien war 
römifch, Aegypten, Libyen, das alte Africa, ber öftliche Theil 
der numibifchen Küfte mit der Hanptflabt Cirta war römifche 
Provinz. Das numidifche Neid war von Caeſar umgeflärzt 
worden, ber gelehrte Zuba warb von Auguftus zur Entfchäbi- 
gung mit dem wefllichen Algier und Maroffo, dem Reich des 
Bochus, beſchenkt worden. Die Herrſchaft ber Römer ging bis 
über Fezzan, leicht hätten fie bis an bie Negerländer fommen 
fünnen. Diefe Negerſtaaten an den inneren Flüffen Africa’s 
mögen zu verſchiedenen Zeiten Rom's Hoheit anerkannt haben, 
wenigſtens durch Gefandifchaften und Tribute; wir wiflen von 
einer Raramanenftraße bis Fezzan und Cydamus; bie Gara- 
manten find Bewohner von Garama in Fezzan, bier ift ein 
Fehler auf der d'Anville'ſchen Karte; kürzlich find bier von 
Dufeley römifhe Ruinen und Inſchriften gefunden worden. 
Einmal hatten die Römer eine Erpebition gegen bie Blemmyer 
in Dongola mit Erfolg gemacht, eine andere gegen Jemen an 
ber arabifchen Küfte unter Aelius Gallus mißlang gänzlich. 

Die Zahl der römifchen Bürger hatte fi in den weftlichen 
Irovinzen-fehr ausgedehnt, aus biefen Gegenden wurden Die fe- 
gionen vorzugsweiſe rerrutirt. Es gab nämlich fieben und vier⸗ 
sig Regionen und eine entfprechende Anzahl Cohorten unter den 
Waffen. In Stalien wurde nur im Nothfall ausgehoben: immer 
mehr und mehr aber bildeten die Auxilia und Cohorten bas 
Heer. Bei weitem neun Zehntheil des Heeres waren gewiß 
neue Bürger, das Bürgerreht war übrigens damals fehr gering, 
ed war gar nicht immer mit Steuerfreiheit verbunden. 

Als bürgerlicher Geſetzgeber ftrebte Auguflus nach einem 
anderen Ziel als Caeſar. Caeſar wollte den Wuf der römi- 
ſchen Geſetze zuſammenziehen und zu einem einigen Ganzen ver- 
arbeiten laſſen, wie Peel bie bürgerliche Geſetzgebung England’s. 
Diefeß Unternehmen war fehr Töblich, wie gefährlich und trau= 
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rig es auch iſt, neue Geſetzbacher zu machen: es iſt aber ein 
ganz Anderes, bie beſtehenden Geſetze mit einander in Harmo⸗ 
nie zu bringen. Auguß’s Gefepgebung war dagegen eine neue, 
willfürlihe. Die Ler Aelia Sentia iR Töblich: ſonſt wellte er 
gegen den Strom ber Sitte und bie ungeheure Sittenloſigleit 
der damaligen Zeit kämpfen. Es war eine Abneigung gegen 
rechtmäßige Ehen entfianden, die Bürger lebten im Gomenbinat 
mit ihren Sklavinnen, die Kinder wurden Sflaven und biteben 
es meiftens, höcftens wurden fie freigelaffen, dadurch war bie 
freie Bevölferung ungemein zufammengefchmolzen. Drau fann 
fagen, daß in den Innungen ber Handwerker, wie es ſich in 
ben Ramen auf ben gefundenen Albis zu Pompeji zeigt, wu 
ter Zwanzig neunzehn Freigelaffene find. Auguſtus hatte Recht 
bag er dem enigegenarbeitete, aber die Art wie er ed hat durch 
bie Lex Julia und die Papia Poppaea beweil ein unangemeſ⸗ 
ſenes Behelfen, das nur verräth wie man ohnmächtig gegen ben 
Sirom anfampfte, ihre Befimmungen von Ehre, dem jus krium 
liberorum u, dgl. Balfen nichts ). 


Tiberiug, 


Bern im Festen Theif ber Gefchichte der Republik bas 
(Ende eines burdgeführten Lebens, obgleich betrüben, doch an⸗ 
ziehen muß, fo Bört für die weitere Kaifergefchichte auch biefe® 
Intereſſe auf, wir finden ba nicht mehr die Kortfeßung von dem 
was und in früherer Zeit angezogen, es ift bie Geſchichte einer 
verborbenen großen Maſſe wo die Gewalt affein entfcheidet, wo 
das Geſchick von hundert Millionen und mehr Menfchen auf 
einem einzigen Individuum und ben Wenigen bie feine nächſte 
Umgebung bifden beruht. . Der weſtliche Theil biefer Welt er- 


2) Hier ſchloſſen die Wintervorträge über römiſche Geſchichte am I. Ayril 
1829, die nachfolgenden über die Kaifergefchichte wurden im darauf fols 
genden Sommer in einer wöchentlichen Stunde gehalten, woher fich bie 
aräßere Gedräugihelt hialaͤnglich erllaͤrt. A.v. G. 
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hält wieder eine Art Einheit, aber eine ſchwache Einheit in ber 
Sprache die den Gebildeten gemein ift, in den Provinzen aber 
in ein Zargen ausartet: im Orient feßt fich jet aufs Neue bie 
griechiſche Nationalität fe. Es war ein Zuftand deffen Ablauf 
feine menschliche Macht hemmen konnie; yon dem hannibafifchen 
Kriege an treten nur noch Anftrengungen ein um Krifen hbervor- 
jubringen, ein Jahrhundert nachher hört auch biefes auf. Es 
war bloß noch eine Entwicklung mechaniſcher Kräfte, Die leben— 
digen waren alle gewichen, bie Natur bringt feine Arifis mehr 
bersor, es iſt ein allmähliches Abfterben, eine inbefinite zerftd- 
rende Krankheit wirkte, Die das Ende unausbleiblich herbeifüh- 
ren mußte. In der Weltgefchichte ift dieſe Gefchichte merfmwür- 
big, als National⸗ und politiſche Gefchichte aber if fle traurig 
und unerfreulih: in der praftifhen Anwendung ift fie noch 
wichtiger als die Geſchichte ber Republik, alle Wiſſenſchaften, 
namentlich die Theologie und Jurisprudenz, bebürfen ihrer un- 
umgänglih. Daher war es auch gar nicht unriehtig, daß man 
in früherer Zeit ich fo forgfältig mit dem Studium ber Kai— 
fergefhichte befchäftigte, Ihre Kenntniß wird gegemwärtig allzu⸗ 
ſehr vernachläffigt. Ich kann fie jedoch jegt nur in ganz kur⸗ 
zen Umriſſen geben. 

Die erfle Kaifergefähichte wärben wir in dem größten Meis 
ſterwerl das vielleicht das Alterihum hervorgebracht hat befigen, 
wenn wir Tacitus vollkänbig ‚hätten, der fie von Auguſt's Tode 
bis auf Trajan befchrieben hat, zuerft die Hifterien, dann bie 
Annalen, welche von Anguf’s Tode bis auf Galba's Regie- 
rungsantritt gingen. Es ift bie gewöhnliche Meinung daß bie 
Annalen mit dem ſechzehnten Buch geſchloſſen waren, ich habe 
meine Anſicht Darüber anderswo niedergelegt, wahrſcheinlicher ift 
daß eo zwanzig Bücher waren. Sp wert Tacitus reicht, wäre 
es thoͤricht eine andere Duelle zu ſuchen: wo er fehlt, müffen 
wir uns an Dio Caſſius halten, der aber hier auch zuweilen 
verftämmelt iſt, und Suetonius, der aber ein höchft dürftiger 
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Erfag if. Seine Idee die Gefchichte diefer Zeiten in Biogra⸗ 
phieen zu fchreiben ift richtig, aber er konnte fie nicht fo aus⸗ 
führen, er wußte gar nicht was er wollte, es ift feine Haltung 
in feinem Werk, er fchweift hin und her, Tacitus ſetzt bei Ti 
berius bie frühere Gefchichte voraus, welches Werf iſt ungewiß, 
etwa das Werk von dem Baier bes Philoſophen Senera, 
bas vielleicht zu den beften gehörte, oder des Servilius No⸗ 
nianus. Über Tiberius’ Perfönlichkeit find vortreffliche Mate⸗ 
rialien bei Bellefus Patereulus, einem ber geiftreichkien Schrift: 
fteller, man mag übrigens über ihn benfen wie man wolle: er 
bat Bieles von ber Manier der franzöfifchen Schriftfteller dee 
achtzehnten Jahrhunderts, die Affertation und bie Praetenfion 
geiftreich zu fein. Abgeſehen von dem Schlechten in feiner Perfön- 
lichkeit hat er viele Erfahrung, bat fehr viel gefehen und gibt 
es gut wieder; wo er nicht Deranlaffung hat die Wahrheit zu 
verbrehen iſt er auch zuverläffig und eine vortrefflihde Quelle, 
feine Erzählung iſt ungemein ſchoͤn. 

Tiberius war ber älteile Sohn bes Tiberius Claudius 
Nero und der Livia Drufilla; fein Vater war Quaeſtor bei 
Caefar, ſchlug fih aber dann zu den Republicanern und feheint 
es aufrichtig mit biefen gemeint zu haben; nach ber Schladt 
bei Philippi erklärte er fich für L. Antonius und Fulvia (711), 
ba er von Auguftus Feine Berzeihung zu erwarten hatte, Ti⸗ 
berius war geboren im Jahre 710 (nad Cato); bei dem un—⸗ 
glüdfichen Ausgang des perufinifchen Krieges floh Claudius 
mit feiner Familie nah Neapel und von da zu Sertus Pom- 
pejus nach Sicilien, Tiberius war im zweiten Jahre, fein Les 
ben fchwebte in der größten Gefahr. Der Bater hielt ſich bei 
Pompejus nicht auf, ber ihn beleidigte, fondern flüchtete zu An⸗ 
tonius nah Griechenland, durch den brundufinifchen Frieden er- 
hielt er Amneflie und kehrte nad Stalien zurüd. Livia Drus 
filla war bie Tochter eines Livius Drufus, der aber: nicht Direct 
von dem Conful und bem Tribun biefes Namens abſtammie, 
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fonbern eigentlich Appius Elaubius Pulcher hieß und von ei⸗ 
- nem Livius aboptirt war: Tiberius ſtammte alfo durch Vater 
und Mutter von dem claubifchen Gefchlecht ab und hatte alle 
ſchrecklichen Eigenfchaften deffelben geerbt. Bald nachher zwang 
Auguſtus den Nero, ihm feine Gemahlin zu überlaffen, die da⸗ 
mals ſchwanger war und im Palatium mit dem Druſus nieberfam. 
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erzogen, aber Niemand dachte baran daß bie Weltherrfchaft auf 
ihn übergehen Tönnte, Auguſtus hoffte eine Zeitlang auf Kin- 
der von ber Livia, und als dieß nicht in Erfüllung ging, über- 
irag er feine Hoffnungen auf bie Kinder der Julia, feiner Toch⸗ 
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Rinder des Agrippa. Tiberius befam eine griechiſch-philolo⸗ 
gifhe Erziehung und zeigte ein ungewöhnliches Talent, das er 
durch Fleiß noch unterflüßte. Früh warb er zu den Geſchaͤften 
gebraucht, erhielt die Quaeftura Oftienfis und ward dann nad 
Armenien geſchickt. In allen Gefchäften zeigte er ſich fehr fä- 
big, die Aufmerffamfeit auf feine bedeutende Perfönlichkeit war 
ſehr lebendig, er war fowohl als Feldherr wie ald Adminiſtra⸗ 
tor ausgezeichnet. Schon früh aber bemerfte man an ihm einen 
verſteckten Charakter, mit einer Anlage zur Rafterhaftigfeit bie er 
heimlich übte aber nicht offenbar werben Tief. Verſchloſſen und 
finfler hatte er feinen Freund und traute Niemanden als feiner 
Mutter, befonders mißtraute er allen benen bie zwifchen ihm 
und Augufus flanden, gegen Agrippa und Marcellus war er 
(deu. Diefes Mißtrauen wozu ihm fo viel Veranlaffung ge⸗ 
geben fein mag als er ſelbſt gegeben hat, hatte für feinen Eha- 
rafter die nachiheiligften Kolgen, ähnlich wie fie fich bei Kaifer 
Yaul zeigten. Tiberins gehört mit feinem Bruder Drufus und 
feinem Neffen Germanicus in bie erfie Reihe der Feldherren; 
die Natur hatte ungemein viel für ihn gethan, er hatte fehr 
viel Berfiand, Wis, Arbeitfamfeit, eine unverwäftliche Geſund⸗ 
heit, einen fehr glücklich und fhön organiſirten Körper, hohe 
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mojefätiiche Geſtalt, einen ſchoͤnen Kopf, feine und Auguſtus 
Statuen find die ſchoͤnſten unter benen ber Kaiſer. Auch fprad 
er außerordentlich gut. Nach dem Tode des Agrippa, ber ihm 
entfchieden feindfelig war, faßten feine Mutter Livia und Au⸗ 
guftus, der fih immer mehr auf ihn fügte, ben Gedanken, ihn 
mit der Julia zu vermähblen, einem böchft unfitilihen und fre⸗ 
hen Weibe. Tiberius entſchloß fih hoͤchſt ungern zu biefer 
Bermählung, obgleich fie ihn dem Auguftus näher brachte. Es 
Iebten damals noch ihre beiden von Auguſtus aboptirten Söhne, 
Cajus und Lucius Caeſar, und allerdings ſtanden biefe zwiſchen 
ihm und der Weltherrſchaft. Die Sitten feiner Gemahlin ga⸗ 
ben ihm eine Demüthigung vor der Welt bie er nicht ertwagen 
fonnte und machten ihn in Rom lächerlich, und fo wollte er 
nah Rhodus geben, da er gegen Julia nichts ausrichten zu 
Fönnen glaubte. Es waren bamald Berwidlungen in ber Fa⸗ 
milie des Auguflus wie in der des Cosmus von Medicis und 
Philipp's IL, fie legten gegenfeitig Verfchwörungen unb Intri⸗ 
guen gegen einander an. Auguſtus wollte von feiner Entfer⸗ 
nung nichts wiflen, aber Tiberius erzwang fie, und das nahm 
ihm Auguftus ungeheuer übel, Vorher hatte Tiberius in Rae⸗ 
tien, Bindelicien und dem erften pannonifchen Kriege ſich aus⸗ 
gezeichnet. Sieben Jahre vergingen, ebe nach dem Tode bes 
C. und 8, Caeſar Livia es erlangen konnte daß Auguftus in 
feine Rüdtehr willigte: er haßte ihn fo daß Dancer ihm zu 
gefallen glaubte, wenn er ben Tiberius mit Verachtung behau⸗ 
belte. In ber Zwifchenzeit warb Sulia von ihrem Water feld 
verurtheilt und verbannt, aber auch das brachte noch Feine Ber- 
änderung in Tiberius' Berhältnig, nur Livia's Herrfchaft warb 
mit der Zeit unumfchränft. Drufus war ebenfalls tobt. Als 
Tiberius endlich zurüdfam, warb ermit Agrippa Poſtumus adoplirt, 
biefer aber bald wegen feiner Rohheit verbannt, Tiberius ber 
fam nun tribuniciihe Gewalt und warb fürmlid als Thron- 
folger vor ber Welt bargeftellt, faß bei öffentlichen Gelegenhei⸗ 
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ten neben Auguflus, nur ausgefprochen wurbe es nicht baß er 
Nachfolger werben ſollte. Indeſſen machte er fid um ben vös 
milden Staat fehr verdient: bie drobenbe Gefahr von Marbob 
fam, dann ber Aufftand der Pannonier und Süyrier. Diefen 
bezwang Tiberius mit großer Mühe und war auch erfolgreich 
gegen die Deuifchen, beren Hoffnungen nad Varus' Tode er 
vereitelte, 765, (14 n. Chr. Geb.) 19. Auguft, flarb Augu⸗ 
fus zu Nola, und Tiberius, der auf dem Wege nach Illyricum 
war, warb durch einen Boten feiner Mutter ſchleunig zurüdbes 
rufen. Im Teflament war Tiberius als Erbe zu zwei Drit- 
theilen eingefett, über bie Republik aber hatte Auguftus ſich 
nicht erflärt, als ob er ba nichts zu entfcheiden hätte, Übrigens 
wurden alle Vorfihtsmanßregeln getroffen um bie Gewalt bem 
Tiberins zu erhalten, die praetorifhen Cohorten wurben glei 
nah Auguſtus' Tode für ihn vereidigt. Tiberius hatte Die tri⸗ 
buniciſche Gewalt, das war ein Symbol für die höchfte Macht, 
er Tonnte den Senat zufammen berufen wenn er wollte, und 
Alles hindern was ihm zuwider war, Nachdem Auguſt's Teiche 
nah Rom gebracht, bie Afche in feinem Mauſoleum beigefegt 
war und Tiberius und fein Sohn Drufus die Leihenreben ge— 
halten hatten, war ber Schritt zu thun wodurch Tiberius ſich in den 
Beſitz ber hoͤchſten Gewalt zu feten hatte. Er war ſchon im 
ſechs und funfzigften Sabre. In feinem DBetragen zeigte fi 
nun gleich eine merfwürbige Verfiecktheit; er war nicht furdht- 
fam anf dem Schlacdhifelde, aber ungemein furdtfam vor Nach⸗ 
Rellungen. In ber Diffimulation hatte er es zur Birtuofität 
gebracht, er gehört zu den Charakteren bie ſich nie entfchließen 
fonnen ſich gerade auszufprechen ſondern errathen fein wollen, 
wie Cromwell, mit dem er fonft feine Apnlichfeit hat: dergleichen 
Menſchen find im täglichen Leben nicht felten, fie find unaus- 
ſtehlich. Tiberius wolle vor ber Welt das Anfehen eines fitt- 
lihen Mannes haben, und im Stillen allen Ausfchweifungen 
ſich überlaffen; er fagte nie feine wahre Meinung, aus Furcht 
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etwas zu viel zufagen. In biefem Charakter fpielte er bie Korm 
mit welcher Tacitus’ Werk auf das Peinlichſte eröffnet wird, 
wo ausführlich erzaͤhlt iſt wie er ſich weigerte bie Regierung zu 
übernehmen und fih vom Senat beitürmen ließ, es um bes 
allgemeinen Beften willen zu thun. Wie er fah daß er bie 
Leute ermübdete, gab er in fo fern wieber nach, daß er fie nö- 
thigte ihm zu zwingen. 

Die erften Zeiten feiner Regierung zeichnen ſich aus buch 
eine Empörung der Truppen in Illpricum und am Rhein. Zu 
Auguftus’ Schöpfungen gehörte auch die, daß bie Regionen an 
ben Gränzen Standlager hatten in denen fie flanden bis bie 
Leute ihr Alter erreicht hatten; wenn fie eine Reibe von Jah⸗ 
ven gedient hatten, ſollten fie erfi noch eine Zeitlang als Re⸗ 
ferve sub vexillis in ben Provinzen bisponibel fein, Auguftus 
wollte fo viel ald möglich alte gediente Soldaten haben; dann 
erſt follten fie ganz frei werden, bie ganze Legion wurbe auf: 
gelöft und eine Militärcolonie für fie gegründet, Dieſes Sy- 
ſtem war fihrediih für die Provinzen und für die Soldaten, 
aber für die militärifche Brauchbarfeit bewundernswuͤrdig zur 
Schirmung des Reichs. Nun wurben erfi neue Regionen ge⸗ 
bildet und hingeſandt. Was aber den Soldaten verſprochen 
war, wurde ihnen nicht gehalten, fie mußten länger unter ben 
Waffen bleiben als ihnen zufam; dabei war ber Solbat ber 
Schrecken aller Leute und wurbe felbft von feinen Dffirieren 
ſchrecklich gedrückt und ausgeplündert. Bortrefflich iſt die um- 
ftändliche Erzählung dieſes Aufflandes bei Tacitus. Drufus 
bewältigte die Gefahr in Süyrieum, Germanicus am Rhein. 
Im Grunde mußte dennoch die Regierung nachgeben, die Rü- 
belsführer wurden geftraft, aber bie Übrigen erhielten Erleichte⸗ 
rungen und bie Bortheile ber Referve wurben ihnen zugeſichert. 

Eine fehr große Veränderung bie gleich am Anfang von 
Tiberius' Regierung eintrat war, daß die Volkswahlen aufhör- 
ten und auf ben Senat übergingen, eine Veränderung bie im 
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Grunde doch fo fehr nur Form und Spiehver! war daß Taci⸗ 
ind ihrer kaum mit einem Worte gebenkt; fie hatte feine Rea⸗ 
lität mehr, hätte fie diefe gehabt jo wäre fie heilfam gewefen, 
Das fogenannte Boll das unter Auguftus bie Eomitien auf bem 
Campus Martius hielt war ber kleinſte und fchlechtefte Theil der 
Nation, während der Senat eine Auswahl berfelben aus allen 
Gegenden war, vorzäglih aus ganz Stalien, — Bebentenber 
war die Anfertigung einer Lifte wonad bie ——— 
vergeben wurden. 

Tiberius’ Regierung von drei und zwanzig Jahren iſt nichte 
weniger als reich an Ereigniffen, nur in ben allererfien Jahren 
find Germanicus’ Kriege in Deutfchland intereffant, doch muß 
ih in Bezug auf fie ganz auf Tacitus verweifen. Die Kriege 
wurben bis an bie Weſer mit einer fehr großen Heerrsmacht 
geführt: unbegreiflich if daß eine folche Maſſe gebraucht wurbe 
gegen Völfer die gar Teine fefte Städte hatten und ihnen alfe 
gar feinen Widerſtand Ieiften Tonnten, und daß biefe Maffen 
nicht entſcheidend wirkten; bie Deutfchen konnten im Felde nicht 
Stand halten und flüchteten in die Wälder und unwegſamen 
Gegenden. Sonderbar ift ferner daß die Römer bier immer 
benjelben Fehler wiederholen, fie fuchen durch einen großen 
Schlag im Inneren zu imponiren und hoffen fie fo zu unter- 
werfen, dann bauen fie einige Militärftraßen mit Brüden über 
bie Moore in Operyſſel, in Niebermünfter und an der Lippe. 
Das einzige Mittel wäre langſames Vorbringen geweſen, das 
fhien ihnen vielleicht nicht der Mühe werth, fie hätten auch bas 
Land vieleicht als eine Wüftenei befommen, Wir mögen übri- 
gens dem Himmel banken, daß Tiberins den Germanicus nad) 
feinen letzten glänzenden Thaten aus Eiferfucht zurüdrief: er 
ſcheint nicht große Luft gehabt zu haben Deutſchland zu unter- 
werfen, er fcheute fi) vor großen Unternehmungen und fuchte 
daher nur die Gränzen zu behaupten, Die Kriegführung ‚ber 
Deutfhen zeigt, daß man ſich die allerverfehrtefte Vorſtellung 
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von ihnen macht, wenn man fie ſich wenig zahlreich und unge⸗ 
bildet benft: fie lieferten ben Roͤmern ganz ordentliche Treffen 
und führten ben Krieg mit Tüchtigfeit, Aber Tiberius that 
Mes für den Frieden, er Fonnte es nicht ertragen, daß Feld⸗ 
herren ſich unter ihm augzeichneten, und nahm daher ſelbſt De⸗ 
möäthigungen bin: fo ſchloß er Die Augen über den Schimpf ber 
ihm in Armenien und Parthien widerfuhr, bie Vertreibung ei- 
ned Königs den er ſelbſt den Parthern gegeben hatte. Deßhalb 
zieht ſich das Hiftorifche feiner Regierung ganz auf die Fami⸗ 
Kengeihichte und auf die Geſchichte des Innern zufamnten. 
Tiberius hatte Damals einen Teiblihen Sohn Drufus und einen 
Adeptivſohn, den Sohn feines Bruders, Germanieus. Drufus 
muß ein Löblicher junger Dann gewefen fein, aber Germanicus 
war ber angebetete Held der Römer, ein würbiger Sohn bes 
würdigen Baterd, bes Helden der beutfchen Kriege, eine eble 
große Seele. Allerdings mag es phantaftifch gewefen fein bag 
Drufus den Auguft um Herftellung der Republif gebeten hat, 
Die Republik konnte ſich nicht ein Jahr lang halten: aber ber 
MWunſch fonnte nur aus einer edlen, ſchönen Seele kommen. 
Germanicus lehnte das Anerbieten ber Regionen ab, bie ihm 
sach Auguſtus' Tode die Herrfchaft anboten, er blieb feinem 
Adoptivvater treu, obgleich er ihn gewiß nicht Lieben konnte: 
Tiberius aber Eonnte feinen Glauben an Tugend und reine Ge⸗ 
finnung haben, er entfernte ihn alfo von dem Schauplag feiner 
Triumphe und rief ihn nad Rom zuräd, Sein Unmuth warb 
aber noch vermehrt, ald Germanicus zurüdfam und mit jubeln- 
dem Enthufiasmus vom Bolfe in Rom aufgenommen wurde, 
Wie Tiberius ſich der Lafter und Tyrannei bewußt war bie er 
sor ber Welt verbarg, fo war ihm ein Dann wie Germanicus 
verhaßt, er fcheute den Gegenfag zu befien reiner Seele; es 
mag eben fo wohl Furcht für bas Beſte feines Sohnes gewe⸗ 
fen fein als bie Dual, in dem Bewußtſein feiner eigenen Las 
Rlerhaftigfeit einen reinen Menfchen wie Germanicus neben fi 
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ju ſehen. @ermanicus belam jegt wie Agrippa ben Auftrag, 
die res Orienlis, die öftlihen Gränzen und Provinzen zu bes 
aufſichtigen, farb aber bald, Ob er an Gift oder eines na⸗ 
türhichen Todes geftorben ſei, darüber waren bie Alten ſelbſt im 
Dunkeln; ich glaube beinahe eher, eines natürlichen Tobes, bie 
Angaben geben mehr auf Zaubermitiel als auf Gift hinaus, 
und wer ben erfien Weg ging, wozu man bei dem berrfchenden 
Aberglauben in Mom fehr geneigt war, der verfuchte nicht leicht 
ben zweiten. Es wäre ganz glaublich, daß Pifo ihm nach dem 
Leben getrachtet hätte, was aber ganz unerklaͤrlich if, it daß 
er glauben konnte, ein Betragen wie das feinige fönnte unter 
einem Fürſten wie Tiberius ungeftraft bleiben. Er glaubte frei» 
lich durch feine Inſolenz gegen Germanicus dem Tiberius zu 
gefallen, mußte aber doch einſehen daß fobalb bie Sache zur 
Sprache kaͤme Tiberius ihn facrifieiren würde, und wenn er es 
auch insgeheim gern fab, mußte er es doch öffentlich an bem 
abnden ber es wagte in feinem Sinne zu handeln. Schon Tas 
eins war fehr ungewiß über dieſe Sache, das verfhiedenartigfe 
Gerede war zu feiner Zeit verbreitet. So hielt die Dauphine 
isten Gemahl, ben Dauphin, Sohn Ludwig's XV., für vergif⸗ 
tet vom Herzog von Choiſeul, jegt glaubt man weniger daran. 
Der Dauphin war dem Herzog fehr verhaßt, denn er war fromm, 
fogar etwas bigott, der Herzog bagegen fehr leidhifertig, ein 
Kreigeiftz er wollte nicht daß der Dauphin bie Berireibung ber 
Jeſuiten Hinderte, und wollte auch in feiner Gewalt nicht ers 
Ihättert werben. Die Gründe find da, daraus folgt aber bie 
That noch nicht, ich zweifle allerdings daran. Daß Pifo ben 
Germanieus vergiftete, konnte Tiberius ſchon ignoriren: baß er 
ihn aber infultirte und öffentlich herabwuͤrdigte, griff die Ma- 
jeſtas an, das Tonnte er bei feinem Aboptivfohn nicht Aberfehen: 
noch mehr, dag Pifo die Provinz Syrien nicht räumen wollte, 
als Germanicus ihm zum Nachfolger geſchickt wurbe, fonbern 
bie Truppen zufammenzog und nad Rom wollte, ift das Aller⸗ 
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raͤthſelhafteſte in der römifchen Geſchichte. Piſo und feine Ge- 
mahlin Munatia Plancina, Xochter bes Redners Mumatius 
PM ancus wurden verurtheilt und ihr Geheimniß ift mit ihnen 
in's Grab gegangen. Es waren Vermuthungen, daß Livia ſelbſt 
den Pan zu Germanicus’ Bergiftung gegeben; fie war fürd- 
terlich genug, ihren Enfel nicht zu fchonen und mag vielleiät 
auf Tiberius’ Beleidigung feine Nüdficht genommen haben. 
Bald nach dem Tode des Germanicus fingen bie Auflagen 
wegen des Crimen Majeftatid an, bie ganz indefiniffablen An: 
fehuldigungen gegen die Niemand fich ſchützen konnte, ein Ber: 
brechen das fchon in den Zeiten der Nepublif die allervericies 
benften Beziehungen hatte und eigentlich fih an Alles anpaſſen 
ließ; wer bem Staat irgend ein Unglüd zugezogen hatte, wurbe 
fo angeflagt. Unter Auguftus wurben durch ein Geſetz das wir 
nicht kennen bie Vergehen gegen ben Imperator eben fo zum 
Erimen Majeflatis gemacht wie vorher bie gegen die Republik, 
Alle diefe Proceffe wurden vor dem Senat geführt, Diefer war 
im Grunde nur eine Berbammungsmafchine des Tyrannen, wie 
der Nationalconvent unter Robespierre. Vieles wurbe in bad 
Erimen Majeftatis hinein gezogen was im Grunde gar nidt 
hinein gehörte, 3. B. die Buhlereien mit Princeffinnen. An- 
fangs war bie Auflage äußerft felten unter Tiberius, allmählich 
bildete fi bie Claſſe der Delatoren, die es fih zum Geſchaͤft 
machten, jeden der dem Kaiſer anflößig war vor Gericht zu 
bringen. Tiberius ſelbſt fpielte den Neutralen, der Senat fam 
aber immer mehr in bie entfegliche Gewohnheit zu verdammen, 
wenn ed dem Kaifer einigermaßen gefällig war. — Im Garn: 
zen jedoch war ber Staat während ber erften neun Jahre bee 
Tiberius in einem recht glücklichen Zuſtand, es waren äuferft 
wenige Berurtheilungen, und darunter mehrere wo man bie da⸗ 
von betroffenen Perfonen nur wenig bedauern konnte, Tiberius 
lebte eingezogen, aber mit Würde und großem äußeren Anfland, 
behandelte bie erfien Männer ber Nation mit großer Auszeichnung. 
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Anguftus war kein firenger Haushalter, am Ende feiner. Re⸗ 
sierung fogar in Finanzverlegenheiten, machte jebod regelmäßig 
bie Rechnungen des vorigen Jahres bekannt: das unterließ Ti⸗ 
being, weil er ungeheuer thefaurifirte. Die indireeten Abgaben 
in Stalien wurden erhöht und einige neue eingeführt. Dieſer 
Zuftand dauerte, fo lange die alte Livia lebte, und es waren nur 
noch erft Beforgnifle von den Scharffüchtigen, die da fahen welche 
Wolken einft nach ihrem Tode aufziehen würden. Bor feiner 
Mutter hatte Tiberius bie zu ihrem Ende Scheu und Furt, 
bie Zuneigung in ihrem Berhältniß war lange vorher ſchon er= 
loſchen; fie war eine fchrediihe Frau, aber dennoch war ihr 
Leben für Rom ein Glück, wenigſtens für die welche die alte 
Zeit vergeffen hatten. Nach ihrem Tode fiel Die Schen weg, 
und Tiberius ließ die Tugenden bie er vorher durch Arbeitſamkeit 
unter der Autorität eines Anderen dem er Rechenfchaft geben 
mußte gezeigt hatte untergehen, feine Thaͤtigkeit erlöfchen, und 
verfanf ganz in feine gehäffige düftere Natur. Der einzige 
Lebensgenuß ben er hatte waren die allerfchändlichften Lüſte; 
ein bejahrter Mann der fih ſchaͤndlichen Lüften überläßt ſinkt 
unwiederbringlich in Die niedrigfte Schlechtigfeit. 

Napoleon ſoll einer Depntation des Inſtituts einmal ge= 
jagt haben, Tiberius fei fehr verunglimpft- worden, Tacitus ſei 
ungerecht gegen ihn gewefen. Napoleon war weit entfernt da⸗ 
von, ein Gelehrter zu fein, feine Gelehrfamfeit war zuſammen⸗ 
geſtoppelt: aber bie römifche Kriegsgeſchichte kannte er fehr gut. 
Er muß gefagt haben: wenn man fi Tiberius nur nach Ta= 
citus vorſtellt, ihn als einen ſchändlichen viehifhen Wollüſtling 
und als einen Tiger von Graufamfeit denkt, fo hat man nicht 
das rechte Bild, denn Tiberius war in feiner Jugend bis in 
die funfziger Jahre ein großer Feldherr und Staatsmann, alle 
bie vilia subdola famen vorher nicht zum Vorfchein, und indem 
er die ſtarken und guten Seiten feiner Natur befchäftigte, han⸗ 
delte er wie ein ganz anderer Menſch. Diefe Anficht if voll⸗ 
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rathſelhafteſte in der roͤmiſchen Geſchichte. Piſo und feine Ge⸗ 
mahlin Munatia Plancina, Tochter des Redners Munatius 
Plancus wurden verurtheilt und ihr Geheimniß iſt mit ihnen 
in's Grab gegangen. Es waren Vermuthungen, daß Livia ſelbſt 
den Plan zu Germanicus' Vergiftung gegeben; fie war fürch⸗ 
terlich genug, ihren Enfel nicht zu fohonen und mag vielleicht 
auf Tiberius’ Beleidigung feine Rüdficht genommen haben, 
Bald nah dem Tode des Germanicus fingen die Auflagen 
wegen des Crimen Majeftatid an, die ganz indefiniffahlen An⸗ 
fehulbigungen gegen die Niemand fich fchügen Fonnte, ein Ber- 
brechen das ſchon in den Zeiten der Republik die allerverfchie- 
benften Beziehungen hatte und eigentlich fih an Alles anpaffen 
ließ; wer dem Staat irgend ein Unglüd zugezogen hatte, wurde 
fo angeffagt. Unter Auguflus wurden durch ein Gefeh das wir 
nicht kennen die Vergehen gegen den Imperator eben fo zum 
Erimen Maſeſtatis gemacht wie vorher die gegen die Republik. 
Alle biefe Proceffe wurden vor dem Senat peführt, Diefer war 
im Grunde nur eine Berbammungsmafchine bes Tyrannen, wie 
der Nationalconvent unter Robespierre. Vieles wurbe in das 
Crimen Majeftatis hinein gezogen was im Grunde gar nicht 
hinein gehörte, 5. B. die Buhlereien mit Princeffinnen. Ans 
fange war die Anklage äußerſt felten unter Tiberius, allmählich 
bildete ſich bie Claſſe der Delatoren, die es fih zum Gefchäft 
machten, Jeden der dem Kaiſer anflößig war vor Gericht zu 
bringen. Tiberius felbft fpielte den Neutralen, ber Senat kam 
aber immer mehr in bie entfegliche Gewohnheit zu verbammen, 
wenn ed dem Kaiſer einigermaßen gefällig war. — Im Gans: 
sen jedoch war der Staat während ber erfien neun Sabre bes 
Tiberius in einem recht glädlichen Zufland, ed waren äußerft 
wenige Berurtheilungen, und barunter mehrere wo man bie da⸗ 
son betroffenen Perfonen nur wenig bedauern konnte. Tiberius 
lebte eingezogen, aber mit Würbe und großem Außeren Auftand, 
behandelte die erfien Männer ber Nation mit großer Auszeichnung. 
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Anguftus war fein firenger Haushalter, am Ende feiner. Re⸗ 
sierung fogar in Finanzverlegenheiten, machte jedoch regelmäßig 
bie Rechnungen bes vorigen Jahres befannt: das unterließ Ti⸗ 
beriug, weil er ungeheuer thefaurifirte. Die indirecten Abgaben 
in Stalien wurben erhöht und einige neue eingeführt. Diefer 
Zußand dauerte, fo lange bie alte Livia Tebte, und ed waren nur 
noch erft Beſorgniſſe von ben Scharffühtigen, die da fahen welche 
Wolken einft nach ihrem Tode aufziehen wärben. Bor feiner 
Mutter hatte Tiberius bis zu ihrem Ende Scheu und Furcht, 
bie Zuneigung in ihrem Verhaͤltniß war Tange vorher fihon er⸗ 
loſchen; fie war eine fehrediiche Frau, aber dennoch war ihr 
Leben für Rom ein Glück, wenigftens für Die welche Die alte 
Zeit vergeffen hatten. Nach ihrem Tode fiel Die Scheu weg, 
und Tiberius ließ die Tugenden bie er vorher durch Arbeitfamteit 
unter ber Autorität eines Anderen dem er Rechenfchaft geben 
mußte gezeigt hatte untergehen, feine Thätigfeit erlöfchen, und 
verfanf ganz in feine gehäffige düſtere Natur. Der einzige 
Lebensgenuß den er hatte waren bie allerfchändlichften Luͤſte; 
ein befahrter Mann der fich fchändlichen Lüften überläßt fin 
unwieberbringlich in die niedrigſte Schlechtigfeit. 

Napoleon foll einer Depntation des Inſtituts einmal ge= 
ſagt haben, Tiberius fei fehr verunglimpft- worben, Tacitus ſei 
ungerecht gegen ihn geweien. Napoleon war weit entfernt da⸗ 
von, ein Gelehrter zu fein, feine Oelehrfamfeit war zufanımen- 
geoppelt: aber die römifche Kriegsgefchichte kannte er fehr gut. 
Er muß gefagt haben: wenn man fih Tiberius nur nah Tas 
eitus vorſtellt, ihn als einen ſchaͤndlichen viehifchen Wollüſtling 
und als einen Tiger von Grauſamkeit benft, fo hat man nicht 
bad rechte Bild, denn Tiberius war in feiner Jugend bis in 
die funfziger Jahre ein großer Feldherr und Staatsmann, alle 
bie vilia subdola famen vorher nicht zum VBorfchein, und indem 
er die ſtarlen und guten Seiten feiner Natur befchäftigte, han⸗ 
delle er wie ein ganz anderer Menſch. Diefe Anficht if voll⸗ 
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kommen richtig. — Tiberius' einziger Freund war Aelius Se⸗ 
jannud, der Sohn eines Vulſinienſers Sejus Strabo, equestri 
loco natus; dieſen machte er zum Praefectus Praetorio. Sejan's 
Charakter hatte große Ähnlichkeit mit dem feines Herrn, er muß 
nicht verächtlich angefehen werben; er war ein vortrefflicher Of- 
fiier, ein Mann von großer Kraft des Willens, von Muth 
und großer Perfönlichkeit, aber ohne alle Moralität. Diefem 
allein ſchloß ſich Tiberius auf, er verfiand es dem Kaifer reiht 
behaglich zu machen und ihn zu bewegen, fih ganz feinen Res 
gungen zu überlaffen; Tiberius fand fich beruhigt, indem Se⸗ 
janus ihm eine Bürgihaft gab gegen bie welche er am Meiſten 
fürdhtete, das war feine eigene Familie und die wenigen no 
übrigen Großen. Sefanus vermehrte bie praetsrianifchen Co: 
Sorten und gab bem Tiberius den Gedanken, fie in dem Gaftrum 
Praetorianum, einer Citadelle außerhalb der Mauer bes Ser- 
vius Tullius aber mitten in ber jetzigen Stadt, zufammenzuzies 
ben, wie die italiänifchen Tyrannen. Das ift das folgenreihe 
Ereigniß in der Kaiſergeſchichte, die Praetorianer wurben nun 
ber eigentlidde Seuverän wie Die Zanitfeharen in Algier, fle be 
flimmen die römifche Geſchichte bis Diofletian: dadurch ward 
Rem eine militärifche Republik, die gewoͤhnlich ſchlief Bis auf 
Vie Zeiten der Thronveränderung. Sejanus trachtete nach nichie 
Geriugerem ale nad ber höchften Gewalt. Drufus lebte und 
hatte Kinder, Germanicus hatte drei Söhne binterlaffen, und 
ein Bruder von ihm, der nachmalige Kaifer Claudius, lebie 
auch noch: dieſe ganze Familie wollte Sejanus ausrokien und 
yerfährte dazu die Gemahlin des Drufus, Livilla, eine Toter 
des älteren Drufus. Mit ihrer Hülfe vergiftete er ben Dru⸗ 
fund, auch die Söhne des Germanicus räumte er auf granfame 
Weife aus dem Wege, bis auf den einen Cajus, ber noch ganz 
Hein war und den er fih aufbewahrte. Dem Tibertus gab er 
bie Zuverſicht ſich von Rom nad Gaprene zu begeben und ba 
feinen Lüften zu froͤhnen; er ſelbſt vegterte unterdeſſen in Rom. 
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Die Verfolgungen nahmen jetzt überhand, die entſetzlichen An⸗ 
nalen der Regierung des Tiberius beginnen hier; die Verzeich⸗ 
niſſe der Todesnrtheile wurden gemacht gegen Männer bie alle 
mehr ober weniger bedeutend, obgleich nicht gerade ale reſpecta⸗ 
kl waren: dadurch verbient Tiberius ale das Beiſpiel eines 
Zyranıen genannt zu werben. Bieles muß Tiberius perfänlich 
jugefhrieben werben, Vieles aber auch Sejanus, deffen Einfluß 
mehr und mehr zunahm: bie Berbannung ber Agrippina iſt fein 
Verf, die letzten Martern aber die gegen fie angewandt wurben 
fallen nach feinem Tode. 

Das ging fort, bis endlich Seianus ſelbſt dem Tiberius 
verbächtig wurde, unb wohl mit Grund; denn höchftens wollie 
Sejanus feinen Tod abwarten, und fih bann an der Spige 
ber praetorianifchen Cohorten Rom's bemächtigen. Tiberius 
ſelbſt hatte den Sejanus fich gleichgeflellt, bei den praetoriſchen 
Eohorten warb dieſem ſchon geopfert wie dem Kaiſer. Jens 
aber geſchah es daß ein noch Schlimmerer dem Tiberins nahe 
hat; Tugend und Geift "hätten Sefanus nicht erfhüttern kon⸗ 
nen, wohl aber ein noch böferer Menſch, der nicht die großen 
Eigenfhaften des Sejanus hatte aber analoge Lafer. Tiberius 
: Außerte Beforgniffe vor einer Verſchwoͤrung, er gab vor nad 
Rom Iommen zu wollen, kam aber nur in die Nähe und fanbte 
Befehle den Sejanus zu verhaften, was mit aller Liſt angelefkt 
wurde. Es war eine verbosa et grandis epislola, wo man 
merkte Daß er anf etwas hinauswollte, wit einigen Hieben ger 
gm Sejanus; am Schluß kam der Derhaftsbefehl. Macro war 
zum Praefectus Bigifam gemacht worben und hatte ben Senat 
mit den Seinigen umgeben. Nun warb Sefan im Senat ver» 
haftet, und da zeigten fick nun bie Dienfchen von ber verwer- 
fenften Seite, alle die noch am Morgen um einen günfligen 
Blick des Sefanns ſich bemüht hatten, fprangen nun auf, fchrieen 
gegen ihn als einen Majeſtäteverbrecher und verlangten feine 
angenblickiche Hinrichtung, damit die Cohorten niches bavon 
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erfahren möchten. Er warb fogleich erwärgt Tiberius fät- 
tigte jegt feinen Blutburft in der Berfolgung der Anhänger und 
Greunde des Sejan. Aber auch die Anderen wurben verfolgt, 
e3 wurde nicht beſſer fondern fchlimmer, Macro regierte jebt 
eben fo tyrannifch wie Sejanus und beberrfchte ben fcheußlichen 
Greis anf gleiche Weife. Er war ihm aber eben fo wenig 
treu; C. Gaefar, der Sohn des Germanicus, gewöhnlich unter 
den Namen Galigula befannt, feßte ſich mit ihm durch bie al- 
lerſchaͤndlichſten Verhaͤltniſſe in Verbindung und gab ihm bie 
Zuverficht, Daß er unter ihm wie unter Tiberius die höchſte 
Gewalt haben follte, nur möge er ihn und die Seinigen von 
dem Alten befreien. Und es ift wohl Feine Frage daß ber Tod 
bes Tiherius der am Borgebirge Mifenum im ads und ſiebzig⸗ 
fen Jahre feines Lebens krank Tag befchleunigt worben ift, fei 
es durch Gift das die Arzte ihm gaben, oder Durch Erfidung: 
mon glaubte ihn nämlich tobt, und ale er wieder zur Beſin⸗ 
nung kam fol er erwürgt worben fein, im brei und zwanzig⸗ 
ſten Jahre feiner Regierung (37 n. Chr, Geb.). 


Cajus Caeſar, genannt Caligula. 


Germanicus und Agrippina hatten drei Söhne und brei 
Töchter; von ben Söhnen waren zwei ſchon unter Tiberius 
ermordet worden, nur ber jüngfte Cajus überlebte. Cajus 
iR nicht am Rhein geboren fondern in Antium, wie Sue 
tonius genügend nachweiſt, und dann bem Bater in's Lager 
nachgeſandt, daher knüpft fih die Gefchichte feiner Kindheit 
allerdings an dieſe Gegenden, Nach dem Tode feines Vaters 
fam er in die Gewalt feines Adoptivgroßvaterd Tiberius, und 
warb von biefem Greis, der doch immer feinen Berftand be 
hielt, ſehr früh als das Ungeheuer erfannt das er war, was 
er denn auch nicht verbarg. Cajus konnte ſich daher nicht ver- 
hehlen daß fein Leben bebroht war, und es Fann fein daß bie 
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Angft ipn früh verrüdt gemacht hat: aber feine Berrüdkheit 
war fo bösartig und verrudt, daß auch bie Infamie feiner 
Natur nicht zu bezweifeln iſt. Er erhielt fih am Leben durch 
bie größte Servilität gegen Tiberius und die Machthaber, was 
unter ben bamaligen Umftänden das Gefcheutefle war was er 
thun konnte. Hernach ſchloß er fihb an Macro an und befreite 
ich in Berbindung mit diefem von Tiberius. Man hatte im 
Publicum wenig von ihm geſehen, er war ein fchöngebildeter junger 
Mann, dem Bater ähnlich, indem Alter von fünfund zwanzig Jahren; 
das Andenken des Vaters und feine eigene Öeftalt bereiteten ihm eine 
überaus günftige Aufnahme, fo daß Niemand fo enthufiaftifch be= 
willfommnet wurde wie er. Der Beiname Caligula iftwie Caracalla 
in den alfgemeinen Sprachgebrauch übergegangen, man findet fie 
aber nicht bei alten Schriftftellern ftatt des wirklichen Namens, 
fein Zeitgenoffe nannte den Sohn des Septimind Severus Ca⸗ 
racalla. Der Name Caligula ward ihm nur unter ben Solda⸗ 
im von Kindheit auf gegeben, ber wahre Name ift Cajus Cae⸗ 
far, jener ift der Würde der Gefchichte nicht angemeflen. Alle 
die den Gajus am Hofe des Tiberius in ber Nähe gefehen hat- 
ten, ſahen einen verftedten Charakter in ihm und ahndeten un 
endbdliche Bosheitz das waren aber nur fehr Wenige. Seine 
erſten Handlungen vielmehr waren von ber Art daß das ganze 
Publicum fih etwas von ihm verfprechen konnte. Die Täus 
hung verlor fi fehr bald. Suetonius ift über ihn fehr aus— 
führlich: er ift ein unantifer Schriftfleller, gefällt fih in Anef- 
boten und Einzelnheiten, er ifl ganz unfähig, Plan und Ein 
feit in fein Werk zu bringen, daher find feine Biographieen 
planlos und enthalten beftändig Wiederholungen. Er ift ein 
Mann von Verſtand aber ein ſchlechter Schrififteller, man ſieht 
in ihm die Zeit wo das Klaffifhe in ber Behandlung unb 
Darſtellung verloren geht. 

Caligula war eigentlich wahnfinnig, bie größte menfchliche 
Bospeit würde die Handlungen die er beging nicht erflären 
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fönnen, fein wahres Wefen tft bezeichnet in ben Worten „Spott= 
geburt von Dre und Feuer,’ eine entfegliche Verbindung von 
Dpfcenität und Graufamfeit. Man wirft Juvenal vor baß er 
in feinen Schriften vorzugsweife die Darflellung ber Verwor⸗ 
fenheit unternehme, jedoch Juvenal war wohl undellcat, fein Un⸗ 
wille war aufgeregt, aber er vermeilte nicht mit Freude dabei: 
Suetonius hingegen war ohne Zweifel von ber Lafterhaftigfeit 
feiner Zeit angeftedt. Suetonius ift mit fich felber nicht über 
Caligula's Verrüdtheit im Reinen, ob es bloß teuffifches We⸗ 
fen oder teuflifches Wefen im Wahnſinn geweien: er führt aber 
einen Umftand an, ber entfcheidend ift, nämlich daß er faſt nie 
ſchlief, das iſt ein fiheres Symptom. Der Schlaf it uns noch viel 
mehr gegeben um den Berfland und bie Elafticität des Geiſtes 
zu erhalten als für die Stärkung des Körperd. Bor zwanzig 
Jahren farb ein Kürft, Chriftian der Siebente von Dänemarf, 
deſſen Staat Tange Zeit hindurch gut regiert wurde, fo daß fein 
Wahnfinn wenig beachtet warb, unter anderen Umfländen würde 
er fih wie ein Ealigula gezeigt haben; er litt eben fo an Schlaf⸗ 
Tofigkeit und wurde oft ganze Nächte in feinem Zimmer auf⸗ 
und abgehend gefehen, Auch einige aſiatiſche Fürften find wahn⸗ 
finnig gewefen, unter ben muhammebanifchen und perfifchen, beſon⸗ 
ders unter ben tatariſchen. In Ealigula’s Zeiten gab ed nun auch 
noch feine Mittel dem Wahnfinn beizufommen, zumal feine religiöfe. 

Es war damals in Rom der abfofutefle militärifche Des⸗ 
potismus, wegen ber Praetorianer war es Feine Möglichkeit 
etwas gegen den Kaifer zu unternehmen, fie wurden bezahlt und 
befanden fih wohl, fie würden Senat und Volk, wenn fie bem 
Kaiſer opponirt, niebergehauen haben, ber Zufland bes Reiches 
war mie ber eines Ortes der von ben graufamfien Barbaren 
eingenommen iſt. In den erſten Jahren feiner Regierung ver⸗ 
ſchwendete der Kaifer einen Schag von hundert dreißig Mil⸗ 
lionen Thalern, ben Tiberius hinterlaſſen hatte, auf bie unſin⸗ 
nigfle Weiſe; als dieſer Schatz erſchoͤpft war, trieb er Gelb 
durch Gonfiscationen ein, aber auch biefes wurbe wieder ver- 
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geubet. Unter Tiberius’ Regierung war mit den Deutfchen 
driede geweſen, feitbem Germanicus zurückberufen war, zwanzig 
Jahre Tang: Caligula wollte ſich indeſſen einmal das Bergnü«- 
gen des Kriege machen, zog an bie deutſche Gränze und führte 
den Krieg wie ein Unfinniger, Doch das war das geringfle 
uͤbel Rom's. Er unternahm auch einige gigantifche Bauten; 
bei Puzzuoli iſt noch ein Damm über ben Hafen bemerkbar, 
um eine Brüde hinuͤber zu fehlagen, ben er ganz zwecklos und 
anfinnigerweife anlegte. Er ließ ſich ſelbſt ald Bott verehren, 

Während das Reich nun beinahe vier Jahre zur Verzweif⸗ 
hung gebracht war, bildete fi) eine Verſchwoͤrung unter ben 
praetorianifchen Dfficieren, von denen täglich immer einige vor 
ihm erfcheinen mußten, die er dann verhöhnte und mißhanbefte, 
und er wurde zum Jubel bes Senats und bed Volkes erfhlagen. 

Sept faßte man ben unfinnigen Gedanfen die Republik herzu⸗ 
Relien, nansentlich wollten das bie von Ealigula eingefeßten Eonfufn : 
fie besiefen ben Senat, Schande und Schmach wurde Aber Ca⸗ 
ligula ausgefprochen, in ben erften Stunden redete man mit 
Begeiſterung und großem Feuer. Bald gerieih man in Ber⸗ 
legenheit wie man es einrichten follte, und in bie noch größere, 
da man vernahm daß die Praetsrianer von feinem anderen Ge⸗ 
walthaber als einem Monarchen wifien wollten. Claudius hatte 
ſich im Tumult verftedt, warb von den Praetorianern aus ſei⸗ 
nem Schlupfwinkel hervorgezogen und in's Lager geſchleppt, 
verbrachte die Nacht in Todesangſt und wurde dann zum Kai⸗ 
fer ansgerufen, Die Cohortes urbande erklärten ſich für Die Repu⸗ 
bis, dermochten aber nichts gegen bie praetorianiſche Macht. Schon 
om folgenden Morgen war man froh über Claudius' Herrſchaft. 


Ziberius Claudius Drufus Caefar. 


Der Kaifer Slaubins war ein Oheim bes Caligula, Bru⸗ 
bes des Germanieus; er war nie von Tiberius aboptirt, ba 
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doch ſonſt alle Kaiſer ſingirte Söhne ber vorhergehenden wa⸗ 
ren: er war nur wie durch ein Wunder unter Caligula erhal⸗ 
ten worden, er ſtand damals im funfzigſten Jahre ſeines Alters. 
Wenn wir von Caligula wie von einem Ungeheuer reden müf- 
fen, fo verdient Claudius unfer tiefftes Mitleid, obgleich er fehr 
böfe Dinge gethan hat bie von einem böfen Element zeugen, 
das aber nur durch fein Unglüd befonders ift entwidelt wor- 
den. Seine Mutter Antonia, Tochter des Triumvir Antonius, 
nannte ihn ſelbſt ein portentum hominis, er war ein ar&Asosor: 
er hatte Anlagen, Talente, aber es fehlte etwas das eigentlid 
die menfchliche Vernunft vollendet, in pſychologiſcher Hinficht ift 
er eine eigenthümliche Merkwürdigfeit. Er hatte Wißbegierbe, 
Fleiß, Gedaͤchtniß, Neigung zu Willenfhaften und zur Littera- 
tur, dabei aber fehlte ihm Uriheil und Befonnenpeit, er fagte 
und that häufig Dinge die eigentlich dumm waren: es iſt wie 
wenn eine dide Rinde um feine gute Natur berumgezogen wäre 
die er nur felten durchbrochen hat, viele Ungeſchicklichleiten find 
von ihm im Andenken. Suetonius ift lehrreich über ihn, er 
bezeichnet feinen Charakter fehr Scharf durch die griechifchen Wör- 
ter pisıyia und nerewgla. Die Griechen haben immer ei- 
gene erichöpfende Bezeichnungen für die Charaktere; durch jene 
Ausdrüde ift gebanfenlofe Distraction und Unbeſonnenheit ges 
meint die geradezu das Verkehrte jagt und nicht fagt was zu 
fagen iſt; es war ein völligeds Mifverhältniß zwifchen feinen 
Gedanken und ihrer Außerung, und das brüden bie griechiſchen 
Wörter fehr gut aus. Bon feiner ganzen Familie warb er 
bherumgeftoßen, ba er der Bruder der ausgezeichneten Geſchwi⸗ 
ſter war welche die ganze Liebe der Familie befaßen. Der alte 
Auguftus ber gegen folche Erfoheinungen fehr empfindlich war 
wollte ihn dem Publicum gar nicht zeigen, beſonders hart und 
herrifch behandelte ihn bie Großmutter Livia, das fühlte ber 
unglüdlihe junge Menfh. Wäre er mit Wohlwollen erzogen 
worden, er wäre ein guter, fleißiger, etwas fchwachköpfiger 
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Mann geworden: jegt wurbe er Yafterhaft, und das Gefühl der 
Berachtung machte ihn feige, er zog fich immer zurüd, und wo 
er fih einmal zeigen wollte, ging es unglüdlih. So fand. er 
feinen ganzen Troft in den Wiffenfchaften. T. Livius, beffen 
wohlwollendes Herz fchon fein Werk zeigt, hatte großes Mit- 
leid wit ihm und fuchte ihn zu befchäftigen, er ermunterte ihn 
Geſchichte zu fchreiben. Weil er nun: Bieles wußte, hielt er 
ch berufen die Geſchichte der Buͤrgerkriege zu fchreiben, und 
ſchrieb fie auf eine fo ehrliche Weife dag feine Familie ihm fehr 
deßhalb zürnte. Nachher fchrieb er Memoiren über Auguflug, 
die man gelten ließ, aber fo daß man ihn nur verachtete. Er 
war eigentlich grundehrlich, aber es ging ihm immer unglüdlich 
damit. Auguflus wollte ihm wegen feiner entſetzlichen Unge⸗ 
ſchicklichkeit keine Stelle geben, Ziberius kümmerte fih wenig 
um ihn, Doch gab er ihm fogar das Confulat. Er war mehr- 
mals verheirathet, die Sittenlofigfeit des weiblichen Geſchlechts 
überftieg aber damals alle Gränzen, Auguſtus hatte vergebens 
dagegen gearbeitet, Tiberius Tieß einige Gerichtsſprüche bage= 
gen ergehen, aber ohne Erfolg: Claudius war baher auch in 
diefer Beziehung fehr unglüdtich, er hing mit großer Zärtlich“ 
fit an den Weibern die ihn verrietben und ihm Schande 
brachten. ; 

So hatte er allgemein verachtet bas funfzigfte Jahr er= 
reiht, als Galigula ermordet wurde, Sein erfles Benehmen 
als Kaifer war verfiändig und gut, er ließ Niemanden bas 
findifhe Anternehmen, die Republik herftellen zu wollen, zum 
Schaden gereichen, es trat eine allgemeine abolitio dictorum 
faclorumquo ein. Nur einige von den Mördern bes Cajus 
hieß er hinrichten, obwohl fie fih um die roͤmiſche Welt fehr 
verbient gemacht hatten. Auch war er ber Erfle der den Sol⸗ 
daten beim Antritt feiner Macht ein Donativum gab. Schon 
Cajus Hatte die Regierung übernommen ohne jene Komoebie 
bie Tiberius noch fpielte zu wieberholen, auch Claudius that 
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es nicht. Diefer regierte vierzehn Jahre, im Anfang war feine 
Regierung eine Erquidung gegen bie bed Gaius, man fühlte 
Trof und hegte Hoffnung: aud faßte er mande gute Ber 
ſchluͤſſe. Jedoch war er ganz willenlos; hätte er einen redlichen 
Freund gehabt dem er ſich bingeben fonnte — feine Regierung 
hätte gut und löblich werben fönnen. Aber er fam nicht au⸗ 
Berhalb der Mauern feines Palaftes, fuchte nur feine Frauen 
zu erfreuen und lebte fat ausfchlieglich mit Sklaven und Frei: 
gelaflenen, da er von den Bornehmen allgemein verachtet wurde. 
Er hatte eigentlich ein Tiebenbes, freundliches Gemüth, mar abet 
furdhtfam und ängſtlich. Die Sklaven ſtanden nun ale feine 
Rathgeber und Freunde ba, wie Dom Miguel's nädfter Ber 
teauter fein Barbier iſt. Wahrfcheintich ift Polybus oder Po⸗ 
lybins, vor dem Seneca fih herabwürbigte, gar nicht fo ver⸗ 
aͤchtlich geweſen; bie griehiihen Sklaven befamen eine ſehr guie 
Erziehung in ben römischen Häufern, wenn fie gute Anlagen 
hatten, waren fie fehr gebildet. Pallas und Nareiffus dagegen 
waren Menſchen anderer Art, rein böfe und unerfättlich in ih⸗ 
ser Habſucht, fie plünderten das Neid aus. Dur den Ein 
Fluß dieſer Menfchen und durch feine unglüdliche Berheiratfung 
mit Agrippina, feiner Brubderstochter, die fehr fchön war aber 
von ben Tugenden ber Eltern feine Spur hatte, wurde er un 
bedingt beherrſcht. Sie war ohne Tugend und Scham, iniri- 
gant und vermochte ihn, ihren Sohn erfter Ehe, Nero, zu aboptiren, 
obgleich Klaudius einen eigenen Sohn, Britannicus, hatte. 
Daher wurde feine Regierung fo fhmählic und unglücklich, 
eine bedeutende Zahl unfchuldiger Menſchen ift unter ihm hin- 
gerichtet worben, wenn auch nicht fo viele wie unter anderen 
Kaiſern. Wenn Narciffus ein Schlachtopfer forderte, war Claus 
bius fein Werkzeug, fein Leben war daher eine fortmährenbe 
Herabwürbigung. 

Es wurden jeboch bebeutenbe Werke unter ihm ausgeführt. 
Die ſchoͤnſte und praͤchtigſte Waſſerleitung die nah Rom ger 
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führt worden if, die Aqua Claudia, rührt von ihm Her, fie 
hätte unftreitig bei ber Herfielung Rom’s im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert wieder in Stand gefept werben koͤnnen. Auch andere 
Hefte feiner Bauwerke tragen den großartigfien Stil; von ihm 
find ohne Zweifel bie beiden größten Bögen, unter dem Namen ber 
Porta maggiore bekannt. Aud die Ableitung des See Fucis 
aus nach dem Liris brachte er zu Stande, woran Auguſtus 
verzweifelt hatte; noch find die verfchütteten Gewölbe füchtbar. 
Anfangs wurde falſch nivellirt und ein Verſuch ber Ableitung 
mißlang, Doch wurbe ber Fehler bald gehoben. 

Er unternahm einen Kriegszug gegen Britannien, um welches 
man fich fett Julius Caeſar nicht befümmert hatte, und erweiterte bie 
Graͤnzen bes römischen Reichs dahin; er führte ſelbſt das Heer 
hinüber, und errichtete eine Provinz, bie das ſüdoͤſtliche England 
groͤßtentheils umfaßte und wo bald Colonieen und Municipien 
angelegt wurden: von bier aus geſchah fpäter bie Unterwerfung 
von Caledonien. Er ftarb, ohne Zweifel vergiftet von feiner 
Gemahlin Agrippina, die ihrem Sohn Nero die Thronfolge 
ſichern wollte, da fie wußte daß den Claudius bie Adoption 
deffelben gereute und er den Britannicus in feine Rechte ein- 
zuſetzen wänfchte. Er war flets unglüdtih, das Schickſal hat 
ihn zu hart getroffen, er flarb vetachtet und verfpottet, wovon 
bie Schrift bes Seneca Ludus de morte Claudii Caesaris (fälfch- 
ih aroxoAoxuvdworg genannt) ein Beifpiel ift. 


Litteratur vom Tode des Auguſtus. Sittlicher 
Zuftand Rom’s und der Provinzen, 


Schon in ber Zeit des Auguſtus tritt eine Dürre in ber 
Bilteratur ein, bie gegen bie große Menge von Dichtern aus 
der Zeit bes Dictator Caeſar ganz contraftirt; man kann feinen 
einzigen Dichter nennen ber in ber letzten Zeit bes Auguflus 
jung geweien wäre. Dieß zu erklären möchte ich nicht untere 
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nehmen, es if aber ein Phaenomen das in ber neueren Zeit 
fich fehr oft wiederholt hat. Allein auch bie Profa war un- 
productiv. Schon in ben fhönften Zeiten der römifchen fFitte- 
ratur war der Einfluß der griechifchen Rhetoren bedeutend ge: 
worden und die Schriftfteller nach Cicero, Caeſar und Salluſt 
find von den Wirkungen dieſer Schulübungen nicht frei, man 
ann viele Stellen im Livius zeigen die er nicht gefchrieben ha- 
ben würde, wenn er nicht durch die Schule der Declamatoren 
hindurchgegangen wäre. In ben fpäteren Zeiten aber wurde 
biefer Einfluß noch mehr herrichend, ben beften Begriff von ber 
damaligen Zeit machen wir uns aus ben Suaforien und Con: 
troverfien bes älteren Seneca, ed brach aus, was in Tacitus 
vortrefflihem Dialog de Oratoribus geſchildert iſt. Aus biefer 
Schule wo die Aufgabe war, ohne Inhalt, ohne Stoff welder 
Gedanken anregte, durch unerwartete Wendungen, Wortſchwall, 
Gedantenfpiele und Geflingel Effect hervorzubringen, ging eben 
das Zeitalter des Seneca hervor, das man um gerecht zu 
fein diefem zufchreiben muß. Der alte Seneca gehört nod 
einer anderen Zeit an, er erinnert ſich recht wohl des älteren 
befleren Gefhmads, aus dem was er an feine Söhne fchreibt 
ſieht man wie fehr damals ber Geſchmack gefunten war, er nedi 
fie mit ihrer Liebhaberei an der neuen Manier, hat aber doch 
ſelbſt fchon eine Art Freude daran gewonnen: er fihrieb feine 
Eontroverfien ald Greis von mehr als achtzig Jahren, Der 
Philoſoph Seneca ift der merfwürbigfte Charakter der damali- 
gen Zeit und eine ber wenigen bebeutenden Perfönlichkeiten in 
berfelben: um hicht ungerecht gegen ihn zu fein, muß man das 
Ganze der Litteratur fennen der er angehörte, dann erkennt man, 
wie er es verftand auch aus dem Verkehrteſten noch etwas zu 
machen. Ganz berjelben Titterarifchen Schule gehört der ältere 
Plinius, obwohl er ein ganz anderes Gemüth iſt; dieß iſt was 
man bie argentea aelas nennt. Diefe Eintheilung ift fehr al- 
bern, man follte die vömifche Litteratur ganz anders eintpei- 
Ien, ed iſt Unfinn, Tacitus, Seneca und Plinius zufammen- 
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zufaffen, fle haben gar Feine Ähnlichkeit mit einander. Diefe 
Periode der Litteratur fängt fhon unter Auguſtus an und geht 
bis Domitian wo der Unfinn ben höchſten Grab erreichte, nur 
haben wir die Koryphaeen, Aufibius und Andere, verloren. 
Tacitus gehört gar nicht in biefe Maſſe, die Schule ber Yrü- 
heren geht neben einer neuen fort, 

Seneca if ein fehr geiftreiher Mann, und das ift am Ende 
immer bie Hauptſache; fein Einfluß ift für die Litteratur ein 
hoͤchſt wohlthätiger geweien, ich fage es um fo mehr, fe went- 
ger ich ihn Teiden kann: das Urtheil des Div Caſſius über ihn 
enthält viel Wahres und Richtiges, ift aberübertrieben und allguge- 
häffig. Er hatinfeinem pretiöfen und fentimentalen Stil eine merk⸗ 
würbige Apmlichleit mit einer franzöfifchen Schule die man auf 
Rouffean und Buffon zurücdführen fann, bie in ihren Fehlern ganz 
unausftehlich fein würde, wenn fie nicht von fo überaus geift- 
reihen Männern ausginge: Seneca ift an Höhe bes Geiſtes 
feinesweges mit einem von beiden zu vergleichen. Diderot's 
Essai sur le regne de Claude et de Neron iſt ein fehr merk⸗ 
würdiges Buch, fein Eontraft gegen Dio Caſſius ift fehr in- 
tereffant; auch er war geiftreid und hatte eine ähnliche Manier 
wie Senera, da auch er feiner Zeit unterworfen war. — Sm 
ber neronifchen Zeit Iebte Rucan, beflen Poefie aus der Schule 
bes Seneca ft, ein augenfälliger Beweis wie weit unerträgli- 
her diefe Manier in der Poeſie ift als in der Profa. Bernar- 
din de St. Pierre und Chateaubriand gehören zu berfelben 
Schule; fie wäre noch Teidlicher wenn fie nur immer in ein fenti- 
meniales Moralifiren bineinginge wie bei erflerem, Chateau⸗ 
driand iſt ber reine fihlechte Lucan. Lucan hat ſich bis tief in's 
Mittelalter hinein erhalten und ift ungeheuer gelefen worben, 
fat eben fo viel wie Birgit: man theilte fi in bie virgitifche 
und in die Iucanifche Schule. Der eigentliche Reftaurator bes 
gutem Geſchmacks in Rom ift Duintilian, der gar nicht zur 
argenten aetas zu rechnen ift. In jener unausftehlichen Manier 
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war auch Nero, dem Fein Menſch Talent abiprechen Tann, ber 
aber wo er nicht teuflifch war überall fragenhaft und verichet 
fich zeigte. In der Profa ging berfelbe Ton auch in die Ge⸗ 
fhichte über, Fabius Ruſticus, der fo viel gelefen wurbe, hat 
gewiß in der annacifchen Manier gefchrieben. 

Der Zufland des Reiches war im Ganzen genommen ziem⸗ 
lich gut; gewiß iſt⸗daß die Provinzen in den achtzig Jah⸗ 
sen feit der Schlacht bei Aktium, in dieſer Zeit des tiefen Frie⸗ 
dens, bei ber großen Lebensfraft wo es nur nicht ber Zerflö- 
sungen und Berwüfungen bedarf, ſich ſehr wohl und glücklich 
befunden und ſich verjüngt haben. Die Erprefiungen Caligu- 
la's waren zwar fehr hart, aber fie hinderten body bie Entwick⸗ 
lung nicht fo fehr, die Bevölkerung hat fi gewiß nach ben 
Kriegen mehr als verdoppelt, die Städte bevölfert, Die Oben 
angefült. Bloß das unglüdliche Griechenland war noch bis 
unter Trajan eine Wüfte. Solde Länder bie in bie Hänbe 
ber Generalpächter gefommen waren, die fie zu Weiden be= 
nutzten, bie Städte nicht wieder berfiellten und allen Anbau 
hinderten, waren öde, wenn aud ein Garten gegen bie Zeit 
der Schlacht bei Altium. ben fo au in Stalien; bier wurbe 
ber Aderbau durch Sklaven beforgt, die Bevölferung ſiellte ſich 
zwar durch zugeführte Sklaven wieder her, nahm aber dadurch 
in ganz anderem Berhältniß zu wie in ben Provinzen, wo es 
durch Ingenui geſchah. Es ift Feine Derlamation wenn Lucan 
vom Zuftand Italien's fagt: Rarus et autiquis habilator in 
urbibus errat. Die Ehe, obgleich fo Leicht zu löfen, war ben 
Meiſten zuwider, fie lebten in wilden Concubinat, die vielen 
Freigelaffenen die auf ben damaligen Inſchriften vorkommen 
find die Kinder die die Herren mit den Sklavinnen erzeugt ha⸗ 
ben. Daher die berühmten Gefete, die Ler Julia und bie Pa⸗ 
pin Poppaea. Die Ausartung und Sitienlofigfeit bes weibli⸗ 
Sen Beihlehts unter den freigeborenen Bürgerinnen war fo 
entſeblich, daß mancher nicht fittenlofe Dann an einer SHavin 
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eine viel ireuere und achtbarere Gattin gefunden haben mag 
als an den vornehmen römischen Damen und ed daher ale eine 
Geswiſſensſache betrachtete nicht zu beiratben, Daher waren 
ſehr viel mehr geborne Sklaven und Libertini jest als Yreige- 
borene, und in ben großen Häufern obenbrein noch unzäh⸗ 
ige Schwärme von gefauften Sklaven. In ben Provinzen, 
wo noch Die parsimonia provincialis herrfchte, war Kein folches 
Mißverhaͤliniß, da war eine Bevölkerung von Ingenuis, in ei⸗ 
nigen ward fie auch” Durch bie Militärcolonieen ergänzt und 
erfriſcht; ein ſolcher Soldat der fonft ein Brigand war mochie 
wohl wenn er zum Befig eines eigenen Heerdes fam, auch wohl 
ein ganz ordentlicher Mann werben. Diefe Soldaten machten 
den Gebrauch der Tateinifchen Sprache allgemeiner; es war 
fonft fein Heil, Die eigene Sprache der Länder war Sargon, fie 
beſtrebien fich fie aufzugeben, und verfchlechterten fi dadurch 
nicht: das Ziel der Provincialen mußte nichts Anderes fein 
und war nichts Anderes als Nömer zu werden. Mitten unter 
der abſcheulichſten Tyrannei flellte fi demnach die Lebenskraft 
der Länder um das Mittelmeer wieder her. Indeſſen war au 
bie Tyrannei ber Statthalter ungleich geringer ale zur Zeit ber 
Republik, wenigftend unter Tiberius, unter ihm wäre ein be- 
trägerifcher Proconful gewiß nicht freigefprochen worben. 


Nero. 


Nach Claudius' Tode nahm der ſiebzehnjaͤhrige Nero den 
Thron ohne Widerrede ein; ob Claudius noch eine Verfügung 
zu Gunſten des Britannicus getroffen hatte, iſt nicht mehr zu 
entſcheiden. Nero war von der Natur mit gluͤcklichen Anlagen 
ausgeflattet, er hatte Talent für Muſik und Kunft, au für 
Maſchinen, es ift fein Grund zu bezweifeln daß er in ber Muſik 
ein Birtuofe gewefen fei. Er war ein Schüler Seneca's. Am 
Anfang erregie er Die glürlichiten Erwartungen, doch ward es ſchon 
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damals den Einſichtovollen ſchwer Daran zu glauben, deren Ülberzen- 
gung ed war daß Natterbrut Schlangennatur haben müffe. Seine 
Mutter Agrippina war die unwürbige Tochter des würbigen Ger: 
maniceug, die wurdige Schwefter Caligula's; fein Bater En. Domi- 
tins Ahenobarbus war ihrer wertb, und fagte felbfl, von ihm mb 
Agrippina koͤnnte nur ein Ungeheuer geboren werben. Die ganje 
römifche Welt Hatte auch diefe Ahndung, um fo mehr erftaunte 
man, daß Nero fih Anfangs als den Schüler bed Seneca und 
des Burrus zeigte. Burrus war ein braver Biedermann vom 
alten Schlage, ein tüchtiger Krieger, er wurde von Nero zum 
Praefectus Praetorio gemacht: Seneca war ein feiner Weli⸗ 
mann, der fih fehr viel mit ber Tugend befchäftigte und fi 
auch wohl für einen alten Stoifer halten mochte, er glaubte 
fiher, er fei ber geiftreichfte und tugendhafteſte Mann feiner 
Zeit, doch dispenſirte er fich jeden Augenblid von der Tugend, 
Der Einfluß diefer beiden Männer war in den erflen Jahren 
entfchieden: der fehöne Traum von Nero’s Liebenswurdigkeit 
war aber fehr Fury, bie beiden Führer wurden fehr balb ent⸗ 
fern. Den erften Anlaß gab die Sittenloſigkeit der ſich 
Nero von der frübeften Jugend an überließ, bann feine 
Mutter, die fein Mittel unverfuht Tieß den Sohn in Ab— 
bängigfeit zu erhalten. Ihr arbeiteten Burrus und Seneca 
entgegen, jener aus Liebe für den Staat, biefer vielleicht auch, 
aber eben fo fehr aus perfönlihen Gründen, weil Agrippina 
ihm feind war. Wann bie Veränderung eintrat, läßt fi nicht 
genau angeben. Den Fortgang biefer Beränberung, bie per» 
fönlichen Verbindungen in denen Nero lebte, den Einfluß der 
Poppaea Sabina, einer fehr vornehmen und wunberfchönen Frau, 
aber angeſteckt von der Lafterhaftigfeit ihrer Zeit, Die ihn ganz 
in ihre Nebe verftridte, den noch verderblicheren Einfluß feiner 
Mutter fchildert Tacitus: ich will von Nero’d Ausartung und 
gränzenlofer Verworfenheit nicht veben, es ift Alles zu befannt, 
fein Rame ift genug. Er hat feine eigene Mutter, gegen bie 
er aufgeregt war, zu ermorben beſchloſſen und nach einem miß- 
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Inngenen Berfuch es aud ‚ausgeführt, nad Dio's Darſtellung 
duch Seneca's Einfluß: daß die Rebe die er barüber im Seas 
nat verlefen Tieß von Seneca war, if ein Factum. 

Während er nun gränzenlos wüthete und ſich täglich mehr 
und mehr im DBlutvergießen erging, hält es Tacitus nicht für 
ausgemacht daß er die Stadt babe anzündben laſſen, vielmehr 
fieht er es als ein Gerede an; ähnlich fieht ber Verrüdtheit 
bes Nero, daß er während des Brandes ben Thurm bes Maes 
senas beftieg und in tragifchem Apparat bie ’IAlov KAwaıg zur 
feier fang: willlommen war es ihm auf jeden Fall, Rom nun 
neu anlegen zu fönnen. Diefer Brand, der ſechs Tage lang 
gedauert Bat, ift in ber Gefchichte von fehr großer Wichtigkeit, 
eine unendliche Menge von Denkmälern aller Art, biftorifche 
Urkunden, Kunftwerke, Bibliothefen find untergegangen, die grö- 
Bere Hälfte Rom's wurde zerflört oder doch wenigſtens fehr be= 
häbdigt, Die Straßen wurden alle gerader und breiter angelegt 
und neu aufgebaut, die ganze Stadt nahm dadurch einen an⸗ 
deren Charakter an. Der große Brand von Conſtantinopel un⸗ 
ter Leo Macellas) im fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
it eben fo für die griechifche Litteratur von dem un 
Einfluß gewefen. 

Nach diefem Brande überließ fich Nero feiner gränzenlofen 
Berfhwendung und Bauluft und preßte dazu die ganze rö⸗ 
mifhe Welt aus: er baute feinen fogenannten ‚goldenen Palaft, 
der vom Palatinus, da wo nachmals ber Tempel ber Venus und 
Roma?) von Hadrian gebaut wurde, bie zu den fogenannten 
Bädern des Titus (richtiger bed Trajan) ging. Vespaſian ließ ihn 
nachher des Andenkens wegen zerftören; einzelne Mauern mögen 
noch in den Subftructionen ber Bäber des Titus ſich finden; 
ed war ein wunderſchönes Mauerwerk, das mit bem herrlichſten 

) Bafillekus? A. d. H. 
N Dieſer Name iſt durch Conjectur ergänzt, N. hatte wahrjcheinli ger _ 
ſagt: der Sonne nnd bes Mondes, ein Heft hat: des Ypollo und ... 


(hier folgt ein unleferlicher Name). Die Veränderung Ift unzweifelhaft 
richtig nach Beſchr. v. Rom III. 1, 104. 9.0.9. 
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Marmor befleidet war, wir müflen es ung benfen wie ben 
orientaliſchen Traum eines Feenſchloſſes. 

Nachher ließ Nero auch den Seneca hinrichten; deſſen 
männlicher Tod macht die Schwäche feines Lebens zum Theil 
wieder gut. Auch Bareas Soranus und Thrafea Paetus wur⸗ 
den getöbtet, letzterem ging feine Gattin Arria mit dem Beifpiel 
des muthigen Todes voran. 

In Nero’ Zeit hatte das römische Reich nicht ſolche Ruhe 
wie unter Elaubiud. Unter diefem hatten bie Römer in Bris 
tannien Kriege geführt, fih ba feilgefeut und es großentheils in 
die Form einer Provinz gebracht. An ber Verzweiflung ber 
Britten fieht man, daß das Berhälmiß der Provinzen wo es not 
neu war, zumal in einem armen Lande, fehr brüdend wurde, 
weil nım durch große Erprefiungen etwas Namhaftes ba zu ge⸗ 
winnen war. Daher ber Aufftand der Britten unter ber gros 
ben Königin Boubicen, wie Taritus fie nennt, Bunduika nad 
Die Eafflus. Diefer Krieg war Anfangs verberbiih und auf 
jeden Fall bedeutend, Die Römer wurben völlig überwältigt, 
ihre Burgen gebrochen, zwei ihrer Städte erobert, viele von 
ihnen umgebradht. Suetonius Paullinus unterbrüdte endlich 
die Bewegung mit vieler Mühe, Boubicen nahm fig Das Leben 
und die Britannier beugten fi wieder unter das roͤmiſche Joch. 
So bereitete denn dieſer Aufſtand die völlige Eroberung Bri⸗ 
tannien’s vor, die Römer waren jetzt ſchon Herren von Eng⸗ 
land mit Ausnahme von Yorkfhire und Lancaſterſhire und ben 
nördlichen Provinzen, Angleſea war roͤmiſch. 

Einen anderen Krieg führte Corbulo gegen die Parther ie 
Armenien, wo eine jüngere Dynaſtie ber. Arfaciben auf dem 
Thron ſaß. Diefen Krieg führte Corbulo mit ungeſchwaͤchten 
Erfolg, eroberte Artarata und Tigranscerta, und bewog Vologae⸗ 
fus um Frieden zu bitten. Der Lepte aus biefem Königsges 
ſchlecht, Tiridates, muß fi von Nero mit Armenien belehnen 
laſſen und dazu nach Rom fommen, wird glänzend empfangen; 
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feine Erſcheinung in Rom gehört zu den Vorfällen been An- 
denfen fih noch im Mittelalter traditionell erhalten bat, er 
fommt 3. B. in ben Mirabilia Romae vor, bie Sage geht, er 
habe bie Bildfäulen des Kaftor und Pollur, von Phibias und 
Brariteles gearbeitet, nach Rom zum Geſchenk gebracht, natür- 
lich ohne allen Grund. Der Dank den Corbulo für feine Siege 
ärndtete war der Tob. Er war in der damaligen Zeit gewiß 
einer der beflen Römer, ein Mann ohne allen Ehrgeiz, Iren 
md gewiffenhaft, feine Büfle if vor ungefähr vierzig Jahren 
gefunden worben, feine Züge find edel. 

Nero ging jebt von einem Wahnfinn zum anderen über; 
ih möchte glauben, es fer nicht Alles bei ihm auf moralifche 
Schuld zu dringen, es ſcheint erblicher Wahnfinn in diefer Fa⸗ 
milie gerdefen zu fein, Caligula war fein Oheim. Manches 
that er was bloß verächtlich war, fein Herumziehen in den grie⸗ 
chiſchen Städten, wo er in den Agonen theild ald Mufiter, 
Sänger und Dichter, theils beim Pferberennen bie reife zu 
gewinnen ſuchte und ſich ben anderen Periodoniken gleichflellte, 
Das wäre noch das Unfehuldigfte von feinen Thaten gewefen, 
aber unterbeffen plünderte er auch Griechenland an feinen Kunfl- 
werden aus. Der Praefertus Praetorio, Tigellinus, ber nad 
Burrus eingefegt war, war damals der Schänblichfte unter den 
Kräftigeren, durch den Aufftand bes Galba und des Binder 
ward die Welt von ihm entledigt. 

Im dreizehnten Jahre der Regierung Nero's brach der 
erſte eigentliche Verſuch aus, fih von ihr zu befteien: eine frü= 
here Berfchwörung des Calpurnius Pifo in ber auch Genres 
smgelommen war, war eine bloße Hofconſpiration, Truppen 
waren nicht hineingezogen worden. Nero hatte Die Reife durch 
Griechenland angeftellt um feine Eitelfeit zu befriedigen, und 
während er fich bier überall ald Sieger krönen ließ, brad in 
Gallien ein Auffland aus unter einem vornehmen Aquitanier, 
Juliud Binder. Die Gallier die das roͤmiſche Bürgerrecht er⸗ 
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halten hatten haben damals alle, fei es von Julius Caeſar ober 
von Augufus her, den Bornamen Julius, wie in Afien alle 
Tiberius Claudius heißen, (fo ohne Zweifel Tib. Claudius 
Galenus). Dieß bat Grund gegeben zu ber Verwirrung im 
römifchen Namenſyſtem: Julius Agricola mag wohl, ungeach⸗ 
tet er aus der römifchen Eolonie Forum Julii war, ebenfalld 
yon gallifhen Boreltern abilammen, was Tacitus natürlich ver⸗ 
ſchweigt. Julius Binder hatte den Rang eines römifhen Se⸗ 
nator und brachte durch feine Reichthümer und feinen Einfluß 
einen Aufftand zu Wege, ber einen ganz anderen Charakter hatte 
als ein früherer Aufftand unter Tiberius; fein Gedanke war 
bloß, als Römer das Joch des Nero abzufchütteln, nicht Gal⸗ 
lien von Rom ſelbſt Togzureißen. Er fand fehr großen Bei- 
Rand und hatte fih ſchon von Aquitanien bis Beſamwon aus⸗ 
gedehnt. Die Geſchichte dieſer Zeit ift in einem traurigen Zus 
fland, da Tacitus fehlt und von Dio bloß ber Auszug des 
Ziphilinus vorhanden iſt. Bei Beſançon begegnete Binder bem 
T. Birginius Rufus, dem Befehlehaber der germanifchen Trup⸗ 
pen, einem ausgezeichneten Mann, eimem ber wenigen uneigen- 
nügigen und wahren Patrioten die Rom noch hatte. Diefer 
fürchtete von einem ſolchen galliichen Aufſtande, wenn er auf 
nur Rom’s Befreiung zum Ziele hatte, Auflöfung bes Reiche, 
fie ſchloſſen Waffenſtillſtand und vereinigten ſich beide dahin, 
bie Autorität des Senats anzuerkennen. Die germanifcer 
Truppen wollten Rufus zum Kaiſer haben, er verweigerte es 
aber: Binder wurde Dagegen in einem zwifchen beiden Heeren 
ausgebrochenen Tumult erfälagen. 

Unterbefien wurde in Spanien Servius Sulpicius Galba 
zum Kaifer ausgerufen; in diefem Lande war nur eine Legion, 
aber viele Veteranen aus benen fih eine Miliz bilden ließ. 
Galba war aus einem ber ausgezeichnetften römifchen Ge- 
ſchlechter, der Vorname Servius war bei den Sulpiciern ganz 
feſtſtehend, wie Appius bei ben Glaubiern, er war aber ale 
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Vorname ganz verwiſcht und faſt zum Nomen geworden, ſo 
daß zuweilen noch ein Vorname davor kommt, was eigentlich 
ein Irrthum iſt, aber begreiflich. Über Galba's Charakter wif- 
fen wir nicht viel, hätten wir bloß Suetonius, fo würden wir 
in Berlegenheit fein uns einen Begriff über ihn zu machen, 
denn Suetonius bat felbft Feine Anfhauung von Charafteren, 
er iſt nur ein angenehmer und Iebhafter Anefnotenerzähler: 
eiwas Licht über Galba gibt und ber Anfang der Hiftorien des 
Tacitus. Galba fand in Achtung bei der Armee, er war in 
feinen frifchen Tagen ein guter Feldherr und ein für die da— 
maligen Zeiten untabelhafter Statthalter gewefen: jegt aber war 
er in feinem ein und fiebzigften Jahre, und unter den Einfluß 
von unwürbigen Leuten, namentlich von Freigelaffenen gekom⸗ 
men. DiefeArt Kleiner Höfe von Freigelaffenen, trug unendlich 
viel zur Berfchlimmerung bes römifhen Charakters bei. Im 
Allgemeinen war im römischen Reiche Erbitterung gegen Nero, 
. außer bei den entfeglichen Menſchen, deren es nicht wenige gab 
und die an ihm ihre Freude hatten. Galba fegte fih in Mari 
und bildete bald aus den vorhandenen Römern und Stalifern 
neue Regionen. Nach den dunklen Erzählungen ſcheint ed nun 
daß er den Schein annahm, als feien die Gallier Rebellen ge- 
gen die Majeſtaͤt des römifhen Senats, ungeachtet fie ſich un⸗ 
ter Binder nur gegen ben Tprannen in Aufftand geſetzt hatten, 
und er gewährte feinen Truppen bie Plünberung der fühlichen 
galliſchen Städte. Virginius Rufus erklärte fih für ihn und 
Beide gingen nun auf mehreren Wegen über die Alpen. Für 
Nero warb Fein Schwerbt gezogen, obgleih die Praetorianer 
ihm ergeben waren, ohne allen Widerſtand öffneten fih die Al⸗ 
yen und die empörten Heere näherten ſich ber Hauptflabt, Nero 
fand fih von Allen verlaffen. Der Senat ging ſchnell aus fei- 
ner bisherigen Kriecherei in Trog und Verachtung über, Nero 
entſloh aus dem Palaft und flüchtele in die Hofſtätte eines An- 
sehörigen vom Palafle; dort vorbarg er fi und gab ſich mit 
Richuhr Vorl. üb, d. R. G. DIE 13 
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dem hoͤchſten Widerſtreben und mit ungewiſſer Hand eine todi⸗ 
liche Wunde. Über ihn und fein Andenken wurden alle ubg⸗ 
lichen Berdammungen ausgeſprochen, indeß wurde ſeine Leiche 
doch begraben. 


Servius Sulpicius Galba. M. Salvius Dibe 
A. Vitellius. 


Galba rüdte in Rom ein. Hätte er ſich freigebig gezeigt, 
fo hätte er die Gemüther Teicht gewinnen können: er fließ abet 
auf allen Seiten an. Theils befchätte er einige Genoffen Re: 
ro's gegen die Öffentliche Animabverfion, theils flrafte er fir. 
Dann geizte er; Delonomie war gewiß nothwenbig, aber vr 
übertrieb fie, gab den Praetorianern Fein Donaliv und ber 
Truppen mit denen er gefommen war das allerſpaͤrlichſte, zeigte 
den Praetorianern Haß und Mißtrauen und entlkeß benwod 
feine Soldaten dis auf wenige bie er einguartierte. Die Prar⸗ 
torianer waren daher Herren feines Lebens, an zehntnufend 
Mann flark: er Hätte fie vertreiben und becimiren Tollen ats 
Theilhaber der Gräuelthaten Nero's. Der mädhtigfle Diana 
. der Stadt war zur Schande der Zeit M. Salvius Otho, ein 
Mann ohne glänzende Vorfahren, deffen ganze Erſcheinung bloß 
von ber Gunft Nero’s herrührte, ein Petitmaitre der damaligen 
Welt in der allerwidrigften Geftalt, die fi im Aterihinn viel 
Urger zeigte als in ber neueren Zeit, ber Genoſſe vieker Aus: 
fhweifungen Nero’, — Grauſamkeit kam man then wicht imtt 
Gewißheit vorwerfen. Er war reich, anmuthig, was man He 
benewürbig nennt, und hatte die popnläre Art bie auf Die 
Stimmung der Praetorianer den größten Einfluß üben mußte, 
In ihm ſahen diefe alfo auch ben ber ihnen Nero, ben fie im⸗ 
mer mehr zu vermiflen anfingen, erfegen konnte. alba, der 
Thon erfuhr daß bie deutſchen Truppen am Oberrhein unter 
Caecina und Fabins Valens ·ſchwierig wurden und Ton Hi 
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merktunen wollten, ſuchte ſich su Härten durch bie Abeption 
rines ansgezeichnrten jungen Römers, bed Calpurnius Piſo. 
Die Wahl war aber unglüdlich, denn Piſo hatte nichts als 
fein vornehmes Geſchlecht und feine perfönliche Unbeſcholtenheit 
für fh. Wäre Galba nicht altersſchwach geworben, fo hätte 
feine Regierung ganz loͤblich werben können; er hatte aber theils 
durch feinen Geiz die Zuneigung aller Befleren verloren, theils 
weil die Gerechtigkeit durch feine Guͤnſtlinge Binius, Laco und 
Itelus unser feinem Ramen ſchaͤndlich gemißbraudt und kaͤuf⸗ 
Uh gemacht wurde. Diho hatte auf bie Adoption für ſich ge⸗ 

teuer; Galba mochte aboptiren wen er wollte, es wäre fein 
DBerberben geroeien, wenn ed nicht Otho war, und bayı hatte 
der alte Krieger gu viel Liebe zum Baterland, Mit tiefer Si⸗ 
mulation brachte Otho die Praetvrianer babin, fi erftiren gu 
wollen in dem Augenblick wo er fie auffordern würde. Dieg 
deſchah. ‚Die Stadt war damals dans offen, die Praetorianer 
radten in die Stabt und auf's Forum. Galba, der perfdulich 
wit Pifo erſchienen war um zu beruhigen, wurde, che noch bie 
germanifchen Truppen in die Stadt gezogen werben Tonnken, 
niedergeſtoßen und Diho zum Kaifer ausgerufen. 

Der Smat war noch ſo viel werch daß er dieſe Wahl 
verabſcheute: allein enwas Beſſeres war auch durch Bitellins 
den die Qruppen an ben veutfchen Granzen ausgerufen hatten 
wicht zu erwarten, Bitellius war ber bei weitem Pöbelkhaftere 
und Schlechtere son den Beiden. Seine thirriſche Gefraͤßigkeit 
geichnete Ya aus; es iſt anbegreiſtich wie Galba ihm ben Ober⸗ 
beſehl Aber die Truppen in Deutſchland geben kounte. Er hatte 
eine Art Popnlarität duvch feinen. Dater, ber dreimal Comſal 
und auch Conſor war, der em gutmüthiger Menſch gemein fein 
wa ber verworfen durch bie niebrigfle Gchmeichelei gegon 
Gaudius, Abrigens Rianandes Feind, daher Ya Gunſt bekm 
Volle. Dice Gunſt ging auf den Sohn Aber, ber aber fein 
yes Lchen iR tplendfiher Sinninhleit und Genmwinbeit Fin- 
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brachte. Er war ſchon ſieben und funfzig Jahr damals alt, 
man kann aber auch nicht ſagen daß er feine Jugend beſſer 
hingebracht hätte: Caecina und Fabius Valens müflen ihn nur 
augenblicklich haben vorſchieben wollen, dann aber aus dem 
Wege räumen und entfiheiden, wer von ihnen beiden zur Herr⸗ 
ſchaft fommen ſollte. Vitellius war verſchwenderiſch gegen bie 
Soldaten, er ſchmeichelte ihnen indem er ihnen Alles bewilligte, 
während ber alte Galba durchaus nur bad Rothwendigſte her- 
geben wollte. Er rüdte gegen Italien vor; bie Geſchwindig⸗ 
feit mit ber er beranfam zeugt von ber Beweglichleit der rö⸗ 
mifchen Soldaten und von ber. Trefflichleit "der Landſtraßen. 
Otho bildete ein Heer; Bitellius fand an den Gränzen Wider: 
Rand bei den Legionen in Moefien und Pannonien, bie es an« 
maßend fanden daß die beutichen Truppen ihnen einen Kaifer 
aufbrängen wollten. Auf biefe konnte alfo Otho rechnen, eben 
fo auf die im Orient, wo damals noch feine Empörung Statt 
gefunden hatte. Italien war ber mehrlofefte Theil des ganzen 
Staats, nicht viel mehr Truppen ald bie Praetorianer waren 
da, mit ihnen rüdte Otho aus. Caecina und Valens waren 
fon über die Alpen gefommen, ehe Otho mit feiner ſchneil 
zufammengerafften Macht am Bo erfhien. Das erfle Treffen 
war glüdlig für die Othonianer. Run hätte Otho ben Krieg 
in die Länge ziehen follen, ba er viel größere Huͤlfemittel unb 
"weit mehr Geld hatte, auch auf Berfärfungen rechnen Tonnie: 
da entſchloß er fih zu feinem Unglück zu einer Schlacht bei 
Bedriacum in ber Nähe von Cremona, welde nachtheilig aus⸗ 
fill, Noch war nicht Alles verloren, aber Dtho faßte ben Ent- 
ſchluß feinem Leben ein Ende zu machen, und fagte zu den Zu⸗ 
rüdbleibenden, fie follten fi fo gut wie möglich mit dem Sieger 
auseinanderfegen. Man fieht Hierin gewöhnlich bie Handlung 
eines eblen Menfchen, der nicht will daß Blut fliege um feine 
Ehre, auch Tacitus fheint es fo anzufehenz ich fehe darin nichts 
als die Handlung einer im hoͤchſten Grabe effeministen Seel, 
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für welche bie Anſtrengung eines langen Kampfes, das Schwe⸗ 
ben zwifchen Furcht und Hoffnung das Härtefle iſt. Derglei⸗ 
den Charaktere fieht man nicht felten; fo 3. B. laſſen Leute 
bie das Geld fehr lieben doch oft lieber Biel fahren als dag 
fie die Mühe eines großen Procefies übernehmen. Juvenal be⸗ 
trachtet Otho's Handlung eben fo wenig mit Achtung. Tacitus 
hat im Grunde Otho auch nicht höher angefchlagen als er es 
verdient, doch. müflen wir bedenken, baß wenn ein großer Schrift⸗ 
heller eine wahrhaft iragifche Handlung befchreibt, es Leicht has 
Jin Tommen kann daß er. es mit einer Gemüthsbewegung hut 
die von moraliſchem Urtheil himmelweit verfchieden tft. Otho 
harb in feinem ſieben und dreißigſten Jahre, am fünf und 
nennzigften Tage nach feiner Ausrufung. Galba hatte fieben 
oder acht Monate regiert. . 
Bitellius ſetzte fich in ben Bei von Rom und bem fais- 
ſerlichen Palaſt, er nahm nun bie Miene eines Rächer des 
Galba an, während er fi doch felbft gegen Galba empört 
hatte, und Tieß über hundert Praetorianer hinrichten. Übrigens 
sing es, feine perfönliche Verächtlichleit abgerechnet, Anfangs 
sicht. fo fehlimm wie man erwartet hatte. Bald aber (70 n. 
Chr. G.) ward feine Zufriebenheit geftört durch bie Kunde von 
dem Aufſtand der moeftfihen Legionen; dieſe hatten dem Otho 
zu Hülfe kommen follen und wollen, und flanden nun unter bey 
Befehlen eines höchſt ehrgeizigen Tribunen, Antonius Primus, 
Zugleich vernahm er, daß bie forifchen und bie parthifchen Le= 
gionen, jene unter T. Flavius Vespaſianus, biefe unter Lici- 
nius Mucianus, ihm bie Anerkennung vermweigerten, Doc 
diefe beiden letzteren Aufftände waren fern, beide Heere hatten, 
das eine mit den Parthern, das andere mit ben Juden, genug 
zu thun, fie konnten das Land nicht verlaflen, ohne bie Graͤn⸗ 
jen den Einfällen der Feinde bioßzuftellen, Es iſt mir au 
ganz unerflärkich, wie bie Legionen vom Nhein nad Italien 
weggegogen werden Eonnten, ohne daß bie Barbaren herein« 
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brachen. Spuren finden ſich von abgeſchloſſenen Berträgen, aber 
daß fie Vertraͤge ſchließen wollten, if eben unbegreiflich: es 
ſcheint ſich ſeit Caligula ein friedliches Verhaͤliniß feſtgeſett und 
bie Dentfchen alle Luft zum Angriffskriege verloren zu haben. Die 
Gegend zwiſchen Dberrhein und Dberdonau mag wohl üben 
roͤmiſch geweſen fein, obgleih der Pfahlgraben erſt ſpaͤter ges 
zogen if. 

T. Flavins Vespafianus ber bei allen feinen Fehlern als 
ber instauralor rel publicae beirachiei werben muß, war Das 
mals in dem fübifchen Kriege begriffen. Gin ſchwerer Fecker 
haftet auf ihm, der nicht abgewafchen werben Tann, aber font 
find feine Fehler fehr zu entſchulbigen. Der Auffand der Ju⸗ 
den war ſchon unter Claudius durch Mißhandlung umb Ylfays 
pation veranlaßt; ed gibt wenige Kriege Die fo fehr die Auf⸗ 
merffamleit ber Nachwelt verdienen wie biefer, ich würbe ihn 
fehr gern wegen feiner grauenvollen Groͤße ausführtich erzählen, 
aber bie Zeit geftattet ed nicht, auch gehört das Wichtigſte darin 
mehr in die judiſche als in bie römiihe Geſchichte. Ach ver⸗ 
weile auf Sofephus, deſſen Buch bei manden Fehlern ber 
Dirtion zu den intereſſanteſten Geſchichtsbuchern gehört die uns 
aus dem Alierthum geblieben find. Ich zähle es auch neben 
Enefar’s Eommentarien zu ben lehrreichſten, durch das Richt das 
er über römifhe Taktik und Belagerungskunſt verbreitet. Jo⸗ 
ſephus war ein Phariſaeer, deffen kann ex ſich nicht entſchlagen, 
zwar nicht ſo ſchlecht wie die des Evangeliums, aber der pha⸗ 
riſaeiſche Sauerteig iſt auch in ihm, er hat eine unertnägliche 
Nationaleitelkeit um derentwillen er Manches in ber älteren 
Geſchichte verdreht, was man kaum anders als Verfälfchung 
nennen Tann: in feinen Zahlen liegt orientafifche Ruhmvredigkeit, 
fie find ewident unmöglih. Überall fieht man den Morgenlän- 
ber bei aller feiner griechiſchen Bildung, denn bis auf einige 
ſtehende Fehler Schreibt er fehr gut griechiſch. Dean neunt ie 
gewoͤhnlich Flavins Joſcphus, ohne Zweifel Heß er Lätus Fla⸗ 


Berpofauus. Muciaunus. 109 


vins Zoſephijs nach dem Kaifer der ihm Freibeit und Bürger- 
tet gab. 


Beepaſiau Rand nun alfo mit einem ſtarken Heer in Zus 


bauen, bie Juden Teifteten ihm verzweifelten, heldenmüthigen Wi— 
befand, Er war von geringem Geſchlecht, fein Großvater 
hatte fig auerft etwas über die Dunkelheit gehoben; er war 
nicht eitel, Daher wurben ihm Feine berühmten Vorfahren ange- 
bihtet, Er felbft, hamals fechzig Jahr alt, war bie böfen Zei- 
in bed Caligula, Claudius und Nero hindurchgekommen, indem 
er ih Manches Hatte gefallen laſſen müffen, er hatte die Skla⸗ 
verei dev Welt getheilt und bei Veranlaffungen bie Rolle eines 
unfreiwilligen Sklaven fpielen müflen. Als ausgezeichneter Of⸗ 
Beier war er allmählich Hinaufgelommen ohne Mafel der Grau⸗ 
jamfeit und Ungerechtigkeit, was ihm um fo mehr Ehre macht 
da er das Geld fo fehr liebte. Sein Geſchlecht flammt aus 
Lurſia im hohen Sabinergebirge, woher auch Sertorius wars 
da hatte fich der altitaliſche Stamm am veinften erhalten: auf 
Beibe geht Fronto's Ausbrud Nursina durities. In ber römie 
(hen Armee war er allgemein gefannt und geachtet. 

Mueianus in Syrien gehörte zu ben höchften römifchen 
Samifien, ben Riciniern, auch von ben Muciern flammte er; er 
ſah aber ein dag bie vornehme Geburt jetzt nicht mehr von 
Einfluß war, auch war er weihlih, er hatte Tact genug um 
zu fühlen daß er unter Bespafian ſtehe. Sie waren fehr ver- 
ſchieden von einander, und früher gefpannt, jegt bot Mucianus 
dem firengen, harten Vespaſian bie Hand zum Bergleih. Mu- 
tianus hatte, ohne böfe zu fein, die Laſter feines Kreifes ange- 
nommen, er hatte wenig Ehrgeiz und hielt es für gerathener, 
unter einem Kaiſer feiner Wahl zu ſtehen. Vespaſian Dagegen 
wer frei von den Fehlern der vornehmen Welt und hatte niel- 
mehr die eigenthämfichen Tugenden des niederen Standes: er 
hatte Galha anerkannt, nad befien Tode aber kam ihm ber 
Gedanle feihf den Thran einzunehmen, benn er hatte das Des 
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wußtſein dazu tüchtig zu fein. Er brauchte aber gar nicht ſel⸗ 
ber zu entfcheiden, denn Antonius Primus fiegte mit ben moe⸗ 
ſiſchen Legionen über das entgegenftehende Heer der Feldherren 
bes Bitellius bei Cremona. In Rom war au ſchon ber Auf: 
ftand. Hier war ber Bruder bes Vespaſian, T. Flavius Sa⸗ 
binus, Praefect, und fein jüngerer Sohn, Domitianus, gewife 
fermaßen als Geißel. Gegen dieſe war Bitellins Anfangs 
irritirt, dann erſchreckt und wollte capituliren, beſonders nadh der 
Schlacht bei Eremona war er ganz milde; als fi aber nad 
ber andere Symptome zeigten, wandte er ſich wieder und wollte 
fie verhaften. Sie flücdhteten auf das Eapitolium, biefed wurde 
eingenommen, und ging zum zweiten Mal nah Sulle in Flam⸗ 
men auf, Domitian rettete fein Leben mit genauer Noth. In 
Rom war völlige Anarchie. Wenn damals Jemand vom Thron 
herabfteigen wollte, konnte er fein Leben nicht retten, weil e6 
Feine Klöfter gab wie in ber byzantinifhen Zeit. Die vespa⸗ 
fianifhe Partei, die fih allmählich bildete, ſtaͤrkte fih durch bie 
Erfolge des fiegenden Heeres, und dieſes rüdte unaufhaltfam 
gegen Rom vor, wo nun bie unfinnigften Exceſſe auf beiden 
Seiten vorgenommen wurden. Die Sieger befamen Rom ohne 
Vertheidigung in ihre Hände und Bitellins warb ermordet. 


T. Flavius Bespafianus Titus Domitianus. 


Unter diefen Umſtaͤnden bemeiſterte ſich Domitian, ein ſehr 
junger Menſch im Anfang der zwanziger Jahre, der Gewalt in 
Abweſenheit feines Vaters, der ältere Bruder Titus blieb in 
Judaea zurüd, Vespaſian Fam aber noch lange nicht nah Rom. 
In dieſer erften Zeit fielen noch fehr viele Grauſamkeiten vor, 
mehr aus yerfönlicher Race, ald aus Partetrürfichten. Ves⸗ 
pafian felbft hatte fehr viel Gutes, aber feine Partei war um 
nichts beffer ald bie entgegengefeute, wie in ben Testen Jahren 
bes Dreißigjährigen Krieges, wo die fchwedifchen, franzöfifchen und 
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kaiſerlichen Heere gleich ſchlecht und verheerend waren. Die 
traurigen Begebenheiten biefer Keinen Menfchen find wunder⸗ 
voll von einem fehr großen Mann erzählt, der jedoch keinen 
dieſer Männer zu feinem Helden macht. 

Vespaſian Fam fehr fpät nah Rom, was viele ſchlimme 
Folgen hatte; Rom war inzwifchen unter ber Herrfchaft eines 
hoͤchſt ſittenloſen und tyrannifchen jungen Mannes, der fich jegt 
ſchon eben fo zeigte wie fpäter. Einige unter den Senatoren, 
befonders ein Dann der aber nicht in feine Zeit bineinpaßte, 
Helvidius Priscus, ließ fih zu einer ganz intempeftiven Fronde 
gegen bie Regierung hinreißen, ein Unglück für ihn, für Bess 
yafian und für das Reich. Unter dieſen Umſtaͤnden entwidelte 
fih auch in Gallien eine Stimmung deren Symptome fich ſchon 
fräher gezeigt hatten. Schon unter Kaiſer Tiberius war ein 
Aufftand der Aeduer unter Julius Sacrovir ganz unfinniger- 
weife geweſen; nachher kam ber des Binder, in welchem fich eine 
nattonalgaflifche Gefinnung zeigte, und wahrſcheinlich um die⸗ 
fer willen ließ Virginius Rufus ihn ermorden und fein galfifches 
Heer zerfireuen, was biefer Handlung einen moralifch böfen 
Anftrich gibt. Der Tod des Binder muß als ein Ereigniß be⸗ 
trachtet werben das die nationale Gefinnung bei den Galliern 
niht beruhigte fondern nur noch mehr anfeuerte. Wir haben 
überall von dem Zufland Gallien's unter den Römern gewiß 
ganz und gar Feine abaequate Vorſtellung; es iſt nicht anders 
möglich als daß das Land ſchon feit Caeſar's Zeit in Blüthe 
geweien fei, von dem füblichen Ballien iſt es gewiß. Alle un- 
fere Kenntniß von Gallien befchränkt fih auf die wenigen Er- 
wähnungen in ber Gefchichte und auf bas was bei Plinius und 
Strabo darüber vorkommt; biefe Beiden aber reden nur von 
den Civitates, erwähnen aber bie Heineren Drte gar nicht und 
Iaffen uns ohne Nachricht über den inneren Zuftand berfelben. 
Hier erfennen wir biefelben bloß aus dem Anfang von Tacitus 
Erzählung, ſonſt kommen fie in der Gefchichte gar nicht wieber 
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vor bis zum Cube bes druten ashunberig, woräber bir Häg- 
lichen Seripteres historiao Augusiae berichten, bie Itinerarien 
geben au nur wenige Drie an einigen Banbfwefen. Daher 
ſieht Gallien auf unferen Karten aus wie ein neuangebautes 
Land mit wenigen Stäbten, das if aber nur eine Wirkung der 
zufälligen Lirfache daß die Nachrichten fo bürftig find. Der 
Drient dagegen Tommi von der macedoniſchen Zeit bis in bas 
fünfte, feste Jahrhundert ununterbroden in ber Geſchichte vor, 
daher find die Karten von NKleinafien und Syrien voll vot 
Giäbten. Gallien ift unter den Römern ein fehr angebautes 
Hart bewohntes Rand. geweſen, man findet in Frankreich an vie 
Jen Orten Ruinen yon Städten von großer Bedeutung, bevem 
Namen ganz unficher ober gar nicht befannt if, So hat man 
vor Kurzem in ber Nähe von Mumpelgard prächtige Ruinen 
von einem Ort gefunden ber wahrfcheinlih nur in ginem Iti⸗ 
nerarium, und auch da nur mit zweifelhaften Namen vor⸗ 
kommt; bie Ausgrabungen bei Balenciennes und in ber Ror⸗ 
manbie und anderswo zeigen Städte von großem Umfang und 
offenbar von großer Bepoͤllerung. Dan müßte zur Perpoll⸗ 
Rändigung der alten gallifden Geographie fih an bie Urkun⸗ 
ben aus ber meropingifchen und carelingifchen Zeit halten, wo 
die Orie lateiniſche und galliſche Namen yon altem Uriprung 
hatten: denn da wurden die Stäbte nicht neu erbaut, denn ep 
mar eine Zeit ber Zerstörung. Damals nun war bie Bevölfe- 
sung Gallien's burg die cimbriſchen Kriege beinahe vertilgt, 
dann durch Caeſar von Neuem ſchwer Beimgefucht: feit hun⸗ 
dert und zehn Jahren aber war Friede, in folder Zeit muß 
bie Population in einem fo gefegneten Band ſich verdoppelt unb 
verdreifacht haben, Denſelben Wohlſtand wie in Fraukreich 
barf man nieht in den germaniſchen Begenben längs dem Rheine 
annehmen, fo wie fie gewiß auch in ber Cultur weit hinter 
ihnen zurädfianben: fie waren dem eigentlichen Deutſchland fehr 
aͤhalich, hatten ſtarke Bevoͤllerung, viele Dörfer, aher Gtäble 





Bespaflauns. Wnfbanb des Ginilis. 208 


ah gar nie. Die Bevoͤllerung berfelben if ſehr mis Unvocht 
in Gallien gerechnet worben, fie ifk durchaus beuifch feit Cae⸗ 
far, wahrſcheinlich auch ſchon viel früher, fie hat nie zu Gal⸗ 
Ken gehört, außer politifch unter ben Mömern. Es Hatte ſich 
eine Graͤnze zwifchen den Römern und Deuifchen, wahrfcheins 
lich durch Verträge, feftgefeut, dad Laub zwiſchen Band und 
Waat, die ingula Balavarum die ben Römern unierikänig war; 
ed Ing roͤmiſche Befauung ba, fie hatten aber doch noch nicht 
die roͤmiſche Cultur angenommen. Bon biefen Batavern ging 
der Aufſtand bes Eivilis aus, und verbreitete ſich über bie 
deutſchen Provinzen bes römifchen Reiche und über Frankreich, 
bie Lingoner traten an die Spitze. Die Empörung mar ſehr 
vefährtich, die beutfhen Voller auf dem rechten Rheinufer er⸗ 
Härten fi hafür, die einen rühriger, bie anberen Fäffiger, nur 
hinderie fie ihre Theilung und Spaltung, vielerlei Eiferſucht 
und Kleinlichkeit. Die. römifchen Feldherren dagegen Banden 
ihnen mit Entſchloſſenheit entgegen. Noch weniger Einheit als 
wmier den Deutſchen gegen einander war unter Deutſchen und 
Galliern; weit näher noch als fie ſtanden fih Gallier und Rö⸗ 
wer, da Die vornehmen Gallier römifche Sprache angenommen 
hatten unb römiſche Sitten bei ihnen allgemein berrfchten. Wie 
ber Aufſtand endigte, wiffen wir nicht: genau, denn Kacitug’ 
Siforien brechen gerabe bier ab: daß fie unterlegen find, falgt 
son felbſt aus dem nachherigen Zuſtand, und eine Erwähnung 
des XRiphilinus fagt ed auch ausdrücklich. Domitian make 
fh, noch ehe Vesopaſian ankam, ben Befehl in dieſen Begen- 
ben an, aber an der Unterwerfung ber Empörer hatte er kei⸗ 
un Theil, Diefe warb non den ’Kelbherren feines Vaters voll- 
führt, 


Bespafian regierte über neun. Jahre unb feine Regierung 
wor durchaus wohlihaͤtig. Es iR. ſchwer über ihn zu urthei⸗ 
im, da Taeitus und fehlt: Suetonius iſt als Gharalierınaler 
fpr ſchlecht, feine Urtheile find eben fo werihles.wie bie har 
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Soriptores historise Augustae, er iſt gar nicht zum Geſchicht⸗ 
ſchreiber berufen. Er if ein gelehrier Mann, ſchreibt nicht 
übel, aber ex hat gar Seine Überſicht; die früheren Zeiten find 
befier von ihm genrbeitet, weil er da Bücher vor ſich hatte, 
oßne Bücher konnte er aber nicht viel machen, biefe Zeiten bie 
er felbft eriebt ober von denen bie fie erlebt hatten gehört hat, 
find gerabe die fchlechteren. Sein Wert fällt gewiß vor die 
Erfcheinung von Tacitus' Hiftorien: hätte er dieſe vor ſich ges 
habt, fo Hätte er die Anarchie nach Nero's Tode nicht ſo ſchlecht 
befchreiben können; es muß eine Jugendarbeit fein, nicht aus 
ber Zeit wo er Gabinetsfecretär bei Hadrian war, Wir find 
fehr fchledt daran, fo wie durchgehends bie Materialien zur 
Kaifergefchichte fehr ſchlecht find : hätten wir Dio, fo wären wir 
geborgen, wir haben aber bloß ben matten Auszug bes Kiphis 
linus. Wir könmen und daher nur an einzelne Züge halten. 
Suetonius Iobt Bespaftan und erzählt Dabei Geſchichten die 
das Rob entweber aufheben oder nicht aufbehalten werben muß- 
ten, weil es leere Gerüchte waren: vergleichen wir Beides, ſo 
wundern wir ung mit Recht, wir find baber über Einiges un- 
gewiß. Ausgemacht können wir Kolgendes annehmen: Bespa⸗ 
kan war ein Dann dem das höhere Beiflige, ein Her; im Bu⸗ 
fen, wie es Trafan hatte, fehlte, aber ein vecht vorzügliche 
Mann in der Zeit in welcher er lebte, ein vechtfchaffener, ge 
vechter Mann, befonders negativ, er erlaubte ſich feine Tyrannei, 
nur einzelne Erpreffungen werben erwähnt, Seine Sitten wa- 
zen fo unbeſcholten wie man fie damals nur immer erwarten 
fonnte. Nach dem Tode feiner erfien Gemahlin lebte er in. ei- 
ner Gewiffensehe mit einer Frau niederen Standes, der er aber 
alle Ehren einer rechtmäßigen Frau zufommen ließ und mit ber 
er glüdlich lebte: fie muß -auch eine ausgezeichnete Frau gewe⸗ 
fen fein. Er hatte Widerwillen gegen bie Schlemmerei und bie 
entfeglich gemeine Verfchwenbung ber Küche bie unter ben Ro⸗ 
mern fo verbreitet geworben war: ber Luxus hatte ſich vor⸗ 
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gäglid auf überlabene und mit unfinuigen Koſten ausgerüſtete 
Gafmähler geworfen. Bespafian abte hatte feine alten einfa⸗ 
den Neigungen unneränbert beibehalten, feine Regierung durch 
Beifpiel und durch den lauten Ausbrud des Unwillens biefer 
Lebensart entzogen, und brachte dadurch eine Reform im römischen 
Reben hervor bie hiſtoriſch merkwürbig iſt. Nie ift diefe Praf- 
ferei unter den Römern wieder fo berrfchend geworben wie in 
der Zeit vor Vespaſian; im vierten Jahrhundert fand fie fih 
nah Ammian's vortrefflicher Schilderung unter den Großen 
wohl. wieder ein, bie Wurzel aber hat Vespaſian ausgerottet. 
Er segierte den Staat mit großer Sorefalt und Gewiſſenhaf⸗ 
tigleit, ſtellte alle Berfhwenbung ein und bradte Orbnung in 
bie verwirrien Finanzen, er zeigte fein Mißtrauen gegen bie 
Statthalter und half and auf ber anberen Seite ben Provin⸗ 
zen gegen die Statthalter. Rur bie Gefühle einer feineren 
Seele waren ihm fremd, er that nichts für das Jutellectnelle 
and hatte Antipathie gegen die Gehüldeten und Philofopben, 
gegen die Männer die etwas Anderes waren ald eigenttiche Ge⸗ 
(haftsmänner; biefe hielt er für überfläffig, und war fogar 
feindfelig gegen fie geftimmt. Helvidius Priscus ber perſoͤnlich 
und intellectuell, dem’ &ei und ber Bildung nach gewiß zu ben 
erſten Männern Rom’s gehörte, befannte fich zur ſtoiſchen Phi- 
Infophie. Die römifchen Stoifer hatten eine nicht zeitgemäße 
Beimiſchung von Republicanismus, welche eine unverzeihliche 
Petulanz hervorbrachte bie zu nichts Gutem führen konnte; Hel⸗ 
vidius verkannte das Gute an Vespaſian und überließ ſich ei⸗ 
ner ganz unnügen Oppoſition. Darin ift er nicht zu entſchul⸗ 
digen, das Übelfie aber war daß Bespafian’ fo feindſelig gegen 
ihn wurbe daß er ihn hinrichten ließ, es iſt das edelſte Blut 
des römifhen Staats das er bier vergoß. Sonft hielt er fi 
vein yon Blut, bei anderen Gelegenheiten fogar, wo er nicht 
fo provocirt war, zeigte er fih.im Grunde milde, Auch war 
er dankbar, Mucianus und Anderen fah er fehr viel nad. 


> 
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Antonius Primus verlor auch das deben, aber vrrbient m 
hatte bie Revolution für Veopaſſan gemadt um bama bas rö- 
miſche Reich ſelbſt gu beherrſchra, und. ba ihm das nicht ge 
lang, confpiririe er. Beſonders wirft Gudton dan Vespaſtan 
feinen Gel, vor, Davon wiſſen wir aber gar nuht ob es wahr 
iſt. Er ſoll gefagt haben, ber Staat bebürfe qeadriagentis 
miles um ſich zu erhalten, d. i. zweitanfend Millionen Tpaiet, 
das fcheint ganz undentbar; denkt man Th ſelbſt alle Länder 
des damaligen Staats fo blähend wie jest Italien umb Fran 
teich, fo ſcheint es faum möglich daß eine ſolche Summe auf 
gebradpt werben fonwie, Auch laͤßt ſich nicht einfehen wu 
mom fie brauchte, bei einer Armee von ungefähr wiermalfen- 
derttanfenb Mann, obgleich biefe einen drrifachen Sold, tiglih 
einen Denar, erhielt, Die Zahl ik unmoglich richtig. Freilich 
bat er vis! auf Bauten verwandt, aber das Banen gehört bob 
nicht zu den rigentlichen Bebärfniffen bes Staates. Unter Beb- 
paſiem find in Nom amd anberewo fehr große Werke aufge 
führt worden, und nicht bloß unentbehrliche ſondern auch fohe 
die durch ihren Glanz dad Weich auf ewig zierten, wie das 
Cdloſſeum und der Kriedenstenpel: das widerſpricht feiner ser- 
ditiissina avaritin, ſolche Thatfachen ſind den irelbote dee 
Suetonius entgegenzuſtellen. Bespaften farb ae tthdigeieg- 
tem neun und ſechzigſten Jahre. 

Die eigentliche Regierung hatte unter ihm ſein Sohn &- 
106 geführt, Der als er aus Jeruſalem zunddiekmet das peri 
und dreißigſte Jahr erreiche hatte: Beöpafian fühlte Seinen Oe⸗ 
ruf Dafür, Titus mag un Vielem was von Tngeredktigfeien 
m DVespaften's Negierung vorkam Schw gewifen fein, wie 
fondeubar auch der Eontvaſt zwiſchen ſeiner eigenen Legierung 
und dieſer Verwaltung erſchelnen mag; vor feines Waters Tode 
war er ehe unbeliebt, man ſah auf Im uk weit Furcht und 
Angſt. Was foäter un ihm gerahmt warde, fo daß man ihn 
‚Selicirö goncris hamani geitdunt hat, war din Graihbe. feine 
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große Terchiltät, es ſcheint der Wanfch in ihm geweſen zu fein, 
feine Umgebungen dur Freigebigleit zu erfreuen, fie zu ber 
fhenfen ; dazu brauchte ex die von feinem Water, ber fi bie 
Finanzen vorbehalten Hatte, zufammengefparten Schaͤte. Es iſt 
nicht leicht ein Regent für bie römische Welt wahrhaft wohl- 
thaͤtiger geweſen als Bespafen. Zu Bespaſian's fhömen Ei⸗ 
genſchaften gehört bie Offenheit feines Charakters, daher er dem 
Vtas Hölfig traute, ihn zum Praefecius Praetorio machte und 
ihm einen Theil der Regierung gänzlich uͤberließ: das if gar 
nicht im Sinn der orientalifchen Fürften, bie ihren Söhnen im- 
mer aufs Höcfte mißtrauen. Atus war Teinesweges populdr;z 
einige zewaltihaͤtige, auch guaufame Handlungen werben ihm zu⸗ 
geſchrieben, fo daß Eaerina der unter den Vitellianern eine große 
Rolle fpielte auf feinen Befehl niebergefoßen wurde. Doc 
ſollen die Bewelſe einer Verſchwoͤrung gegen das Haus des 
Vespaſicra ſich bei ihin gefunden haben. 

Die Beforgniiſſe vor Titus wurden wahrend feiner Regie⸗ 
hg nicht gerechtfertigt, mit der Thronbeſteigung wandte ſich 
Fin ganzes Weſen um, und der herrſchende Zug in ſeinem 
Bien ward Wohlwollen und Freundlichkeit, was man einem 
Zürflen immer viel Höher anreihnet als alles Andeve: ein Färft 
Ian ie Feine Yflichten vergeffen, wenn er nur gegen feine 
Umgebungen gütig if. Sein Bater war unendlich fparfam ges 
weien, Dagegen war Titus generös, in verſchwenderiſch; jener 
hatte nur auf große Gebäude viel Gelb verwandt, er hatte 
Rom hergefiellt, die unfinnigen Gebäube des Nero, befonders 
Dad goldene Hans, verändert. und das ungeheure Eoloffenm ge= 
baut, dem Zwecke nach allerdings traurig aber chen nach bem 
Sinne bes römifchen Pöhels, Die Weihe des Coloffeums er⸗ 
debte Beopafian nicht, erſt Ditus beging fie: die Verſchwendung 
dabei hat nicht die alte einfache Größe, fonbern wie in ber 
ganzen Kaiſerzeit, ſogar ſchon in ben letzten Zeiten ber Republik, 
etwas Fratzenhaftes und Widerliches. Göthe Hat Yarüber eine 
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fehe habſche Bewertung in ber Farbenlehre '). Sogar Weiter 
mußten als Gladiatoren bis auf den Tob Tämpfen. Aber dar- 
auf erfiredte ſich Titus’ Menfchlichleit nicht. 

Seine Regierung war äußerlich volllommene Ruhe, und 
in Rom fehr große Behaglichkeit, aber durch Unfälle ungläd- 
Hd. Es ereignete fih ein ungehenrer Brand in ber Stabi, 
und bie Kataftrophe von Hereulanum und Pompefi, wo ber 
Veſuv, der feit ber Zeit der griechifchen Anfieblungen ruhig ge: 
weſen war, auf einmal zu fpeien anfing, — uns zum Glüd. 

Die Liebe zu Titus war um fo entfihiebener als man ſich 
über Domitiau gar nicht täufchte. 

Domitian war ein böfer Sohn und ein böfer Bruder und 
hat unläugbar Bater und Bruder nad dem Leben getrachiet, 
befondere dem Bruder, und biefer hat fih nie an ihm zu raͤ⸗ 
chen gefucht und ihn mit Zutrauen behandelt. Domitian ger 
hört zu ben Menfchen, von denen man zu verächtlich denft, weil 
fe böfe find. Es mag wahr fein, was man ihm vorwirft, 
baß er Keigheit im Kriege bewiefen, obwohl au das probler 
matifch iſt; daß feine unendliche Eitelfeit auch Teine entfprechen- 


den Thaten hervorbrachte ift wahr; feine Graufamfeit, feine 


Falfchheit Teiden gar Teinen Zweifel, aber man barf ipu doch 


nicht zu tief herabſetzen. Er war ein fehr gebilbeter Mann von 


1) Nagel. Werke Br. Kill. &. 88: „Die Römer waren ans einem en⸗ 
gen, fittlicgen, bequemen, behaglichen, bürgerlichen Iukand zur großen 
Breite der Weltherrſchaft gelangt, ohne ihre Beſchränktheit abzulegen. 
— — Aus eben diefer Quelle läßt fi ihr Lurne herleiten. Unge 
Slldefe Menfchen, die zu großem Bermögen gelangen, werden ſich bei’ 
fen auf eine Lächerliche Weife bedienen; Ihre Wollüfe, Ihre Pracht, Ihre 
Perfchwendung werden nngereimt und übertrieben fein. Daher denn 
auch jene Luft zum Seltfamen, Unzähligen uud Ungehenern. Ihre 
Theater, die fi mit den Zuſchauern drehen, das zweite Wolf von 
Statuen, womit die Stadt überladen war, find wie der fpätere Folofr 
fale Napf, in welchem ber große Fiſch ganz gehalten werben follte, 
alle Eines Urfprangs; fogar der Übermuth und Die Grauſamkelt iheer 
Tyraunen läuft meiftens auf's Alberne hiuaus,” 
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entfhiedenem Talent in der Litteratur; ſchon Rutgerfins hat 
bemerkt, daß die dem Germanicus zugefchriebene Paraphraſe 
der Phaenomena bed Aratus von Domitian ft, er hatte als 
Kaifer den Namen Caeſar Germanicus angenommen, weil die⸗ 
fer Name vornehmer war als ber flaviſche. Daß es nicht der 
aboptirte Sohn bes Tiberius fein kann, iſt Mar aus ber Weife 
wie der Dichter feines Vaters erwähnt, den er als Herrfcher 
und apotheofirt anführt. Ich glaube, das Gedicht if in ber 
Zeit des Titus gefchrieben, es ift in Hinficht ber ganzen Be- 
handlung fehr vefvectabel, wenn glei der Stoff dürftig iſt: 
mag auch Duintilian zu viel fagen in bem was er über Do- 
mitian redet, fo iſt wohl die Übertreibung fllavifh und ganz 
im Curialſtil bed Despotismus, er hat aber Doch gewiß nicht 
ewwas ganz Elendes aus bloßer Schmeidhelei Ioben wollen. 
Domitian hatte Sinn für die römifche Litteratur, ber wohlthä- 
fig geworden iſt: er fliftete die große Penfion für Nhetorif bie 
Quintilian bezogen hat, er errichtete ben Agon Eapitolinus, wo 
Gedichte gekrönt wurden, in biefer Zeit nahm baher bie rö- 
miſche Litteratur wieber einen großen Umſchwung. Nicht allein 
daß Tacitus jebt jung war, und ber jüngere Plinius, fo viel 
man auch an ihm tadeln mag, heranwuchs (mie er fehrieben 
viele gebildete Leute feiner Zeit): Statius iſt aus biefer Zeit, 
defien Silven zu dem Anmuthigften gehören was wir ang 
dem römifchen Altertbum haben, und Juvenal, der auch zu den 
größten Geiftern gehört, aber den Domitian auf den Tod haßte. 
Man fieht aus Domitian’s Gedicht, daß er dem falfchen Ge— 
ſchmack entgegen war, er hat Statius gefränft, aber darin bürs 
fen wir nicht ſowohl Parteilichkeit fehen als ein richtiges Ur— 
theil: Statius ift groß in feinen Heinen Gedichten, fie gehören 
su den ächten Gebichten welche die rechte Farbe bes Landes an 
ſich tragen, man Tieft fie beſonders gern wenn man fie in Italien 
fie. Seine Thebais aber ift ein Faltes, geſchmiedetes Gedicht, 
Niebuhr Vorl. ũb.d. N. ©. III. 14 
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befand ans tiefen Sümpfen. Weiter hinunter nad Preßburg 
zu wohnten theils galliſche, theils beutfche Bölfer. Bon Do- 
mitian’d daciſchen Kriegen haben wir nur hoͤchſt verworrene 
Erzählungen, Ziphilinus und Zonaras übergehen das Detail 
ganz. So viel willen wir, daß bie Römer wenigſtens einmal 
eine große Niederlage erlitten und daß bie Dacier Moefien be- 
festen. Doc wurden folhe Kriege, auch wenn glädlich ge- 
führt, doch immer mit ber Länge ber Zeit dieſen Voͤllern ge- 
fährlich, und Decebalus ſchloß daher einen Frieden unter For⸗ 
meln die uns bemüthigendb fcheinen; das beweift aber nicht viel, 
da die überhaupt in Kriegen gegen bie Nömer Sitte war. 
Domitian fonnte nun den Namen Dacieus annehmen, und nad 
großen Verluſten im Triumph nah Rom zurüdlehren. 

Seit diefem Feldzuge brach Domitian’s Graufamleit mehr 
und mehr durch. rüber waren fchon einzelne Maͤnner hinge- 
richtet worden aus Verdacht oder weil fie ihm verhaßt waren; 
auch war ein Auffland unter L. Antonius Saturninus in Ger- 
mania superior, d. i. Elfaß und Schwaben bis an bie Limiteg, 
ausgebrochen; dieſe Gegenden waren mit römifchen Truppen be- 
dedit und Saturninus Tieß ſich vonihnen zum Kaiſer ausrufen, warb 
aber von 8. Appius Marimus befiegt und büßte mit dem Le⸗ 
ben. Domitian’s Graufamleit lag innerhalb der Gränzen bes 
menfchlihen Weſens, anders wie die des Galigula und bee 
Nero. Laligula war wahnftnnig, Nero nahe daran, fie waren 
Thiere, ihre Oraufamfeit war, wie Ariftoteles fagt, zaga pr- 
os, für dergleichen reichen die Regeln der Moral nicht aus, 
es find Entartungen der menfhlichen Natur ſelbſt. Domitian's 
Graufamfeit war bie eines grundböfen Menfchen, entflanden aug 
menſchlichen Trieben, aus Neid, Schabdenfreube, Bosheit: Hab⸗ 
ſucht war nicht dabei, das ift vielmehr etwas Morgenländifches, 
Im damaligen Senat waren Männer, würdig bie Freunde dee 
Agricola und Taritus zu fein: Herennius Senerio hatte das 
Leben des Helsidius Priscus, Arulenus Ruſticus das des Pae- 
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tus Thrafen gefchrieben. Diefe Schriften waren mit warmem 
Herzen gefchrieben, Maternus u. 9. waren au Schriftfteller, 
vielleicht nicht frei von Derlamation: bie Literatur aber hatte jett 
wieder einen wirklichen Inhalt, und dieſer Inhalt eben belei- 
bigte den Tyrannen. Da entflanb die entfegliche Claſſe der 
Delatoren, deren Schilderung zu bem Intereſſanteſten in Pli⸗ 
nius’ Briefen gehört: fie waren anderer Art als die Delatoren 
unter Tiberius. Diefe Menfchen werden mit Recht von Seiten. 
der Moralität verabfcheut, aber es waren Menfchen von Ber: 
fland, zum Theil von gar nicht geringem Verſtand. Die Menge 
unter Tiberius war viel ſchlechter als damals, alfo auch die 
Schlachtopfer, die Weiber waren noch ganz ſchlecht wie wir aus 
Juvenal fehen: die Männer waren durch die lange auegeflan- 
dene Noth flärker und beffer geworden. Domitian war fogar 
zugegen bei ben Delationen, die Delatoren waren geiftreiche, 
gebildete Leute von ber guten Gefellfchaft, aber von infamem 
Charakter, die ihre Talente gegen ebenfalls ausgezeichnete, aber 
edle Leute wandten. Die Zeit war entfeglich, fie verfloß, wie 
Tacitus fagt, in flummen Grauenz der Einbrud ben fie auf 
ein großes Gemüth machte ift unübertrefflich gefchilbert im Ein: 
gang des Agricola und der Hiftorien. 

Beſonders entfeglih waren Domitian’s brei letzte Jahre. 
Wäre fein Wüthen nur gegen bie Edlen gerichtet gewefen, fo 
hätte er fortleben können: aber er wandte fih aud gegen bie 
Schlechten von wilder Art, gegen praetorianifche Officiere und gegen 
feine Gemahlin Domitia, die er beleidigt hatte und bie ihn be= 
leidigte. Da bildete fi die Verſchwörung und er warb von 
ben Öfficieren der Praetorianer nicbergeftoßen. 

Er Hatte das Forum Pallabium neben dem Forum Augu⸗ 
ſtum gebaut und bafelbft Regierungs- und Gerichtshöfe ange- 
legt; noch ift ein Theil von der Mauer und ber Halle als 
Andenfen jener Zeit erhalten. Auch fonft hat er manche glaͤn⸗ 
zende Gebäude errichtet. 
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M. Coccejus Nerva. M. Ulpius Trajanus. 


Die Geſchichte des Nerva und des Trajan gehört zu de—⸗ 
nen die uus verhältnißmäßig am unvollfommenften befannt find, 
obgleich diefe beiden Kaifer die Römer durch ihre Regierung 
fo fehr erfreut haben, obgleich es eine Zeit der großen römi- 
ſchen Litteratur ift und fo viele andere Denfmäler aus berfel- 
ben uns erhalten find. Tacitus hat offenbar diefe Zeit nicht 
befchrieben, er fagt er habe fie fih für fein Alter aufbewahrt, 
um ſich zu entſchuldigen daß er eben nicht bie gleichzeitige Ge⸗ 
ſchichte ſchrieb, da er fie gewiß nicht unbedingt loben Fonnte. 
Trajan hat ſelbſt Diemoiren gefchrieben, beſonders über die Ge- 
fhichte des daciſchen Krieges: aber Fein Schriftfteller von ir- 
gend einem Namen hat diefe bedeutende Geſchichte ſich erwählt. 

Rerva war tief in den Sechzigen, ein ehrwürdiger Con⸗ 
fular und Senator: wie feine Proclamation gekommen, wiſſen 
wir nicht; er warb proclamirt und vom Senat mit großer Freude 
empfangen, von den Praetorianern warb die Wahl angenom⸗ 
men. Er erklärte fih über die Grundfüge feiner Regierung 
und blieb ihnen treu; er veformirte aber mit Borficht, denn er 
war alt und getraute fich nicht viel zu unternehmen ober bie 
Praetorianer zu provociren, daher er fo wenige von den De- 
Iatoren firafte die unter Domitian ein Fluch der Menfchen ge- 
weien waren. Dieß gab vielen Ehrenmännern Anftoß und Ber: 
druß, und vielen Böfen Muth; das Gefühl bes gegenwärtigen 
Wohlbefindens ward getäufcht dur das Bewußiſein daß alle 
jene Männer noch am Leben und in Amtern waren und einmal 
wieder fhäblich werben koͤnnten. Diefe Schwaͤche Nerva's hatte 
zur Holge, daß diejenigen welche die Zeit Domitian’s fortfegen 
wollten ihren Einfluß im Senat dazu gebrauchten und fih Al⸗ 
les erlaubten. Junius Mauricus fagte daher bei einer Mahl 
jeit des Kaiferd, als die Rebe von dem Tode eines Delatord 
war: Ja wenn er noch Tebie, jo würde ihm nichts geſchehen, 
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fondern er würbe unter uns fein“)! Der Praefect Casperins 
forderte die Soldaten auf, Die Mörder des Domitian von Nerva 
zu fordern; er weigerte fi, fie ergriffen fie aber mit Gewalt 
und zwei wurben aufs Schrecklichſte mißhandelt, dann zwangen 
fie noch den Nerva es im Senat gutzubeißen ?). Nerva fühlte 
feine Schwädhe und fiel auf baffelbe Mittel wie Galba, um 
fein Alter zu ftärfen: aber er wählte glüdticher als jener, er 
aboptirte Trajan. ⸗ 

Hispania Baetica war jet ſchon ganz latinifirt, und es 
wurde da nur lateinifch gefprochen, wenigftens in ben Städten, 
eben fo wie Weſtpreußen und Schlefien germanifirt find. Sta= 
lica, in der Nähe von Sevilla, war dafelbfi eine ber früheſten 
Niederlaffungen, entftanden durch römifche Soldaten ber Sci⸗ 
pionen, die da mandes Jahr zugebracht hatten, endlich ba 
blieben und mit den Spanierinnen Kinder zeugten; die Stadt 
warb als Colonte ober Municipium zweiter Art conflituirt und. 
wurde ſehr blaͤhend. Sie war bie Geburtsftadbt Trafan’s und 
Hadrian’d, Trajan's Gefchlecht gehörte zu den angefehenften. 
M. Ulpius Trajanus war ber Sohn eines ausgezeichneten Mans. 
nes, ber Vater war fchon unter Nero in ber römifhen Armee 
zu hohen Würden gelommen und allgemein geachtet, der Schn 
ſelbſt in Domitian’d dem Kundwerben der Tugend fo ungün« 
Rigen Zeiten bemerkt und geehrt. Kine glüdlichere Wahl Hätte 
Nerva gar nicht treffen können, fie wurde fogar von den Prae⸗ 
torianern mit Refpect und Freude angenommen, Damals war 
Trajan in Rom, er ging aber bald nah Deutfchland, fein 
Hauptquartier war in Coͤln. Unfere Kunde vom damaligen 
Deutſchland ift fehr mangelhaft, das Verhaͤltniß zu den Römern 
war noch immer auffallend frieblih. Der Name eines Dris 
auf der Mititärfiraße vom Main nach Augsburg, Arae Flaviae, 
beweiſt daß, wahrfeheinlid unter Domitian, die Römer diefen 


») Plin. Ep. IV. 22. A. d. H. 
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sinus imperii ſchon in Beſitz genommen haben. Mag ber Pfahl⸗ 
graben, der vom Weſterwald anfing, dann über Lahn, Tau- 
nus, Main bis an die Altmühl ging, damals fchon angelegt 
fein oder nicht, die Gegend war jedenfalls den Römern unter- 
thänig. Freie deutſche Stämme wohnten nur in Sranfen, Ober⸗ 
pfalz, Heflen und Weftphalen; Schwaben war unter Auguſtus 
und Tiberius noch nicht in römijcher Gewalt, die friefifchen 
Stämme waren unter Tiberius unterworfen aber nachher wie⸗ 
der frei. Unter Nerva war in Schwaben ein Tleiner Krieg, 
deſſen Spur nur in einer Inſchrift die von der vieloria Suevica 
redet fich findet. Die Gränzen ber einzelnen Bölfer ſieht man 
am beutlichftien in Zacitus’ Germania, man fieht wie fie ein: 
auder unberührt ließen. 

Nerva regierte nur anderthalb Jahre und flarb 98 n. Chr. 
G., im ſechs und fechzigften Jahre, Das Reich war fo feit ge- 
gründet daß Zrajan, obgleich er abweienb war, ruhig das rö- 
miſche Reich als Erbfchaft von Eöln aus antreten konnte und 
erſt im folgenden Jahr nad Rom Fam, allentbalben wurbe ihm 
gehulbigt. Sept zeigte er gleich feine Tüchtigfeitz er griff die 
Boͤſewichter an die Nerva gefihont hatte, einige wenige büßten 
mit dem Leben, die allermeiften wurden auf bie Klippen bes 
mitteländifchen Meeres verwiefen: noch fühner war, baß er die 
Praetorianer die an den Miffetbaten Theil hatten zur Verant⸗ 
wortung zog und die Hädelsführer hinrichtete. Daburch wurbe 
fein Reich völlig befeftigt. Seine Reformen waren milde, er⸗ 
ſtreckten fich mehr auf einzelne Perfonen, er verminderte bie 
Abgaben, erließ befonders den Landfchaften die erhöhten Straf⸗ 
feuern, und muß vortreffliche Ordnung in den Finanzen ein⸗ 
geführt haben, da Habrian nad ihm fo ungeheure Summen 
zu erlaffen fand. Während er fo die Laften der Welt erleich- 
terte, hatte er nicht nur zu Foflfpieligen Kriegen Geld ſondern 
auch zu den koſtbarſten Werfen, er war nie in Gelbverlegenheit. 
Das Detail feiner Aufmerkfamkeit für die Provinzen und auf 
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die Grundfäte feiner Berwaltung können wir aus bem zehnten 
Bud der Briefe bes Plinius Fennen lernen: die guten Kaifer 
mäßigten bie Willfür der Statthalter dadurch daß fie felbft von 
allem Borgefallenen Kenntniß nahmen. Zu Trajan’s Glüd ge⸗ 
hört daß fein Vater in einem frifchen Alter noch manches Jahr 
die Erfolge feines Sohnes erlebte und fih an feiner Glorie er- 
freute; ein fo fohönes Familienverhälmiß war in ber römifchen 
Welt noch gar nicht geſehen worden. Er war mit einer vor⸗ 
trefflihen Yrau, Plotina, verheirathet aber kinderlos, Das Lob 
biefer Frau überwiegt ganz und gar die einzelnen Erzählungen, 
die wahren Slatfchereien ähnlich ſehen. Ebenfo war feine Schwe- 
fer Marciana fehr adhibar, eine wahre Matrone. Und biefen 
beiden Frauen iſt gewiß eine bedeutende Verbeſſerung ber rö« 
mifchen Sitten zu verdanken: fett Livia hatten, mit Ausnahme 
der Gemahlin Bespafian’s, die ald Freigelaffene gar nicht er⸗ 
fcheinen Fonnte, die Kaiferinnen fhrediih auf Die Sitien ge⸗ 
wirkt. Die öffentlihe Impudenz, die ganz eigentlich Ton war, 
hörte auf. 

Trafan’s eigentliche Neigung war Krieg und große Werke. 
Dieß war nach den Berhältnifien des Reichs vielleicht gar nicht 
zu tabeln. indem er die Böller und die Heere befchäftigte, gab 
ee der Zeit einen höheren Ton; wenn ein folches Univerfalveich 
in Frieden beſteht, muß Einſchlafen und Erftarrung erfolgen. 
Trajan’s Kriege und Siege waren für das römische Reich wohl- 
thätig, nur mußte man ſich fragen: wohin fol ed gehen? man 
mußte immer weiter, und daran zeigt es füch, wie unglücklich 
ſolche Weltherrfchaft ift. 

Sein erfler Krieg hatte eine nach roͤmiſchem Gefühl ge= 
rechte Urſache. Domitian hatte Friede mit Decebalus gefchlof- 
fen unter ber Bedingung einen Tribut zu zahlen; dieſen Tri- 
but fchaffte Trajan ab. Da fih Decebalus mächtig fühlte, 
erflärte er ben Krieg im Jahr 101. Decebalus’ Reich umfaßte 
Siebenkürgen, die Gebirge der Moldau und Wallachei, vielleicht 
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aud die Ebenen der Wallachei und Oberungarn's: in ben Ebe⸗ 
nen der Moldau und Beſſarabien's herrfchte.er wahrfcheinlich über 
Sarmaten; die Graͤnzen laſſen fi) nicht genau beflimmen. Dieſes 
gewaltig flarfe Land ward von einem höchft Friegerifchen, freien, 
gebildeten Volk bewohnt, befien Fürft es würbig war, ben Tra⸗ 
jan gegenüber zu fliehen. Der Krieg bauerte drei Jahre, bis 
Trajan dur Eroberung ber Hauptflabt Decebalus zum Frie⸗ 
den zwang; bie Bedingungen biefes Friedens find une voll- 
Eommen aus der Säule befannt, bie römifchen Gefangenen und 
Überläufer mußten ausgeliefert werben, Derebalus eine große 
Kriegsſteuer zahlen, — was ihm nicht ſchwer wurde, da Da⸗ 
eien reich an Silber if, — er blieb aber ale unabhängiger 
Fürf in feinem Reihe. Ein Paar Jahre nachher brach aber 
ber Krieg wieder and, der Friede war drückend, bie fchweren 
Laften deſſelben zeigten ſich erft nach dem Abſchluß, die Inſo⸗ 
ken; der römischen Statthalter machte den Zuſtand unerträglich; 
er gereute bie Dacier und Rom erllärte den Krieg aufs Neue. 
Dercebalus fam um, und im zweiten Feldzug warb Dacien zur 
Provinz gemacht, was es bis anf die gothifchen Zeiten blieb. 
Im Inneren des Landes wurden eine Menge römifche Colo- 
nieen angelegt, 3.3. in der Hauptſtadt Zarmizegethbufa unter 
dem Namen Colonia Ulpia, befonders in Siebenbürgen und ben 
Grbirgen der Moldau und Wallachei, in ben Ebenen findet man 
feine Spuren. Unb fo feft ſchlug die römifche Herrihaft Wur- 
zel, daB noch gegenwärtig nad den mannigfaltigften Werhfeln 
die Wallachei eine aus dem Lateinifchen corrumpirte Sprache 
redet, obgleich Rom fie nur hundert und funfzig Jahre be 
herrſchte. Übrigens erfireden ſich die Wlachen weiter bis an 
den Pindus in Macebonien und zwifchen Epirus und Griechen: 
land hinein, es iſt ein räthfelhaftes Voll, Aus den vielen Rui⸗ 
nen und Snfchriften fiept man daß Dacien ein fehr bluhendes 
und gebildetes Land war, 

Sept folgten ein Paar Jahre der Ruhe, die ihn gewiß nicht 
glüdlih machten. Er nahm daher die Gelegenheit wahr daß 
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ber parthifhe König den König von Armenien, das unter zweis 
felhafter Souverainetät von Rom und Parthien ftand, abſetzte 
und einen Angehörigen auf den Thron erhob. Trajan ergriff 
die Waffen, kam nad Armenien und empfing die Huldigung 
bes von den Parthern eingefesten Könige Parthamaſiris. Da⸗ 
mit begnügte er fih nun, Diefer König fam in fein Yager und 
lieg fih von Neuem durch ihn belehnen, wie man es wirflid 
nennen kann. Doch feste Trajan den Krieg fort; Schabe daß 
wir die Geſchichte dieſes Krieges nicht ausführlich Fennen, er iſt 
gewiß wie bie daciſchen Kriege rei an großen Thaten, bie 
Natur fette ihm ungeheure Schwierigfeiten entgegen. So viel 
ſcheint Har, dag Trajan Armenien zur Baſis feiner Operatio⸗ 
nen machte und gegen den unteren Tigris vorbrang. Hier er⸗ 
oberte er nicht nur Seleuria fondern auch Kiefiphon, bie Haupt⸗ 
Habt des Königs der Könige, und kam bis an den Ocean, d. h. 
bis an ben perfifhen Meerbufen. Entweder empfand er hier 
die Schwierigfeiten die ſich feinem Lieblingswunſch, das- ganze 
perfifche Reich zu übermältigen, entgegenfegten, oder es ging ihm 
wie fo manchem großen Feldherrn ber ben Krieg aus Luſt 
nur um bed Krieges willen führt, daß er müde ward und 
dachte, er Fönnte es immer wieder aufnehmen, Se ging es 
Napoleon, und dieß rettete die Welt: der Krieg warb ihm zus 
weilen fatal, er wollte dann einige Monate in Paris ruhen und 
ſchloß Frieden, um ben Krieg fpäter wieder anzufangen; es war 
feine Luſt, Die Leute fich wieder eiwas erheben zu laſſen, und 
fie dann erholt und gefräftigt aufs Neue deſto glorreicher zu 
fhlagen. So ſah auch Trajan fih veranlaßt, den Partbern 
ben Krieden zu geben, nachdem er ihnen zuvor einen ihrer Kron⸗ 
prastendenten Parthamaspates zum König gegeben hatte. In⸗ 
dividuell verbienen die Parther wenig Achtung, fie waren Bar⸗ 
baren, ihre Eultur Batten fie nur durch bie griechifchen Städte 
erhalten: erft mit den Saſſaniden erhob ſich Perfien gewaltig, 
Damals hatten die Parther in den verfchiedenen Ländern Unter- 
fönige, der König zog mit feinem Hoflager von einem zum an- 
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deren und Tieß fih von ihnen ernähren, feine eigentliche Reſi⸗ 
den; aber war Ktefiphon. 

Noch aber konnte Trafan fich nicht entfihließen, was er thun 
follte. Er ging damals mit der Eroberung von Arabien um, 
ans Inſchriften und Münzen und dem was vorher nicht geme- 
fen können wir fagen, daß er Arabia Petraca an der öftlichen Küfte 
des rothen Meeres hinunter bis zum Meerbuſen von Afaba, ja 
bis Medina, wo nicht einfchließlich Medina, zur römifchen Pro- 
vinz machte und bie Huldigung der arabifhen Stämme zwi- 
fhen Euphrat und Syrien annahm. Er hatte fi von den 
Parthern im Friedensfchluß auch die Hoheit über Osroene, Me: 
fopotamien und Kurbiftan einräumen laflen, Edeffa wurde eben- 
falls dem Reich einverleibt., So behielt er ſich die Baſis zu 
einem künftigen Krieg vor, gerade wie Napoleon, gewiß hatte 
er die Abficht, wenn er lebte, die Gränze bie an Indien zu 
führen, oder wenigftens die ‚Eroberung feinem Nachfolger zu 
überlaffen. 

Nubien zwischen Aegypten und der oberen Katarakie if 
auch unter Trafan unter die römifche Herrſchaft gelommen und 
hundert funfzig Sabre geblieben ; ferner warb wohl damals Fez⸗ 
zan, zwifchen Tripolis und ber Stadt Bornu am Niger rö- 
mifch, was Die Infchriften zu Gharma bezeugen. 

Während Trajan fi nicht entfchließen Fonnte den Orient 
zu verlaffen, hielt er ſich auch eine geraume Zeit in Cilicien auf, 
und hier in Selinus, bag fpäter Trajanopolis hieß, erkrankte er und 
farb im ein und fechzigften oder vier und fechzigften Sabre ſei⸗ 
nes Lebens (117 n. Ehr.). Seine Aſche warb nah Nom ge- 
bracht und dort in einer goldenen Urne unter ber großen 
Triumphfänle beigefegt. In den legten Monaten feines Lebens 
hatte er Habrian aboptirt, oder Plotina breitete das Gerüdt 
davon aus, was ohne allen Zweifel ein Glück für Rem war; 
denn wenn auch Habdrian in feinem fpäteren Leben traurige 
Dinge that, fo war das bie Folge feines körperlichen Zuſtandes 
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die Niemand ahnden konnte. Er war ein naher Verwandter 
Trajan's und hoͤchſt tuͤchtig. 


Kunſt und Litteratur unter Trajan. 


Trajan's Gebäude gehören zu den Werfen auf die nicht 
bloß die Topographie Rom’s Rüdficht zu nehmen hat, fondern 
bie der Geſchichte angehören als große Thaten. Apollodorus 
von Damaskus ift fein großer Baumeifter, fein Bild habe ich 
die. Freude gehabt zu entdeden, es ift ein griechifch gefleideter 
Dann wie er dem figenden Kaifer eine Zeichnung in einer Rolle 
überreicht: ed befindet fih auf den Basreliefd des Bogens bee 
Conftantin, beffen oberer Theil auf die allerfinnlofefte Weiſe 
von dem Bogen des Trafan genommen if. Die Kunft hatte 
in ben alten Zeiten ber Republif durch etrugfifche Künftler etrus⸗ 
kiſche Vollkommenheit, vor dem erften punifchen Kriege blühte 
auch die Malerkunſt in Rom; darauf folgte nachher die Nach⸗ 
ahmung des Griechifchen, worüber wir nicht beftimmt urtheilen 
können; unter Augufus fing der Gebrauch des Materials an 
zu enifcheiden, doch war der Stil noch großartig, man wollte 
durchaus Marmor flatt des guten anfpruchlofen Steine aus 
ber Gegend: im Tempel des Mars Ultor find die Säulen alle 
von Marmor. Sonft baute Auguflus im Ganzen auch noch 
viel Großes von einheimifchem Stein, und das erhielt ſich auch 
noch bis auf Claudius. Mit der Zeit aber nahm der Geſchmack 
für fremde Marmorarten immer mehr überhand, man baute mit 
phrygiſchem, numidiſchem und anderem Marmor. Unter Nero 
herrſcht griechifche Architektur mit marmornen Säulen, ber Stoff 
ift ganz vorberrichend, was in der Baukunſt vollends ſinnlos 
if. Mit Ausnahme des Coloſſeums find alle Gebäude aus ber 
Zeit des Titus und Domitian gefünftelt, fein ausgearbeitet, aber 
charakterlos, der Eindruck der Größe ift verloren. Unter Trajan 
fommt die Baufunft wieder zu Glanz und Ehre, das verbanft 
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man biefem Griechen; neu geftaltet arbeitet fie mit den Schäßen 
bes ganzen ungeheuren Reiche, daher es nie darauf anfam, ob 
ed einige Millionen mehr koſtete ober nicht. Trajan baute ober 
vollendete herrliche Landſtraßen, pflafterte die Via Appia von 
Capua bis Brunduftum mit Bafalt, trodnete die pontinifchen 
Sümpfe aus fo weit fie fih austrodnen laſſen, baute ben Ha⸗ 
fen von Centumcellae (Civitavechia); man mußte fih ſchon 
überzeugt haben daß die Tiber bie Häfen von Oſtia und Por— 
tus unaufhaltfam verfchlemmte. Er baute Bäder für die war- 
men Duellen von Civitaveckhia, errichtete den Molo und Hafen 
von Anfonaz denn bie tyrrbenifchen Seeftäbte waren ganz zer⸗ 
ftört, ohne daß wir wüßten warn es gefchehen. Seine größten 
Gebäude find in Rom, das Forum Ulpium und barauf bie 
Eolumna Cochlis. Der quirinalifhe Hügel erftredite fich mit 
feinem Fuß bis beinahe gegen das Sapitolium bin, biefer Fuß 
wurbe in einer außerorbentlihen Ausbehnung über hundert vier⸗ 
zig Fuß abgetragen (das Maaß habe ich vielleicht nicht ganz 
genau im Gebädhtnig "), diefe Höhe bezeichnet nun die Säule. 
Sein Zwed war, die abminifirativen Behörden auf feinem 
Forum zu placiren. Das Forum Ulpium war, wie fdhon das 
Forum Augufti, nicht mehr ein freier Plag, ein folder bätte 
jest gar Keinen Sinn mehr gehabt; mit Bekimmtheit wiffen 
wir, daß das Finanzdepartement und was dazu gehörte feinen 
Platz daſelbſt hatte: bag Ganze war wie eine Stabt von Pa- 
läften, In der Mitte war die Säule, ummwunden von einer 
Dorfiellung ber beiden daciſchen Kriege Trajan's in Basrelief. 
Obgleich dieſe Basreliefs von Blig und Feuer gelitten haben, fo find 
fie doch noch ganz herrlich, Die Kunft des Basrelief war damals auf 
ihrer Höhe, es iſt nollendeter Geſchmack darin, die Figuren ha⸗ 


) 105 Balmen, nach Platner in Bunfen’s Beſchr. d. Stadt Rom HI. 1 
©. 289. 10 Palnıi = 98 parlfer Linien. — Bol. übrigens über dies 
fen Punct Platner und Urlichs' Befchreibung Rom’s, Stuttg. u. Tüb. 
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ben auch hiſtoriſchen und antiquarifchen Werth, fie zeigen uns 
Baffen, Rüftungen, Kleidungen, Gebäude, von denen wir fonft 
nichts wiffen würden. Inwendig iſt eine Treppe durch die man 
bis oben hinauf fleigtz unten ein Gewölbe, worin bie Aſche 
Trajan's ruhte: davon ift jest nichts mehr zu finden; oben auf 
fand die bronzene Statue Trajan's, die in den Zeiten der Bar- 
barei abgenommen und von Sirtus V. durch eine Statue des 
b. Petrus erfegt if. Um das Forum herum find durch die 
franzöſiſche Aufräumung zwei ungeheure Gebäude in ber Weife 
von Baſiliken zum Borfchein gefommen, deren Pracht ſich gar 
nicht befchreiben Yäßt, unter anderen find Kußböden vom fhön- 
ſten numidifhen Marmor darin. An den Eingängen bes %0- 
rum haben zwei ZTriumphbögen geftanden, bie wir nur aus 
Münzen fennen; e8 mag fein daß Conſtantin einen diefer bei- 
ben Bögen geplündert und ein Stüd davon auf feinen Triumph⸗ 
bogen hat fegen laſſen. 

Unter Hadrian find auch koſtbare Gebäude errichtet wor⸗ 
den, z. B. der Tempel der Benus und Roma, aber er hatte 
unglüdficherweife feinen Geſchmack, folgte feiner eigenen Laune 
und wirkte daher nachtheilig. Aus ber Zeit des Antoninus 
Yins haben wir Ruinen die ſchon viel weniger fchön- find, und 
unter M. Antoninus bleibt von der Sculptur nur nod bie 
Kunft des Bronzegufies übrig, feine bronzene Statue iſt vor⸗ 
trefflich, die Eculpturen am Bogen des Antonin ſtehen aber 
weit hinter denen aus der Zeit des Trajan zurüd, Auf dem 
Trinmphbogen bed Severus zeigt ſich ein ganz entfeglicher Ver- 
fall, jelhft Die Proportionen werden vergeflen, man fann nicht 
mehr zeichnen. Man macht der Ausbreitung des. Chriſtenthums 
mit Unrecht den Bormwurf, die Kunft verdrängt zu haben, allein 
fie war ſchon vorher geftorben. 

Trafan’s Zeitalter war aber aud) eben fo groß in der Lit⸗ 
teratur. Tacitus fteht allerdings ganz allein, er iſt eine von 
den mächtigen Seelen bie feine Gefchöpfe der Zeit find. Aber 
auch die mächtigften Geifter erfahren den Einfluß ber Zeit, 
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die Zeit beftimmt fie, gibt ihnen Beranlaffungen, aber fchafft 
fie nit. Es iſt vergebens zu fragen: wer iſt Tacitus' Leh⸗ 
ver? ihn lehrte der Schmerz ber Zeit. Seine große Seele 
warb durch die Zeit Domitian’d ſchwer getroffen, auf ben 
Schmerz; der Gegenwart folgte unter Nerva und Trafan eine 
erfrifhende Periode. ine erfte Ausgabe des Agricola if in 
ber Testen Zeit des Domitian von ihm gefchrieben, was er in 
bem heillos entftellten Anfang des zweiten Capitels fagt; meine 
Emendation ift mir unzweifelhaft): nachher hat er die Schrift 
überarbeitet. Man fieht bier die ganze Größe des Mannes aber mit 
ber Schwierigkeit der Darftellung kaͤmpfend; die Urfache ift ein 
entfhiebener Widerwille gegen Breite, ein Streben nad Ges 
drungenheit ohne alle Affectation, der Wunſch nur bie Gedan⸗ 
fen in größter Kürze auszubrüden ohne Worte zu verſchwenden 
bei großem Gebanfenreihthum. Dieß herrfcht bei Tacitus am 
meiften in feinen früheren Schriften, im Leben des Agricola 
und in’der Germania, er bat feine großen Bücher fehreiben 
wollen, fondern nur kleine Schriften, und doch bie ganze Scil- 
berung feines Gegenflandes darin aufnehmen, bie ganze Fülle 
feiner Gebanfen follte doch dem Fünftigen Lefer vorliegen. Das 
eigentliche Werk feines Lebens, woran er fpäter trat, offenbar 
auch fpäter als an die Germania, find die Hiftorien, fie find 
das Vollendetiſte was wir von ihm kennen; hätten wir fie ganz, 
fo würben wir ihn darin durch alle Töne der Gefchichte hin- 
durch geben ſehen. Da drängte er nicht zufammen, fonbern er- 
zählte weitläufig und ausführlih. Es ift Fein Grund zu be= 
zweifeln, daß biefe Hiftorien alle die dreißig Bücher umfaßten 
welche der h. Hieronymus angibt. Nachdem er dieſes Werk 
vollendet hatte, fchrieb er die Annalen hinzu, um eben bie 
7 N. lie nämlich für laudati essent, capitale fuisse — laudati ca- 
pitales fuissent, und vorher c. 1 für at mihi nune — at mihi 
nuper in der Abhandlung: Zwei klaſſiſche lateiniſche Schriftfteller des 
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Kaiſerzeit feit Bollendung und Befefigung bes Principats nad 
beendigter Komoedie der republicanifchen Formen vollſtaͤndig 
abzuhandeln. Diefe fehrieb er gedrängt, nur einzelne Partieen 
berausbebend; je näher er ben Hiftorien fam, deſto ausführli⸗ 
cher muß er geworben fein, bei den legten Zeiten Nero's war 
er gewiß ſchon eben fo ausführlich wie in den Hiſtorien. Ta⸗ 
citus iſt nicht ſchwer zu verftehen, wenn man fich erfi einmal in 
ihn bineingedacht hat: wenn über feine und Salluſt's Pretiöfi- 
tät und Manierirtheit geklagt wird, fo-ift das verächtlich. Ver⸗ 
gleicht man das bewundrungswürdige Ebenmaaß bei Tacitus 
und Salluft mit Livius, fo fieht man daß fie für ihre Zeiten 
weit mehr Meifter im Schreiben waren als Livius; wenn die⸗ 
fer ih an's Raifonniren gibt, wie in ber Vorrede und in ber 
Stelle über den Triumph des Cornelius Coffus im vierten 
Bud, fo ift das unendlich viel ſchwerer ald irgend eine Stelle 
des Tacitus. Livius will da furz fein und if unverſtaͤndlich, 
die letztere Stelle ift das Schwierigfte was ich in der guten la⸗ 
teinifchen Profa kenne; wo er nicht das Streben nah Kürze 
hat, iſt er ganz Leicht. 

Neben Tacitus, der ganz außerordentlich daſteht, (wie Aeſchy⸗ 
Ins und Sophofles, wie mander Iyriiche Dichter, wie unter 
unferen beutfchen Profaifern Leffing feinen Gleichen findet,) deſ⸗ 
fen Außerordentlichkeit die Zeit aber nicht erfannte, fo daß fie 
gern gleihfam zu ihrer eigenen Beruhigung eine Dienge ande- 
rer Leute neben ihn fegte, nannte man damals ben jüngeren 
Plinius: feine Briefe find pfychologifch zur Kenntniß des menſch⸗ 
lihen Geiſtes Höchft intereffant. Er war einer der gutmüthig- 
ſten Menſchen aber ungeheuer eitel; vor dem Publicum hatte er ein 
Gefühl von gewaltiger Größe und Elaffieität: Tacitus hat er im 
Gefpräh mit Freunden gewiß getabelt und feine Mängel be= 
dauert, in feinen Briefen gegen ihn aber ift er voller Demuth 
und macht ſich unendlich Fein, eben damit Tacitus ihm gewo⸗ 
gen fein und ihn verherrlihen folle: das Publicum nenne ihn 

Niebuhr Vorl. ũb. d. R. ©. III. 15 





228 Der jüngere Plinius. Florno. 


und Taritus immer zuſammen, er fühle aber wohl wie unend- 
ih hoch Tacitus über ihm ſtehe. Seine Briefe find höchſt lehr⸗ 
reich und geben uns ein unfchäsbares Bild der Zeit, wir er- 
fennen in ibm felber einen wohlthätigen nützlichen Mann, der 
von feinem großen Vermögen einen fehr guten Gebrauch mad, 
einen guten Adminiftrator, aber nie ohne kindiſche Eitelfeit; er 
erzählt feine Wohlthaten feinen Yreunden immer im hoͤchſten 
Vertrauen, und biefe Briefe werden nachher herausgegeben. 
Dennoch if er ein Mann von viel Berfland und Geift, er hat 
die auffallendſte Ähnlichkeit mit den pariſer Schriftflellern im 
achtzehnten Jahrhundert, und ganze Phrafen in ihm find gleich⸗ 
fam von ſelbſt franzöfifh, wie der verſtorbene Spalding richtig 
bemerft hat. Er läßt fich daher kaum in’s Deutfche, aber ganz 
vortrefflich in’ FSranzöfifhe überfegen. Man fieht aus biefen 
Briefen dag ſich damals eine currente Münze von Berftand ges 
bildet hatte, eine natürliche Folge in einer Zeit der eine YFüle 
von bedeutenden Männern vorausgegangen iſt, eine Menge von 
Gedanken werben Gemeingut und Befig der ganzen Generation, 
ein Ton, von einem Mann wie Tacitus angefchlagen, hallt lange 
nad. Dazu Fam, daß es eine Zeit bes Wohlbefindens und der 
Heiterkeit nad großer Bellommenheit war. Das Ganze war 
dabei auf einen Punct der Mittelmäßigfeit gefommen, und bie 
felben Leute wären unter anderen Umſtänden wahrſcheinlich ſehr 
wenig gewefen. Wir fönnen fie etwa nach Florus beurtheilen, 
ber ein Zeitgenofie Trajan’s war. Die ältere Geſchichte lag 
fhon fo weit hinter ihnen, daß man nur allgemeine Begriffe 
davon haben wollte. Das Buch ift ganz ein Buch der Zeit, 
nnausftehlich Teichtfertig, von entfeglicher Geſchmackloſigkeit und 
Unfunde der Verhältniſſe. 

Bor Trajan war bie griechifche Litteratur feit langer 
Zeit erftorben, unter Augufus war Dionyfius von Halifar- 
naß als Kritifee und Gefchichtfchreiber Meifter, unter Ti 
berius Strabo ald ein praftifch hiſtoriſcher Kopf trefflich. Aber 
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biefe find ganz einfam. Inter Domitian fing bie griechifche 
gitteratur an, ſich herzuſtellen durch bie Ahetorenfchulen, Die ei⸗ 
nen anderen Charalter annehmen, Dio Chryſoſtomus von Prufa 
it wirftich ein Schriftfieller von ungemeinem Talent, beflen Re⸗ 
den großentheild wehmüthig machen durch bie Geringfügigfeit 
des Stoffes den fie behandeln. Überall if eine vortreffliche 
Eprade, ein rein gewonnener Atticismus, ben er mit bewuns 
dernswerther Meifterfehaft beherrfcht; ein Liebenswürbigeres Ge⸗ 
müth gibt es nicht, er ift nicht eitel wie ein Ahetor und doc im 
Bewußtfein feiner Kraft. , Er war ein unaffectirter Platoniker, 
lebte mit feiner ganzen Seele in Athen, das vergangene Athen ift 
für ihn Die ganze Welt, worüber er Rom und die Herrfcher vergißt. 

Auf ihn folgt Plutarch von Chaeronea, befien iebenswür« 
digfeit Ieber Tennen und wärbigen muß, befien Fehler als Hi⸗ 
forifer und ſchwache efleftiihe Philofophie man leicht genug 
erfennt. Dennoch ift nicht zu fagen, wie viel wir ihm verdans 
fen, man kann ihn nur mit dem höchften Vergnügen leſen. 
Seine Sprache iſt weit unvollfommener als bie des Dio. 

Durch diefe Beiden bob die griechifche Litteratur fih wie⸗ 
ber: obgleich fie feine Nachfolger gehabt haben bie ihnen gleich 
famen, fo fann man doc von Ihnen eine neue Aera beginnen. 
Die eigentliche alerandrinifche Literatur muß man mit dem Tod 
bed Eratofibened unter Ptolemaeus Euergetes fchließen, das 
Zeitalter von Ariſtarch bis auf Dio ift eine Zwifchenzeit bie 
einen rechten Charakter bat. In Rom murde unter Augufius 
eine fchlechte griechifche Ritteratur vorherrſchend, die griechischen 
Abbes (Spracpmeifter) verderbten den Geſchmack wie- bie fran- 
zoͤſſſchen den unfrigen im vorigen Jahrhundert: Livius fleht wie 
ein großer Mann in biefer Zeit, Dennoch ift das Vorherrſchen 
des Griechiſchen, das Feine Litteratur mehr hat, Rom's Verberb 
bie in Seneca’s Zeit, neben welcher aber bie Sophiſtik noch 
bergebt. Dann kommt Duintilian als Herfleller des reinen 
Gehmads in der römifchen Ritteratur, von ihm bis auf Ta- 
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Satan war vermuhlt mat der Schweilertedhier Trajan’d, der 
Tower er Narctuna, und dadurch war feine Wahl veranlaßt. 
Scon ma NMoung em Treaian Vie Feem der Mboption bed 
adrian Uernleo, taz ie aichts Boͤſes; auf feinen Fall war 
dx Saut wen Yen Biten Traian's, Alled dentet barauf hin. 
La tus Neen Ye Nachkommen gejagt, es fei ungewiß, 
Sy 0:4 Xa Siem er zu dem böfen Fürften zu reinen fei; 
x Nu Staꝓanteiten xerũbt die einen böfen Flecken auf fein 
aluaira mern, aber auch unendlich viel Gutes geſtiftet. Ent: 
Qui: man ader dieſe Sraufamfeiten durch den Gemätbezu- 
Anl mern cr dur ſeine legte Krankheit verfiel, fo if feine 
Neyurung 'ür die römiihe Welt fo wohlthätig geweien wie 
um me. Kein Für vor ihm hatte ſich ald Kaifer des gan- 
un demiſchen Reiche betrachtet, fondern nur ald Sonverain von 
Na Nr dochſtens von Stalien, in den Provinzen beſchränk⸗ 
un ve ich auf die Sorge für das Militär; ſelbſt unter Trajan 
war das einigermaßen der Fall. 

Hadrian bat eigentlih gar feinen Krieg gehabt, höchſtens 
Beine Brünzfriege, auch Unruhen der Mauren, die aber fehr 
Kal zeitlie wurden. Alm Frieden zu erhalten, gab er zuerſt 
unter ken römifchen Kaifern den Gränzuölfern Subſidien. Bon 
Daime Eroberungen behielt er nur Dacien, bie Eroberungen 
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gegen die Parther gab er auf. Seine zwei und zwanzigſaͤhrige 
Regierung war frei von einer namhaften Calamität; eine ſei⸗ 
ner erfien Handlungen war, daß er 900,000,000 Seftertien 
(45,000,000 Thaler) rüdftändige Abgaben erließ, ob den Uns 
tertbanen direct ober den Telonen, iſt unausgemittelt. Yür bie 
Geſchichte des römischen Finanzſyſtems ift noch viel zu thun, 
für die der Grundſteuer hat Savigny Bortreffliches gegeben. 

Hadrian dehnte feine Wohlthaten über alle Gegenden bes 
römifchen Reichs aus: er bereifte die Provinzen yon ben Waſ⸗ 
ferfällen Aegypten's bis zu der ſchottiſchen Graͤnze, es if wohl 
feine Provinz, die er nicht befuchte. 

Der Aufftand der Juden in Cypern und Cyrene, wo fie 
ſehr zahlreich wohnten, war fehr heftig; fie hatten ihn fchon 
vorher verfucht, jegt aber wurde er mit gränzenlofer- Wuth durch 
Barkochba geführt; bie Juden kämpften mit dem größten Muth, 
nur um fich zu rächen, da ſie doch wußten Daß fie untergehen müßten. 
Die fiämmtlichen Refte ber unglüdlichen Nation in Palaeftina wur⸗ 
ben audgerottet big auf die Samaritaner, Serufalem ald Mi 
Iitärcolonie unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufge- 
baut, welcher Name fih merkwürdig bis heute erhalten hat, 
denn die arabifchen Schriftfteller nennen die Stadt nit Jeru⸗ 
falem, fondern die heilige Stadt ober Ilia. Kein Zube durfte fich 
ihr nur in fo weit nähern daß er ben Berg Moriah fehen Tonnte. 

Beim Durhwandern ber Provinzen hat Habrian alfent= 
halben Werke, geichaffen. In Britannien zog er die Mauer 
gegen die Calebonier zum Schuß für die Provinz, bie nun 
ſchon anfing fih zu romanifiren, wo aber dad galiiche und 
kymriſche Element ber Bevölferung fi) ebenfalls erhielt. Haupt- 
fählih aber war Athen, das er. enthufiaftifch Tiebte, und Grie- 
henland überhaupt der Gegenfland feiner Wohlthaten: er 
ſchmuͤkte Athen mit Werken, wie fie feit Periffes der Stadt nicht 
gu Theil geworben waren, vollendete das Olympieum, erbaute 
ein Theater und eine ganze Nenflabt, und nahm fogar bie Würbe 
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eitus iR ein neues claffifches Zeitalter. Aber dieſe Zeit hat 
feine Dauer, das Briechifche hebt fih wieber und frappirt die 
Römer aufs Reue; unter Hadrian wird die griechiſche Sprade 
wieder vorherrſchend, bie Gebildeten fehrieben ganz allgemein 
Griechiſch; unter den Antoninen iſt Alles graecifirt, der Ge⸗ 
ſchmack verändert fidh, die archaeslogifhe Luft am Beralteten 
und das Graecifiren wirb ganz vorberrichend. 


Hadrianus. T. Antoninus Pius M. Aurelius 
Antoninus, 


Habdrian war vermählt mit der Schweftertochter Trajan’s, ber 
Tochter der Marciana, und dadurch. war feine Wahl veranlaft. 
Selbſt wenn Plotina dem Trafan die Form ber Adoption bed 
Hadrian unterfchob, that fie nichts Boͤſes; auf feinen Fall war 
die Wahl gegen den Willen Trafan’s, Alles deutet darauf hin. 
Bon Habdrian haben die Nachkommen gefagt, es fei ungewiß, 
ob er zu ben guten oder zu ben böfen Kürften zu rechnen fe; 
er hat Granfamfeiten verübt die einen böfen Flecken auf fein 
Andenfen werfen, aber auch unendlich viel Gutes geſtiftet. Ents 
ſchuldigt man aber diefe Grauſamkeiten durch den Gemuͤthszu⸗ 
Rand worin er durch feine letzte Krankheit verfiel, fo ift feine 
Regierung für die römifche Welt fo wohlthätig gewefen wie 
faum eine. Kein Fürft vor ihm hatte ſich als Kaifer des gan⸗ 
zen römiſchen Reichs betrachtet, fonbern nur als Souverain von 
Rom oder hoͤchſtens von Italien, in den Provinzen befchränf- 
ten fie fih auf Die Sorge für das Militär; ſelbſt unter Trajan 
war das einigermaßen der Kal. 

Hadrian hat eigentlich gar feinen Krieg gehabt, höchftend 
fleine Gränzkriege, auch Unruhen der Mauren, bie aber feht 
bald geftilt wurden. Um Frieden zu erhalten, gab er zuerf 
unter ben römifchen Kaifern den Graͤnzvolkern Subſidien. Bon 
Trajan's Eroberungen behielt er nur Darien, die Eroberungen 


Hadriauus. Stenererlaß. Aufftaud der Juden. 229 


gegen die Parther gab er auf. Seine zwei und zwanzigſaͤhrige 
Regierung war frei von einer namhaften Galamitätz eine ſei⸗ 
ner erfien Handlungen war, baß er 900,000,000 Seftertien 
(45,000,000 Thaler) rüdftändige Abgaben erließ, ob den Un⸗ 
tertbanen birect oder ben Telonen, iſt unausgemittelt, Fur bie 
Geſchichte des römischen Finanzſyſtems ift noch viel zu thum, 
für die der Grundſteuer hat Savigny Bortreffliches gegeben. 

Hadrian dehnte feine Wohlthaten über alle Gegenden bes 
römischen Reichs aus: er bereifte die Provinzen von den Waf- 
ferfällen Aegypten's bis zu der ſchottiſchen Gränze, es iſt wohl 
feine Provinz, die er nicht befuchte. 

Der Aufftand der Juden in Cypern und Cyrene, wo fie 
ſehr zahlreich wohnten, war fehr heftig; fie hatten ihn ſchon 
vorher verfucht, jegt aber wurde er mil grängenlofer- Wuth Durch 
Barkochba geführt; die Juden kaͤmpften mit dem größten Muth, 
nur um fich zu rächen, da ſie doch wußten daß fie untergehen müßten. 
Die fämmtlichen Refte der unglüdlichen Nation in Palaeſtina wur 
den audgerottet bi auf die Samaritaner, Serufalem als Mi- 
Iitäreolonie unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufge- 
baut, welcher Name fih merfwürbig bis heute erhalten hat, 
denn die arabifhen Schriftfteller nennen die Stadt nicht Jeru⸗ 
falem, fondern bie heilige Stadt ober Ilia. Kein Jude durfte ſich 
ihr nur in fo weitnäbern daß er den Berg Moriah fehen konnte. 

Beim Durchwandern ber Provinzen bat Hadrian alfent= 
halben Werfe, gefchaffen. In Britannien 309 er die Mauer 
gegen die Ealebonier zum Schug für die Provinz, die nun 
fhon anfing fi zu romanifiren, wo aber das galifhe unb 
fomrifche Element der Bevölferung fi ebenfalls erhielt. Haupt- 
fühlih aber war Athen, das er enthufiaftifh liebte, und Grie— 
henland überhaupt der Gegenfland feiner Wohlthaten: er 
ſchmuͤckte Athen mit Werfen, wie fie feit Periftes ber Stabt nicht 
zu Theil geworben waren, vollendete das Olympieum, erbaute 
ein Theater und eine ganze Neuftabt, und nahm fogar bie Würde 





330 Hadrianus. Aboption des Aelins Berne u. d. T. Antoniune, Jurisprudenz. 


eines Archon Eponymos an. In den letzten Jahren ſeines Le⸗ 
bens verfiel er in einen Zuſtand der Melancholie, und da ſuchte 
er einerſeits Huͤlfe um die Nachfolge des Reichs zu ſichern, auf 
ber anderen Seite überließ er ſich dem Jaͤhzorn und dem Miß⸗ 
trauen, und unternahm baber viele Hinrichtungen. Er war 
dem römifihen Senat Feind, das war aber wahrſcheinlich ein 
Haufe von anfpruchspollen, anmaßenden, unangenehmen Leuten, 
bie noch bazu unermeßlich reich waren; es kam ſchon dahin, daß 
bei dieſen reichen Kamilien die Würde eined Senators vom Ba- 
ter auf den Sohn erbte. Sept war ed ald Hadrian zuerfi einen 
jungen Dann, den Aelius Verus adoptirte, in dem er fich aber 
unbegreiflich getäufcht hat. Bei biefer Gelegenheit wurbe bem 
Bolfe ein ungebeures Congiarium ertheilt. Zu Rom’s größtem 
Glüuͤck ſtarb diefer Unwürbige in furzer Zeit, und Habrian wählte 
nun T. Antoninus (Pius), den er ſchon vorher bazu beſtimmt 
hatte, einen Enfel bes Arrius Antoninus, bed Freundes des 
Nerva, einen durchaus fledenlofen Mann. 

Zu ben Merkwürbigfeiten unter Habrian’s Regierung ge= 
hört der. Anfang der Ausbildung ber römifchen Zurisprubenz 
in ihrer fpäteren Form, die Abfaffung des Edictum perpetuum 
und bie weitere Ausbildung des Rechts durch kaiſerliche Edicte. 
Es if eine neue Epoche in der römifchen Jurisprudenz; jeßt 
erhielten auch die responsa prudentum, im Namen bes Kaifers 
gegeben, wirkliche Autorität. Die Kaifer hatten ſchon feit Aus 
guft eine Art Staatsrath gehabt, aber Habrian gab dem con- 
sistorium Principis mehr Conſiſtenz: eine eigentliche Form hat 
er nie gehabt, Der Praefertus Praetorio ift von nun an ein 
Rechtögelehrter flatt eines Militärs, eine wunderbare orienta⸗ 
liſche Verbindung. 

Die Richtung der Titteratur wird unter Hadrian noch viel 
entfcpiebener als unter Trajan. Die Iufchriften find in ganz 
barbarifhem Latein, die grammatifchen Formen vernacdhläffigt, 
alle Caſus find in Eonfufion: ich habe eine Inſchrift aus der 
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Zeit Habrian’s in Rom gefehen, bie in einer wahren lingun 
rustica gefihrieben if. Eben fo haben wir in Aegypten In⸗ 
ſchriften, die für griechiſch gelten aber ganz barbariſch find, 
Obgleich ſolche Juſchriften in Italien nur nod einzeln vorkom⸗ 
men, fo reicht es bin zu fehen, in welchem Zuſtand fchon ba- 
mals die Bevölkerung war, nachdem bie durch bie Bürgerkriege 
entftandenen Lüden durch Myriaden von Sklaven erfegt waren. 
Ein Jargon bildete ſich in den ganz veroͤdeten Theilen Italien's und 
ward von da ans auch in Rom herrfchend, wie das ber Wenden 
vor anbertbalb Jahrhunderten, Die man zwang beutfch zu ſpre⸗ 
hen. Das ifl die lingua rustica oder vulgaris, wie Die Sprache ber 
ſchwarzen Sklaven auf den amerikanischen Colonieen: bie Vorneh⸗ 
men fprachen gewiß noch Latein, fie leruten es wie Die Engländer 
auf den englischen Eolonieen das Englifche, die auch in der Kinb- 
heit Creoliſch reden. Ich zweifle allerdings nicht, daß Plinins und 
Tacitus, wenn fie überhaupt eine Lingua ruftica kannten, unter ſich 
immer fo fpradhen wie fie fehrieben. Eine Sprache bie verarmt, 
wie die unfrige nach dem breißigfährigen Striege*), ſucht füch zu 
bereihern aus Büchern und dem Altertfum; man las daher 
die Alten der Sprache wegen, je älter bie Sprache, deſto ſchätz⸗ 
barer der Schriftfteller. Daher kommt es großentheild daß 
Plautus, Naevius, Ennius, die no zu Seneca’d Zeit fo 
verachtet waren, in biefen Zeiten mit fo großer Gunſt ge⸗ 
Iefen wurden; je älter um fo reiner war bie Sprade. Die 
Borliebe für fie brachte eine Bernadhläffigung der correcteften 
Schriftſteller hervor, man vernadpläffigte Cicero über Eato und 
Grachus. Die Berachtung ber Alten hat gewiß von Virgil 
bis an das Ende bes erſten Jahrhunderis unferer Zeitrechnung 


1) Jeder der Hochdeutich fchreibt fühlt dag Auaprüde und Worte fehlen, 
wofür der Volkodialelt treffende Bezeichnungen hat, tie im Hochdeut⸗ 
ſchen nur nicht gebräuchlich find; am meiften empfindet das der Nies 
derfachfe, in Oberbeutfchlaud fchreibt man ſaſt wie man fpricht. 
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gedauert. In ähnlicher Weiſe wurde vor gar nicht langer Zeit bei 
- uns Walther von der Bogelweide als Mufter für die Dicht- 
kunſt und Zacharias Theobald für Geſchichtſchreibung gepriefen. 
Habrian felber war ein Liebhaber der Antiquitas und trug durch 
fein Beifpiel zu diefer Wiedereinführung der Alten bei: in weit 
höherem Grabe aber noch begünftigte er das Griechiſche. Das 
Griechiſche hat fi) auch ohne Zweifel viel Iebendiger erhalten, 
in Athen fprah man gewiß noch gar nicht barbariih. Es gab 
nur wenige griechifche Schriftſteller, Habrian aber rief fie nur 
zu fehr hervor; das Poetificen im Griechifchen fam mehr als 
je in Schwung, er gab ihnen Penftonen 3.3. dem Lyrifer Me⸗ 
ſomedes. 

Die Luſt an Archaeologie und an alter Sprache brachte 
einen Schriftſteller wie Gellius hervor, von dem wir viel ler⸗ 
nen koͤnnen. Er iſt etwas jünger als Plinius, fein Buch iſt 
unter M. Antoninus zu feßen: feine Unfunde der Gegenwart 
iR ganz unbegreiflih, er weiß nichts von den damaligen römi- 
ſchen Einrichtungen und verfieht daher auch die Alten durchaus 
falſch, auf das Lächerlichfte, er gehört zu benen Die, wie Goethe 
fagt, „die Welt faum einen Feiertag ſehen.“ Er weiß aber 
ſelbſt nicht das Geringſte vom Altertbum, hat feinen Begriff 
nom Recht, überhaupt feinen Begriff vom Leben. So weiß er 
z. B. nit was eine Kolonie if, obgleich e8 Hunderte von Co⸗ 
Ionieen zu feiner Zeit gab. Daher feine vielen Berftöße, ein 
fo angenehmer Schriftfleller er auch fonft if. Ein Mann der⸗ 
ſelben Art it Fronto, der Lehrer bes M. Antoninus; es fl 
merkwuͤrdig, wie er feinen Schüler die Schriftſteller bloß ber 
Wörter wegen Iefen läßt und ihn zur Wortjagd verleitet, wie 
er ed felbft nennt. Frühere Rhetoren hatten durch feine Ge- 
banfeneombinationen Effect zu machen gefucht, jet follte es 
durch feltene Wörter und Formen gefchehen. Fronto's Haß 
gegen Senera fommt eigentlich daher daß er fühlt wie er zu 
einer ſolchen Feinheit ganz unfähig iſt. 
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Es gab aber auch einzelne Leute die beides, Feinheit des 
Gedankens und Feinheit des Ausdruds, verbanden und ſich von 
der roͤmiſchen Schule abfonberten: das iſt Die africanifche Schule, 
zu ihr gehörten Apufefus und Tertullian und fie reichte bis in 
die Mitte des dritten Jahrhunderts, bis Arnobius. Man ſpricht 
ganz falſch von biefer africanifchen Schule, als ob fie einen 
befonderen Dialekt gehabt hätte: das Eigenthümliche ihrer Sprache 
find alles Ausbrüde der älteften römifchen Sprache, die fie zu⸗ 
fammenfuchte und anwandte. Daffelbe fand zu derſelben Zeit 
in gewiffem Maaße bei den Griechen Statt, und bad mag da⸗ 
mals zu mancher Gloffenfammlung im Lateinifhen wie im Grie⸗ 
chiſchen Beranlaffung gegeben haben; den Unfug damit zeigt 
ber Leriphanes des Lucian. Apulejus und Tertullian find aber 
Leute von bebeutendem Geiſt, Apulefus iſt unbebenflih unter 
bie erſten Genies feiner Zeit zu fegen, er hat eine merkwärbige 
Lebendigkeit. Seine Apologie, in der die alten Ausbrüde nit 
fo gehäuft find wie in den Metamorphofen, zeigt wie berebt er 
ſprechen und fehreiben Konnte, wenn er nicht überfünftelt fein 
wollte. Einzelne alte, erlöfchende Wörter finden fi ſchon bei 
Saluf und Tacitus, aber mit fparfamer Hand, ohne allen 
Mißbrauch: die Späteren fäen aus vollem Sad, Wie die afri- 
caniſche Schule in ihrer Eigenthumlichkeit entflanden fei, können 
wir nicht wohl beantworten: aber Karthago war in ber weſt⸗ 
lichen Welt fo fehr die zweite Stadt nach Rom, daß es fi 
begreift, wie es auch in ber Ritteratur einen bedeutenden Ges 
genfag zu Mom bildete, etwa wie fegt zwifchen Paris und Genf 
ein folcher Unterfchieb iR. In den Provincialftäbten, wie Ma⸗ 
baura, Hippo u. a. wurbe noch puniſch geſprochen, baher ber 
Übergang zum Arabifchen in diefen Gegenden fo leicht wurde; 
ed iR wahrſcheinlich, daß die jegige Sprache in Tunis gar nicht 
eigentfich arabifch if, fondern noch viel Punifches hat, ſelbſt 
manches Lateiniſche hat ſich darin erhalten, z. B. der Gebrauch 
der Praepoſition de für den Genitiv. 
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bie Zeit beflimmt fie, gibt ihnen Veranlaffungen, aber fchafft 
fie nicht. Es iſt vergebens zu fragen: wer if Tacitus’ Leh⸗ 
zer? ihn lehrte der Schmerz ber Zeit. Seine große Seele 
ward durch die Zeit Domitian’s ſchwer getroffen, auf ben 
Schmerz der Gegenwart folgte unter Nerva und Trajan eine 
erfrifhende Periode. Eine erfie Ausgabe des Agricola if in 
ber Testen Zeit des Domitian von ihm gefchrieben, mas er in 
dem heillos entftellten Anfang bes zweiten Capitels jagt; meine 
Emendation iſt mir unzweifelhaft !): nachher hat er bie Schrift 
überarbeitet. Dean fieht hier die ganze Größe des Mannes aber mit 
der Schwierigkeit der Darftellung kämpfend; die Urfache if ein 
entſchiedener Widerwille gegen Breite, ein Streben nad Ge: 
drungenheit ohne alle Affectation, der Wunſch nur bie Geban- 
fen in größter Kürze auszubrüden ohne Worte zu verſchwenden 
bei großem Gedankenreichthum. Dieß herrfcht bei Tacitus am 
meiften in feinen früheren Schriften, im Leben des Agricola 
und in der Germania, er hat feine großen Bücher fehreiben 
wollen, fondern nur Heine Schriften, und doch die ganze Schil⸗ 
derung feines Gegenftandes darin aufnehmen, bie ganze Fälle 
feiner Gedanken follte doch dem fünftigen Lefer vorliegen. Das 
eigentliche Werk feines Lebens, woran er fpäter trat, offenbar 
auch fpäter ald an bie Germania, find bie Hiftorien, fie find 
das Bollendetfte was wir von ihm kennen; hätten wir fie ganz, 
fo würden wir ihn barin durch alle Töne ber Geſchichte hin⸗ 
durch geben fehen. Da drängte er nicht zufammen, fonbern er 
zählte weitläufig und ausführlih. Es if fein Grund zu bes 
zweifeln, daß biefe Hiftorien alle bie breißig Bücher umfapten 
welche der h. Hieronymus angibt. Nachdem er diefes Werl 
vollendet hatte, fehrieb er die Annalen hinzu, um eben bie 
2 N. lief nämlich für laudati essent, capitale fuisse — laudati ca- 
pitales fuissent, und vorher c. 1 für at mihi nunce — at mili 
nuper in der Abhandlung: Zwei klaſſiſche Inteinifche Schriftftefler des 


dritten Jahrhunderts n. Chr. (RI. Hifl. und philol. Schr. I. S. 331). 
1.28. 
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Kaiferzeit feit Bollendung und Befefligung des Principats nad 
beendigter Komoedie der republicanifhen Formen vollftändig 
abzuhandeln. Diefe fehrieb er gedrängt, nur einzelne Partieen 
berausbebend; je näher er den Hiftorien fam, deſto ausführlis 
cher muß er geworben fein, bei ben letzten Zeiten Nero's war 
er gewiß ſchon eben fo ausführlich wie in ben Hiftorien. Tas 
eitus iſt nicht ſchwer zu verftehen, wenn man ſich erſt einmal in 
ihn hineingedacht hat: wenn über feine und Salluſt's Pretiöfi- 
tät und Manierirtheit geklagt wird, fo-ift das veräcdhtlich. Ver⸗ 
gleicht man das bewundrungswürdige Ebenmaaß bei Taritus 
und Salluft mit Livius, fo fieht man daß fie für ihre Zeiten 
weit mehr Meifter im Schreiben waren ald Livius; wenn Dies 
fer ſich an's Raifonniren gibt, wie in der Vorrede und in ber 
Stelle über den Triumph bed Cornelius Coſſus im vierten 
Buch, fo ift das unendlich viel ſchwerer als irgend eine Stelle 
des Tacitus. Livius will da kurz fein und ift unverſtaͤndlich, 
bie letztere Stelle ift das Schwierigfte was ich in der guten la⸗ 
teinifchen Profa kenne; wo er nicht das Streben nach Kürze 
hat, ift er ganz leicht. 

Neben Taritus, der ganz außerordentlich dafteht, (wie Aeſchy⸗ 
Ins und Sophofles, wie mander Iyrifche Dichter, wie unter 
unferen beutfchen Profaifern Leffing feinen Gleichen findet,) def- 
fen Außerordentlichkeit die Zeit aber nicht erfannte, fo daß fie 
gern gleihfam zu ihrer eigenen Beruhigung eine Menge ande⸗ 
rer Leute neben ihn fegte, nannte man damals den jüngeren 
Plinius: feine Briefe find pſychologiſch zur Kennmiß bes menfch- 
lichen Geiſtes höchſt intereffant. Er war einer ber gutmütbig- 
ſten Menfchen aber ungeheuer eitel; vor dem Publicum hatte er ein 
Gefühl von gewaltiger Größe und Elaffieität: Tacitus hat er im 
Gefpräh mit Freunden gewiß getabelt und feine Mängel be- 
dauert, in feinen Briefen gegen ihn aber ift er voller Demuth 
und macht fi) unendlich Hein, eben damit Taritus ihm gewo⸗ 
gen fein und ihn verherrlichen folle: das Publicum nenne ihn 
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und Tacitus immer zufammen, er fühle aber wohl wie unend- 
Lich hoch Taritus über ihm ſtehe. Seine Briefe find höchſt lehr⸗ 
reich und geben uns ein unfchägbares Bild der Zeit, wir er⸗ 
fennen in ihm felber einen wohlthätigen nüglihen Mann, ber 
von feinem großen Vermögen einen fehr guten Gebrauch madıt, 
einen guten Adminiftrator, aber nie ohne Finbifche Eitelfeit; er 
erzählt feine Wohlthaten feinen Freunden immer im böditen 
Bertrauen, und biefe Briefe werden nachher herausgegeben. 
Dennoch if er ein Mann von viel Verſtand und Geiſt, er hat 
die auffallendfte Ähnlichkeit mit den parifer Schriftflellern im 
achtzehnten Sahrhundert, und ganze Phrafen in ihm find gleich⸗ 
fam von felbft franzöftfch, wie ber verſtorbene Spalding richtig 
bemerkt hat. Er laͤßt fih daher faum in's Deutfche, aber ganz 
vortrefflich in's Franzoͤſiſche überfegen. Man fieht aus biejen 
Briefen daß fi) damals eine rurrente Münze von Berftand ge 
bildet hatte, eine natürliche Folge in einer Zeit der eine Fülle 
von bedeutenden Männern vorausgegangen if, eine Menge von 
Gedanken werden Gemeingut und Befig der ganzen Generation, 
ein Ton, von einem Mann wie Tacitus angefchlagen, hallt Tange 
nad. Dazu kam, daß es eine Zeit des Wohlbefindens und der 
Heiterfeit nad großer Bellommenheit war. Das Ganze mar 
dabei auf einen Punct ber Mittelmäßigfeit gefommen, und bie 
felben Leute wären unter anderen Umftänden wahrſcheinlich feht 
wenig geweſen. Wir fönnen fie etwa nad Florus beurtheilen, 
ber ein Zeitgenoſſe Trajan's war. Die ältere Gefchichte lag 
fhon fo weit hinter ihnen, daß man nur allgemeine Begriffe 
davon haben wollte. Das Buch ift ganz ein Buch der Zeit, 
nnausftehlich Teichtfertig, von entfeßlicher Gefchmadiofigfeit und 
Unkunde ber Berhältnifie. 

Bor Trajan war die griechifche Litteratur feit Tanger 
Zeit erfiorben, unter Augufus war Dionyfius von Halifar- 
naß als Kritiker und Gefchichtfchreiber Meifter, unter Ti⸗ 
berius Strabo als ein praftifch hiſtoriſcher Kopf trefflich. Aber 
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biefe find ganz einfam. Unter Domitian fing bie griedhifche 
Litteratur an, fich herzuſtellen durch die Rhetorenſchulen, Die ei⸗ 
nen anderen Charakter annehmen. Dio Chryſoſtomus von Pruſa 
iſt wirklich ein Schriftſteller von ungemeinem Talent, deſſen Re= 
ben großentheils wehmüthig machen durch bie Geringfügigkeit 
des Stoffes den ſie behandeln. Überall iſt eine vortreffliche 
Sprache, ein rein gewonnener Atticismus, den er mit bewun⸗ 
dernswerther Meifterfchaft beberrfcht; ein liebenswürdigeres Ge- 
müth gibt es nicht, er ift nicht eitel wie ein Rhetor und boch im 
Bewußtfein feiner Kraft. , Er war ein unaffectirter Platonifer, 
Iebte mit feiner ganzen Seele in Athen, das vergangene Athen ift 
für ihn die ganze Welt, worüber er Rom und bie.Herrfcher vergißt. 

Auf ihn folgt Plutarch von Ehneronea, deſſen Liebenswür« 
digkeit Jeder kennen und würdigen muß, befien Fehler als Hi- 
forifer und ſchwache eklektiſche Philofophie man leicht genug 
eriennt. Dennoch iſt nicht zu fagen, wie viel wir ihm verbans 
fen, man fann ihn nur mit dem höchſten Bergnügen Iefen. 
Seine Sprache ift weit unvollfommener als bie des Dio, 

Durch diefe Beiden bob die griechifche Fitteratur ſich wie⸗ 
der: obgleich fte Feine Nachfolger gehabt haben bie ihnen gleich 
famen, fo kann man doch von ihnen eine neue Aera beginnen. 
Die eigentliche alerandrinifche Literatur muß man mit dem Tod 
bes Eratofibenes unter Ptolemaeus Euergetes ſchließen, das 
Zeitalter von Ariſtarch bis auf Dio ift eine Zwifchenzeit die 
feinen rechten Charakter hat. In Rom wurde unter Auguſtus 
eine ſchlechte griechifche Litteratur vorherrſchend, die griechifchen 
Abbés (Sprachmeiſter) verberbten ben Geſchmack wie- bie fran- 
zöfifhen den unfrigen im vorigen Jahrhundert: Livius fleht wie 
ein großer Mann in biefer Zeit. Dennoch ift das Vorherrſchen 
bes Giriechifchen, das feine Litteratur mehr hat, Rom's Verderb 
bi8 in Seneca's Zeit, neben welcher aber bie Sophiftif noch 
bergebt. Dann kommt Duintilian als Herfteller bes reinen 
Gefhmads in der römifchen Litteratur, von ihm bis auf Ta- 
z 15 * 
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citus iſt ein neues claſſiſches Zeitalter. Aber dieſe Zeit hat 
keine Dauer, das Griechiſche hebt ſich wieder und frappirt die 
Römer auf's Neue; unter Hadrian wird die griechiſche Sprache 
wieder vorherrſchend, die Gebildeten ſchrieben ganz allgemein 
Griechiſch; unter den Antoninen iſt Alles graeciſirt, ber Ge⸗ 
ſchmack verändert ſich, die archaeologiſche Luft am Beralteten 
und das Graeciſiren wird ganz vorherrſchend. 


Hadrianus. T. Antoninus Pius M. Aurelius 
Antoninus. 


Hadrian war vermählt mit der Schweſtertochter Trajan's, der 
Tochter der Marciana, und dadurch war feine Wahl veranlaßt. 
Selbſt wenn Plotina dem Trafan die Form ber Adoption des 
Hadrian unterfchob, that fie nichts Boͤſes; auf Feinen Fall war 
die Wahl gegen ben Willen Trafan’s, Alles deutet barauf bin. 
Bon Hadrian haben die Nachkommen gefagt, es fei ungewiß, 
ob er zu ben guten oder zu den böfen Fürften zu rechnen ſei; 
er hat Graufamfeiten verübt die einen böfen Flecken auf fein 
Andenfen werfen, aber auch unendlich viel Gutes geftiftet. Ent⸗ 
fhuldigt man aber dieſe Graufamfeiten dur den Gemüthszu- 
fand worin er durch feine letzte Krankheit verfiel, fo ift feine 
Regierung für die römische Welt fo wohlthätig gewefen wie 
faum eine. Kein Fürft vor ihm hatte ſich als Kaifer bes gan⸗ 
zen römifchen Reiche betrachtet, fondern nur ald Souverain von 
Rom oder höchſtens von Stalin, in den Provinzen befchränf- 
ten fie fih auf die Sorge für das Militär; ſelbſt unter Trajan 
war das einigermaßen der Fall. 

Hadrian hat eigentlich gar feinen Krieg gehabt, höchſtens 
feine Gränzfriege, auch Unruhen ber Mauren, die aber fehr 
bald geftillt wurden. Um Frieden zu erhalten, gab er zuerſt 
unter ben römifchen Kaifern den Gränzvöltern Subfidien. Bon 
Trajan's Eroberungen behielt er nur Dacien, die Eroberungen 
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gegen die Parther gab er anf. Seine zwei und szwanzigfährige 
Regierung war frei von einer nambaften Calamitätz eine fei- 
ner erſten Handlungen war, baß er 900,000,000 Sefertien 
(45,000,000 Thaler) rüdfländige Abgaben erließ, ob den Un⸗ 
tertbanen birect ober den Telonen, if unausgemittelt. Für bie 
Geſchichte des römischen Finanzſyſtems ift noch viel zu thun, 
für die der Grundſteuer hat Savigny Bortreffliches gegeben. 

Hadrian behnte feine Wohlthaten über alle Gegenden bes 
römischen Reich aus: er bereifte die Provinzen von den Waſ⸗ 
ferfällen Aegypten's bis zu ber fchottifchen Gränze, es if wohl 
feine Provinz, die er nicht befuchte. 

Der Aufftand der Juden in Cypern und Cyrene, wo fie 
fehr zahlreich wohnten, war fehr heftig; fie hatten ihn ſchon 
vorher verfucht, jet aber wurde er mit graͤnzenloſer Wuth durch 
Barkochba geführt; Die Juden fämpften mit dem größten Muth, 
nur um fich zu rächen, da ſie doch wußten baß fie untergehen müßten. 
Die ſaͤmmtlichen Reſte der unglüdlichen Nation in Palaeflina wur⸗ 
den ausgerottet bid auf bie Samaritaner, Serufalem als Mi- 
Iitäreofonie unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufge- 
baut, welcher Name ſich merkwürdig bis heute erhalten hat, 
denn die arabifchen Schriftfieller nennen bie Stadt nicht Jeru⸗ 
falem, fonbern die heilige Stadt ober Ilia. Kein Zube burfte ſich 
ihr nur in fo weit nähern daß er den Berg Moriah ſehen konnte. 

Beim Durhwandern ber Provinzen hat Habdrian allent- 
halben Werke, gefhaffen. In Britannien zog er die Mauer 
gegen die Calebonier zum Schutz für die Provinz, bie nun 
fhon anfing fi zu vomanifiren, wo aber das galifhe und 
kymriſche Element der Bevölferung ſich ebenfalls erhielt. Haupt⸗ 
fühlich aber war Athen, das er enthufiaftifch Tiebte, und Grie- 
henland überhaupt der Gegenſtand feiner Wohlthaten: er 
idmüdte Athen mit Werken, wie fie feit Derifles der Stadt nicht 
zu Theil geworben waren, vollendete das Dlympieum, erbaute 
ein Theater und eine ganze Reuftabt, und nahm fogar Die Würbe 
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eines Archon Eponymos an. Sn ben letzten Jahren feines Le- 
beus verfiel er in einen Zuſtand ber Melancholie, und ba fuchte 
er einerfeits Hülfe um bie Nachfolge bes Reichs zu fihern, auf 
ber anderen Seite überließ er ſich dem Jähzorn und dem Miß- 
trauen, und unternahm daher viele Hinrihtungen. Er war 
dem römifihen Senat Feind, das war aber wahrfcheinfich ein 
Haufe von anſpruchsvollen, anmaßenden, unangenehmen Leuten, 
die noch dazu unermeßlich reich waren; es fam ſchon dahin, daß 
bei biefen reichen Kamilien die Würde eines Senatord vom Ba- 
ter auf den Sohn erbte. Jetzt war es als Hadrian zuerſt einen 
jungen Mann, den Aelius Verus aboptirte, in dem er fich aber 
unbegreiffich getäufht hat. Dei biefer Gelegenheit wurde bem 
Volke ein ungeheures Congiarium ertheilt. Zu Rom’s größtem 
Gtüd farb diefer Unwürdige in kurzer Zeit, und Habrian wählte 
nun X. Antoninus (Pius), den er ſchon vorher bazu beflimmi 
hatte, einen Enfel bes Arrius Antoninus, bed Freundes des 
Nerva, einen durchaus fledenlofen Dann. 

Zu den Merkwürdigkeiten unter Hadrian’s Regierung ge- 
hört der Anfang ber Ausbildung der römifchen Jurisprudenz 
in ihrer fpäteren Form, die Abfaffung bes Edietum perpetuum 
und bie weitere Ausbildung des Rechts durch Faiferliche Edicte. 
Es ift eine neue Epoche in der römifchen Jurisprudenz; jetzt 
erhielten auch Die responsa prudentum, im Namen bes Kaiferd 
gegeben, wirkliche Autorität. Die Kaifer hatten ſchon feit Aus 
guſt eine Art Staatsrath gehabt, aber Hadrian gab dem con- 
sistorium Prineipis mehr @onfiftenz: eine eigentliche Form hat 
er nie gehabt, Der Praefertus Praetorio iſt von nun an ein 
Rechtögelehrter flatt eines Militärs, eine wunderbare orienta- 
liſche Verbindung. 

Die Richtung ber Kitteratur wird unter Hadrian noch viel 
entfchiebener als unter Trajan. Die Juſchriften find in ganz 
barbarifhem Latein, die grammatifchen Formen vernadläffigt, 
alle Eafus find in Eonfufion: ich habe eine Inſchrift aus der 
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Zeit Habdrian’s in Rom gefehen, die in einer wahren lingun 
ruslica gefchrieben if. Eben fo haben wir in Aegypten In 
föhriften, die für griehifch gelten aber ganz barbarifch find, 
Obgleich ſolche Juſchriften in Italien nur noch einzeln vorkom⸗ 
men, fo reicht e8 hin zu feben, in welchem Zufland ſchon ba- 
mals die Bevölferung war, nachdem die durch Die Bürgerfriege 
eniftandenen Läden durch Myriaden von Sklaven erfegt waren. 
Ein Zargon bildete ſich in den ganz veröbeten Theilen Stalien’s und 
warb von ba aus auch in Rom herrfchend, wie das ber Wenden 
vor anderthalb Jahrhunderten, die man zwang beutfch zu ſpre⸗ 
hen. Das ifl die lingua rustica ober vulgaris, wie bie Sprache ber 
ſchwarzen Sklaven auf den amerifanifchen Eolonieen: bie Borneh- 
men fprachen gewiß noch Latein, fie lernten es wie bie Engländer 
auf den englifchen Eolonieen das Englifche, die auch in der Kind⸗ 
heit Creoliſch reden. Ich zweifle allerdings nicht, daß Plinius und 
Tacitus, wenn fie überhaupt eine Lingua ruflica fannten, unter fich 
immer fo ſprachen wie fie fehrieben, Eine Sprache bie verarmt, 
wie die unſrige nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege), ſucht ſich zu 
bereichern aus Büchern und dem Alterthum; man las daher 
die Alten der Sprache wegen, je älter bie Sprache, deſto ſchätz⸗ 
barer ber Schriftfteller. Daher kommt es großentheils daß 
Plautus, Naevius, Ennius, bie noch zu Seneca’s Zeit fo 
verachtet waren, in biefen Zeiten mit fo großer Gunſt ge- 
lefen wurden; je älter um fo veiner war die Sprade. Die 
Borliebe für fie brachte eine Bernadhläffigung ber correcteften 
Shriftſteller hervor, man vernadhläffigte Cicero über Cato und 
Grachus. Die Beratung der Alten hat gewiß von Virgil 
bis an das Ende des erflen Sahrhunberts unferer Zeitrechnung 


1) Jever ber Hochbeutich fchreibt fühlt daß Auedrücke und Worte fehlen, 
wofür der Volksdialelt treffende Bezeichnungen hat, tie im Hochdeut⸗ 
fhen nur nicht gebräuchlich find; am meiften empfindet das der Nies 
derfachfe, in Oberbeutfchland jchreibt man jaR wie man fpricht. 
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gedauert. In ähnlicher Weile wurde vor gar nicht langer Zeit bei 
- uns Walther von ber Bogelweide als Mufter für die Dicht- 
funk und Zacharias Theobald für Gefchichtfchreibung gepriefen. 
Habdriau felber war ein Liebhaber der Antiquitas und trug durch 
fein Beifpiel zu diefer Wiedereinführung der Alten bei: in weit 
höherem Grabe aber noch begüufiigte er das Griechiſche. Das 
Griechiſche Hat fi auch ohne Zweifel viel lebendiger erhalten, 
in Athen ſprach man gewiß noch gar nicht barbariih. Es gab 
nur wenige griechiſche Schriftfieller, Hadrian aber rief fie nur 
zu fehr hervor; das Poetifiren im Griechifchen kam mehr als 
je in Schwung, er gab ihnen Penfionen z. B. dem Lyrifer Me- 
ſomedes. 

Die Luft an Archaeologie und an alter Sprache brachte 
einen Schriftfieller wie Gellius hervor, von bem wir viel ler⸗ 
nen können. Er ift etwas jünger als Plinius, fein Bud if 
unter M. Antoninus zu fegen: feine Unkunde der Gegenwart 
it ganz unbegreiflich, er weiß nichts von den bamaligen römi- 
ſchen Einrichtungen und verſteht daher auch bie Alten durchaus 
falſch, auf das Lächerlichfle, er gehört zu denen bie, wie Goethe 
fagt, „die Welt kaum einen Zeiertag fehen.” Er weiß aber 
ſelbſt nicht das Geringfle vom Alterthum, bat feinen Begriff 
vom Recht, überhaupt feinen Begriff vom Leben. So weiß er 
z. B. nit was eine Colonie ift, obgleich es Hunderte von Co⸗ 
Ionieen zu feiner Zeit gab. Daher feine vielen Berflöße, ein 
fo angenehmer Schriftfleller er auch fonft if. Ein Mann ber- 
felben Art iſt Fronto, ber Lehrer des M. Antoninus; es if 
merfwürdig, wie er feinen Schüler bie Schriftfteller bloß der 
Wörter wegen Iefen läßt und ihn zur Wortjagd verleitet, wie 
er es ſelbſt nennt. Frühere Rhetoren hatten durch feine Ge⸗ 
danfeneombinationen Effeet zu machen gefucht, jebt follte es 
durch feltene Wörter und Formen gefchehen. Fronto's Haß 
gegen Senera kommt eigentlich daher daß er fühlt wie er zu 
einer foldhen Feinheit ganz unfähig ifl. 
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Es gab aber auch einzelne Leute die beides, Feinheit des 
Gedankens und Keinheit bes Ausdrucks, verbanden und fid von 
der römifhen Schule abfonderten: das ift Die africanifche Schule, 
zu ihr gehörten Apulefus und Tertullian und fie reichte bis in 
bie Mitte des dritten Jahrhunderts, bis Arnobius. Dan ſpricht 
ganz falfch von diefer africanifhen Schule, als ob fie einen 
befonderen Dialekt gehabt hätte: das Eigenthümliche ihrer Sprache 
find alles Ausbrüde ber Alteften römifchen Sprache, die fie zu⸗ 
fammenfucdhte und anwandte. Daffelbe fand zu berfelben Zeit 
in gewiffem Maaße bei den Griechen Statt, und das mag da⸗ 
mals zu mander Slofienfammlung im Lateinifchen wie im Grie⸗ 
chiſchen Beranlaffung gegeben haben; ben Unfug damit zeigt 
der Leriphanes bes Lucian. Apulejus und Tertullian find aber 
Leute von bebeutendem Geiſt, Apulefus ift unbebenklih unter 
bie erfien Genies feiner Zeit zu feßen, er hat eine merkwürdige 
Lebendigkeit. Seine Apologie, in der bie alten Ausdrücke nicht 
fo gehäuft find wie in den Metamorphofen, zeigt wie berebt er 
fprecden und fchreiben konnte, wenn er nicht überfünftelt fein 
wollte. Einzelne alte, erlöfchende Wörter finden fih ſchon bei 
Salluſt und Tacitus, aber mit fparfamer Hand, ohne allen 
Mißbrauch: die Späteren fäen aus vollem Sad, Wie die afri- 
caniſche Schule in ihrer Eigenthumlichkeit entftanden fei, können 
wir nicht wohl beantworten: aber Karthago war in ber weſt⸗ 
lichen Welt fo fehr die zweite Stabt nad Rom, daß es fih 
begreift, wie e8 auch in ber Titteratur einen bedeutenden Ge» 
genfag zu Rom bildete, etwa wie jet zwifchen Paris und Genf 
ein folcher Unterfchied if. In den Provincialſtaͤdten, wie Ma⸗ 
baura, Hippo u. a. wurbe noch puniſch gefprochen, daher ber 
Übergang zum Arabifchen in diefen Gegenden fo leicht wurde; 
es iſt wahrfheintich, daß die jegige Sprache in Tunis gar nicht 
eigentlich arabifch ift, fondern noch viel Punifches hat, ſelbſt 
manches Lateinifche Hat ſich darin erhalten, 3.3. der Gebrauch 
ber Praepofition de für den Genitiv. 
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Die griechiſche Litteratur hob ſich fortwährend, bie öſtliche 
Welt hatte durch Hadrian’s Huldigung an Stoff und Eigen⸗ 
thamlichkeit, aber auch an Stolz und Eitelfeit außerordentlich ge 
wonnen, ihre Sprache erfiredte ſich jest bis in die entfernteften 
Gegenden. Da entſtand ber geiftreihe Lucian, der freili eine 
Zeit lang überfchägt worden if, ben wir aber auch nicht unter den 
Tisch werfen dürfen. Seine reine attifche Sprache erregt unfere 
Bewunderung, da er doch gewiß bis in's Jünglingsalter nichts 
als Syriſch gefprocdhen hat. Überhaupt bewegte ſich damals bie 
ganze morgenländifche Welt heiter, die abenblänbifche ſchwer⸗ 
fällig, das Morgenlaud betrachtete fih nun gar nicht mehr als 
unterjocht, das römifche Bürgerrecht verbreitete fih ſchon über 
Millionen, jeder Kaifer gab es neuen Gegenden. Unter ben 
Antoninen lebten außer Lucian Galenus, Paufaniad, ber zwar 
weniger geiftreich aber für ung fehr näglih und wichtig if, ber 
höchſt unangenehme Ariftives und bie ganze Schule der grie- 
chiſchen Rhetoren, die ſich als das zweite Zeitalter der Beredt⸗ 
famfeit anfaben: fie fohreiben nah alten Muſtern, aber leider 
inhaltslos, wo fie Stoff haben da fehlt ihnen der Geift wicht. 
Das NRämliche iſt bei den Tateinifchen Schriftſtellern; Apulejus 
iſt geiftreich wo er Stoff hat, in den Metamorphofen, biefem 
tollen Bud, und in der Apologie; eben fo Terkullian, wo er 
z. B. gegen das Theater ſchreibt und wirklichen, wahren Inhalt 
hat; dagegen tft Ariftides’ Declamation über die Schlacht bei 
Leuktra wirklich unausſtehlich. Tertullian follte viel mehr von 
den Philologen gelefen werben, fo wie bie Kirchenväter über: 
haupt, und bas Beifpiel ber großen Männer, Scaliger, Hem⸗ 
ſterhuys, Valdenaer u. A. follte uns darin vorleuchten, wir 
koͤnnen bie Gefchichte diefer Zeiten nicht gründlich Teunen ler⸗ 
nen, wenn wir nicht die Schriften eines Juſtinus Mariyr, Cle⸗ 
mens von Alexandria, Athenagoras beachten. 

Es gibs Fein Bauwerk im älteren Rom bas gewaltiger 
wäre ale die Moled Hadriani, wovon wir fiber willen daß ber 
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Thurm mit allen feinen Inſchriften noch im Mittelalter vor⸗ 
handen war, Prokopius erzählt daß bie Bilbfäule des Kaifers 
bei der Belagerung Rom's durch die Gothen herabgeſtuͤrzt wurde. 
Man iſt an der Zerſtoͤrung ermüdet, aber die Maſſen find ges 
blieben, fo daß ed noch jegt das größte erhaltene Gebäude if, 
und auch bie Überbleibfel find noch herrlih. Hadrian’s Billa, 
zwei Meilen von Tibur, ift noch in ungeheuren Ruinen erhal- 
ten, darin ift eine Anzahl fehr fchöner Statuen aufgegraben 
worden, troß der feltfamen Umriffe haben fie noch ihre außer⸗ 
ordentliche Schönheit. Wo bie Gärten waren, find einige aus⸗ 
laͤndiſche Pflanzen wild geworden. Als Schriftfieller haben wir 
von Hadrian nichts als ein Paar Berfe, bie in feiner Lebens 
beſchreibung von Spartianus fiehen, ein zweifelhaftes Epi⸗ 
gramm auf fein Lieblingspferd Borpſthenes (ich perfönlich halte 
ed für Acht), und ein Paar griechifche Verſe. Er hat aber fehr 
viel gedichtet. : 

Ihm folgte T. Antoninus Pius, den er nicht adoptirt Has 
ben würde, wenn M. Aurelius erwachfen gewefen wäre. Auf 
biefen Knaben war er von deſſen früher Jugend an aufmerk« 
fam: fein eigentliher Name war Annius Verus, aber wegen 
feiner unbegränzten Wahrhaftigkeit nannte Habrian ihn Beriffir 
mus. Da er aber wohl einſah, daß ber fo zarte Jüngling noch 
nicht für den Thron gefchaffen fei, fo adoptirte er den Gemahl 
ber Vaterſchweſter Des Berus, ber ihm eigentlih dadurch em⸗ 
pfohlen war. X. Antoninus Pius war ber Gemahl der Ga⸗ 
leria Fauſtina, der Schwefler des Annius Verus des Älteren. 
Die römischen Namen find fett fo verworren daß man ſich mis 
bee größten Mühe herausfinden muß. T. Aurelius Antoninus 
ſtammte aus Remaufus in ber Provinz Gallien, Jialien gab 
ſchon fat gar Feine Fürften mehr her. Seine Geſchichte gehört 
ju denen bie ung am Allervenigften befannt find, das ſiebzigſte 
Buch des Div Caſſius war ſchon verloren ald Zonaras unb 
Kiphilinus ihre Auszüge machten, wir find daher eigentlich auf 
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die elende Lebensbeſchreibung in ben Scriptores Historiae Au- 
gustae beſchraͤnkt. Seine Regierung war mehr als zweiund- 
jwanzigjährig. Seine Perfönlichkeit war fehr gut, den Namen 
Pius hatte er daher baß er bei der heftigen Srritation gegem 
Habrian doch burchfepte, daß ihm im Tode bie göttlichen Eh⸗ 
ten wurden. Seine Regierung war nicht fo ungefört wie bie 
vorige: er hatte einige Gränzfriege, auch Aufflände ber Bri⸗ 
tannier und ber maurifchen Bölfer am Atlas, ferner eine Em- 
yörung der Juden und Feindfeligkeiten mit den Parthern. Diele 
Kriege waren in manchen Gegenden Infurrectionen, das beweiſt 
mehr als etwas Anderes Bebrüdung durch die Statthalter. 
Unglädiih war feine Regierung durch fürdterfiche Erdbeben; 
die Zerflörung von Rhodus, Smyrna und anderen ioniſchen 
Städten, wovon Ariſtides fpricht, fällt in dieſe Zeit. Überlaſſen 
wir uns nad ben Außerfi wenigen Dentmalen, bie ung übrig 
find, VBermuthungen, fo können wir fagen, dag Antoninus ein 
fehr wohlmollender guter Mann war, aber ein gewöhnlicher 
Menſch, nichts weniger als ein großer Fürf, der ben fortwäh- 
senden Berfall den wir unter M. Antoninus fehen begründete. 

Das goldene Zeitalter der Jurisprudenz ging unter ihm 
yorwärts, Gajus hatte ohne Zweifel fon in den letzten Jah⸗ 
ren befielben gefchrieben; Appianus, der Anfang ber Schriften 
bes Galenus, Sertus Empiricus fallen in diefe Zeit. Die Fa⸗ 
brifen Yegypten’s, beſonders Alerandria’s, waren ſchon unter 
Hadrian in großer Blüthe, vor allen bie Leinwand», Baum 
wollen⸗ und Glasfabrication. Auch die Afteonomie und bie 
mathematifche Geographie fianden auf einer bedeutenden Höhe. 

Nach ihm folgte M. Antoninus. Über bie Adoption die⸗ 
fes Marcus eriftirt eine doppelte Angabe: die herrſchende Er- 
zählung ift daß T. Antoninus zu gleicher Zeit den Marcus und 
den Lucius Berus, ben Sopn des L. Verus, aboptirt Hätte, 
nach einer anderen hätte Marcus ben Verus als Sohn abopti- 
ren muͤſſen. Für Erſteres fpricht daß fie Divi fraires genannt 
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werben, dagegen nennt Berus in einem Brief an Marcus ben 
zZ. Antoninus pater tuus, avus meus. Möglih dag M. An- 
toninus fi ben Verus als Sohn adoptirt und nachher feinen 
Bater zur Adoption gegeben habe. Der ältere Berus hieß ei⸗ 
gentlih Commobus und Anteninus Verus, fie tauſchten aber, 
und ber erfigeborme Sohn bed Verus wurde Commodus ge= 
nannt. Wenn es fe unbefcholtene menfchliche Tugend gab, fo 
war es bie des Marcus, es Tann Feine größere Guͤte, Anſpruch⸗ 
Iofigfeit, Gewiflenhaftigfeit und Strenge gegen fi) geben als 
bie biefed edlen Mannes: er war gewiß ber befle Mann feiner 
Zeit. Wir Lönnen ihn fehen von feiner frühen Kindheit an, 
felbft aus der elenden Biographie können wir ihn erfennen, 
dazu kommen bie vielen Büfen aus ben verfchiebenen Lebens 
altern von zwölf, fechzehn, zwanzig Jahren bis an feinen Tod, 
in allen ift derfelbe Ausdrud der Tugend. Fruͤher fannten wir 
ihn als reifen Mann aus feinem goldenen Bud, den Selbſt⸗ 
betrachtungen, worin freilih auch Dinge vorkommen die ung 
wehe thun, denn man fieht Daraus daß er nicht glüdlich war, 
allein auch in feinem Unglück müflen wir bie fihöne Seele lie⸗ 
ben. Beſonders anziehend iſt das erfle Bud. Jetzt aber ſe⸗ 
ben wir ihn auch in dem Briefwechſel bed Fronto als einen 
erwachfenen Juͤngling, in den erſten frohen Sünglingsjahren wo 
er in der Lebensfülle fand, fo weit fie feiner Natur angemeflen 
war, ſehr glädlih. Hernach finden wir ihn wehmüthig, nieber- 
gebrüdt von ber Laſt feiner Pflichten, aber nie fi etwas von 
denfelbend erlaffend, als einen edlen Gatten und Vater, als be⸗ 
geifterten Jünger feined Lehrers der unendlich tief unter ihm 
fand, und als ihm die Augen darüber aufgegangen waren, kehrt 
er doch zu ihm zurüd um ihn nicht zu verfäumien oder zu kraͤn⸗ 
fen, liebkoſt ihn und fragt ihn wo er feine Veranlaffung dazu 
hatte. Seine Erziehung ift merfwürbig, unendlich umfaſſend, 
der Umfang von Wiffen ber ihm dargeboten warb und ben er 
mit größtem Eifer ergriff ift unglaublich, Als Lehrer der Rhe⸗ 
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torit fam Fronto zu ihm, dee damals ben größten Ruf als 
Sachwalter hatte, und bildete ifn in feiner Art zum Rhetor. 
Einen Griechen derfelben Art hatte er an Herodes Attikus, der 
aber boch viel mehr Weltmann war als ber alte pedantiſche 
Fronto. Marcus Antoninus lad unermeplich viel in der claj- 
ſiſchen Litteratur beider Sprachen, und feine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit war bie zum zwanzigften Sahre auf Grammatif und Litte- 
ratur gerichtet, befonders Tiebte er bie älteren Schriftfieller vor 
Cicero, er mochte Plautus, Ennius, Naevius lieber ald Birgil 
und Horaz. Bald nachher, im zwei unb zwanzigften Sabre, 
ward er mit einem Dann befannt, in dem er feinen eigentlichen 
guten Engel ſah den ihm ber Himmel gefandt hatte, Junius 
NRuſticus, von beffen Perfünlichkeit wir nichts weiter wiflen ale 
was DM. Antoninus felbft im erften Bud von ihm fagt. Mag 
Zeno noch fo tief unter Plato und Arifioteles flehen, die Stoi⸗ 
fer waren bie einzigen Philoſophen ber bamaligen Zeit die etwas 
bebeuteten: die Platonifer waren zu Thaumaturgen und Theur⸗ 
gen herabgelommen, mit den Peripatetifern war ed ganz aus, 
die Stoifer hingegen konnten von ihrer moralifchen Seite ſich 
immör veprobuciren. Vorher ſchon war ber wahrhaft große 
Epiktetus erfchienen, Arrian war ebenfalls ein ausgezeichneter 
Dann, auch in feiner Philofophie ber guten Zeit Griechenland’s 
wertb. Bon Epiftet gebt ein neues Leben in ber ſtoiſchen Phi⸗ 
Iofophie aus, das aber Feine lange Dauer hat, denn die Ger 
müther bie bisher dem Stoicismus angehangen wenden fich dem 
Neuplatonismus und dem Cpriftenthum zu. Durch den Stoi⸗ 
sismus ging dem M. Antoninus eine neue Welt auf, und 
barum find die fonft fo Eindifchen Briefe des Fronto unber 
fpreiblich intereffant, denn fie geben und Licht über den Ger 
müthszuftand bed Juͤnglings; jener warf die Rhetorif mit Un⸗ 
willen von ſich und fuchte feine einzige Seligfeit in der Philo- 
fopbie, in ihren Intuitionen der Tugend und Ewigfeit, nicht 
in ihren dialektiſchen Kunſtſtücken. Er trug die Regierungsge⸗ 
fhäfte, wie fromme Männer fagen man folle fein Kreuz auf 
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fih nehmen und e8 tragen als eine Bürbe. Er lebte aus al- 
Im Kräften für ben Staat und bie Regierung, vollbrachte feine 
Pflichten als Feldherr unabläffig, er Elagt barüber wie er gar 
nit zu einem Gedanken kommen könne der ihn erfreue. Kein 
Fürft if je von feinen Unterthanen, das ifl von ber halben 
Belt, fo geliebt worden wie er, mit Ausnahme von Sprien 
und Aegypten bie ihn auch nie gefehen hatten und ihm wenig 
bold waren: der ganze Weften betete ihn an. Die Unzahl von 
Büften die von ihm gefunden werben zeugt dafür. Die Män- 
ner von gleichem Alter die fich Tiebten nannten fich damals fra- 
ter, die Jüngeren die Alteren pater, und fo fette fih wer nur 
irgend mit ihm befannt war in dieſes Berhältnig der Zaͤrilich⸗ 
feit zu ihm. Sein Verhaͤltniß zum Senat war als ob er in 
ihm den alten Senat, ben eigentlichen Sig des römischen Sou⸗ 
verains fah, in fih nur einen bloßen Magiftratus. 

Diefer vortrefflihe Dann war fehr unglücklich, ein ſchwe⸗ 
res Schickſal ſchien in allen Berhältniffen auf ihm zu laften, 
bie Zeiten wurden fehr ſtürmiſch; ber lange Kriede hatte die 
Militärdifeiplin zerſtoͤrt und die Kräftigkeit der römifhen Heere 
erſchlafft, Sinnlichkeit, Genußliebe, Trägheit hatten im höchften 
Grade zugenommen. Die beutfhen Bölfer, von den flavifchen 
gebrängt, fahen fich genöthigt fi den Römern in bie Arme zu 
werfen, fofern dieſe ftarf genug waren fie zu ſchuͤtzen, ober in das 
roͤmiſche Gebiet einzubringen, jo bie Markomannen, Quaden 
u. a. welche jest über die Donau gingen. Bon ber anderen 
Seite brachen. bie Parther im Dften in Armenien ein, das ei- 
gentlich ein Lehnreich beider Staaten war, bemädhtigten füch deſ⸗ 
felben, zogen von dba aus auch in bad römifche Gebiet und ver⸗ 
tilgten einen Legaten mit einer oder zwei Legionen. Dieß war 
am Anfang feiner Regierung, — Zu feinem Unglüd gehörte 
aud fein Adoptinbruder L. Verus. Diefer war in Üppigfeit 
und Sitienlofigkeit verfunfen, das wahre Ebenbild des Caligula 
und Nero, nur daß er ihre Graufamfeit noch nicht zeigen Tonnte, 
weil Mareus ihn zurückhielt. — Unglücklich war er auch durch 
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feine Gemahlin Fauſtina, die Tochter bes Antoninus, mehr als 
er felber wußte, er liebte fie zärtlich, befonders als Mutter fei- 
ner Rinder, fie war feiner aber auf keine Weife werth. Viel⸗ 
leicht bat er das Glück gehabt, immer in der Täufchung über 
fie zu bleiben, fie zu ſehen wie er fie zu fehen wuͤnſchte. Es 
fönnten ihre Sitten auch viel ſchwärzer gefchilbert fein als ihre - 
Handlungen gewefen find, über ihre Gefinnung Tann fein Zweis 
fel fein. 

Gegen bie Parther ſandte er den 2. Berus, weil er ihm 
Gelegenheit geben wollte, ſich Verdienſt um das Reich zu er⸗ 
werben. Verus aber blieb in Antiochia, if in vier Feldzügen 
nur ein einziges Mal über den Euphrat gefommen. Die Feld⸗ 
herren Statius Priscus, Avidius Caſſius und Martius Barus 
führten den Krieg fehr glänzend, entfhieben ihn in den brei 
legten Feldzägen, und Caſſius eroberte fogar Seleucia. Den 
Parthern wurbe ein Friede bewilligt, deſſen Bedingungen wir 
aber nicht kennen. 

Indem Berus aus dem Orient nah Europa zurüdfehrte, 
traf Europa nah Jahrhunderten zuerft wieder die Pe. Im 
J. d. St, 461 ift bie letzte Erwähnung einer wahren Peft, 
167 n. Chr. ©. fam die orientalifche Pet, verbreitete ſich über 
Kleinafien, Griechenland, Stalien, Gallien, kurz über den gan- 
zen Weſten; Africa allein vielleicht wurde nicht Davon erreicht. 
Sie raffte unzählige Opfer weg: ber Abfchnitt in der Ritteratur 
und Kunf den M. Antoninus’ Regierung bezeichnet rührt ohne 
Zweifel von diefer Peft her. Eine Ähnliche Wirkung hatte Die 
Krankheit im peloponnefifchen Kriege für Athen, ber ſchwarze 
Tod im J. 1348 für Deutfhland und Florenz. 

Was M. Aurelius’ Regierung am allerunglüdtichften machte 
war außer der Peft, die durch den parthifchen Krieg veranlaßt 


.war, der Krieg mit den deutſchen Nationen. Seit Auguflus 


waren die Deutfchen nur an ben Gränzen gegen bie Römer 
bewegt worden; bie roͤmiſche Gränze erfiredte fi über das 


M. Aurelius Autoninus. Krieg gegen die Deutichen. 241 


ganze Land ſüdlich vom Main bis gegen den Speffart hin: Sranfen, 
Schwaben und bie jenfeitige ') Nheinpfalz waren roͤmiſch, von 
Sranffurt bis Regensburg gingen die Römer auf gebahnten römi- 
fhen Straßen. Die alten Einwohner diefer fühlichen Gegenden 
waren entweder ganz und gar Gallier, oder doch ganz von galli- 
ſchen Anfiedlungen überwogen, die Bevölkerung war aber nur 
frärlih. Als Tacitus fchrieb, fieht man daß Ruhe war und 
mit einigen Bölfern 3.3. den Hermunduren, viel Verkehr; 
während des ganzen erſten Jahrhunderts hatten nur bie Si- 
gambrer und Brufterer an einem Aufftand ber dieſſeitigen Völker 
Theil genommen, nämlich unter Vespaſian. Sp mag es au 
noch unter Hadrian gewefen fein, diefer gab den dortigen Voͤl⸗ 
fern ſchon Jahrgelder. Unter Pius wirb ein Krieg mit ben 
Chatten, und zwar von Seiten ber Römer ein Defenfisfrieg, 
erwähnt, Dffenbar ift es die Ausbreitung der flavifchen Voöl⸗ 
fer von Dften her welche Die Deutfchen in Bewegung ſetzte: in alls 
gemeiner Bewegung waren fie, vor Dem Feinde fliehend, unter Dar- 
cus und warfen ſich auf bie Römer. Hier fommen die Markoman⸗ 
nen am glänzendften vor, und zwar zum legten Mal: entweder 
wurben fie am Ende aufgerieben ober fie gingen in andere Völfer- 
namenüber, Die Markomannen, Duaden, Chatten und eine Menge 
anderer Völker, zugleich auch die ihnen fremden, fonft feindlichen 
Sarmaten überwältigten zum erftienmal die römifche Gränge von 
Dacien bis Gallien und drangen big Naetien und Aquilefa vor, 
Kiphilinus gibt hierüber fo gut wie gar Fein Licht, nur mit 
Hälfe von Münzen, die feit Hadrian eine fehr gute Führung 
find, läßt fich etwas, jedoch nur ganz Ungewiffes, herausbringen. 
Mar ift daß der marfomannifche Krieg zwei verſchiedene Epo⸗ 
hen gehabt, die durch einen Waffenſtillſtand oder Frieden un- 
terbrochen und wobei die Pläge ausgeliefert wurden; ber zweite 
Krieg brach in den legten Jahren des Marcus aus, Auf ben 
herrlichen Basreliefs ber Denkfäule die dem M. Aurelius er- 
) D. h. von Bonn ans. A. d. H. 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. IT. 16 
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richtet wurde, die aber ſehr beſchaͤdigt iſt, ſieht man mancherlei 
Darſtellungen zum Vortheil der Roͤmer, barbariſche Fuͤrſten die 
ſich ihm unterwarfen; wir dürfen nicht glauben, daß dieß ſchmeich⸗ 
leriſch erfunden ſei, Schmeichelei würde er nicht geduldet haben. 
Es ift feine Frage, daß ter Krieg in den legten Jahren für 
die Römer fiegreih war, er wurde ihnen aber auferorbentlid 
fchwer; hätte Marcus Tänger gelebt, fo wuͤrde er gewiß Mar— 
fomannien und Earmatien zur Provinz gemacht baben. 

Der Fortgang diefes Krieges warb unterbrochen durch die 
Empörung des Avidius Caſſius. Diefer Avidius Caſſius if 
ein merfwärbiger Menſch: wir find über dieſe Zeit fo ſehr im 
Dunfel daß wir nicht einmal feine Abkunft kennen; nad Eini- 
gen war er aus Cypern oder Syrien, allgemeiner nimmt man 
aber an daß er von dem caffifchen Geſchlecht abflammte, ent⸗ 
weder in männlicher Linie oder dur eine Frau aus biefem 
Geſchlecht die in feine väterlihe Familie hineinheirathete. Letz- 
teres iſt möglich, au wenn er ein DMorgenländer war. Es 
hat aber etwas Unwahrſcheinliches, daß ein Deorgenländer ben 
Befehl über ein Heer gehabt haben folfte; fo weit lateiniſch 
geiprochen wurde, machte es feinen Unterfchied woher jemand 
war, ob Spanier, Africaner oder Römer. Aber ein Anderes 
war es mit den griechifch fprechenden Orientalen: daß biefe zu 
ben erſten Stellen gefommen fein follten, ift nicht zu glauben. 
Caſſius war ausgezeichnet ala Befehlshaber; die Difciplin der 
römischen Armee war feit Tanger Zeit verfallen, es ſcheint 
bag die Legionen damals aus den Militärcolonieen und aus 
dem Limes erſetzt wurden, der Tange Friede unter Hadrian 
und bie unfriegerifche Regierung Antoninus des Frommen find 
hieran Schuld. Namentlih im Trient entarteten die Regionen, 
fie blieben fortwährend an einem Ort, befamen Refruten, die 
Alten wurden freilich entlaflen, und fo wurben fie eine Art an⸗ 
fäffiger Janitſcharen in den Gränzländern. Dieß if eine un: 
finnige Einrichtung, man begreift nicht wie Trajan fo etwas 
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bulden konnte. Sie follten in Lägern gehalten fein, lagen aber 
großentheild in den Städten, Antiodia u. a. im Quartier, 
Syrien iſt ein überaus herrliches, fchönes Land: hier arteten fie 
vollends ganz aus. Unter diefen Legionen nun hatte Caſſius 
die Kriegszucht hergeflellt und mit ihnen in einem parthifchen 
Kriege gefiegtz die Parther hatten mit großem Erfolg ei- 
nen Angriff unternommen, fie waren zwar au herunier« 
gefommen, hatten aber vortreffliche Kavallerie : fie befiegte-Avi- 
bins Eaffius mit feinen Legionen. Die Proconfuln in ben 
fenatorifchen Provinzen wechſelten, aber bie legati pro Praetore 
in den kaiſerlichen blieben ſehr oft ihr ganzes Leben in berfel- 
ben Provinz: jo blieb auch Caffius. Hier fehr Iange und war 
im ganzen Drient bis nach Megypten hin fehr populär, im Volle 
vielleicht noch mehr als in der Armee. Bei. biefer waren bie 
Tüchtigſten auch ſtolz aufihn als auf einen ausgezeichneten Feld⸗ 
heren, er übte aber caffianifche severitas. Bon einem Theil feiner 
Armee und von der Population ward er nun zum Kaifer aus⸗ 
gerufen, denn es foll ein Gerücht gewefen fein daß M. Aures 
lius geftorben wäre. Es war ein Unglüd für das Reich daß 
dieß nicht wahr war, denn Caſſius war ben Gefchäften voll⸗ 
fommen gewachfen und Commodus' fchändliche Negierung wäre 
dem Reiche exfpart worden. Daß Caſſius geträumt haben fol 
die Republik herzuftellen °), läßt fih von einem fo tüchtigen 
Feldherrn nicht denken, ex wollte aber das Reich nach den 
Marimen feiner Vorgänger regieren. Es dauerte nicht dreißig 
Tage?), fo wurbe Caffius von einem Centurio ermordet, man 
hatte inzwifchen erfahren daß Marcus noch lebte; dieſer Mord 
beweiſt klar daß in ber Armee ein Theil bie Strenge bes Feld⸗ 
beren nicht Tiebte. Die Propinzen fehrten ungern zum Gehor⸗ 
fom zurück. Daß Fauſtina an dem Anfftand. des Caſſius An⸗ 


) Alfieri läßt in einem feiner Stüde den Plinlus eine Rebe an Trajan 
halten, worin er ihn auffordert die Republik herzuſtellen. 

) Drei Monate und ſechs Tage nach Div Gaſſius LAXI. 27. A. d. S. 
16* 
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theil gehabt haben ſollte, was ein Biograph behauptet, iſt von 
dem anderen aufs Bündigſte widerlegt. Die Briefe der Fau—⸗ 
fina und des Marcus find fehr intereflant, man erſchrickt aber 
fhon über bie Latinität, ed fommen einzelne alte Formen wie- 
‚der vor, z. 2. rebellio für rebellis, wie bas alte perduellio 
für perduellis. Es gibt übrigens feine ärmlicheren Geſchichts⸗ 
quellen ala die Scriptores historiae Augustse, fie find alle ohne 
Ausnahme ganz unfähig, fegen bie größten Unmöglichfeiten zu= 
fammen ohne daran Anftoß zu nehmen. Die einzelnen Vitae 
u trennen, ift nicht möglich. 

M. Aurelius begab fih nad dem Orient um Alles wie- 
der in Ordnung zu bringen. Er firafte die abgefallenen Pro- 
vinzen wicht, obgleih der Senat dazu fehr bereit war; feine 
Milde zeigte fich auch gegen den Sohn bes Eaffius, den er ret= 
ten wollte, der aber ohne fein Zuthun ermordet wurde; bie an⸗ 
deren Kinder rettete er wirflih und ließ Die Güter nicht ein- 
ziehen. Ein Paar Briefe des Caſſius find merkwürdig, worin 
ex feinen Unmuth über die Regierung des Marcus ausſprach; 
er nennt ihn darin dialogiste.. Das fann ung nicht befremden, 
es ift wohl möglich daß ein praftifcher tüchtiger Dann wie 
Saffius fand, dag Marcus für feine Würde trog feiner per⸗ 
fönlichen Tugend nicht paßte; ungeachtet der Treue mit der er 
ſich den Geſchäften unterzog, fehlte ihm doch die Freude am 
Regieren, er neigte immer mehr zu anderen Beichäftigungen. 
Beachtenswerth ift noch eine Stelle in den Briefen, wo es heißt, 
Marcus fei ein edler Menfch, aber er könne feine Umgebungen 
nicht beurtheilen, Jeber der ſich für einen Philofophen ausgebe 
finde Eingang bei ihm und ſuche unter diefem Deckmantel feine 
Begierden zu befriedigen. Eben fo wurde auch Sultan durch 
Jeden betrogen der ſich einen Philoſophen nannte, eben fo 
manche neuen Fürften von den Tartuffes. Ein weiteres Licht 
über bie VBerhältniffe unter M. Aurelius geben jegt die Frag- 
mente des Fronto. Diefe Briefe, wie gering aud ihr littera- 
riſcher Werth ift, fteben fehr hoch in biftorifcher Wichtigkeit. 
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Die Schwäche bes Marcus für manche Menſchen, namentlich 
für Fauſtina, zeigt daß er auch manche Tugenden übertrieb, 
namentlich die Tugenden des Gatten und des Vaters. Fronto 
läßt fih von Fauftina gebrauchen, um ein Teſtament einer al- 
ten Muhme, der jüngeren Matidia, umzuftoßen, weil biefe bie 
Kaiſerin nicht in bemfelben bedacht hatte, Marcus antwortet 
ihm in einem merkwürdigen Billet, worin er ihm dankt; wir 
fennen den weiteren Berfolg nicht, es ift aber wohl feine Frage, 
daß er das Teſtament umgeftoßen hat. Diefe Schwäche muß 
fih auch auf viele andere Menfchen außer der Fauſtina er- 
ſtreckt haben. 

Kurz, der innere Zuftand bes Reiches war nicht gut, unb 
das außere Unglüäd war groß: die Pet muß in Stafien und 
im Weften geblieben fein, nah Africa fam fie nicht, das fieht 
man aus den Außerungen des Tertulfian. Es ift diefelbe Peſt 
die fih unter Commodus wiederfindet, es ift fein Grund zu 
bezweifeln was angegeben wird, zmweitaufend Menfchen wären 
täglich in Rom begraben worden, was ein römifcher Senator, 
Div, fagt. Die Bevölkerung hatte fih feit Auguflus, unter 
dem fie fehr zufammengefhmwunden war, einigermaßen wieber 
bergefiellt, jet fam wieder fo entſetzliche Zerflörung. 

Marcus’ Tugenden haben gewiß viel gefchabet, auch fogar 
feine große Gunft und Nachſicht gegen den Senat hatte mande 
böfe Folgen, denn der Senat war ſchlecht. Der Kaifer flarb 
an der marfomannifchen Gränze im Lager, 180 n. Chr. Geb. 
im März nad neunzehnfähriger Regierung, fein Sohn Commos 
dus war damals neunzehn Zahr alt. Der einzige Vorwurf wird 
ihm gemadt, baß während die früheren Kaifer bis auf Pius herab 
fih noch immer nur ale eine Art Dberbeamten betrachteten, unter 
feiner Regierung die Abfonderung eines Hofes anfing. Das ift 
gewiß nicht von ihm ausgegangen, der die Menfchen nad) ihrem 
inneren Werth fchäste, fondern von ber übermädtigen Fauſtina. 

Mehrere vorzügliche Befehlshaber waren noch in ber Ar- 
mee, Pefsennius Niger im Orient; L. Septimius Severus an 
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der illyriſchen Graͤnze: für die Adminiſtration war Helvius 
Pertinax ausgezeichnet, der nachher Kaiſer wurde. Auch ſcheint 
Claudius Severus noch gelebt zu haben, ein vortrefflicher 
Mann nah Marcus' Äußerungen, worauf wir bier wohl ge- 
ben fünnen, wenn er auch fonft irrte. Es war noch viel Geiſt 
und Bildung in der Welt, namentlich im Orient, in Stalien nahm 
es fchnel ab. Gellins bat unter M. Aurelius gefchrieben, 
und zwar nach Fronto’8 Tode der um das Jahr 169 an ber 
Het erfolgte, gewiß ganz falfch wird er früher geſetzt. Dieſes 
Bud) zeigt die grammatifche und rhetorifhe Richtung die da⸗ 
mals herrfchte, man fieht auf merfwürdige Weife, wie die bes 
ſtehenden Inſtitutionen gar feinen Einfluß auf ihm übten. 


Commodus. Pertinax. Didius YJulianus. 
Septimius Severus. 


Waͤre Marcus nicht fo ſchwach geweſen, fo hätte er Com⸗ 
mobus wohl nicht zur Nachfolge kommen laſſen, er muß geſe⸗ 
ben haben wie roh und ohne Tugend biefer war, ba hätte er 
ben Entſchluß faffen folen einen der bedeutenden Feldherren zu 
aboptiren. Die Idee dag das Reich ein Erbgut wäre war noch 
Kaum gefaßt, fle ward durch Marcus befeftiat. 

Commodus war ein fihöner gewandter Menfh voll Kör- 
perfraft und Gefchicklichkeit, und das trieb ihn zu den roheften 
Bergnügungen, Bogenfchießen, Fechten u. dal. Anfangs zü— 
gelte er fih und es ging ziemlich gut nach den Traditionen bes 
Baterd, aber bald folgte er feiner eigenen Natur. Er überließ 
bie Regierung früh dem Praefecten M. Perennis, ber fie auf 
eine höchſt bedrädende, völlig orientalifche Weife ausübte. Dar- 
aus entfland ein Aufftand, und Commodus opferte feinen Mis 
nifter und Liebling den Dleuterern. Bald darauf warb er von 
einem Meucelmörber angefallen, ben feine Schweſter Lucilla 
gegen ihn angeftiftet haben fol, der ihm aber fagte, er ſei ber 
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Abgeſandte des Senats, und da fing Commodus an gegen den 
Senat zu wüthen. Wodurch er ſich eingeſchmeichelt hatte, das 
war feine gräuzenloje Verſchwendung, beſonders gegen bie plobs 
urbana und gegen bie Soldaten; aus feinen Munzen ſieht man 
daß biefelbe fi ſehr oft wiederholt hat, und bad hat bie Schäge 
bed Reichs ganz erihöpft. Als Pius ſtarb waren 2700 Mil⸗ 
lionen Seftertien (135,090,000 Thaler unferes Geldes) im 
Schag, diefe waren aber in ben Kriegen bes Marcus verzehrt 
worden, fo daß dieſer ſtatſer fogar die Koftbarfeiten bes Pa⸗ 
laſtes verkaufte, um .nicht neue Auflagen zu machen. Commo⸗ 
bus mordete nun auch, um mehr Geld zur Verſchwendung zu. 
haben. Seine Regierung ift ekelhaft und es ift unmöglich dar 
bei zu verweilm. Nach ber Opferung bes Verenuis ift die 
DOpferung bed Kleander ein intereffantes Factum, eines Freige- 
lafienen, von dem es aber nicht recht glaublich ſcheint daß er 
Praefeetus Praetorio geweſen. Die Reiterei der. Praetorianer 
und die Cohortes urbanaa wurden jest ſchon hanbgemein, mas 
bie Auflöfung ber damaligen Zuſtände zeigt. Die Cohortes ur⸗ 
banae unterflügten die Stabt gegen die Praetorianer und ſieg⸗ 
ten, Commodus würde in Lanuvium!), wohin er fich der Peſt 
wegen zurüdgezogen hatte, gemorbet worben fein, wenn nicht 
feine Schwefter Zadilla und feine Coneubine Marcia ihn anf 
die Gefahr in der er fi befand aufmerkfam gemacht hätten, 
aus der er ſich zog indem er den Kleander opferte. 

Seine Liebhabereien waren jegt nicht bloß auf Das Jäger: 
ſpiel beichränft, fein Stolz; war in feiner legten Zeit als Gla- 
diator aufzutceten, er nannte fih Hercules... Der Kopf den ex 
der Eoloffalfatue des Sonnengottes auffeste ift ohne Zweifet 
noch erhalten und fehr fhön. Seine unfinnigen Beichlüffe ſind 
Tränme eines Tyrannen. Als er an den Kalenben bes as 
nuar aus dem ludus gladislorius, begleitet von den Gladiato— 
ven, auf bas Capitol ziehen wollte, um das Conſulat in Befls 
zu nehmen, ohne Aufpirien, gab dieſes Beranlaflung, auch 

3) Laurentum nad Herodian I. 12, 1. A. d. 9. 
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Laetus und Marcia bie ihm auf das Dringenbfie abrieihen im 
Zorn zu proferibiren. Das warb ihnen aber burd einen Zwerg 
verrathen; Marcia gab ihm daher einen vergifteten Trunf und 
fandte ihm auch noch einen flarfen Ringer, der ihn erwürgte. 
Senat und Bolt machten ſich Luft durch Verfluhung und Schaͤn⸗ 
bung feines Anbenfens, die Praetorianer aber murrten, er war 
ihnen wegen feiner Schwäde lieb geweien: es wurbe ausge- 
breitet, er ſei apoplektifch geftorben. 

Der Praefectus Praetorio Laetus rief nun ben alten ſech⸗ 
zigiährigen Pertinar zum Kaifer aus. Ein Würbigerer fonnte 
nicht gewählt werben; er hatte fi als braver Feldherr ausge- 
zeichnet, wenn auch nicht gerade als ein großer, befonders aber 
durch feine Adminiflration und feinen trefflihen Charakter war 
er gekannt und geehrt. Er hatte Marcus’ Tugenden und nicht 
feine Fehler und wärbe daher ale Regent noch vorzüglicher ge⸗ 
worben fein als biefer, denn mit allen feinen WBünfchen und 
feinen Neigungen lebte er in der Berwaltung bes Staates. 
Das Bolt freute fih über feine Wahl, die Senatoren aber nur 
zum Theil, benn er war nicht von vornehmem Gefchlecht, die 
Soldaten ließen ihn ſich gefallen, aber mit Widerfireben. Am 
erſten Sannar 193 trat er bie Regierung an, Ende März def» 
ſelben jahres wurde er ſchon ermordet. 

Nach feinem Tode, ift die allgemeine Erzählung, hätten die 
Praetorianer das römifhe Reich dem Meiftbietenden angeboten. 
Das ift wohl eine arge Übertreibung. Es war eine allgemein 
eingeführte Sache, daß jeder neue Regent ben Praetorianern 
ein Donativum gab, und da Sulpicianus und Didins Julia⸗ 
nus fich zugleich um bie Herrfchaft bewarben, fo if es natür⸗ 
lich daß die Größe des Geſchenks den Ausfchlag gab. Sulpi- 
cianus, ber im Lager war, verſprach zwanzigtauſend Seftertien 
für jeden Praetorianer (ein Seftertius = anderthalb Silbergro⸗ 
(hen), Julian an den Thoren ber Stabt fünf und zwanzig- 
taufend; biefem öffneten alfo die Praetorianer bie Thore und 
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erfannten ihn als Kaifer an. Julian erſcheint hier noch er⸗ 
bärmlicher als er wirklih war, er hatte nicht geringere Ausficht 
auf den Thron als mancher Anbere, und war unfchulbig an 
bem Morde bes Pertinar. Er hatte in ber Provinz nicht ſchlimm 
abminiftrirt, und es ift im Allgemeinen nicht viel gegen feine 
Perfon zu fagen, er war ein fehr reicher aber fehr eitler Mann, 
im Feldzug gegen Dalmatien hatte er fih als Statthalter aus⸗ 
gezeichnet. Nicht mit feinen eigenen Schägen fondern mit bes 
nen bes Staats Faufte er fih das Reich: der Unwille gegen 
ihn warb aber dadurch fo fehr rege, daß er ſich fo offen an bie 
Praetorianer gewandt und ihnen dadurch das Geheimniß ihrer 
Macht und der Regierung verrathen hatte. Dio iſt Bier 
verftümmelt, Herodian ift ein Fremder und fehr leichtfer⸗ 
tig, Die meiften Umſtände finden fich bei ben Scriptores hi- 
storiae Augustae bie jedoch über allen Begriff erbärmlich find: 
doch haben fie noch manche Einzelnheit die ſelbſt Gibbon über» 
feben bat. 
Schon vorher war ber Befehlshaber von Britannien, Clodin 

Albinus, in geſpanntem Berhältnig mit Commodus gewefen. 
Ihm war früher von Commodus das Anerbieten gemacht worden, 
wenn biefem ein Unglück begegnete, ben Titel Caeſar anzuneh- 
men; das hatte er ausgefchlagen, fcheint dagegen ſich noch vor 
deſſen Tode durch die Armee gegen ein Unternehmen bed Ty⸗ 
rannen gefichert zu haben. Pertinar hatte er weber anerfaunt 
noch verworfen. Nach Pertinar’ Tode prockamirten nun bie 
britifchen und gallifchen Regionen den Albinus, bie deutſchen und 
yannonifchen Septimius Severus, und ber Orient Pefrennius 
Niger. Der Senat war im Allgemeinen dem Albinus geneigt, 
das Volk und einige Senatoren dem Pefcennius Niger, Seves 
rus hatte in Rom verhälmigmäßig wenige Anhänger, Julianus 
hatte Alle gegen fi, der Senat konnte ihn nicht Teiden weil er 
fih in Abhängigkeit von den Praetorianern geſetzt hatte. Pe— 
feennius fonnte nicht vorzüden, weil Severus ihm im Wege 





330 Septimins Severut. 


fand. Severus irat mit unermüblicher Energie auf, drei Mo- 
nate nach Pertinar’ Tode war er zu Terni. Far Julianus hob 
Riemand die Hand, die Praetorianer machten faum einen Ber: 
ſuch, ihr Geſchoͤpf zu vertheibigen, fie waren jeßt eben jo feige 
und menterifh wie bie Janitſcharen im fiebzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhundert bis zu ihrer Auflöfung. Der Senat hul⸗ 
digte Severus, biefer rüdte mit feiner Armee in Rom ein, 
ſchreckte die Bevölferung, Julianus warb hingerichtet, die Prae- 
torianer entwaffnet und fchmählich entlaffen. Hierauf wenbete 
ſich Severusd unmittelbar gegen den Dften. 

Septimiud Severus war ein Außer merfwürdbiger Mann, 
aus Leptis, einer alten puniſchen Golonie, in ber ein römifcher 
Conventus ſich niebergelaffen hatte. Ohne Zweifel ift Septi: 
mius Severus, an den Statius ein Gebicht: bie Leptitaner, ge= 
fhrieben hat, fein Vorfahre. Er war ein volllommner Punier, 
fo baf feine Schweſter als fie nah Rom kam nur gebrochen 
Latein ſprach; dieſe Orte in Africa hatten fih ganz fremb er: 
halten, felbit in ben Städten ſprach man vorherrſchend Puniſch. 
Seyerus aber war in griechiſcher und Iateinifcher Litteratur ein 
guter Schriftfieller; wir haben nur einen einzigen ficheren, fehr 
leidenschaftlich gefchriebenen Brief von ihm, der fehr gut ge⸗ 
fchrieben it: er Hat auch Memoiren gefchrieben, Jammerſchade 
daß fie verloren find. — Er fland damals im fieben und vier- 
zigſten Jahre; in allen Berhältniffen, Adminiftration und Kriegs: 
befehlen, hatte er ſich ſehr ausgezeichnet. Charalteriſtiſch war 
fein Hang zu fremden Religionen, zur Aftrologie und Wahrfages 
kant; überhaupt ward dergleichen fett immer mehr herrfchend 
und bildete der chriftlichen Religion den Weg. Biele nehmen 
fie an wie irgenb eine andere Theurgie, die orphifhe, oder ähn- 
liche, und fie fängt daher auch jest an, aus ihrem Dunfel her⸗ 
auszutreten. Severus’ Regierung war außerſt gänftig für bas 
Chriſtenthum, befonbers war feine Gemahlin Julia, eine. Sy- 
rerin, bafür eingenommen. Die Olung war damals häufig als 





Septimius Severus. Bellegung des Peſcennius Niger. 251 


Geneſungsmittel angewandt, auch Severus hattefiein einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit genommen, und ba er ſich durch fie geheilt glaubte, 
ſchützte er das Ehriftenthum burch Inſtructionen an feine Statthal⸗ 
ter. Er war ein auferorbentlich fchöner Mann, er hat eine fo wuͤr⸗ 
dige und edle Phyfiognomie bag man dabdurch für ihn beflochen 
wurde. Der große Borwurf der ihn trifft iſt Grauſamkeit; 
dieſe äußerte fih nach dem Ball des Albinus, ein und vierzig 
Senätoren haben für ihre Berbindung mit biefem bluten müſ⸗ 
fen, Spartianus fügt hinzu, auch Weiber und Rinder: doch barf 
man fih auf dieſen elenden Schriftfteller gar nicht verlaflen, er 
it fo leichifertig daß er z. B. Caracalla für den Sohn bes Se- 
verus und feiner erften Gattin ausgibt. 

Der Krieg des Pefcennius Niger hat einen eigenthämlichen Cha⸗ 
rafter. Erinnern wir und daß ſchon Avidius Eaffins fo viele Gunſt 
im Orient fand, und daß bie öſtliche und bie werliche Welt fo 
fehr dur die Sprachen getrennt waren, fo gewinnt die Ver⸗ 
muthung Raum, daß der Dften damals fihon fih vom MWeften 
losreißen wollte. Niger hat. unter M. Aurelius großen Ruhm 
als Befehlshaber gehabt, befonders war feine firenge Disciplin 
geſchätzt. Dennoch war er ein milder Mann, im Gegenfab zu 
Severus, und überall gefhäst. Severus ging über den Helles⸗ 
pont, fhlug einen Feldherrn des Pefcennius bei Eyzifus, verfolgte 
dann feinen Sieg uud fchlug den Pefcennins felber bei Iſſus, 
wo biefer fiel. Der ganze Drient ergab fi, nur Byzantium 
bielt fih auf eine unerffärkiche Weiſe hartnädig und wurde nad) 
einer Belagerung von drei Sahren völlig zerfiört, Vielleicht 
hatten die Byzantiner den Katfer fo beleidigt daß fie ſchwere 
Strafe fürchteten, oder auch hatten fie das Bewußtſein der Lage 
ihrer Stadt und wollten fhon damals die Hauptftabt des öft- 
lichen Reiches werben. 

Während diefes Krieges hatte Severus den Albinus für 
fi gewonnen. Albinus war ein höchft mittelmäßiger Menſch, 
auch ein Africaner, ber aber Anfpruch darauf machte yon dem 
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Hoftumiern abzuffammen: Severus wirft ihm aber in einem 
Brief den Spartianue aufbewahrt hat vor, daß er fi Diefen 
Namen nur angemaft habe und nicht einmal ttalifher Abkunft 
fei. Diefer Befehlshaber war höchſt unbedeutend: Severus 
täuſchte ihn ganz Teicht, bot ihm die Würde bed Caeſar an; er 
ließ fich durch dieſes plumpe Spiel gewinnen und fchmeidhelte 
ſich, Severus würde ihm das Reich nach feinem Tode überlaf- 
fen, obgleih er doch Kinder hatte. Als Pefcennius gefallen 
war, veränderte Severus die Sprache, und ein wirklich gemadh- 
ter oder nur beabfidhtigter Verfucdh ihn zu ermorden bewog ihn 
dem Albinus den Krieg zu erflären. Britannien, Gallien und Spa⸗ 
nien müffen unter Albinus vereinigt gewefen fein, er ging nad 
Gallien hinüber, Severus war auf dem Punct überwunden zu 
werben und fiegte nur mit genauer Noth in der Gegend von 
Lyon, Albinus wurbe töbtlih verwundet und verſchied bald 
darauf. Diefen Sieg benugte Severus mit großer Grau- 
famfeit: die Unvorfichtigfeit ber Senatoren in Bezug auf 
Albinus ift außerordentlich, fie müffen an bie Wahrfchein- 
Tichkeit feines Erfolges geglaubt haben, das haben fie benn 
ſchrecklich bͤßen müſſen. Auch in Spanien und Gallien wur- 
ben die vornehmen Männer die fih für Albinus hatten gewin- 
nen laffen mit dem Leben beftraft, Nach diefem Blutbad war 
Severus’ Regierung nicht bloß glorreich und glänzend fonbern 
auch milde. 

Die deutfhen Völker waren feit Marcus zur Ruhe gefom- 
men, wir wiffen nicht wie. Mit den Parthern aber war ein 
jweimaliger Krieg; einmal führte er fein Heer gegen Adiabene, 
das Land äftlih vom Tigrig, und Arabien, welche wie Dsroene, 
Medien u.a. eigene Lehngreiche unter perfifcher Oberhoheit wa- 
ren: biefen Feldzug führte Severus alfo ohne mit den Parthern 
felbft in Krieg zu fein. Das zweite Mal aber richtete er feine 
Bewegungen unmittelbar gegen die Parther, und ba warb das 
blühende Ktefiphon, welches von den Parthern Seleuria gegen- 
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über angelegt war um biefes zu bemüthigen, von Severus er- 
obert und geplündert. Es iſt zu vermundern daß er dieſes 
Land nicht zur- Provinz gemacht hat; er fchloß Frieden und gab 
Babylon zurüd, Adiabene behielt er unter feiner Hoheit, befon- 
ders aber Mefopotamien: unter Marcus war der Euphrat die 
Gränze geweien. Die römischen Kaifer mußten ſtets Kriege 
führen, eben wegen des ungeheuren Reichs das fonft ganz ver⸗ 
weichlicht wäre. Er hatte hierauf noch einen Krieg in Britan- 
nien, und ed ift auffallend, daß es ihm nöthig ſcheinen konnte, 
gegen bie caledoniſchen ſchwachen Barbaren an der ſchottiſchen 
Graͤnze fo bedeutende Kräfte des römiſchen Reiches aufzubieten. 
In dieſen Krieg nahm er feine beiden Söhne ‚mit fi, von de— 
nen ber ältefte Caracalla damals zwei und zwanzig Sahre 
alt, Geta um mehrere Jahre jünger war, ben erften als 
Collegen, den anderen als Caeſar (er ift der Erſte der un- 
ter dem Titel nobilissimus in den Infchriften vorkommt). Vor 
feinem Tode erhob er beide noch zu Augufli und vermachie ih⸗ 
nen das Neid. 

Severus hatte ſich eigenmächtig zum Sohn des M. Aure- 
fing aboptirt, ohne dadurch täufchen zu wollen, höchftens bag 
niedrigſte Volk, ed war nur eine Fiction woburd er ſich als 
den rechtmäßigen Befiter des Reichs bezeichnen wollte, ex nannte 
ſich M. Antonini ſilius, T. Pii nepos und fo fort bis Nerva 
binanf: feinem älteften Sohne M. Bafftanus gab er daher ben 
Namen M. Antoninus. Unter diefem Namen, oder Divus An- 
toninus, Imperator noster Antoninus, Antoninus Magnus ift in 
den Pandeften immer biefer Caracalla zu verfiehen. Lebteren 
Namen haben ihm eigentlich erft Die Neueren fo allgemein ge- 
geben, in ben Scriptores historiae Augustae ſteht er nur ein= 
mal, und zwar in ber Form Caracallus, welches ein Spott- 
name bes Bolfes ift: ich. habe große Abneigung biefen Namen 
zu gebrauchen. Beide waren bie Söhne der Julia Domna, 
einer Sprerin, die Severus geheirathet haben fol, weil fie ihm 
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von den Aftrologen empfohlen war, ba ihr Horoffop beweiien 
follte daß fie zur Fürſtin beftimmt war!). Julia war eine 
ausgezeichnete Frau von fehr vielem Verſtand, aber fehr laren 
Sitten. Sie bat aber durch ihre Schidiale für ihre Fehler 
gebt. 

Es ift fehr Schade daß wir yon Severus' Einrichtungen 
fo wenige kennen. Daß er große Beränderungen gemacht bat 
ift Mar, namentlich in der Verwaltung Stalien’d. Er muß es 
geweſen fein der über die einzelnen Regionen Correctores fegte, 
oder auch über mehrere verbundene Regionen einen einzigen 
Corrector. Wahrfcheinlih hatten fie die Jurisdiction in ihren 
Diftrieten; wie ed mit der Jurisdiction in Stalien nach ber 
Ler Julia gehalten wurde, ift außerft dunkel, ed muß etwas 
geſchehen fein, um bie Inconvenienzen bie fi ergaben zu be 
feitigen; dieſe ganze Materie ift noch zu unterfuchen, Inſchrif⸗ 
ten und Geſetze können wohl Licht darüber verbreiten. Was 
übrigend im Ganzen bie Attributionen biefer Correctores ges 
wefen find, ift ſchwer zu entſcheiden. Schon unter den letzten 
Kaiſern vor Hadrian finden fih Spuren von GCommiffionen, 
woburd bie Juris diction Italien’s biftrietweife vornehmen Leu⸗ 
ten gegeben wurde: der Praefeetus Urbi hat fchon feit Habrian 
(aber nicht früher) einen Diftrict von hundert Miglien um 
Nom: ich vermuthe dieß inbeffen nur noch. Hadrian ernannte 
. förmlih Confularen dazu, auch Antoninus Pius hat fie eine 
Zeitlang beibehalten, nachher geben fie wieder ein. Bon Seve- 
rus an finden wir die Correctores regelmäßig in Italien. 


) In Rom ift ein Amnlet das noch nicht befchrieben iſt: eine Eilberplaite 
mit magiſchen Inſchriften, der filberne Leuchter von Jeruſalem iſt dar: 
auf uud das gewöhnliche chriſtliche Monogramm, E6 ift griechiſch, ge: 
mifcht mit ganz barbarifchen Wörtern in unverſtaͤndlicher Spradye, es 
ſteht darauf: wer dieſes Blatt trage, fei gewiß, vor Göttern und Mens 
ſchen wohlgefällig zu fein. Diefe Mifhung von Chriſtenthum, Suten: 
thum und Heidenthum ift befenders hänfig zu Anfang des dritten 
Jahrhunderts der chriftlichen Zeitrechnung. 





M. Antoninus Baracalla. Grmordung Geta's. 255 


M. Antoninus Caracalla. Macrinus. Elaga— 
balus. Alexander Severus. 


Nach dem Tode des Septimius Severus (211) hatte M. 
Baſſianus, wie er nach feinem muͤtterlichen Großvater, ober 
M. Antoninnd, wie er zufolge ber fingirten Adoption, oder 
Caracalla, wie er bei den Neueren beißt, mit feinem jüngeren 
Bruder Geta die Regierung fo übernommen, baß der Jüngere 
nachſtand. Beide waren nicht edel noch loͤblich, von ben beiden 
erregt Geta die meifte Theilnahme weil er dad Opfer wurde, 
Doch ift nicht klar daß er beffer war; es läßt fich kaum über ihn 
urtheilen. Die Feindfeligfeit der beiden Brüder brach bald nach 
des Vaters Tode aus; das Verhältniß wurde fehr arg, befon- 
ders durch die Bösartigfeit bes älteren, fie wollten ſchon das 
Reich theilen, biefe Theilung aber würde dem jüngeren, der im 
Dften ein weit Fleineres Reid haben follte, nachtheilig geweſen 
fein, daher machte die Mutter noch einen Verſuch fie Ju ver- 
föhnen, biefe Beftrebungen waren aber vergeblih. Caracalla 
ging auf ihre Borfehläge ein, dad war aber nur eine Lift, um 
den Bruder an einen Ort zu Ioden wo er ihn ermorden konnte. 
In dem Zimmer der Mutter follte Die Berföhnung vor ſich ges 
ben, in ihren Armen wurde Geta niebergeftoßen. Durch biefen 
Mord wurden die Gemüther, die damals ſchon eine ganz orien⸗ 
talifehe, ung unbegreifliche Stimmung hatten, niht fo fehr affl- 
eirt, felbft die Mutter, deren Liebling Gera doch geweſen war, 
änderte nad) biefem Borfall ihr Verhaͤltniß zu dem älteften Sohn 
nicht, fondern ſchien den Tod Geta's ald eine unvermeibliche 
Schickung anzuſehen. | 

Im Zahre 212 überließ fi Caracalla den muthwilligften 
Graufamfeiten und Erprefiungen, letzteren noch ſyſtematiſcher ald 
Commodus, biefer trieb fie nur in Rom, fener aber zu gleicher 
Zeit andy in ben Provinzen, Es iſt eine fehr richtige Demer- 
fung Gibbon's, daß die Tyranneien der vömifchen Kaiſer Rom 
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am allerempfindlichſten drüdten, weniger im übrigen Italien, 
am wenigften aber in den Provinzen empfunden wurben: unter 
ben guten Kaifern haben die Provinzen fi zuweilen fchlechter 
befunden ale unter ben ſchlechten. Caracalla aber burchreifte 
bie Provinzen zum Unglüd berfelben, und wüthete ba noch är- 
ger als in Rom; er brachte über jene unglüdlichen Länder, über 
Griechenland, Kleinafien, Syrien, Aegypten wildes Blutvergie- 
Ben und trieb die Bevölterung zur Berzweiflung: feine einzige 
Sorge war die Soldaten zufrieden zu ftellen. Severus hatte 
bie Praetorianer auf einen ganz anderen Fuß bergeflellt. Bor- 
ber waren fie eine Art Janitſcharen, nur daß fie Rom nicht 
verließen, es ift fogar zweifelhaft ob fie die Kaifer in's Feld 
begleiteten: Severus bildete eine ganz neue Garde, drei⸗ ober 
vierfach flärker als die alte geweſen war, breißig- bis vierzig- 
taufend Dann, diefe nahm er aus ber Auswahl der Regionen, 
"gab ihnen doppelten Sold und vornehmeren Rang. Unter Se— 
verus und Caracalla blieben fie num nicht in Rom, fondern be= 
gleiteten die Kaifer auf ihren Zügen, Caracalla nahm fie mit 
in ben Drient. Die entfeglichfte von Caracalla's Thaten war 
das Blutbad von Alexandrien, wo er die Einwohner heraus- 
lockte, völlig ſicher machte und dann ein allgemeines Gemetzel 
von feinen Soldaten anftellen ließ. Die Alerandriner hatten 
ihn gereizt wie faft alle Kaiſer, auch die beften: Alerandria und 
Antiochia waren die Site des Witzes, der in den Theatern fich 
äußerte ober als Pasquill angebeftet wurde, fie hatten; fi) jetzt 
über die Ermorbung des Geta ausgelaffen und folches vergab 
der roͤmiſche Tyrann nicht. 

Caracalla hat den fämmtlichen Unterthanen bes römifchen 
Reichs das Bürgerrecht gegeben, d.h. die Peregrinität wurde 
im ganzen Reiche aufgebohen; fo wurbe bie vicesima heredi- 
tatum, bie. nur von den römifchen Bürgern erhoben wurde, allge- 
mein gemacht, er erhöhte fie noch dazu zur decima. Doch blie⸗ 
ben die Latini noch nachher, es gab nur keine Peregrinität für 
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Buürgerſchaften mehr, bei Freigelaſſenen aber Tonnte ein ganz 
anderes Recht Statt finden. Caracalla fpannte die Abgaben 
auf eine unerträgliche Höhe, nur um die Soldaten zu gewin- 
nen, benen er alle feine Aufmerffamfeit zumandter fchon Seve⸗ 
rus hatte gefagt, der Kaifer der der Soldaten ficher fet habe 
nichts zu fürchten. 

Wie Commodus hatte Caracalla Hang zu Gladiatorfünften, 
doch war er Mein von Geſtalt und nicht fo fchön wie Commo⸗ 
bus, Er hatte eine närrifhe Vorliebe für Alexander den Gro- 
fen, und nad den Büften muß man eine Ähnlichkeit zwifchen 
beiden anerkennen; bie Provinz Macedonien war daher auch 
bie einzige ber er wohlthat, er bildete eine Phalanx von 
Meacedoniern und nahm auch ben Namen Magnus an, als 
Magnus Antoninus kommt er oft in ben Rechtsbüchern vor, 
Aus biefer Vorliebe ging er auch wie Alerander in den Orient 
und wollte das parthifhe Reich umflürzen, bie macebonifche 
Phalanx hatte er bei fih. Überall neigte er fehr zum grier ° 
chiſchen Weſen, wozu feine fyrifhe Mutter auch viel beitragen 
mochte. Den Krieg gegen bie Parther führte er herbei, ohne 
eigentlich eine Veranlaffung dazu zu haben. Nah Herodian 
übte er eine ungeheure Treulofigfeit, er Iud den Artabanus zu - 
einer Unterredung ein, verfuchte ihn dann zw überrafchen und 
ermorbete eine Menge Pariher. Diefe Erzählungen find aber 
in ihren Einzelnheiten alle fehr mißlich. Schon Severus- hatte 
Osroene befegt, wo bie Dynaftie bereits drei Jahrhunderte lang 
beftand; in der Legende wendet fih ein Abgarus an den Hei— 
land in einer Krankheit um feinen Beiftand zu erfleben. Der 
jegige König Abgarus war ben Parthern Tehnepflichtig, Cara⸗ 
calla vertrieb ihn und verwandelte Osroene in eine römifche 
Grovinz. Während er hier Vorbereitungen zu einem Sriege 
gegen die Parther felbft traf, warb er auf Anftiften des Prae⸗ 
fectus Praetorio M. Macrinus im Sabre 217 ermordet, da 
diefer fein eigenes Leben bedroht fand. Die Soldaten aber 
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nehmen den Tod bes Kaiſers mit Unwillen auf, und Macrinus 
mußte fie in Bezug auf feine Theilnahme daran zu taͤuſchen 
fuchen, worauf er zum Kaifer ausgerufen wurbe, 

Dio's und Herodian’s Erzählungen über Macrinus, bie 
ihm fehr günftig find, kann man weit mehr trauen als bem 
Gewäfdh in den Scriptores historiae Augustae. Aber wenn 
Macrinus ein Töblicher Kürf fein wollte, fo hätte Das davon 
abgehangen daß er Herr über die Soldaten geworben wäre, 
deren Indiſciplin unter Caracalla ungeheuer zugenommen hatte, 
da ihnen Alles ungefiraft hinging. Macrinus fing daher an, 
fie zu reformiren, führte Difeiplin ein und fuchte bie. Bewili- 
gungen Caracalla’s allmählich zu fchmälern, entweder indem er 
ganze Regionen als Veteranen entlieg und neue auf billigere 
Bedingungen annahm, was mir bad Wahrfcheinlichere iſt, ober 
indem er die alten bloß burd neue Nefruten ergänzte. Das 
durch aber machte er fich bei ihnen verhaßt, fie ließen ſich das 
nicht gefallen, und das war Stoff zur Empörung. Hier trat 
der junge Avitus auf; fie würben aber auch einen anderen Füh- 
ver, vielleiht Mariminus, gefunden haben, wäre Avitus nicht 
erfchienen. 

Julia Domna hatte nad) dem Tobe ihres Sohnes, da Macri⸗ 
aus fie zur Einſamkeit verurtheilte, freiwillig ihr Leben geendet. 
Auch ihre Schwefter Maeſa war vertrieben worden; dieſe hatte zwei 
Töchter, beide in Syrien verheirathet, die Namen ber Männer find 
römifh, die Kinder aber völlige Syrer ober fyrifche Griechen. 
Der Name bes Mannes ber älteren, ber Sogemis, if Sextus 
Varius Marcellus; diefer Name und bie hohen Ämter die er 
befleibete Iaffen auf einen Römer fchließen. Der Mann ber 
jüngeren, der Mamaea, bieß Geffius Macrianus. Sene hatte 
einen Sohn und mehrere Töchter, diefe einen Sohn und eine 
Tochter; jener hieß Avitus, fpäter M. Aureliug Antoninug, bei ung 
gewöhnlich Elagabalus, fälſchlich Heliogabalus genannt (der Name 
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hat mit nluog gar nichts zu thun); er führte auch den Namen 
Baffianus, man legte Damals die Namen häufig ab und nahm 
eben fo häufig neue an. Diefer. Elagabalus war jegt hoͤch⸗ 
Bene fiebzehn Jahr alt, ein völkiger Syrer, Priefler des Got⸗ 
tes Elagabalus in Emefa, wo gefallene Meteorſteine - göttlich 
verehrt wurden. : Bon biefem jungen. Mann. erflärien Maeſa 
und feine Mutter Sogemis, daß er in. ehebrecherifcher Berbin« 
bung mit Garacalla erzeugt wäre. Maeſa zog in Emefa ihre 
unermeßlichen Reichthuͤmer zufamnten, benugte das Mißvergnu⸗ 
gen ber Splbaten und fing can, fie zu beſtechen. Sehr viele 
ſchloſſen fih an: Macrinus hielt Anfangs diefe Defection für 
unbebeusend, ganz ‚gegen alles Bermuthen aber übertrug fich bie 
Borliebe für Sararalla bei den Soldaten und bie Erwartung 
neuer. Donative anf Elagabalus. Wenn Macrinus nun raſch 
verfahren waͤre, würde er wohl Herr daruͤber geworden ſein, 
denn in ber entſcheidenden Schlacht zeigten die Praetorianer grö⸗ 
Bere Tapferfeit ald man von ihnen ‚erwartete, Allein Macri—⸗ 
nus gab fich felbft zu früh auf, floh aus der Schlacht mit fei- 
nem Sohn Antoninus Diadumenianus nad Kleinaften, wurde 
gefangen und auf Befehl des jungen Tyrannen enthauptet (218), 

Der Name bes Elagabalus ift in ber Geſchichte gebrand⸗ 
marft, Galigula und Nero erfcheinen gegen Elagabalus noch in 
günftigem Licht: Baligula war nicht. viehifch, Nero hatte un 
läugbares Talent, Elagabalus’ Lafter werben durch nichts auf: 
gewogen. Die Schändlichkeit feiner Regierung if fürchterlich, 
feine Erprefiungen unerfchwinglid, die er zur Befriedigung ber 
tollſten Einfälle verwendete; und die römifhe Welt hätte fich 
noch glücklich fägen ünnen, wenn er bloß erpreßt hätte, Wirk⸗ 
liche Sraufamfeiten fielen weniger vor. Er war zujeder Schlech⸗ 
tigfeit geneigt‘,. feine einzige wirkliche Leibenfhaft Die ihn be= 
berrfchte war ber Wunſch nah Verherrlichung feines Goͤtzen 
Elagabalus, den er als Sonnengott ftatt des Jupiter Capito⸗ 
linus auf ben. Ödtterthron yon Rom fegen wollte und ben er 

| — ne 
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ausſchließlich verehrte. Selbſt die Soldaten hatten ſolchen Wi⸗ 
derwillen gegen ihn daß fie ihn verfluchten, und fihon 221 
würden fie ifn ermordet haben, wenn er nicht feinen Better 
Alerianus, fpäter Alerander Severus genannt, auf ben Rath 
feiner Großmutter Maeſa als Caeſar aboptirt Hätte. 

Diefer Alexander war fehon fein Kind mehr wenn Lam⸗ 
pridius Recht hat, fiebzehn Jahre alt, nad Herobian erſt drei⸗ 
zehn bis vierzehn. Diefer Jüngling war ganz und gar das 
Gegenteil feines Better, eine eble Natur in der Art wie Mar- 
euns, nur mit dem Unterfchied einer fchönen aſiatiſchen Ratur 
verglichen mit einer europäifchen. Er war durchaus Afate, in 
Phoenicien geboren mußte er das Lateinifhe erfi in Rom er- 
lernen: daher galter ba immer für einen Graeculus, einen Un⸗ 
Iateiner. Es tft unmöglich, einen befferen Willen und ein fchö- 
neres Gemäth zu haben als biefer junge Mann hatte; bie 
Unſchuld die aus feinen Zügen ſtrahlte gewann ihm felbſt 
die Soldaten; fo roh fie auch font waren, fo erſchienen 
fie ihm doch von Herzen gewogen. Als nun Elagabalus fi 
don ihm los zu machen fuchte und ihm nah dem Leben 
trachtete, entſtand ein Aufruhr, indem es hie, Alexander fei 
fhon tobt: nur mit Mühe wurbe er gebämpft, da ber Irr⸗ 
thum ſich aufflärte. Elagabalus, feiner Verworfenheit fi be⸗ 
wußt, ſah ein daß Alerander ihm weit vorgezogen wurde, und 
ging nun wirflih bamit um, feinen Vetter zu ermorden, Jetzt 
brach der Aufftand unwiderfiehlih aus, Elagabalus wurbe ge- 
töbtet (222). Seine Leihe warb in den Fluß geworfen und 
fein Andenken verflucht. | 

Die Regierung des Alexander Severus dauerte breizehn 
Jahre, bis 235. Über biefe Regierung laufen wir Gefahr fie 
ung In einem zu ſchoͤnen Lichte darzuftellen, weit es ſcheint als 
ob mehrere Schriftſteller eine Art Eyropaedie über ihn geſchrie⸗ 
ben haben. Seine perfönliche Liebenswuͤrdigkeit und Guͤte, fein 
eifriges Beſtreben feine Pflicht zu thun kann man nicht bezwei⸗ 
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fein; fein Borbilb war Marcus. Aber wie Marcus ſchwach 
war gegen Fauflina, fo war dr noch ſchwaͤcher gegen feine Mut⸗ 
ver Mamaea. Wir Iefen auf ber einen Seite, er habe Erleich⸗ 
terung der Abgaben gemacht, auf ber anderen werben von ihr 
exempla avariliae angeführt: mag nun auch vielleicht dieſe ava- 
rilia darin befianden haben bag fie nach ovrientalifcher Weiſe 
Schaͤtze und Evelfleine fammelte, die allgemeine Anflage gegen 
bie Mutier und feine Schwaͤche für fie iſt laut. 

Schon unter Hadrian fommt ein Staatsraih vor, ſcheint 
aber unter Septimins Severus wieder in Bergeflenheit gerathen 
zu fein: jegt fehen wir ihn völlig ausgebilbet als eine fürm- 
liche Regierung, als eine. fiehende Behörbe die alles Wichtige 
leitete, Miniſter war ber große Damitius Uhpianus. Diefer 
war vielleicht mit dem Kaifer verwandt, indem er aus Tyrus 
abflammte, und dadurch gehoben; geboren war er nicht in Ty⸗ 
rus, barüber habe ich an einem anderen Orte gehandelt‘), ein 
Syrer konnte fo nicht fchreiben, fo fich der römifchen Rechts⸗ 
wiftenfchaft nicht bemeiftern. Er konnte aber felbft der kaiſer⸗ 
lichen Familie verwandt fein und doch ſchon Iange fih in Rom 
befinden. 

Alerander’d Regierung und fein Streben für das allge⸗ 
meine Beſte hatte unüberfleiglihe Hinderniffe in ber Macht ber 
Soldaten: biefe mußte er zu bemeiftern fuchen, aber fie waren 
Menterer wie bie Janitfcharen, und bieß gilt jeßt von der gan- 
zen Armee, nicht mehr von ben Praetorianern allein. Alexander 
hat ungeachtet feiner Zartheit, wenn wir einzelnen Anefboten 
trauen können, große Feſtigkeit bei manden Gelegenheiten an 
den Tag gelegt, den Ulpian aber fuchte er vergebene zu fchügen, 
Papinianus war von Sararalla ermorbet worden, Ulpian von 
den Soldaten im Faiferlihen Palaft vor den Augen bes Kai⸗ 


2) In der Abhandlung: Zwei claffifche Tateinifche Schriftfteller des dritten 
Jahrhunderts u. Chr. (RL. hiſtor, m. philol. Schr. I. ©. 321). 
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fers, kaum konnte er —— ai Radelsfahrer * Aufſtan⸗ 
des, zur Strafe ziehen. 

Marcus hatte bie deniſchen Boͤlfer — under 
Commodus war Friede mit ihnen gefehloffen worben, in Seve- 
rus’ Regierung kommt auch nichts von deutſchen Kriegen ver, 
e3 fcheint die Römer waren im Beſitz des Limes (Pfahlgraben). 
Jetzt aber fingen bie Deutfchen an vorzubringen, unter Aleran- 
ber Severus’ Regierung möchte ich glauben daß der Pfahlgra- 
ben durchbrochen wurde, denn am Schluß berfelben iſt ber Sig 
bed Krieges gegen fie am Rhein, fie müflen alfo bie Bormauer 
bewältigt haben, Leider wiffen wir von der Geographie biefer 
Gegenden faft nichts, an vielen Orten Schwaben's finden wir 
Nefte von römifchen Feftungen, deren Namen uns ganz unbe- 
Sannt find. Vorher aber fhon hatte eine große Revolution ben 
Kaifer nad dem Orient gerufen, biefe gehört zu ben unglädfe- 
ligſten Ereigniffen für das römiſche Reich, es ik der Fall ber 
parthiſchen Dynaſtie. Diefer ift nicht Schwer zu erflären. Wenn 
ein Hirtenvolf über ein cultivirtes Reich herrfchend wird, wie 
dieß in Aften oft der Fall war, fo verliert es allmählich feine 
Tapferkeit und wird ben Beherrfchten gleich: dennoch dauert bie 
Herrſchaft noch eine Zeit lang fort. Parthien war ein Zehnreich, 
wo Medien, Babylonien u, a, Lehen mit eigenen Dynaftieen 
waren. Früher waren bie Parther den Römern fehr ungleiche 
Feinde, feit Marcus und Septimius Severus aber war ihre Macht 
gebrochen, wahricheintih hat die Einnahme von Kteſiphon im 
Sabre 198 das Reich fo fehr erfchättert, daß-die Unterthanen 
baran dachten fih von ihrem Joch zu befreien. Wir haben 
bier hauptſaͤchlich die höchſt authentifche Geſchichte des Agathias. 
Die Parther müffen ihre Nationalität ganz verloren haben, ihre 
früher fo vortreffliche Teichte Cavallerie 3.9. kommt in fpäterer 
Zeit nur höchſt felten vor, Gewöhnlich denfen wir und ben 
Aufftand der Perfer gegen bie Parther eben fo wie ben ber 
Derfes unter Cyrus; es war aber berfelbe Unterſchied zwifchen 
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Parihern und ben übrigen Stämmen, wie jebt zwifchen Noma⸗ 
den und Städtebewohnern. Die Perfer die das Joch der Par⸗ 
ther jest abfchütteln find alfo wohl im Allgemeinen die Tab» 
ſchiks (Staͤdtebewohner) vom iranifchen Stamme, die vom Drus 
an wohnten: in Cyrus' Zeit waren bie Meder und bie Perſer 
zwei wejentlich verjchiebene Nationen, die Meder müflen fi 
aber feitbem yperfifirt haben, denn fie hatten jeßt eine und die— 
felbe Sprache, Irak Adſchemi hat wahrſcheinlich bie Spracde 
der Meder beibehalten, Eine Unterfuchung hierüber: wäre äußerft 
intereffant. In dem Kampfe, von deſſen Umftänden wir gar 
nichts wiffen, gelang es ben. Perfern fi) von der Herrfchaft ber 
Parther zu befreien, dieſe verſchwinden ganz unb wir wiſſen 
nicht was aus ihnen geworben if. Aus diefem Kampfe ging 
nun ber perfifhe Staat ergänzt hervor, die alten Einrichtungen 
wurden vielfach wieder bergeftellt; die Parther hatten als Bar- 
baren über eine fehr civiliſirte Nation geherrfcht, dieſe Na- 
tion bebrädt, auch ihre Religion gehemmt, durch verſchiedenar⸗ 
tige Idololatrie den Elementarbienft der Perfer gefränkt. Die 
Perſer die das Reich herſtellien flanden unter Ardafchir, Sohn 
bes Babet, der fih zu dem Genus bes Saſſan gezählt bat, 
woraus die alberne Gefchichte gemacht worben if. Der Aus« 
gang des Stammes ber Parther ift durch ein Basrelief und 
Inſchrift verewigt worden. Ardaſchir ftellte auch ben alten Feuer⸗ 
bienft her, aber mit großem Nachtheil für feine urfprängliche 
Reinheit, mit einer Dienge frembartiger Gebräude: die Byzan- 
tiner haben ganz Recht wenn fie fagen, der fpätere Cultus dev 
Perſer fei fehr verfchieden von dem früheren. Auch war ber 
Mittelpunct des Reichs nicht mehr die Propinz Perfis, er wurbe 
vielmehr von dem Tigrie nach Ktefinhon gefett, obgleich Arbafchir 
und Andere nach ihm Denfmäler bei Perfepolis aufgeftellt ha⸗ 
ben; Sufa war untergegangen, Efbatana unbebeutend, Ardaſchir, 
von den Griechen Artaxerxes genannt, wandte nach ber Herflel- 
hing des Reiche mit der Nation bie ſich einer großen That be⸗ 
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wußt war feine Aufprüde gleich gegen bie Römer, beren Ber- 
fall ihm nicht entgehen konnte, und forderte Abtretung aller Laͤn⸗ 
der bis an ben Hellespont, weil Aften den Perfern gehörte wie 
Europa den Römern gehören möchte: worauf die Römer na- 
türlih mit Krieg antworteten. In dem Ausgang dieſes Krie- 
ges haben wir ein merfwärbiges Beifpiel, mit wie geringer 
Sicherheit wir auf bie Cinzelnheiten biefer Gefchichte bauen 
fönnen. Herobian’s Erzählung empfiehlt ſich durch innere Wahr- 
ſcheinlichkeit: darnach unternehmen bie Römer den Krieg mit 
drei Armeen, die erfte am rechten Ufer bes Euphrat, bie zweite 
in Medien, die dritte die Verbindung beider unterhaltend in 
Mefopotamien; bie erfte ſei gendthigt gewefen, wegen ber Schwie- 
rigfeit des Landes nad tapferem Kampfe ſich zurüdzuziehen, bie 
zweite fei gang untergegangen, und aud bie dritte, vom Kaifer 
ſelbſt geführt, habe ihre Beſtimmung nicht erfüllt, Diefer Dar- 
ſtellung widerfpricht ein officielles Schreiben des Kaiſers an ben 
Senat, worin er fih bie größten Erfolge über die Feinde zu- 
fibreibt, weßwegen ihm ber Senat bie Ehre des Triumphes zu: 
erfannte. Gibbon und Eckhel find bier ganz verſchiedener Mei⸗ 
nung. Eckhel nimmt unter den kritiſchen Hiftorifern unferer Zeit 
einen ungemein hohen Rang ein ſowohl burdh feine Gelehrfamfeit 
als durch fein herrliches Urtheil, feine Arbeiten find bei weitem nicht 
genug anerkannt; bie Fritiihe Bearbeitung ber Chronologie ifl 
ein fehr großes Refultat in ber römischen Kaifergefchichte; es 
find wenige unter den neueren Benrbeitern ber alten Gefchichte 
denen ich fo viel verdanke wie Edhel. Dennoch aber muß ich 
Gibbon beiſtimmen. Eckhel haͤlt es für unmöglich daß ber Be- 
richt an den Senat erbichtet fein follte: aber das Bage und 
Unbeflimmte in den Ausbrüden dieſes Berichts zeugt fehr gegen 
ihn, dadurch will der Kaifer nur feine Niederlage vertufchen. 
Herodian iſt ein fo naher Zeitgenofje und in dem was er wirk⸗ 
lich weiß ein-fo urtheilsvoller Schrififteller, daß es Unrecht wäre, 
ihm in diefem Fall nicht mehr zu glauben als bem Bulletin bes 
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Raiferd. Severus if zum Triumph nah Rom zurädgelehrt, 
er muß Frieden mit den Perfern gefchloflen haben, wobei Rom 
gewiß ein Opfer gebracht hat, denn bis Gorbianus if nun 
wirklich Friede, Mariminus hat nichts an der öfllihen Gränze 
unternommen. 


Ende des Alerander Severus. Mariminus. 
Gordianus, Bater und Sohn. Marimus und 
Balbinus. Gordianus IM Philippus. Decius. 


Wenn Severus auch gluͤcklich gefochten hätte, die Bewe⸗ 
gung der barbariſchen Voͤller längs ber noͤrdlichen Graͤnze hätte 
ihn doch ſchon zurüdrufen koͤnnen. Wir wiffen daß er aus dem 
Drient nad dem Rhein ging; bier gab er der Armee Urſache 
zu Mißvergnügen, ed warb ben Soldaten fauer gemacht, fie 
fühlten daß Feine Leitung war, wie Herodian mittheilt. Eine 
Empörung brach aus, geleitet von Mariminus, dem erſten bar⸗ 
barifchen Abenteurer der in Rom auf ben Thron fam. Big 
babin waren bie Herrfher Rom’s nur noch aus voruehmem 
Geſchlecht geweſen, vielleicht Macrinus nicht, von dem wir e6 
wenigftens nicht beſtimmt wiffen: Pertinar war zwar nicht von 
hoher Geburt, aber er war doch von Würde zu Würbe geftie- 
gen und gehörte zu den Bornehmften ald er zum Kaifer aus⸗ 
gerufen wurde. Maximinus aber war ein Glüdsritter, von 
dem niedrigften Stande in die Höhe gelommenz er war in 
Thracien von barbarifchen Eltern, von einer alanifchen Mutter 
und einem gothiſchen Vater geboren, wie wenigfiend die Scri- 
plores historise Augustae fagen. Als Bauer hatte er fi unter 
Septimius Severus anwerben laſſen, er war ausgezeichnet durch 
feine gigantiſche Größe und feine hereulifhen Kräfte, verbunden 
mit allen Eigenfchaften eines guten Subalternofficiere.  Septi- 
minus Severus beförberte ihn von einer Stufe zur anderen, und 
auch unter Alexander befam er eine Legion die ganz verfallen 
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war zu organiſiren. Er ſiellie bie Diſeiplin her und war den⸗ 
noch populaͤr: wer bei einem fo demoraliſirten Heere ſolche Be⸗ 
deutung bekommt und dabei doch fo ſtreng, ja graufam iſt, der 
muß ein wirkliches Talent, eine wahrhaft folbatifhe Natur ber 
feffen haben. Die Bildung bie ihm fehlte Hat er nicht nach⸗ 
geholt, er war ber erfie Regent ber nicht allein ohne alle litte- 
rarifche Bildung war fondern nicht einmal Griechiſch verfland, 
denn die Thracier ſprachen Wallachiſch, ein italiänifches Bol- 
gare, nur bie Seefläbte und bie größten Städte im inneren, 
wie z. B. Habrianopolig, ſprachen Griehifh. Auf Mariminus 
war bie Aufmerffamfeit des Hofes fo fehr gerichtet, daß Seve- 
rus fogar daran Dachte, feine Schwefter mit dem Sohn deſſel⸗ 
ben, einem liebenswuͤrdigen und feinen jungen Dann, zu ver- 
beiratben, nur nahm er Anflanb an den rohen Sitten des 
Baters. Die Rebenshefchreibung bed Alerander Severus in ben 
Seriplores historiae Augustae iſt ein Tächerlicher, Tügenhafter 
Panegyrikus; gewiß war er ein Tiebenswürbiger, edler Furſt 
und verdiente fein Schickſal am wenigften: aber es ift nicht zu 
überfehen, daß er durch Verſäumniß und Ungefhid Anlaß zur 
Unzufriebenheit gegeben hat: die Berfhwörung brach aus, Se- 
verus warb ermordet und auch feine Mutter Mamaea, bie ihn 
allenthalben begleitete um ihn allenthalben zu beherrſchen (235 
n. Chr. Geb.). 

Jetzt folgte wieder eine entſetzliche Zeit. Es iſt ganz klar 
daß Maximinus eigentlich von revolutionaͤrem Haß gegen alles 
Vornehme beſeelt war, wie bie rohen Schreckensmaͤnner in Frank⸗ 
reich. Alle Männer von feiner Bildung und Sitte, befonbers aber 
die Senatoren, waren Gegenftänbe feiner leidenſchaftlichen Wuth: 
freilich mögen die Senatoren Feine ehrwärdige Körperfchaft, ſon⸗ 
dern eine höchſt verächtliche Geſellſchaft geweien fein, das if 
aber feine Entfhuldigung für Grauſamkeit. Maximinus ver- 
achtete es, nach Rom zu kommen, und das war ein Glück, ex 
wärde ein Blutbad angerichtet haben wie Garacalla in Alexan⸗ 
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drin. Er führte Krieg am Rhein, an ber oberen und niebde- 
ren Donau, und allenthafben wie man annehmen fann mit Er- 
folge. Daß er bleibend in Beſitz des Landes fenfeits bes Pfahl- 
grabens gefommen fei, tft zu bezweifeln. Er befreite Dacten 
von den Einfällen der Barbaren und führte Krieg gegen bie 
Sarmaten, von denen nicht gewiß iſt ob fie an der unteren ober 
an der mittleren Donau gewohnt haben. Indem er nun Nie- 
mand ſcheute, auf den erften Verdacht gleich morden ließ, ent- 
fand in Thysdrus, einer Provincialftabt in Africa, ein Aus- 
bru der Verzweiflung, wo man bie Diener ber Tyrannei er- 
morbete und bie Gorbiane, Vater und Sohn, tüdjtige brave 
Dffeiere, von benen ber Vater hochbetagt war, zum Auguflus 
und Caeſar oder beide zu Auguſtis ausrief. 

Diefe Snfurreetion hatte nur kurze Dauer, Mauretanien 
hatte ‚feinen Theil genommen, Sapellianus, der Statthalter des 
Mariminus, vereinigte daher fihnell ein Heer von Mauren, ob- 
gleich biefe nie ber römischen Herrichaft recht unterworfen fein 
mögen, welche fih nur auf die Küftenftäbte erſtreckte: aber es 
war nichts Teichter als fie mit der Ausficht auf Beute unter die 
Waffen zu bringen, fchon unter M. Antoninus waren fie ein- 
mal in Spanien eingebrungen. Er zog gegen Karthago, bie 
Gordiane Hatten die Zeit fchlecht benußt, der jüngere wagte es 
aber doch ihm entgegenzugehen und wurde mit feinen unfähl- 
gen Truppen gefchlagen, beide verloren das Leben. Das Schid- 
fal Karthago's fo wie die Dauer ber ganzen Empörung find in 
Dunkel gehuͤllt: Eckhel Hat kritiſch erwieſen, daß biefe Begeben- 
beiten bis zu dem Tode des Maximinus und Balbinus etwa 
von Anfang März bis gegen Ende Auguft zufammenzubrängen 
find, Gibbon's Chronologie ift gewiß unrichtig und enthält Un⸗ 
möglichkeiten, Dennoch hat die Sache noch ihre großen Schwie- 
rigleiten, die ſich indeſſen vielleicht Durch Münzen und Denk⸗ 
mäler noch einmal werben Töfen laſſen. 

Der Smat in Rom hatte die Gordiane anerkannt: hier 
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erkennt man bie feigen, unfriegerifchen Bornehmen kaum wies 
der. Er ernannte zwanzig Commiſſarien, bie bie Rüfungen 
leiten follten; man gewann bie Praetorianer, bie in Rom zu⸗ 
rüdgeblieben waren, und wahrfcheinlih von Maximinus ver⸗ 
nachläffigt wurden: alle Provinzen wurben aufgefordert fih 
gegen ben Tyrannen zu erllären. Ganz Italien rüftete fi zu 
einem VBerzweiflungsfriege, alle Städte wurben befefligt: ba 
fam bie unglüdfelige Nachricht von der Niederlage und bem 
Tode der Gordiane. So wurden benn zwei von den Com⸗ 
miffarien, Marimus und Balbinus, zu Kaifern ermählt, fei es 
bag man es für nothiwendig hielt die Gefchäfte zu theilen ober 
um bie Gewalt zu mäßigen, oder enblid, was mir bas Wahr: 
ſcheinlichſte ifl, zur Bereinigung zweier Parteien. Balbinus 
war, wenn man in biefer Zeit noch aus Namen fhließen darf, 
ein vornehmer Mann, aus bem caelifchen Gefchlecht, er hieß 
D. Caelius Balbinus, fein College hieß M. Clodius Pupienus 
Maximus ). Balbinus blieb in Rom, Marimus ging nad 
Ravenna, wo er eine Armee gegen Maximinus bildete, womit 
er aber dieſem weislich nicht entgegenging. Er ließ alle Brüden 
über bie vielen Flüſſe in der Lombardei abbrechen, Aquileja 
warb gewaltig befeftigt und erhielt eine flarfe Befagung, es 
wurde verzweiflungsvoll vertheibigt, die Bevoͤllerung war zu 
jeglichem Widerftand entfchloffen, das Land weit und breit ge⸗ 
räumt, Alles in der Stadt: Mariminus wollte dieſen Waffen- 
plat der Keinde durchaus zu dem feinigen machen. Die Be⸗ 


lagerung 308 ſich in bie Länge, und bier warb er von den 


- Soldaten, die fhon Mangel an Lebensmitteln hatten und in 
ber feuchten Gegend von Fiebern ergriffen wurben und fehr lit⸗ 
ten, mit feinem unfehuldigen Sohne ermordet. Es ift merf- 
wärbig Daß er eine fehr Tiebenswürbige menſchliche Frau und 


1) @iner ber Scriptores historiae Augustae (Vit. Maximin. jun. c.7) 
ift fo unwiſſend, daß er Marimns nnd Pupienns zu zwei Berfonen 
macht. 


— 


Marimns und Balbinns, Gorbianns IM. 269 


einen eben fo vortrefffihen Sohn hatte, biefer winde vielleicht 
einer ber beften Kaiſer geworben fein. 

In Bezug auf die Zeit wann Mariminus fiel, ift Tilfe- 
mont's und Gibbon's Chronologie unmoͤglich. Nach der ge- 
wöhnlihen Erzählung ſcheint es als ob Mariminus ein ganzes 
Jahr den Krieg an der Donau fortgeführt hätte, wie Sulla, 
während ganz Italien in Aufruhr fand: allein das ift unrid- 
tig, Mariminus Hatte bloß fein Heer für fich, wahrfcheintich fiel 
in Folge der Aufforderung ded Senats eine Provinz nach ber 
anderen ab, und nur das erffärt das Mißlingen feines Zuges, 
bie ganze römische Welt. muß ſich zulegt gegen ihn erflärt ha— 
ben. Der ungmweifelhaftefte Beweis bafür findet fih in einem 
Brief des Eonfuls Claudius Julianus an Marimus und Bal⸗ 
binus, "worin er ausdrüdlich fagt daß alle Soldaten fie abo- 
rirten, ein Brief der noch vor Mariminus’ Tode gefchrieben iſt. 

Jetzt wurde auf bie Korberung des Volkes wegen der Po— 
pularität der Gordiane ein Enkel, wahrfcheinlih ein Tochter: 
fohn des alten Gorbianus zum Caeſar neben den Kaifern Maxi—⸗ 
mus und Balbinus erwählt. Die Gordiane hatten ben Fami— 
Tiennamen der Antonier und wurden zu den ächten Bornehmen 
gezählt; auf Verwandtſchaft mit dem Triumvir iſt jedoch dar— 
aus nicht zu ſchließen. Maximus kehrte triumphirend nach Rom 
zurück, er und Balbinus waren beide preiswuͤrdige Fuͤrſten: bie 
Soldaten waren aber erbittert über den Sieg ber Senatoren, 
die fie auf die unfinnigfte Weife reisten, und ermorbeten die 
Kaiſer ſehr bald. 

Nach ihrem Tode kam das Reich in die alleinigen Hände 
des {ungen Gorbianus, der nun zum Auguſtus ausgerufen wurde, 
Wie fung er war, läßt fih nicht beflimmen. Nur das wiflen 
wir daß er einen Praefectus Praetorio hatte ber auf jeden Fall 
fein Römer war, Mifitbeus bei ben Scriptores historiae Au- 
gusiae genannt, ein ganz unglaublicher Name, von dem ſchon 
Safaubonus bewiefen bat daß er unmöglich if. Bei Zonaras 
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lautet er Timeſikles, was ſchon ganz glaublich iſt; auch ſoll 
eine lateiniſche Inſchrift vorhanden ſein, von der es nur unge⸗ 
wiß iſt ob ſie ihn betrifft, wo er Timeſitheus heißt, was das 
Glaublichſte iſt. Unter Gordianus waren die nörblichen Graͤn⸗ 
zen beunruhigt, doch ſcheint es nicht ſehr erheblich geweſen zu 
ſein. Viel bedeutender waren die perſiſchen Verhaͤltniſſe, die 
ihn nach dem Orient riefen: hier hat er, wenn ben Münzen 
irgend zu trauen if, die Perfer gefchlagen und Triumphalin— 
fignien verbient, doch war ber Krieg noch nicht beendigt und 
er blieb noch in Alien. 

Da wurbe er von dem Praefectus Praetorio, M. Julius 
Philippus aus dem römifchen Arabien, aus Bostra in Petraen, 
ermorbet. Diefer wird Arabs genannt, ein Bebuine war er 
aber nicht, fein Geburtsort war eine colonia Romana, daher er 
vielleicht ein Syrer oder Grieche fein konnte, wahrſcheinlich aus 
der Cohorte ber Idumaeer öftlih vom Jordan!?). Es kann 
fein daß er in ber Zeit der fprifchen Herrſcher, der Julia 
Domna und bed Alerander Severus, in Rom vorwärts gekom⸗ 
men if. Er warb ber Mörder feines harmlofen, wohlmeinen- 
ben, liebenswürbdigen jungen Fürften, deſſen Glüd mit dem Tode 
des Timefitheus, feined Schwiegervaterd, gewichen war. Es 
war bie Meinung daß auch Diefer feinen Tob durch bie Hinter⸗ 
lift des Philippus gefunden habe, 

Philippus ſchloß einen rähmlichen Frieden mit ben Per- 
fern, der Noth that, denn das Gewitter zog ſchon fehr fchwer 
über Rom zufammen. Er ift merkwürdig, indem unter feiner Re« 
gierung das taufendjährige Fe der Stabt mit großem Pomp 


1) Bei Schmig II. 320 lautet dieſe Stelle fe: If he had been a Be- 
donin, he could not have been enlisted ina Roman legion, but 
would have remained in the cohorts of the Tturgei. Da meine 
Duellen jchon fpärlicher zu fliegen anfangen, und über dieſe Zeit kei 
den Alten felbft auch fo wenige Nachrichten fi) finten aus denen zu 
einem beſtimmten Urtheile zu gelangen voäre, fühle Ich mich verpflich⸗ 
tet, diefe Abweichung bier befonders anzuführen. KH 
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gefeiert wurde, merfwürbiger aber dadurch daß bie Kirchenge⸗ 
ſchichte allgemein annimmt, er fei ein Chrift geweſen. Dod 
bemerkt Eckhel aus feinen Münzen, daß er wohl nicht eigentlich 
ein Ehrift geweien fein fönne, ba feine Münzen zu viele heib- 
niſche Embleme und Götterbilder tragen. Das iſt zum Theil 
auch bei Conſtantin der Fall, ber ben Sonnengstt auf ben 
Münzen hatte und ebenfalls einen confufen Glauben haben 
mochte. Daß etwas daran ift daß Philippus ſich für die chriſt⸗ 
liche Religion erflärt hat, wirb auch dadurch mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit bewiefen daß Origenes Briefe an ihn gerich“ 
tet Hat. Es ift eine Sage. in der Kirchengefchichte, daß er für 
den Mord feines Fürften Kirchenbuße gethan und Abfolution 
erhalten habe. Auf jeden Fall folgt aus feinen Thaten nicht 
daß er nicht Chrift geweſen ſei. Sein Geburtsort Bostra lag 
in der Nähe von Pella, dem eigentlichen Sig der Subendriften, 
wo alfo die chriſtliche Religion fchon feft begründet war. Für 
Rom ſehr merkwürdig waren bie glänzenden Säcularfpiele. 
Das ift nun freilich fehr heidnifch, aber Philippus wird Kate— 
chumene gewefen fein und nad ber Caſuiſtik Mancher dabei ger 
fündigt haben in ber Hoffnung ber fpäteren Taufe. Seine 
übrige Regierung iſt nicht zu fchelten, es wird ihm nichts vor— 
geworfen. Er regierte von 243 bis 248, in welchem Jahre 
mehrere Empödrungen gegen ihn ausbrachen. Die pannonifchen 
und moefifchen Regionen riefen Marinus) zum Kaifer aus 
und ermordeten ihn bald darauf wieber. Philippus ſandte De— 
tus dahin, der gewiß mit dem größten Unrecht yon den De- 
riern abzuftammen vorgab, ihn von ihnen abzuleiten war nur ein 
Eompliment das man ihm machte. Er hieß O. Meffius Trajanus 
Decius?) und war in Illyricum geboren; dieſe Gegend war 
ſehr ſtark coloniſirt, wahrfcheinlich war er aus einer ber römi- 


) Schmig gibt Jotapianus, meine Hefte geben übereinflimmend das Rich⸗ 
fige. A. d. H. 
) Rod ven Fasti consulares G. Meſſius Quintus Trajanıs Derins. 
" A. d. H. 
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{hen Mititärcolonieen, das war ein ganz römifch geworbenes 
Boll, Decius warnte Philippus, ihn in eine Rage zu verfegen 
wo er gezwungen fein Fönnte feine Treue zu brechen: Philippus 
beftand aber darauf. Was Decius erwartet hatte, geſchah; er 
wurde von den Soldaten gezwungen ben Thron anzunehmen 
und nach Stalien zu geben, Auch bier foll er noch fein Aner- 
bieten wieberholt haben. Philippus fiel in einem Treffen zwi⸗ 
fhen beiden Heeren, in ber Nähe von Verona. 

Decius ift bei ben Scriptores historiae Augustae und bei 
Zoftnus, einem Teibenfchaftlihen Anhänger des Heidenthums, 
Held: eben fo verbaßt ift er aber ben Firchengefhichtlichen 
Schrififtellern wegen feiner Chriftenverfolgungen; er hat nämlich 
feit Tanger Zeit wieber zum erften Mal eine heftige Verfolgung 
ber Chriften angeftellt. Die Veranlaffung dazu iſt wahrfdhein- 
lich Antagonismus gegen die Richtung feines Vorgängere. Es 
iſt gewiß richtig, daß die Angaben über die Zahl der Ermor- 
beten übertrieben find, wie Dobwell ausgefprochen hat, aber bie 
Verfolgung war von Derius ernſt gemeint, fie unterbrach den 
Frieden den bie chriftfiche Kirche feit Ianger Zeit, einzelne Feine 
Borfälle ausgenommen, genoffen hatte; der römifche bifchöfliche 
Stuhl war während anderthalb Jahre unbefegt, Derius foll ge- 
fagt haben, Tieber wolle er zugeben bag ein Kaifer neben ihm 
erwählt würde als ein Bifhof. Das beweift, wie fehr die 
Ehriften ſich ſchon vermehrt hatten; ihre Zahl war groß im 
Mittelftande von Rom, in Kartpago, Alerandrien, Antiochia 
vorzüglich, im Orient waren fie zerftreut, im Abenblande auf 
dem Lande faft gar nicht, nur in den Städten, beſonders den 
großen Städten. Der größte Theil von Gallien wußte nichts 
von biefer Religion, ausgenommen Arles, Marfeille und einige 
andere große Stäbtez die Acten der Märtyrer von Lyon find 
ganz authentifh. Eben fo wenig wie in Gallien iſt das Chri⸗ 
ſtenthum wohl in Spanien verbreitet geweſen; in Africa war 
früh eine zahlreiche und eifrige Kirche, im eigentlichen Griechen⸗ 
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land waren wenige Chriſten, in ben E.. Städten da⸗ 
gegen viele. 


Innere Zuſtände. Kunſt. Litteratur, 


Sch mache bei der Mitte des dritten Jahrhunderts einen 
Abſchnitt, um einige Hanptüberfihten zu geben. Es zeigt ſich 
jest ein Umſtand ber von biefer Zeit anfängt. Die meiften 
Inſchriften von Grabmälern bie wir haben find vom Ende des 
erften bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts, auf alfen aber 
it das Andenken der Freigelaffenen vorberrfchenb: auf einen 
Ingenuns kommen vielleicht zehn Libertini. Die fchönen mar- 
mornen Grabmäler der großen Familien find meift im Mittels 
alter vertilgt und jett fehr felten, die Steine find zu Baumerfen 
bei der Wiederberfiellung der Stabt verwendet worden: Sp 
wie nun überall bie Namen ber Freien vom Anfang bes britien 
Zahrhunderis an in Eonfufion fommen, fo gibt es faft Fein einziges 
Grabmal mehr son der Hälfte des britten Jahrhunderts an, 
wo Libertini vorkommen. Die Zufuhr der Sflaven muß aufge- 
hört und die Domefticität daher ungeheuer abgenommen; bie 
Entwidlung des Eolonats das Meifte davon verfehlungen Haben. 

Ferner verſchwindet in biefer Zeit der Unterſchied zwiſchen 
faiferfichen und fenatorifchen Provinzen: Severus foll dem Se- 
nat die Provinzen entzogen haben, dadurch bereitet fich die Ord⸗ 
nung bes Diokletian uud des Conſtantin vor. 

Man hat ſich früher, ehe ich die Sache zur Sprache brachte, 
bie römifche Litteratur in ber erften Hälfte des dritten Jahr⸗ 
hunderts ſchon ganz barbarifch gedacht: die Kunft ift es aller⸗ 
dings. Die biftorifch bildende Kunft die ſich in ben Basreliefs 
auf den Schnedenfäulen zeigt ift unter Trajan auf ihrer Höhe, 
fie Halt fih noch bis zu den Antoninen. Bon Antoninus Pins 
fenne ich nur ein einziges biftorifches Basrelief, das aber ſchlecht 
it: unter M. Antoninus hebt diefe Kunſt fih wieder; Die 
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Baufunfı verfäßt ſchon unter Hadrian, weil biefer Kaiſer einen 
eorrupten Geſchmack hatte, Ziererei und SKünftelei liebte. Das 
Stanbbild des M. Antoninus zu Pferde ift herrlich; wenn das 
Dferb uns weniger zufagt, fo kommt das wohl, weil wir Die 
Race der ed angehört überhaupt nicht ſchoͤn finden, es ift aber 
ein Wert von Geift und Leben. Dieß ift aber auch das lebte: 
ſchon von Trajan an ift bie Kunft bloß hiſtoriſch, Fein Andenken 
worin bie eigentlich große bildende Kunft fich ideal zeigt ift 
sorbanden. Die Malerei war zu biefer Zeit völlig verſchwun⸗ 
den, wie Petronius ausbrädiih fagt, einzelne Werke die fi 
aus berfelben finden find ſcheußlich fhlecht: fie fam durch Die 
Mofait die ſich nun bildete ganz in Verfall. Bon Severus' 
und Caracalla's Zeiten gibt ed noch fehr fchöne Büften, von 
Severus auch noch fehöne Statuen: aber bie Basreliefs auf 
bem Triumphbogen dieſes Kaifers find fchon ganz ſchlecht, bie 
auf bem Fleinen Bogen der ihm von ben Argentariis errich⸗ 
det wurbe ganz barbariich verzeichnet, die Technik unb ber 
Blick für Proportion find verloren. Nah Caracalla ift Feine 
einzige gute Buſte vorhanden, fie find ungeftaltet, wenn anch 
bei einzelnen noch Ähnlichkeit fein ınag. Auch die Münzen wer- 
den immer barbarifcher. 

Die Litteratur ber großen Juriſten hat ihre Höhe und zu- 
gleich ihr Ende in Papinian nnd Ulpian, die beide diversis vir- 
tutibus unausſprechlich groß find, neben denen Paullus gar nicht 
genannt werben follte. Sie find beide auch in Hinfiht der 
Sprache vortrefflich; wenn auch einmal Heine Fehler vorkom⸗ 
men, fo iſt die Sprache doch Act römifh. Merkwürbig daß 
fie feine Nachfolger fanden, wie mit Demofthenes bie Rebefunft 
auf dem Gipfel und dann vorüber if, wie nach Thucybides 
fein Hiftorifer feines Geiſtes geweſen if. Eine geraume Zeit 
nachher folgten Hermogenianus und Andere, bloße Eompilato- 
ven; bie wifienfchaftliche Behandlung des Rechts geht über in 
ein Gefeßgeben "der kaiſerlichen Serretäre, beren Geſetze aber 
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abſcheulich redigirt find, wir müflen dem Himmel banfen bag 
ihr Wortſchwall im Eoder befchnitten it. — In Hinficht ber 
fhönen Litteratur habe ich gezeigt und fehe es als ausgemacht 
an daß Curtius unter Severus und Garacalla fällt, ein 
Schriftſteller der ſchon ganz eine gemachte Sprache fihreibt, 
die livianiſche. Noch fpäter, unter Alerander Severus, viels 
leicht erft unter Gordianus, fällt der hoͤchſt geiftreihe aber 
fittenlofe Petronius Arbiter, bei dem Mamaen ausdrüucklich 
vorfommt. Der vortrefflihe Habrian Valeſius hat zuerft hier⸗ 
auf aufmerffam gemadht, der Praelat Monftgnor Stefano Grant 
hatte es erft leidenſchaftlich befämpft, nachmals ift er ein 
ehrenvolles Beiſpiel dadurch daß er feine Meinung aufgab und 
ben Beweis vollendete; ich habe äußere Merkmale hinzugefügt, 
die jene beide überfehen hatten, bie Stelle von der Mamaen, 
und auch eine Grabichrift die offenbar aus ber Zeit bes Alexan⸗ 
der Severus ift barauf bezogen. Die Sprache enthält, abge⸗ 
feben von ben Stellen wo er bie Leute reden läßt wie fie da⸗ 
mals wirklich ſprachen (in ber lingua rustica), als wahre le⸗ 
bendige Sprache Spuren der Zeit. Er iſt das größte dichte» 
riſche Genie in Rom feit Augufus, man fieht aber wie fich das 
Talent ganz anf ben Roman und bie Poeſie bes Lebens beſchraͤnkt. 

An der Mitte des dritten Jahrhunderts verfant Rom fchon 
in Allem unaufbaltfam in Barbarei, fogar die Schriftzüge in 
ben Inſchriften nehmen eine barbarifche Geſtalt an, bie Zeilen 
gehen fchief und krumm. 


Cinbruh der Gothen. Tod des Dertus. Gal—⸗ 
{us Trebonianus. Aemilianus. Balerianus, 
Gallienus. Die dreißig Tyrannen. 

Decius mag allerdings ein fehr Töhlicher Furſt gewefen fein, 
trägt aber den Flecken ber Verfolgungen. Seine Regierung 


war der Punct der großen Erfihütterung bie von den Deutfchen 
18* 











216 Derins. Einbräge der Germanen. 


ausging, welche fich fonft fiebenzig Jahre hindurch ziemlich ſtill 
gehalten hatten, Set war der ganze beutfhe Norden in Be⸗ 
wegung, bie Franken erfchienen am Rieberrhein. In Bezug auf 
den Urfprung der Franken, worüber fo viel geichrieben worben 
iſt, halte ih die Meinung für wahrfcheiniih, bag die Sigam- 
brer am rechten Rheinufer und in Weſtphalen fich Franken nanı- 
ten und einen eigenen Staat bildeten, verfchieden von dem ber 
Sachſen. Die Schwaben heißen theils Sueven theild Aleman- 
ven und erfcheinen am Main. Die große Erfchätterung durch 
die Gothen aber fällt unter Decius. Über ihre Wanderungen 
find wir in ber größten Unficherheit: find fie, wie bie islänbi- 
fhen Sagen anbeuten, von Süden nad Norden gelommen, ober 
umgefebrt, wie bie Sagen bei Jornandes lauten? Sch glaube, 
die Sache laͤßt ſich ſchlechterdings nicht ausmachen: nur bas 
koͤnnen wir ſagen, daß ein großes gothiſches Reich im Anfang 
bes dritten Jahrhunderts im füböftlicden Europa vorhanden war. 

Der Einbruch ber Gothen war theils über Land durch Da- 
eien, theils auf Kaͤhnen über das ſchwarze Meer, wie die An- 
griffe der Rufen auf Eonftantinopel im zehnten Jahrhundert. 
Bon der ausführlichen Erzählung des Athenienferd Derippus 
haben wir leider nur Kragmente in ben Excerptis de Senten- 
kis und de Legationibus, wenige bei Syncellus. Es ift un⸗ 
möglich, dieſe Einfälle einzeln zu zerlegen, ich möchte nicht wa⸗ 
gen, fie mit Gibbon in drei große Expeditionen zu theilen. Sie 
überwältigten das Königreich Bosporus und zerflörten die Städte 
an der Nordküſte von Kleinafien, brangen auch bie nah Kap⸗ 
paborien. Eine andere Expedition eroberte ben thraciſchen Bos- 
porus, ber feit der Zerflörung von Byzanz offen lag. Es zeigt 
die gänzlihe Erflarrung bes römifchen Reiche, dag Rom gar 
feine Kriegsihiffe auszurüften unternahm, um die Schiffe ber 
Barbaren zu zerflören. Die blühendſten bithynifchen Städte, 
Nikomedia, Prufa, Ehalcebon u. a. wurben nah Derius’ Tode 








Decins' Kampf mit den Gothen. Gallus Trebonianne. 277 


zerſtoͤrt, mit viel mehr Grauſamkeit als die Gothen in ſpaͤterer 
Zeit zeigen. 

Wir müſſen indeß auf Decius' Geſchichte zurückkommen 
und dieſe nachholen. Schon fruͤher naͤmlich, als die Gothen 
über die Donau einbrachen, begegnete ihnen Decius. Dexippus 
hatte dieſe Geſchichte bis auf die Zeit des Claudius Gothicus 
beſchrieben. Die Gothen belagerten Nikopolis, und da Decius 
dieſes entſetzte, gingen fie über den Haemus und eroberten Phi⸗ 
lippopolis. Nach dieſer Eroberung begegnete ihnen Decius 
wieder im Haemus und ſchnitt ihnen den Rückzug ab. Hier 
wollten ſie fuͤr freien Abzug einen Vertrag ſchließen, Beute und 
Gefangene zurüdgeben, aber Decius ließ ſich darauf nicht ein, 
und indem fie zur Verzweiflung getrieben waren, ging es Des 
eius wie König Friebrich bei Kunersdorf. Die Gothen- landen 
in drei Linien, zwei waren ſchon durchbrochen, hättenur Decius 
feinen Vortheil hinlänglich benugt, fich fo geftellt daß er Die 
Gefchlagenen zerfireute und die Übrigen einfchloß, fo hätte er 
das ganze Heer vernichtet. Allein der Unftern Rom's Tieß ihn 
bie dritte Linie, Die hinter einem Sumpf auf engen Wegen und 
Dämmen ftand, in einer Stellung angreifen wo bie Tapferkeit 
der Legionen vergeblich war. Er warb zurüdgefählagen, er felbft 
und fein Sohn verloren das Leben. Die Niederlage war ent= 
ſcheidend, aber au die Gothen hatten bedeutenden Verluft und 
waren zufrieden, mit Gallus Trebonianus, der zum Kaifer aus⸗ 
gerufen warb, einen Vertrag zu ſchließen woburd er ihnen eine 
bedeutende Summe für den Abzug zahlte; ob er ihnen auch 
Wohnſitze in Dacien einräumte, will ich nicht beſtimmen. 

Gallus ging nah Rom und nahm Hoftilianus, den Neffen 
oder Sohn des Decius, zum Mitregenten an, doch farb dieſer 
bald. Gallus regierte nun verachtet wegen bes fchimpffichen 
Friedens ben er geſchloſſen hatte: Aemilianus, Statthalter von 
Illyricum, wurde ihm im Oſten entgegengefegt, führte fein 
Heer nach Stalien und flegte an ber Gränze von Umbrien 
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und bem Sabinerland, in der Nähe von Spoletum, Gallus 
verlor das Leben. Diefer wurbe aber wiederum von Baleria- 
nus gerächt, den er aus Deutſchland zur Hülfe gerufen hatte, 
ber freilich zu fpat kam, ihn zu reiten, doch früh genug ihn zu 
rächen; Aemilianus wurde verlaffen und wahrfceinlic von fei- 
nen eigenen Soldaten ermordet. 

Balerianus beflieg den Thron, man hatte große Erwartun- 
gen von ihm, er Rand aber in einem ganz unverdienten Ruf, 
wir ſehen in feiner Regierung nichts als Ungläd. Decius hatte 
den fouderbaren Einfall gehabt, die Cenſur berzuftellen um da⸗ 
durch die Sitten zu verbeflern: ber Senat proclamirte einflim- 
mig Balerianus zum Genfor, aber Derius’- Tod ereignete ſich 
fo bald daß es ohne Folgen blieb. Balerianus nahm feinen 
Sohn P. Licinius Gallienus zum Mitregenten an; wir bürfen 
aus diefem Namen nicht etwa auf eine Berwandifchaft mit ben 
alten Liciniern aus ber beften Zeit der Republik ſchließen. Rom 
war Damals fchon ganz an einen Mitregenien gewöhnt, weil ber 
Kaiſer oft am äußerfien Ende bes Reiches war, fo daß jemand die 
Regierung für ihn führen mußte. Bon allen Seiten brachen 
jest die Sranfen, Alemannen, Gothen herein, abgefondert, aber 
su gleicher Zeit auch die Perſer unter dem König Sapor über 
bie oͤſtliche Graͤnze. Die Gefchichte des Balerianus ift fehr bun- 
tel und armielig; ob bie Kataftrophe beffelben in das Jahr 256 
ober 260 fällt, iſt nicht auszumitteln. 

Die Franken hatten ihr Reich am Nieberrhein gebildet und 
ben Strom bie Coblenz hinauf befegt; die Schwaben hatten 
ben Pfahlgraben durchbrochen und das jegige Schwaben, eigent- 
lich das Land von ber Lahngegend bis an die Schweiz, einge- 
nommen. Die Juthungen, welche bloß in biefer Zeit genannt 
werben, find vielleicht von ber herrichenden Dynaftie der Lon⸗ 
gobarden fo benannt und bedeuten biefes Volk; denn die Nas 
men auf -ing und -ung find. immer Namen von Dynaſtieen. 
Die Gothen brachen theils über bie Donau, theils über ben 
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Dajefler mit Schwärmen von Böten in die römifhen Gewäf- 
fer, ohne daß die Römer ihnen je eine Flotte entgegenſetzten. 
Es waren Berheerungen, wie bie ber Normannen im neunten 
und zehnten Jahrhundert. Sie haben ganz Achaja geplündert, 
Korinth, Argos, Athen verheert und in Brand geftedt: nach lan⸗ 
ger Zeit zeichnet fi bier Athen wieder aus. Ein muthiger 
Haufe unter dem Strategen Derippus, bemfelben der dieſe Ge⸗ 
fchichte geſchrieben bat, zug aus der Stadt in bie Berge, bie 
Stabi wurde eingenommen; von ben Dergen herab aber über« 
safchten fie die gothiſche Flotte im Piraeeus und rächten ihre 
Stadt auf wahrhaft erfreuliche Weife. Derippus muß ein tüch⸗ 
tiger Mann geweſen fein, feine Geſchichte aber ift ein Werk der 
fehlechten Rhetorif. 

Eben fo unglücklich und noch weit fchmählicher ging es in 
Mefepotamien und Syrien. Balerianus fand dem Sapor felbf 
gegenüber, wurde in eine höchft unglädliche Lage gebracht und 
hatte das Schichſal des General Dad bei Ulm, er capitalirie 
auf Gefangenfchaft, worin er graufam behandelt fein fol, Ob 
die orientalifche Gefühllofigfeit fo weit ging daß er lebendig 
gefunden wurbe, können wir nicht entjcheiben, es war auch 
ſchon bei den Alten. fireitig. Jetzt überſchwemmien bie Perfer 
Syrien und Kappadocien, bei Caeſarea trafen fie ‚beinahe mit 
ben Gothen zufammen, Antiochia warb eingenommen und aus⸗ 
geplündert; was bem Schwerbt entrann, ward in bie Knechtſchafi 
fortgeführt, mit einer Barbarei wie bei der Belagerung Wien's 
durch Soliman wo zweimalfunberitanfend Menſchen Leben ober 
Sreiheit einbüßten: die Stadt warb dann angezündet. Daſſelbe 
Schichſal traf Caeſarea nach einer herrlichen Verteidigung. Die 
Städte hatten nur an ber perſiſchen Graͤnze ihre Mauern er- 
halten, im Imeren aber, in Griechenland, in Kleinaſien, hatte 
fein Menſch an die Möglichkeit eines Feindes gedacht und da⸗ 
ber die Mauern verfallen laſſen ober niebergerifien. 

Ganz Syrien wurde überſchwemmt und erobert, nur we⸗ 
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nige fefte Stäbte mögen ſich behauptet haben: mitten im ber 
Wüfte aber hatte ſich Palmyra, unbemerkt von ber übrigen Welt, 
zu einer bedeutenden Handelsſtadt allmählich erhoben, und aus 
biefer halb ſyriſchen Halb arabifchen Stadt erfland eine Macht 
bie fih gegen Sapor auflehnte. Sie wußte unter Obenathus, 
ben man mit Recht unter bie großen Männer bes Orients zählt, 
für ihr Dafein zu Kämpfen und fich zu vertheidigen. Obenathus 
flug den Nachtrab des Sapor und ſcheute fi nicht, fih ihm 
in offenem Felde entgegenzuftellen, alle Araber aus dem Inneren 
ſcheinen ſich an ihn angefchloffen zu haben, er heißt Princeps Sara- 
cenoram (von aufgehen, >, der Often, wie Jemen bie 
rechte Hand, von Mekfa aus gerechnet; ber. Rame Saracenen 
fommt fon Längfi vor Mohammed vor). Odenathus muß 
eine große Macht zufammengebracht haben. Aud an ber an- 
deren Seite bes yerfifhen Reiches müflen Diverfionen gemacht 
worden fein, davon wiffen wir aber nichts, denn bie Beziehun- 
gen der Perfer zu ihren äftlichen Nachbaren find ung ganz un- 
befannt. 

Balerianus farb in der Gefangenfhaft: ed wirb bem 


Gallienus zum Vorwurf gemacht, daß er feinen Verfuch machte, - 


feinen Bater zu löfen: allein hätte er es burch Abtretung von 
Provinzen thun follen? Dieß ift die Zeit der fogenannten drei⸗ 
Big Tyrannen, eine Benennung bie laͤngſt exrplobirt if. Gal—⸗ 
lienus war ein unmwürdiger Fürft, der feinen Lüften lebte und 
in ben größten Galamitäten feinem Vergnügen nachging. Er 
blieb immer im Beſitz von Stalien und ber norifchen und illy⸗ 
rifhen Gränze, fa ohne Ausnahme. von Griechenland und 
Africa (nur kurze Zeit warb feine Autorität in Aegypten ge- 
Hört): im Often blieb Syrien und bie äftlichen Provinzen von 
Kleinafien in ber Herrichaft bes Odenathus und nad feinem 
Tobe feiner großen Wittwe Zenobiaz biefe wurben einigerma- 
pen vom Smat und son Gallienus anerkannt, fo daß biefer 
fogar für die Siege des Odenathus triumphirte. Bon 256 
ober 260 bis 268 regierte Gallienus allein; damals wurben 
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Gallien, Britannien und. Spanien, bie ganze fpätere Praefe- 
ctura Gallica, wie ein zufammengehöriged Land von Poſtumus 
abgeriffen und hatte eigene Fürſten; man fann fie fo gut Kais 
fer nennen wie Gallienus, wenn ed auch gegen bie römifche 
Orthodorie wäre. Poſtumus war ein fehr bebeutender Mann, 
er hat bis in's zehnte Jahr über dieſes große Reich regiert und, 
wenn man feinen Munzen trauen barf, eine Reihe von glän- 
zenden Siegen über die Barbaren, die Alemannen und Franfen, 
erfochten. Die Alemannen mäflen damals einen verheerenden 
Streifzug bis in Spanien unternommen baben, vieleicht im 
Dienfle eines ber damaligen Kaifer. Der eigentliche Name bee 
Poſtumus ift M. Cafflanus !) Latinius Poftumus, er hat einen 
herrlichen Ruf hinterlaſſen, doch beginnt das Unglüd von Gal⸗ 
lim ſchon jest, das beweift die in biefe Zeit fallende Zerflörung: 
von Autun, welches bis zu Diofletian in Trümmern lag; auch 
Spanien warb von den Barbaren verheert. In Mainz batte 
fih Aelianus ?) zum Kaiſer aufgeworfen, warb aber von Po⸗ 
ſtumus befiegt; dieſer verlor das Leben weil er feinen Solda⸗ 
ten die Plünderung von Mainz verweigerte. Auf ihn folgte 
- Bietorinus, beffen voller Name M; Piavvonius Bictorinus if, 
ein tapferer aber fittenlofer Feldherr, dem feine Gewaltthätig- - 
keiten von der Hand eines tiefgefränkten Mannes den Tod zu: 
zogen. Dann kam ein Waffenfehmidt Marius, bann ein vor⸗ 
nehmer gallifcher Herr, C. Peſuvius Tetricus, ber im Umfang 
ber ganzen fpäteren gallifchen Praefectur anerfannt wurde und 
ſich bis auf Aurelian erhielt. Es zeigt fi bier, wie die Ein- 
theilung in Praefecturen ganz in den Berhältnifien gegründet 
und nicht willfürlih war. Die Nation befteht ietzt aus Tatini- 
firten Celten und Tatinifirten Sberern, bie ſich durch große Ei- 
genthumlichkeiten von ben Staliänern unterſcheiden. | 


1). In einigen Heften: Gaffianius, welche Form Echhel als die richtige 
angibt. A. d. H. 
Die Hefte geben Aelianus und Laellanus, beide Formen kommen be⸗ 
kanntlich für dieſen Namen vor. A. d. $ 
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Das Reich von Palmyra hat fih, wie Eckhel gegen Gib⸗ 
bon richtig bemerkt, nicht über Aegypten und Borberafien hinaus 
erſtreckt: Aegypten umfaßte es vielleicht nur in ben legten Jah⸗ 
ren unter Claudius Gothieus. Sehr belehrend find jest be- 
fonders bie Münzen, oft rätbielbaft, d. h. fie geben ung Räth- 
fel, auf die wir ohne fie gar nicht gefommen wären. Su Il⸗— 
lyrieum, Africa, Aegypten, felb im friedlichen Achaja warfen 
fi jetzt Kronpraetendenten auf, beren Herrfchaft indeffen nur 
kurze Zeit dauerte: doch zerrütteten fie das Reich auf's Ärgſte. 
Der ganze Staat befand jest eigentlich aus drei Maflen: erfi- 
lich das Reich von Rom, dann ber Weften ober das gallifche 
Reich, und drittens der Oſten. In Gallien ift ſchon feit frü- 
ber Zeit, feit Auguftus und Tiberius, ein beſonderes Aufſtreben 
merflih, Spanien war viel aufrichtiger mit Rom verbunden: 
im Dften war gerabe der enigegengefegte Fall wie in Gallien. 
Trier war ſchon damals Sik der Regierung, wohl auch bes 
Poſtumus und bed Bictorinus, obgleich dieſe auch häufig in 
Coͤln refibirten; Nen-Wieb heißt auf Inſchriften Victoriensis, 
was vielleicht mit Victorinus und feiner Mutter Bictoria im 
Zufammenhang ſteht. Die Porta nigra in Trier gehört in 
Diefe Zeit, fie ift ein römifches Thor am deffen beiden Seiten 
Baſiliken find, der ganze Bau gehört in feine ältere Zeitz bie 
Hauptflabt eines folchen Reiche konnte wohl große Gebäude ha⸗ 
ben. Der Geſchmack if fchon ziemlich gefunfen. 


Claudius Gothicus. Aurelian. Tacitus. 
Probus. Carus. 


Gallienus fiel, da ein norbifcher Praetendent, Aureolus, 
ſich von Raetien nad Mailand gezogen hatte, bei ber Belage⸗ 


rung dieſer Ießteren Stadt wahrſcheinlich durch feine eigenen 


Leute. Er war ein Fluch, fein Tob bie Rettung für bad rö- 
mifhe Neid. Auf ihn folgte ein großer Mann, M. Aureltus 
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Maudius, ber ben wohlverdienten Namen Goihicus erhielt. 
Diefer hatte einen neuen Einfall der Gothen zu beftehen, bie 
Durch Die Propontis eindrangen und Cyzikus auf's Neue zerflörten; 
nun erihienen fie in Macedonien, belagerten ſelbſt Theſſalonika 
und zogen von da in das Innere des Landes. Da Claudius 
ihnen begegnete, wollten ſie ſich wieder nach der Donau zurück⸗ 
ziehen, aber Claudius befiegte fie bei Niſſa, an ber Graͤnze von 
Bulgarien und Serbien, in einer großen Schlacht, worin fie 
faft aufgerieben wurben. Indeſſen famen immer neue Schwärnte, 
mit den Oſt⸗ und Weſtgothen find jetzt auch die Vandalen. 
Claudius führte den Krieg gegen fie immer fort, und ftarb mit⸗ 
ten in feiner Laufbahn an der Peſt oder an einer Kriegsfeuche 
in Sirmium. Der Sig ber Krankheit ſcheint in Moeſien ges 
weien zu fein, wo fie ſowohl unter Römern wie unter Gothen 
große Verheerungen anrichtete. Ihm folgte Aurelianus. 
Eaudius’ Sieg über die Gothen entſchied über die Si⸗ 
cherheit des vömifchen Reiche, obgleih er noch Manches un⸗ 
vollendet ließ; das palmprenifche Reich war offenbar im freunds 
lichen Beziehungen und ſchuͤtzte bie öftliche Gränze, mit Tetricus 
war wenigfiend auch ein ganz friebliches Verhältnig. Claudius 
felb hatte unter feinen Feldherren Aureliannd als den tädhtig- 
ftien empfohlen, und Senat und Arınee huldigten ihm. Are: 
lian bat in ben fünf Jahren feiner Regierung (dis 275) große 
Dinge geihban, das Reich wieder bergeftellt, Man fönnte ver- 
fucht fein, die entſcheidende Stelle im Curtius ) auf ihn zu 
deuten, es ift aber nicht anzunehmen, daß unter feiner Regie⸗ 
rung noch ein fo reines Latein gefchrieben fei: Gibbon muß 
bas für weniger unglaublich gehalten haben, wenigfiens für Die 
Zeit des Gordian, für welche er ſich entfcheidet: die Stelle Aber 
Tyrus 2) bat aber nur Bedeutung für bie Zeit bed Septimius Se⸗ 
X. 9. Niebuhr, Zwei claſfiſche Schriftſteller u. ſ. w. (RI. Eifer. und 


phifol. Schr. 1. S. 304 ff.). 
3» IV. 4 
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verus und bes Caracalla. Die Regierung Aurelian's hat viel 
Erfreuliches, wie jedes Zeitalter wo etwas Zerrüttetes bergeftellt 
wird, obgleich er Fein idealiſcher Charakter if. Leider aber find 
auch hier Feine hinreichenden Duellen, Alles tft dunkel, bie Kai⸗ 
fergefchichte ift überall viel bunfler als die der Republik, bie 
Gefchichte des zwölften und breizehnten Jahrhunderts Tönnen 
wir aus den Chroniken viel beffer herſtellen. Die Nachrichten 
über Aurelian Iaffen fi wohl aneinanderreihen, bilden aber Feine 
Geſchichte: bie fiheren Denkmäler in biefer Zeit bilden Die 
Münzen, mit biefen find aber bie Angaben in unferen elenden 
Hiftorifern nicht zu vereinigen. Gibbon bat geleiſtet was mög- 
lich war, fein Werk wird nie übertroffen werben. 

Aurelian verbrachte Die fünf Jahre feiner Regierung in 
unglaublicher Bewegung, zog von einer Graͤnze zur anderen, 
von Krieg zu Krieg. Zuerſt fhloß er weislich Frieden mit den 
Gothen und trat ihnen die Anſprüche Rom's auf Dacien ab. 
Diefes Land mag in einem Zuftande gewefen fein wie Gallien 
im fünften Jahrhundert; nur in den unzugängliden Drten 
Siebenbürgen’ mögen bie Römer fih erhalten haben; biefe 
räumte er, benn ed war feine Hoffnung die Gothen zurüdzu- 
werfen, fie waren far überall eingedrungen. Die Bevoͤlkerung 
Dacien's war durch die Kriege fo gefhwächt worben daß es 
nicht gehalten werben konnte; wer es verlaffen wollte, fiebelte 
fh jest in Bulgarien an, das dadurch an Macht gewann, — 
Der Krieg gegen die große Zenobia, in deren Gedanken jept 
fhon ganz ein afiatifches Reich lag, warb durch zwei Schladh- 
ten entfchieden, bei Antiodhia und bei Emefa. Gegen bie Per- 
fer konnte Zenobia ſich gut halten, aber nicht gegen bie römi- 
fhen Legionen, fie muß fchlechte Infanterie gehabt haben; es 
iſt möglich, daß fie in Syrien eine Miliz gebildet hatte bie den 
Perjern imponirte, während die Römer den Graͤnzvoͤlkern nicht 
die Waffen in die Hände geben wollten und den Krieg mit 
Miethfolbaten führten. Zenobia's Bertheibigung von Palmyra 
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entſprach nicht ber Erwartung, die man von ihrem Muth hatte, 
fie floh und warb gefangen. In der Gefangenfchaft erfannte 
man bie Afiatin in ihr, fie opferte ihre beflen Rathgeber ale 
politiſche Berführer auf, unter ihnen den geiftreichen Longinus, 
Es war gewiß damals ſchon in Vielen bie Idee eines griechifch- 
aftatifchen Reichs, ein geiftreicher Grieche wie Tonginus mag 
feiner Kürftin allerdings. einen ſolchen Gedanken vorgefpiegelt 
haben. Es gehört zu ben Handlungen bie Aurelian’s Purpur 
befledt haben, daß er biefen ausgezeichneten Mann binrichten 
tieß, noch mehr daß er Palmyra nad einer Empörung ber Ein- 
wohner ber Zerflörung Preis gab. 

So war ber Drient wieber beruhigt, ber Friede mit ben 
Derfern blieb gefichert bis in die Zeiten bes Carus, wie es 
ſcheint, durch Berträge: Aurelian ging nun nach Europa zuräd 
und vereinigte wieder den Weften mit dem Reid. Hier fam 
ibm Tetricus entgegen, der bei ben meuterifchen Soldaten fi 
feines Lebens nicht ficher fühlte und aus biefer Stellung her⸗ 
auszufommen wünfchte: die Soldaten bes. Tetricud aber fämpfe 
ten mit einer Heftigfeit in ber Nähe von Chalons, daß man 
fieht wie national dieſe Verhaͤltniſſe waren, wie entfchieden ber 
Wunſch nad einer Abfonderung. Es ift auffallend baß bie 
franzöftfchen Hiftorifer dieſe Nationalentwicklung Frankreich's bie 
fih feit den Zeiten Julius Caeſar's immer wieder erneuert nie 
verflanden und bemerften, eben wie fie auch den deutlich mar⸗ 
firten Unterfchieb zwifchen ber Litteratur des nördlichen und bes 
ſüdlichen Frankreich's immer überfehen haben, Es laͤßt ſich nicht 
genau beſtimmen, ob jetzt ober etwas früher ober fpäter bie 
deutfchen Bölfer über die Gränge brachen; die Alemannen, Lon⸗ 
gobarden (Juthungen) und Vandalen, wenigftend bie beiden 
erſten, gingen über den Po und gefährdeten Rom; fie wurben 
bei Fano (Fanum Fortunae) ungefähr in berfelben Gegend ge= 
fhlagen, wo Hasdrubal im zweiten punifchen Kriege fiel. 

Aurelian war im Begriff, den Krieg gegen bie Perfer zu 
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erneuern, ba ihm Krieg Bedärfuig war: auf dieſem Mari 
warb er aber, wie es heißt, durch die liſtige Beranfaltung ei⸗ 
nes ſchaͤndlichen Geheimſchreibers, befien Betrug er entbedi hatte, 
ermordet. Vielleicht gehört indeſſen dieſe Geſchichte zu ben viel- 
fahen Mähren, erfonnen bamit bie Urheber die Schulb von 
fih abwaͤlzten; ſchon vorher war einmal eine andere Verſchwoͤ⸗ 
rung gewefen. Die Armee beweinte ihn und beſchloß daß kei⸗ 
ner von ben Bornehmen die Theil an dem Morde gehabt ben 
Bortbeil davon ziehen follte. Dieß erklärt die fonderbare Auf⸗ 
forderung ber Armee an den Senat, den Nadfolger Aurelian’s 
zu ernennen. Der Senat traute nicht ober fürdhtete, es möchte 
Reue die Soldaten ergreifen: bie Soldaten follen aber bei bie- 
fer Erflärung fo ernfihaft geblieben fein daß acht Donate lang 
das Reich ohne Kaiſer gewefen fei, und auch in ben Provinzen 
füch feiner erhob. 

Endlich wäre ber Princeps Senatus, Tacitus, erwählt 
worden, den Alles auszeichnete was einen Senator nur aus⸗ 
zeichnen kann, unermeßliches Bermögen, guter Gebrauch deſſel⸗ 
ben, unbeſcholtenes Leben, adminiſtrative Kenniniffe, in feiner 
Tugend militärische Tüchtigkeit. Bei feiner Erwählung gab er 
dem Senat bie Verheißung, fih als den Diener deſſelben zu 
betrachten, und die Senatoren überließen ſich bereits ihren Träu⸗ 
men von Freiheit und Macht, der Kaifer würde nun ihr 
erfier Diener, bie Regierung und bie Macht beim Senat 
fein, bie Republit wieder hbergeftellt: fie betrachteten fich wie 
ber Senat von Venedig. Der Traum bauerte nur kurze 
Zeit. Tacitus begab fih zum Deere nach Kleinaſien; Die 
Angabe son feinem hoben Alter beruht auf ben ſpaͤteſten 
Griechen und verdient wenig Glauben, die Alteren Schriftfteller 
fhweigen barüber: wie man damals einen Greis im fechs und 
fiebzigften Jahre Hätte wählen Eönnen, iſt nicht zu begreifen, da 
man eines milttärifhen Fürſten beburfte. Es erinnert das an 
bie vömifchen Garbinäle, die einen bejahrten Papfı wählen, um 
für fich ſelbſt deſto mehr Ausfiht zu haben, ihm einftimal zu 


Tacitus. Brobus. 287 


folgen. Tacitus führte ben Krieg gegen bie Alanen glücklich, 
indeſſen waren die Sorgen für biefe Gegenden ben Römern 
noch nicht entnommen. Da ftarb er zu Tarſus, wahrſcheinlich 
ruhig in feinem Bette an Kranfpeit oder Schwaͤche, an Ermorbung 
ſcheint nicht zu denken. Nach ihmufurpirtefein Bruber Quintilius *) 
den Thron, dem aber die Legionen den Gehorſam verweigerten. 
Sie riefen Probus zum Kaiſer aus. Dieſer iſt der vor⸗ 
trefflichſte unter den Kaiſern dieſer Zeit, er war ein eben ſo 
großer Feldherr wie Aurelian, zugleich war er aber auch auf 
Sicherſtellung des Reichs und Wiedererhebung des Inneren aus 
bem elenden Zuſtand in welchen es verfunfen war bedacht. Er 
hatte manche Empoͤrungen zu unterbräden, beſonders aber be⸗ 
kriegte er die Alanen, Franken, Alemannen und Sarmaten. Die 
Franken trieb er in bie niederläͤndiſchen Sümpfe zurück, ſchlug 
bie Alemannen nicht nur, ſondern ging auch über ben Rhein 
und gewann das fihwäbifche Neich wieder, er foll aud ben 
Yfahlgraben hergeftellt haben, Es heißt, er habe Deutſchland 
in eine Provinz verwandeln wollen, und dieß war bamals viel 
ausführbarer als früher, denn die Südbeutfchen waren in ih- 
ven Sitten. ben Römern ſchon viel mehr entgegengelommen. 
Hätte Diokletian ſich dieſelbe Mühe gegeben und hätte er eine 
roͤmiſche Macht in Scpdeutfchland begrünbet, fo würbe es ihm 
vielleicht gelungen fein; man hätte bie Deutſchen in Stäbte ver- 
einigen, ein ordentliches fäbtifches Leben bei ihnen einführen 
fönnen, denn hernach unter Balentinian finden wir fie am Nedar 
ſchon in größeren Drifchaften und in feften Plägen, nicht mehr 
in zerfireuten Bauernhäufern, Probus that unglaublich viele 
Dinge in allen Gegenden, und war mit Bligesfraft und mit 
Blipesfchnelligfeit von einer Gränze bed Reichs zur anderen ge= 
fommen: Ruhe hat er während ber fünf Jahre feiner Regie- 
rung nicht genofien, er war aber unbefchreiblich beliebt. Einmal 


1) Srrthümlich ſtatt Florianus, Quintilius war Bruder des Claudius Go⸗ 
thicue. A. d. H. 
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hat er in Rom triumphirt, wie auch Aurellan: auf feinen Mün- 
zen aber ſteht nicht nur Invicto Imperatori Probo fonbern auf 
Bono Imperstori Probo. Nur bie Soldaten wurden ihm ent⸗ 
frembet, weil er ihnen bie Arbeit zu ſchwer machte, indem er 
nit nur die militärifchen Pflichten fonbern auch Frohndienſte 
zu Herftellung der Provinzen von ihnen forderte. Er mar wie 
Aurelian und Decius aus der Gegend bes Times Illyricus, 
wahrfcheinlih von angefiedelten Soldaten abflammend, baber 
wollte er in ber Nähe von Sirmium ben Anbau berftellen und 
die Sümpfe austrodnen. Zu diefer ungefunden Arbeit hielt er 
bie Soldaten an, brauchte fie zum Gräbenziehen. Er gab fei- 
nen Borflellungen nad, man kann es den Soldaten nicht ver⸗ 
argen daß fie in ihrer Berzweiflung das zu ſchwere Joch nicht 
mehr tragen wollten, er wurbe ermordet im J. 282. Doch 
beweinten fie feinen Berluft. 

Nach feinem Todeerhoben fie den Praefectus Praetorio, Carus, 
auf den Thron. Ob Carus in Rom geboren war ober ebenfalls in 
Illyrien oder in Narbonne, wifjen wir nicht: er felbft nennt ſich in 
einem noch vorhandenen Briefe einen römifchen Senator, ein Bes 
weis daß es mitbem Senatusconfult unter Gallienus, daß fein Se- 
nator Feldherr fein follte, eine andere Bewandtniß gehabt haben 
muß, als man fi) gewöhnlich denkt und ſelbſt Gibbon ſich vorflellt. 
Bielleicht hat Gallienus den Senatoren nur bie Provincialver⸗ 
waltung mit Imperium genoınmen, und biefe haben benn aufs 
gehört außer in ber Furzen Zeit ber Regierung bes Tacitus: 
nicht aber verbot er ihnen den Heereöbefehl überhaupt, Für 
Carus war auch ber Krieg fein Element, er führte feine Sol⸗ 
baten gegen bie Perfer mit dem allergrößten Erfolg, ber vor- 
legte Krieg der mit Glück geführt wurbe: er foll Ktefiphon 
wieder erobert haben, doch kann man das nicht beftimmt be- 
haupten, Wie dem auch fei, Perfien hatte feine Kraft, Die ee 
unter Arbafchir gehabt hatte, verloren, ber perfifche König Bah⸗ 
ram war tief erfähroden, er konnte keinem römifchen Deere 
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widerfieben. Carus ift fehr tief über bie perſiſche Graͤnze vor⸗ 
gedrungen. Hier foH er yon einem Dig in feinem Zelt getrofs 
fen worben fein, ob dieſes wahr ift, ober ob er nicht vielleicht 
von Mörderhänden gefallen ift, müffen wir dahingeſtellt fein laſ⸗ 
fen. Die Soldaten waren aber nicht weiter vorwärts zu brin⸗ 
gen, bag Omen, daß das Praetorium vom Blig getroffen wor⸗ 
ben, war zu .entfeßlih. Numerianus, der Sohn bes Carus, 
ein gebilbeter, feiner junger Mann, harmlos aber unkriegeriſch, 
war im Lager, ber andere, Carinus, in Rom zurüdgeblieben ; 
dieſer Carinus war eine Wieberholung bes Commodus, ein 
Wüſtling und Tyrann. Numerianus flarb, und ber Praefertus 
Praetorio Arrius Aper, beißt es, verfchwieg feinen Tod, um 
feine Herrfchaft darauf zu gründen. Doc warb ber Tod verras 
tben und dem Aper burch den Illyrier Diokletianus zum Verbrechen 
gemacht, welche bie Gunft der Armee für fich hatte. Er war 
der ausgezeichneifte Feldherr und machte daher Anfpruch auf ben 
Thron: Carinus hatte fih Durch fein wüſtes Leben fo verhaßt 
gemacht, daß die Armee nichts von ihm wiffen wollte. Dio⸗ 
Hetian ftieß den Aper mit eigener Hanb nieder, eine Wahrfa- 
gerin hatte ihm gefagt, er würbe auf den Thron gelangen, wenn 
er einen aper töbten würde: daher hatte er auf allen Jagden ei⸗ 
nen Eher zu erlegen gefucht, jebt ward ihm das Drafel treu. 
Earinus fammelte die Legionen bes Weſtens, und eine große 
Schlacht entſchied in Moeſien über den Thron: Carinns war im 
Begriff zu fiegen, im Augenblid bes Erfolgs fließ ihn aber ein 
Mann den er beleidigt hatte nieder, da nahmen die Soldaten 
den fat ſchon befiegten Diofletianus zum Kaiſer auf (285). 


Diokletianus. Litteratur und allgemeiner Zu: 
Rand der damaligen Welt, Marimianus. Seine 
Nachfolger. Eonflantinus. 

Die Regierung des Diofletianus bildet einen großen Ab⸗ 
ſchnitt in ber römifchen Geſchichte. Er if überall ein ausge- 
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zeichneter Mann; mögen wir and manche feiner Pläne tabeln, 
fo zeugt doch der Verſuch für feine Fähigkeit, und diefe Faͤhig⸗ 
feit zeigt fih in Allem was er that, in feiner ganzen Regie 
"rung. Es kommt nun eine Zeit die in Bergleich mit der frü: 
beren eine Erholung ift, umd die etwa hundert Jahre dauert, bis zur 
Schlacht bei Hadrianopolis (378). Während diefes Zeitraums 
befeſtigt fich die Regierung in einer einzigen Dymaftie, und bie 
Einfährung der chriſtlichen Religion wird febr erleichtert. Die 
Erholung trat beſonders baburd ein daß fihon fett einigen 
Sahren, feit Probus, bie fürdhterliche Peſt welche bie roͤmiſche 
. Belt fo lange verheerte aufgehört hatte. Sie war zuerſt unter 
M. Antoninus und 8, Berus gefommen, hatte fi damals aber 
lange nicht über alle Theile der Belt ausgebreitet, noch unter Septi- 
mind Severus hatte Africa fie nicht erfahren, wie Tertullian berich⸗ 
tet, um die Mitte des dritten Jahrhunderts bis vor Detius 
Regierung finden fi) Seuchen erwähnt: die eigentliche fürch⸗ 
texliche Peſt aber kommt unter Decius (249), ohne daß ih 
fügen dürfte, fie fet nicht auch vorher ba geweſen; unter Com⸗ 
mobus war eine ſehr ftarfe Per in Rom, auch unter Earacalla, 
unter Decius aber verbreitet fie fi über das ganze roͤmiſche 
Reid, auch in Africa und Aegypten hauſt fie ſchrecklich. So 
dauert fie fort, Claudins firbt 270 zu Sirmium an ber ef, 
unter Gallienus und Balerianus herrſcht fie anhaltend, zu Zei⸗ 
ten follen in Rom zweitaufend Menfehen an einem Tage geftor- 
ben fein. Der Bischof Dionyfius erwähnt, nachdem die Peſt 
in Alerandria aufgehört, wäre die Zahl ber fämmtlichen Er: 
wachfenen vom vierzehnten bis zum ſiebzigſten Jahre nicht grö- 
Ber gewefen als vorher die vom vierzigfien bie zum fiebzigften 
Jahre, alfo if beinahe nur ein Drittel übrig geblieben, nicht 
bie Hälfte, wie Gibbon annimmt. In den erflen Theil biefed 
Zeitraums fallen die Iegten Schriften des heiligen Cyprianus 
und feine merfwürbige Schrift gegen Demetrianus, wo biefee 
Ausfterben gerabezu anerfannt wirb; damals beganıı man fehon 
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den Chriſten vorzuwerfen, Schuld zu ſein an dieſer Abnahme 
des Menſchengeſchlechts. Nach dem ſchwarzen Tod, bemerkt 
Matteo Villani, ein Zeitgenoſſe, habe man großen Überfluß er 
wartet, es ſei aber das Gegentheil eingetreten, großer Hunger, 
weit die Felder nicht beflellt werben konnten: das war feßt eben 
fo und noch weit ärger, da bie fchönften Ränder durch die Ver⸗ 
heerungen der Barbaren veröbdet waren. 

In demſelben Maaße wie bie Welt verödet war farb and 
ber Geiſt and. Bis in bie Mitte des dritten Jahrhunderts 
war bie weftliche Welt fehr gebildet, wir finden noch ein aus⸗ 
gezeichneted poetiſches Talent, bie Jurisprudenz erreichte ihre 
hoͤchſte Entwiclung: aber nach diefer Zeit bis Conſtantin findet 
fi in der weſtlichen Welt ſchon die Hare Barbarei; in der 
bidenden Kunſt beginnt ber Verfall fehon von Septimius Se⸗ 
verus’ Zeiten, nur bie Büſten find noch einigermaßen ertraͤg⸗ 
lich. Wenn wir von Gedichten reden wollen, fo find bezeich⸗ 
nend das des Nemefianus über die Sagb und bie Ellogen bes 
Salpurnius, der unter Carinus fällt, es ift bloße Verfemacherei: 
Profa iſt gar nicht mehr vorhanden, es ift fein Mann ba ber 
itgenb genannt werben Fünnte, ausgenommen Lactantius in ber 
Zeit des Eonftantin, der fih ganz und gar die Schreibart des 
Eicero angeeignet hat; wie Curtius der reprobucirte Livius, fo 
iR Lactantius der reproducirte Cicero. Er iſt aber auch an 
fh als Schriftftelfer intereffant, in feinem fiebenten Buch zeigt 
er wirkliche Phantafie. Bor ihm Iebte Arnobing, der lehrreich 
und nuͤtzlich ift, feine Gelehrfamfeit ift von großem Werth für 
und, aber er hat nichts Eigenthümliches. 

Im Oſten entftand eine andere Claſſe. Anftatt daß man 
im erſten und zweiten Jahrhundert das alte Attifche, die Sprache des 
Plato und des Demofihenes, zu reprobueiren fuchte, wie Die 
Chryſoſtomus und nach ihm Mehrere, eniflanb im britten Jahr⸗ 
hundert von ben Zeiten des Ammonius in Syrien an ber fo- 
genannte Neoplatonismus, der ein Streben nach höheren Din- 
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gen hatte, und in Hinficht des Berſtandes der darin iſt aller- 
dinge etwas ganz Anderes iſt als die rhetoriſche Schule vor- 
ber, worin aber durch ein Buhlen mit dem Heiligen ber frühe: . 
ren Zeit, defien man fih in der alten Form fchämte und dem 
man etwas ganz Fremdes unterfchob, durch und buch Unwahr⸗ 
heit fam. 

Ich kann Ihnen nur ein Sfelet ber jetzt folgenden Ereig⸗ 
niffe geben, wie ein jeder ed auswendig wiſſen ſollte: man hat 
früher einem ſolchen dronologifhen Umriß der Geſchichte zu 
große Wichtigkeit beigemeflen, vernadläffigt aber darf es nicht 
werben, die Reihe der römifchen Kaifer mit den Daten ihrer 
Regierung muß Jeder im Gedächtniß haben. Diofletian hatte 
ungefähr ein Jahr regiert, ald er ohne irgend eine Außerliche 
Beranlaffung fih einen Eoflegen in feinem Landsmann Maris 
mianus nahm. Liber Diofletian haben wir viele feinbfelige 
Berichte, aber fie find fehr übertrieben, auch find fie nicht 
die einzigen. Es heißt, fein Bater fei Sklave geweien, höch⸗ 
ſtens Freigelaſſener, das iſt aber wahrfcheinli von einem Co⸗ 
lonus zu verfiehen d. i. einem Leibeigenen an ber dbalmatifchen 
Graͤnze. Er ſelbſt fann fein Sklave geweſen fein, denn bie 
wurden auch damals noch nicht in bie Tegionen aufgenommen: 
bie Ableitung des Namens von Dorlen einer Stadt an ber 
dalmatiſchen Graͤnze iſt wahrſcheinlich. Diokletianus war durch 
fein Verdienſt in ber Armee emporgefommen, das widerlegt hin⸗ 
länglih die Anklage der Feigheit, die ihm wie anderen großen 
Feldherren 3. B. Napoleon, gemacht wurde. Auch gegen Ra» 
poleon ift diefe Anklage in hohem Maaße ungerecht: ihm fehlte 
oft moralifher Muth, 3.3. am 19. Brumaire, aber den Muth 
eines Feldherrn hatte er; man wirft ihm Keigheit vor in Faͤl⸗ 
len, wo er ſich nicht in Tagen bringen wollte weber zu ſehen noch 
zu hören und daher feine Pflichten ald Feldherr zu verfäumen, 
in folgen Fällen aber ift fein Benehmen völlig gerechtfertigt. 
Nur bei Waterloo hätte er ſterben follen, daß er da das Schlacht⸗ 
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feld verließ ift nicht zu entfchuldigen. — Diokletian war im 
Ganzen ein milder Mann, in zwei Fällen trifft ihn die An⸗ 
Hage der Graufamfeit, in ber Beftrafung der Empörer von 
Alerandrien und in der Ehriftenverfolgung, zu welcher letzteren 
er in feinem Alter durch Galerius verleitet wurde. Marimias 
nus aber war ein roher, graufamer Menſch, er morbete bie 
römifchen Bornehmen, um fih ihrer Schäbe zu bemeiflern ober 
weit er beleidigt war und weil ihn ihre Vornehmheit ärgerte, 
denn der Senat ſcheint jegt immer mehr erblich geworben zu fein. 

Diokletianus war ein Mann von ungemeinem Berfland, er 
ſah daß es hoͤchſt gefährlich fei gewaltfam zu vereinigen was 
auseinanderfitebte, daher erdachte er das feheinbar fonderbare 
Syſtem, bie vielen Spaltungen zwifchen Orient und Ocelbent 
aufzuheben durch verfchiebene Regierung beider unter befonberen 
Kürften, die aber Durch einen Mittelpunct verbunden zufammen 
ein Ganzes bilden follten. Das ging, fo lange er ſelbſt re- 
gierte. Die Gefeggebung, das Eonfulat und die hohen Amter 
ſollten gemeinfchaftlich fein; in beiden heilen des Reiches aber 
ein befonderer Auguſtus und neben jedem Auguftus ein Gaefar 
ale Coadiutor deflelben, der nad feinem Tode ihm auf ben 
Thron folgen follte. Durch legtere Beftimmung follte ber Ba- 
canz bes Thrones ſowohl wie ber Vergebung deſſelben durch 
die Soldaten vorgebeugt werben. Es ſcheint, der ältere Au- 
guftus hatte das Recht die Caeſaren zu ernennen. Die Prae- 
fectura Galliarum (aus Gallien, Britannien, Spanien beſtehend) 
und Mauretanien follte einen Caeſar haben, Italien und Africa 
waren unter bie unmittelbare Leitung des Auguſtus geflellt: Die 
Donauländer, Pannonien und Moeflen (die nachmalige Prae- 
fectur Syrien) fanden wieder unter einem Caefar, der andere 
Auguftus hatte dann den gefammten Oſten. Alles dieß waren 
feine ſcharfſinnige Eombinationen, die aber durch ihren Ausgang 
zeigen; wohin eben folhe Combinationen führen. 

Zwanzig Jahre (285— 305) regierte Diofletianus, dann 
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veranlaßte ex durch feinen überwiegenden Einfluß Marimianus, 
bie Wärbe gleichzeitig mit ihm niederzulegen (1. Mai 305), 
Damit noch bei feinem Leben die Mafchine ſich erneuere. Der 
Eaefar im Oſten, Galerind, und der andere, Conſtantius, wa⸗ 
sen beide Illyrier; jener ein gemeiner Soldat ber ben Beina- 
men Armentarius erhalten hatte weil er Rinberhirt geweſen 
war, der andere (dem wir den Beinamen Chlorus nicht geben 
werben, ba. er fih nur bei byzantiniſchen Schriftſtellern findet, 
nicht bei früheren noch auf Münzen, und dba wir bie Ent⸗ 
ſtehung deſſelben und nicht erklären koͤnnen) von vornehmer 
Geburt; fein Bater war ein angefehener Mann in ber Dioeceſe 
Yuyrien, feine Mutter eine Nichte des Kaiſers Claudius Go⸗ 
thicus. Beide waren von verfhiedenem Sinn: Eonflantins ein 
feiner, gebildeter Mann, Galerius roh: beide ausgezeichnete 
Felbherren, Galerins aber verwegener. In biejer Theilung liegt 
bie Urfache der nachmaligen Theilung bed Reiches in Prae— 
feeturen: nicht allein jeder Augufus fondern auch jeder Caeſar 
hatte feinen Praefectus Praetorio, und fo entflanden bie vier 
Dioeceſes, die jebe einen Praefertus hatten, wie wir es fpäter, 
zum Theil noch unter Zuflinian finden. Bon den übrigen Ein- 
richtungen Diofletian’d hier nur no Folgendes. Er hat das 
morgenlänbifche Ceremoniel an feinen Hof verpflangts feiner der 
beiden Katfer refidirte aber in Rom, Maximianns in Mailand, 
Dioftetian in Nifomedien. Dan mag von Eonftantin fagen 
was man will, er war ein großer Mann; einer ber vielen 
Züge bie ihn als folgen auszeichnen ift, daß er die Rage von 
Dyzantium nicht verfaunt bat. Wenn die welche Chalcedon 
aulegien vom Orakel blind genannt wurden, fo gehört auch 
Diokletian zu ben Blinden. In biefen öflichen Gegenden alfo 
wo fih das vrientalifche Weſen immer mehr ausbreitete, nahm 
Diokletian ganz das morgenländifche Ceremoniel an. 

Die wichtigſten Ereigniffe unter dieſer Regierung find bie 
Empörung Britannien’s unter Carauſius, eine Empörung in 
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Aegypien und der perſiſche Krieg, der ruhmvollſte ſeit langem 
Zeitraum ben bie Roͤmer geführt haben, ja ber letzte ruhmvolle 
Krieg überhaupt, 

Carauſius, der Admiral einer Flotte welche Die Franken 
und Die übrigen Bölfer von ben Niederlanden bis in den Nor- 
den, bie ſchon Piraterei zu treiben anfingen, einfchränten follte 
und in Bononia (Boulogne) flationirt war, empörte fi, be⸗ 
feste Britannien und nahm den Titel Auguflus an. Einmal 
wurde er von Diofletian und Maxrimian fogar anerkannt, dann 
aber von feinen eigenen Soldaten ermordet: fein Nachfolger, 
Alectus, der fi) nach ihm der Regierung bemeifterte, warb yon 
Conſtantius überwältigt, — Die Bezwingung Negypten’s vollen⸗ 
beie Diokletianus felbft, Alexandria mußte nad einer langen 
Belagerung. ſich auf Discretion ergeben und die Rache war 
ſchwer. — Gegen Persien befehligte Galerius in zwei Feſdzü⸗ 
gen: anfangs erlitt er eine Niederlage, nachher fiegte er ganz 
enifchieden, flug und zerfireute bie Perſer, und der König 
warb gendthigt Frieden zu fihließen. Armenien warb als rö⸗ 
miſches Lehensland anerfaunt, Aderbidſchan mit der Hauptſtadt 
Tauris wurde von Perſien an Armenien abgetreten; Rom ges 
wann bie Länder ſüdlich vom See Ban, öſtlich bis gegen 
Mofful, d. i. die Länder am Euphrat und Tigris, fogar noch 
über den Tigris hinaus gegen Oſten. Dieß war 296 n. Chr. 
G., vier Sabre nach Einfegung der Caeſares. — Über bie 
Chriſtenverfolgungen durch Diofletian verbietet mir die Zeit, 
ausführlich zu fein: ich will daher nur vemerken, daß Diokle⸗ 
Han und feine Rathgeber mit Gewalt gegen ben Strom gehend, 
ganz gegen dad Bedirfnig (auch nur aus menſchlichem Stand⸗ 
punct angefehben), bie chriſtliche Religion unierdrüden wollten. 
Das brachte fie zu der graufamen Berfolgung, die jedoch nicht 
fo entfeglih war wie wir fie uns gewöhnlich vorfichen. Dod⸗ 
wei Hat Necht, daß fie Fein Schatten geweſen if von beim was 
der Herzog von Alba in den Niederlanden gethan hat. Doch 
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iR es immer ein Streben gegen ben Strom: wenn ein Boll 
etwas ernſtlich will, ba läßt es fi nicht hemmen, nur Aus- 
rottung ober Sklaverei kann den Fortichritt hemmen. 

Die Refultate der neuen Einrichtung waren ähnlich benen, 
wie wir fie in ben legten vierzig Jahren in Europa gefehen 
haben, wo Berfaffungen entworfen wurben, bie auf das Leben 
und die wirklichen Verhaͤltniſſe angewandt, ganz andere Fol 
gen hervorbrachten als man fi) davon verſprochen hatte. Nah 
Diokletian's und Marimianus’ Abdankung traten Conſtantius 
und Galerius als Augufi ein. Die Stelle der Caeſares war 
erledigt. Die Refidenz der Auguſti war nicht an Mailand und 
Nikomedien gebunden, Conſtantius blieb daher in Gallien, wo 
fein Hof gewöhnlich in Trier war. Statt feiner war ein Car 
far zu ernennen ber Africa und Italien zu beberrichen hatte. 
Diefe Ernennung nahm Galerius für ſich in Anfpruch und ber 
ſtimmte bazu wieder einen Illyrier Severus: für den Oſten er- 
nannte er feinen Neffen, einen gemeinen Soldaten, Mariminus 
Daza, und gab ihm die Verwaltung von Syrien und Aegypten, 
er ſelbſt blieb in Nikomedien, und bebielt Illyrieum, Griechen 
land und Kleinafien. Die Berfolgung ber Chriften ging grim- 
mig fort, dennoch aber richtete er nichts aus und mußte am 
Ende fogar Ruckſchritie machen. | 

Diofletian blieb bei allen diefen Veränderungen ruhig, ber 
alte Marimianus aber Tieß fie fich nicht gefallen, er kehrte 
von Lucanien nah Rom zurüd, trat wieder ald Auguflus auf 
und veranlaßte den Senat, feinen Sohn Maxentius anflatt bes 
Severus zum Caeſar zu proclamiren: Conſtantius ſtarb bald, 
und bie Legionen proclamirten feinen Sohn Conftantinus als 
Augufius: Galerius Dagegen wollte ihn bloß als Eaefar aner- 
kennen, nachdem er (Galerius) ihm vorher nad dem Leben ge- 
firebt Hatte, dagegen ernannte er Seyerus zum Auguſtus und 
beste ihn gegen Marimianus und Marentius. Severus aber 
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farb bei dem Verſuch, Italien anzugreifen: Conſtantin ließ fi 
die Degrabation einſtweilen gefallen. 

Conſtantinus war Sohn ber erften Gemahlin des Conſtan⸗ 
tus, der Helena, aus nieberem Stande aus Rouſſillon; Con⸗ 
ſtantius hatte fie, als er Caeſar wurde, verlaffen und eine Stief- 
tochter bed Maximianus, Theodora, heiratben müſſen. Con⸗ 
ſtantinus war zwei und dreißig Jahr alt als fein Bater flarb, 
er iR ein wahrhaft großer Mann, auf ben die ganze bamalige 
römifche Welt aufmerffam war, nicht wiſſenſchaftlich gebildet 
aber auch kein roher Barbar, er ſprach Griechifch und Lateinifch. 

Waͤhrend Eonflantin fi begnügte feine Macht in den drei 
weſtlichen Provinzen zu befeftigen, unternahm es Galerius den 
Tod des Severus an Marentius zu rächen, kam mit einem 
Heere nach Italien, und rüdte bis Narni vor, fanb fi aber fo 
umzingelt von den Streitkräften des alten Maximianus und 
fo wenig unterflüägt, daß er den Rüdzug antreten und Yrieben 
fehließen mußte, von befien Abſchließung wir eigentlich keine 
Kunde haben. Nah Severus' Tode hatte Galerius Illyrien 
dem Licinius übertragen und ihm zugleich ben Titel Augufus 
gegeben, den Oſten hatte er dem Maximinus Daza zuertheilt 
nnd er erlannte jegt auch den Eonflantinus als Augufus an. 
So hatte die römifhe Welt feine Caeſares mehr, aber ſechs 
Auguſti: Galerius, Licinius, Mariminus im Often, Marimianus, 
Marentius und Eonflantinus im Weften. Dennoch war aber fein 
Friebe, und bie fünftliche Kombination des Diokletian zeigte fich 
unzureichende, Maximianus hatte feine Tochter Fauſta dem 
Eonftantinus zur Gemahlin gegeben, der ſich deßhalb von fels 
ner erfien Gemahlin Minervina ſchied. Zwifchen Marimia- 
nus und feinem Sohne Marentius erhoben fih aber Uneinig⸗ 
feiten: Maxentius war ein wilder Tyrann in ber Art wie 
Saracalla, er hatte durchaus Fein fühnliches Gefühl gegen den 
Bater der ihn auf den Thron gehoben hatte, er ermwiberte bie 
Anfprücde des Vaters den Staat zu leiten durch bie Gegenfor- 
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Derung, er ſollte fih vom Staate zurüdziehen; bie Prastoria- 
ner, die Marxentius aus ber Dunlelheit wieder vorgezogen hatte 
in Die Diokletian fie geworfen hatte, entſchieden, Marentius 
follte allein herrſchen. Maximianus ging zu feiner Tochter 
nach Gallien; bier warb er Anfangs freundlich aufgenommen, 
verfeindete fich aber bald auch mit Conſtantinus. Diefer fuchte 
ſich in Sicherheit gegen ihn zu fegen: Marimianus, der fi 
in Arles nicht halten konnte, floh nach Marſeille, wurde da bes 
lagert und von feinen Truppen aufgeopfert., Er fam mit gü- 
tigen Berfprehungen in Conſtantin's Gewalt, warb aber bald 
unter dem Vorwand eine Verfhwörung angefiftet zu haben 
hingerichtet. 

Bald darauf begann der Krieg Conſtantin's mit Maren- 
Hus, deufwürbig burch feine großen Folgen in der Geſchichte, 
nicht weniger benfwärdig durch ben Triumphbogen Eonftantin’s 
uud Nafael's Gemälde von der Schlacht. Marentius beberrfchte 
Stalien ale Tyrann, und der Drud des Volkes nahm zu. 
Stalim war bis dahin frei von Grumbfleuer, es hatte nur in- 
directe und Erbfchafisftener: Maxentius aber fand darin und in 
den Abgaben von Africa noch nicht Revenuen genug und ging 
damit um, Stalien Grundfleuer und Grwerbfieuer aufzulegen. 
Da wurde Eonflantin zur Hülfe gerufen. Er fam mit einer 
großen Übermaht; — Galerius war inzwifchen auch geflor- 
ben, ben europäifchen Theil feines Reiches hatte Licinins, ben 
aflatifchen Mariminus an fi genommen; — Gonftantin ging 
über den Mont Benis, fehlug die Truppen bed Maxentius bei 
Turin, waubte fih dann nah Berona, einer fehr ftarfen Fe⸗ 
fung, belagerte fie und fchlug ein Heer das zum Entſatz fam, 
eroberte Berona und marſchirte fobann auf der Bia Flaminia 
auf Rom zu. Maxentius begegnete ihm drei Miglien von ber 
Porta Eollina bei Ponte Mollo. Das ganze Heer des Maxen⸗ 
tius warb zerſprengt, er ſelbſt kam um, Confantin nahm un- 
ter allgemeinem Frohloden Berg von Rom. 
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Bald darauf kam es im Dſten zu einem Kriege zwiſchen 
Mariminus und Licinius; beim thraciſchen Heraflen trafen fie 
zufammen, Licinius gewann mit einer bedeutend ſchwaͤcheren 
Macht, in Tarfus ergab fih Maximinus auf Gnade und Un⸗ 
gnade und warb zum Tode verurtbeilt. Sept waren nur zwei 
Kaiſer übrig, Confantin im Weften, Licinius im Oſten. Zwi⸗ 
fhen beiden entfpamn ſich bald (314) der erſte Krieg, in wel⸗ 
chem Conſtantin durch die Schlachien von Eibalis und Mardia 
gewanns Lieinius ſuchte und erlangte ben Frieden, unter ber Bedin⸗ 
gung, Illpricum, Macedonien und Griechenland abzutreten, fo 
daß er nurnoch die afiatifchen Länder, Aegypten und Thracien übrig 
behielt, ein fo großes und reiches Gebiet daß kein jepiger Staat 
in Europa damit zu vergleichen if. Nach neun Jahren (325) 
brach ein neuer Krieg aus, ungeachtet Licinius mit Conſtantia, 
einer Halbſchweſter Conſtantin's vermählt war und mit ihr 
Kinder hatte. Zu diefem Kriege hatte Licinius eine Flotte aus⸗ 
gerüſtet, eben fo Conſtantin; e8 war feit ber Schlacht von 
Aktium der erſte Krieg wo bie römischen Kaifer Flotten aufbo⸗ 
ten. Conſtantin fiegte bei Hadrianopolis, Crispus, fein Sohn 
von der Minervina, der Anführer ber Flotte, entſchied den Krieg, 
duch die Schlacht bei Skutari und foreirte ben Hellespont. Bei 
Chryſopolis ging er nach Aſien über, flug die Meferven bes 
Licinius zum zweitenmale, und da floh Lieinius nach Cilicien. 
Hier captkuliste er,.und Conflantin verſprach ihm Anfangs das 
Leben, hielt: aber das Verſprechen nicht: ja nach einiger Zeit 
eg er auch feinen Schweſterſohn, Licinius, einen harmloſen 
hoffnungsvollen Snaben, hinrichten. Hier zeigten fi bie erſten 
Spuren von Graufamfeit bei Konftantin, bis dahin hatte er 
Kb ganz frei davon gehalten. 

So kam die ganze Welt wieder zur Einheit. Conflantin’s 
übrige Regierung iſt nicht fehr reich an einzelnen Begebenhei- 
ten. Er führte Kriege gegen die Gothen und Sarmaten, welde 
letztere damals von ber Theiß bis nach Mähren wohnten, wäh- 
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vend die Gothen in Darin herrſchten. Die Sarmaten zeigen 
ſich als Herrfcher über germanifche Unterfochte, und indem fie 
dieſen hörigen Deutfhen Waffen in die Hand gaben, benugten 
fie die Gelegenheit das Zoch abzufchätten. Da waren bie 
Sarmaten genöthigt bei den Römern Schutz zu ſuchen, und fie 
wurden überallhin unter dem Namen Limiganten zerfireut, da⸗ 
ber ſelbſt eine farmatifhe Eolonie an der Mofel von Auſonius 
eswähnt wird, Bon dem römifchen Wall in Schottland bie an 
die Gränzen von Kurdiſtan und bis an ben Atlas hat Con⸗ 
ſtantin ohne Zweifel regiert, fo gut wie Diofletian. 

Wie die Wiederherfiellung des Reichs unter Diofletian be- 
gonnen hat, fo muß es ſich unter Conſtantin's und feiner Söhne 
Herrſchaft vollends erholt haben. Ein großer Nachtheil war 
nur ber fehr ſchwere Abgabendrud, den Diokletian angefangen und 
Eonftantin vollendet hat, und das Syſtem der Indictionen. 
Eine Provinz wurde im Ganzen abgefchägt und zu einer feften 
Stenerſumme angefchlagen, diefe Summe ward in Eapita (Steuer- 
einheiten) eingetheilt und biefe Capita nach arbiträrer Willkür 
umgelegt, zuweilen mehrere auf einen Dann, zuweilen eines 
auf mehrere Leute. Diefe Berhältniffe find noch immer nicht 
erſchoͤpfend unterfucht, obgleich Savigny eine fehr ſchoͤne Ab⸗ 
handlung barüber gefchrieben hat), Die hauptſaͤchlichſten Steuern 
waren, was aus ber Grundſteuer entflanden war und perſön⸗ 
liche Steuern. Diefe Abgaben wurden immer brüdender, je 
koſtbarer die Armee wurde, benn fie beſtand immer mehr unb 
mehr aus Söldlingen. Sichtbar iſt damals der Werth ber 
Producte durchgehends gefallen: damit kommt bie gänzliche Ber- 
änderung bed Münzwefens in Verbindung. Im dritten Jahr: 
hundert wurde das Silber fehr ſchlecht ausgeprägt, Das Gelb 
aber ward nicht verändert: der Staat fcheint in fchlechtem Sil- 
ber gezahlt, und Gold in Berbältniß zu gutem alten Silber 
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gefordert zu haben. Die Sefertii fallen weg und von nun an 
fommt die Erwähnung ber Aurei, die vorher nur beim Sol 
und auch da nur felten genannt wurben. Dieſes außerorbent- 
ich ſchlechte Geld, wovon alle Dünzcabinette in Europa Pros 
ben liefern fönnen die hauptfählih in die Zeit von Balerianus 
bis Probus gehören, gab Veranlaffung zu falfhem Gelb in 
großer Dienge, wovon in Frankreich mehrmals bie Formen und 
der ganze Apparat gefunden worden find. Das fihledhte Geld 
erklärt au die wunderlihe Gefchichte im Leben bes Aurelia- 
nus von einem Aufftand deſſen Urheber ber Münzmeifter gewe⸗ 
fen fein fol, Aurelianus fol nämlich verfucht haben das gute 
Gelb wieder einzuführen, der DMünzmeifter wird aber bei dem 
fchlechten Geld ebenfalls feinen Vortheil gefunden haben, wie 
Itzig u. A. im fiebenjährigen Kriege. Conflantin machte aber 
ben Aureus leichter in dem Verhältniß von 72 zu 45, und 
das war eine fehr große Erleichterung ber Steuerpflichtigen unb 
ber Berfchulbeten, eine fehr weife Maaßregel. Überhaupt find 
unter feinen Geſetzen nicht wenige verftändige und wohlthätige: 
andere bagegen find fhäblich, fo hat er. 3.8. bie Dunicipali« 
täten fehr unterbrüdt. | 

Die Gefhichtfchreiber. fagen, am Anfang feiner Regierung 
fei Conſtantinus optimis principibus accensendus geweſen, ber» 
nad mediis oder vix mediis. Mit großer Billigfeit hat Gib⸗ 
bon ihn beurtheilt, fonft hat er faſt nur fanatifhe Bewunderer 
oder Detractoren gehabt, die Vergätterung ber orientalischen 
Kirche if fo arg daß man leicht zum Gegentheil Tommen kann. 
Der Krieg gegen Darentius war eine Wohlthat, unb auch bie 
Unterihanen bes Licinius wurben durch feine Bezwingung ‚von 
einem harten Heren befreit. Der Tob des Licinius dagegen 
und ber des Crispus find fchlimme Umftände, aber wir müffen 
doch gegen Conſtantin nicht härter fein als gegen Andere. Die 
Motive bei Einführung der hrifllichen Religion find eine wun⸗ 
berfiche Sache, bie Religion, in feinem Kopfe muß feltfam aus⸗ 
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gefehen haben: anf feinen Wünzen hat er den Sol invictus, 
beiet heibnifche Gottheiten an, confultirt Die Harufpices, hat 
heidnifchen Aberglauben, und dabei ſchließt er freilich die Tem- 
pel und baut Kirchen, Als Vorfigender in der Kirchenverfamm- 
ung zu Nicaca iſt er eine ärgerliche Erfcheinung, er war ſelbſt 
durchaus Fein Ehrift, er ließ fi nur in articulo mortis taufen. 
Er Hatte den chriſtlichen Glauben als einen Aberglauben ange: 
nommen und ihn mit allem feinen übrigen Aberglauben ver: 
mengt. Wenn daher orientalifche Schrififleller von ihm als 
einem ioarsooroAog reden, fo wiſſen fie nicht was fie fagen, 
und ihn gar einen Heiligen nennen iſt Entweihung des Worte. 

In anderen Dingen war Eonftantin nicht ſchlimm, er hatte 
mit Hadrian viel Ahnliches — nur nicht in der Gelchrfamfeit, 
denn in dieſer war er dürftig, des Griechifchen zwar mächtig, 
aber ihm fehlte jede Titterarifche Bildung — die fleigeude Reiz⸗ 
Barfeit in den Testen Sahren feines Lebens, die ihn zw grau⸗ 
famen Handlungen verleitete, hat ex mit Hadrian gemein, Ber 
fannt iſt der unglüdtiche Tod feines Sohnes Crispus, den er 
erft nach Pola erxilirte und dann hinrichten Tieß: aber der Bes 
weis daß Crispus unfhuldig geftorben ift, iſt noch nicht gelie- 
fert. Der Vater verweigerte ihm ben Titel Auguflus, er war 
ber Sohn einer verfioßenen Gemahlin, daher Fonnte Eiferſucht 
gegen feine Brüber von ber Fauſta entſtehen und er dadurch zu 
einer Verſchwoͤrung gegen den Vater gebracht worben fein: ent- 
feglich bleibt aber fein Tob immer. Cine andere Erzählung if 
daß Eonflantin’s Gemahlin Fauſta im Babe anf feinen Befehl 
erftidt worden ſei. Dagegen bat Gibbon fehr bebeutende De- 
denfen erhoben, indem Fauſta noch nach Eonftantin’s Tode lebie; 
in den Erzählungen wird fie ale eine Phaedra dargeſtellt. Un⸗ 
terdeffen hatte Eonflantin ein neues Rom in Eonflantinopel mit 
ber fo herrlichen Lage gegründet, Dit feinen drei Halbbrübern, 
Conſtantius, Dalmatius und Hannibalianus, Iebte er in mufter- 
hafter Eintracht: Hannibalianus farb ohne Nachkommenſchaft, 
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Dolmatius hatte zwei Söhne, Hanniballanus und Dalmatiıs, 
Julius Eonftantind ebenfalis zwei, Julianus und Gallus, er ſelbſt 
hatte drei Söhne, Conſtantinus, Conſtans und Eonflantiug, 
Nun theilte er gegen das Ende feines Lebens bad Reich under 
diefe drei Söhne und die des Dalmatius und farb in Nifo⸗ 
media, nachdem er vorher feine Lieblingsſtadt SOupanneapel 
ausgebaut hatte (327). 


Die Nachfolger Konftantin’s. Julianus Apo- 

ſtata. Jovianus. Balentinianus J. Balens, 

Gratianus. Valentinianus II. Theodoſius ver 
Große. Maximus. 


Es ſcheint daß man es mit Unrecht unerklaͤrlich findet, daß 
Conſtantin auch Dalmatins und Hannibalianus einſetzte; nicht 
daß fie Anſprüche gehabt hätten, ſondern gewiß um bei vor⸗ 
fommenben Streitigfeiten unter ben Söhnen ein Gewicht mehr 
in eine Schale legen zu können, bamit jebenfalls feine Familie 
auf dem Thron erhalten würde. Sein Wunſch jedoch die Ein⸗ 
tracht zu ‚befördern ging nicht in Erfüllung. Die Urfachen des 
Aufftandes find nicht Mar, wir wiffen nicht wie es kam daß die 
Beſtimmungen bed Teſtamentes nicht gehalten wurden: die Er» 
zählungen darüber mögen etwas Wahrheit enthalten, lauten aber 
apokryphiſch. ben fo wenig erfennen wir, wie weit Gonflau- 
tins ſchuldig war, in dem Haß gegen ihn vereinigen ſich Hei⸗ 
den unb orihobore Ehriften, und deßhalb erjcheint er und wohl 
noch ſchwaͤrzer als er wirklich war. Kurz, ed entfland ein Mi⸗ 
Ktäranffand in Conſtantinopel, das Teſtament Eonflantin's ward 
für eine Betrügerei erflärt, die Brüder Eonflantin’d und bie 
beiden Prinzen, Dalmatius und Hannibalianus, wurben nieders 
gemacht, mit ihnen der Praefectus Praetorio Ablavius und viele 
andere Anhänger Eonftantin’d. Jetzt trat die Theilung ein in 
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ber Art wie wir es ſchon in Aurelian’s und Diokletian’s Zeiten 
geichen haben: Eonflantinus, der ältefte Bruder, ein und zwan⸗ 
zig Jahre alt, erhielt den Weſten, Gallin, Spanien, Britan- 
nien; Conſtans, zwanzig Jahre alt, die Praefectura Staliae, 
auch Illyricum, Conſtantius, fiebzehn Jahre alt, bie Praefectura 
Drientis. Conſtantius war bald in einen Krieg gegen Sapor 
von Perfien verwidelt, welder ſtets unglücklich von 337 bie 
361 dauerte. Conſtantinus und Conſtans famen auch bald in 
Fehde, Eonflantinus forderte nämlich von Eonflans die Abtre⸗ 
tung von Africa ale Entfhädigung zur Erhaltung des Gleich⸗ 
gewichts, weil Conſtans Illyricum und Dalmatien hatte (es 
fheint, Conftantinus hatte auch Naetien und Noricum). Con» 
ſtantinus (junior auf Münzen benannt) brach von ber norifchen 
Gränze in den Staat des Conſtans ein, erlitt aber gleich eine 
entfcheidende Niederlage und verlor fein Leben; Conſtans fette 
ich in den-Befin bes Weſtens, wogegen Conſtantius in Illyri⸗ 
cum ſchwach entfchäbigt fein mag. Conſtans genoß feinen 
Triumph einige Jahre, aber dann wurde ihm vergolten. Er 
war ein unmwärdiger Fuͤrſt; unter den drei Brüdern ſcheint 
Conſtantius noch ber leidlichſte geweien zu fein, obgleich er eben- 
falls nicht viel taugte; er war ganz und gar von feinen Eubi- 
eularien, den Eunucden, beberricht, denn ganz nad perſiſcher 
Sitte nahmen Eunuden die erſte Stelle an feinem Hofe ein. 
Eonftans war ein fittenlofer, gewalttbätiger Menſch, und hatte 
dadurch in Gallien, wo er ſich aufhielt, große Erbitterung her⸗ 
vorgebracht. In Gallien war ein Feldherr von Bbarbarifcher 
Abfunft, Magnentius, ganz roh und unwiffend, der wahrfchein« 
lich nicht einmal leſen und fehreiben konnte: bad wäre im zwei⸗ 
ten Jahrhundert nicht möglich gewefen, es beweift die gaͤnzliche 
Berwilderung, dag fo unwiflende Leute Generale werben konn⸗ 
ten. Diefer Magnentius empörte fih zu Autun: Conſtans 
flüchtete, fuchte das Meer zu gewinnen, um nad Africa zu ge⸗ 
hen, warb aber ehe er ſich einjchiffen konnte in Illiberis (auch 
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Helena genannt) in Rouffilon von den Reitern bes Magnen- 
tius eingeholt und niebergemadt. Gegen Magnentins erhob 
fih ein anderer Feldherr, Vetranio, in Syrien, der ſich mit 
Conftantius zu verbinden fuchte, von ihn freundlich aufgenom- 
men und zu einer Unterrebung verlodt wurde, dann aber fein 
Diadem ihm zu Füßen legen mußte, fo baß Conflantius von 
den Soldaten zum Kaiſer ausgerufen wurde. Bei biefer Ges 
legenheit zeigte letzterer fih nicht graufam. Hierauf z0g er ge» 
gen Magnentius, er flegte bei Murfa, dem fegigen Eſſek in 
Slavonien, gegen eine überlegene Macht; Conflantius ſcheint 
fih in biefer Schlacht gut gemacht zu haben. Magnentius floh 
darauf nach Stalien, bier aber ergriff Alles eifrig Conftantiug’ 
Sache, Magnentius verlor noch eine Schlaht in Gallien und 
ed blieb ihm nichts übrig ale fih das Leben zu nehmen. Sebt 
war Conſtantius wieder alleiniger Herrſcher. 

Unterbeffen hatten fi die Angelegenheiten im Orient fehr 
verfchlimmert; von neun großen Schlachten im Perferkrieg wa⸗ 
ren act ganz entjchieden ungänftig für Die Römer, bloß das 
nächtliche Treffen bei Singara war einigermaßen glüdlich, je— 
doch mißlang den Römern ihr Einfall in's Lager ebenfalls. 
Conſtantius gab feinem Better Gallus den Namen Conflantius 
und bie Eaefarwärbe, er dachte wohl daran bie Kinder feines 
Oheims zu adoptiren da er felbft Feine Kinder hatte. Julianus 
und Gallus, die Söhne bes Julius Conſtans, waren durch ein 
glückliches Ungefähr in dem allgemeinen Sturm nad Eonftan- 
tin's Tode gerettet worden, ber eine, Iulianus, war ſechs, ber 
andere zwölf Jahr alt als ihr Vater ermordet wurde: Conſtan⸗ 
ting? Kinderloſigkeit hatte ihnen das Leben erhalten. Sie wurben 
vom Hofe entfernt uud in einem Schloß der alten kappadoci⸗ 
fchen Könige bei Caeſarea gefangen gehalten, durften nicht über 
bie Gränze des Bezirks hinaus, erhielten aber forgfältigen Uns 
terricht, ber bei Julian einen höchft glüdlichen Boden, bei Gallus 
gar feine Dispofition fand. So Iebten fie bis Conſtantius 
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gegen Magnentius zog, wobei er zwei Jahre beſchaͤftigt war: 
da rief er Gallus heraus und muß ihn adoptirt haben, machte 
ihn zum Caeſar und gab ihm das Commando des Oſtens, da 
Sapor ben Krieg lau führte, wahrſcheinlich an ber indiſchen 
Gränze und am Drugs befchäftig.. Gallus benuste das Glück 
ſehr übel, er und feine Gemahlin Gonftantina, Tochter des gro- 
Ben Conftantin, waren glei roh und graufam, und ber Orient 
litt Schwer. Als Conftantius den Krieg im Weften beendigt 
hatte, drangen bie Klagen bes Orients zu feinen Ohren. Gal- 
lus hatte zwei Commiſſarien des Kaiferd ermordet, die abge- 
schickt waren ihn zu beobachten: das verbiente-Strafe. Er wurde 
nad) Conſtantinopel geladen und ahndete nicht von dem was 
ihm bevorfland; in Thracien wurbe er von feinen Regionen ge= 
trennt, biefe inzwifchen für Conſtantius verpflichtet, dann warb 
Gallus verhaftet, vor Gertcht geftellt und, da er ſich nicht recht⸗ 
fertigen Tonnte, zu Pola, wo auch Erispus umgefommen war, 
bingerichtet. 

Jetzt (355) berief der Kaifer den Zulianus, der von ben 
chriſtlichen Schrififiellern Apoflata, IIegaßarng, genannt wird, 
während bie wenigen beibnifchen die fpäter Ieben, Eunapius, 
Zoſimus, Libanius, ihn mit begeifterten Epithetis nennen und 
nicht genug erheben fönnen. Er war vier und zwanzig Jahre 
alt, Conſtantius erflärte ihn zum Caeſar, und Zulian ging mit 
Beflommenheit an den Hof; er erwartete dort feinen Tod zu 
finden, fand aber freundliche Aufnahme und an ber Raiferin 
Eufebia ſelbſt eine Beihügerin. Er ward mit der SPrin- 
ceffin Helena vermählt, die wahrſcheinlich bedeutend älter war 
als er. Schon vorher war er von ber Gefangenfchaft befreit 
und war es ihm erlaubt worden, fi) in Jonien und in Athen, 
dem Ort feiner Sehnſucht, aufzuhalten. Er war ein wahrer 
Grieche, hatte immer in graerifirten Laͤndern gelebt, dag Gries 
chiſche war feine Mutterfprache, er dachte und fühlte griechifch, 
Latein war ihm wie eine fremde Sprache. Conſtantius gab 
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ihm ben Befehl über Gallien: er ſelbſt hatte in dem Kriege 
gegen Magnentius, um dieſem eine Diverfion zu machen, bie 
Lage Gallien’s überaus unglücklich gemacht, indem er Das Land ben 
Alemannen und Franken Preis gab, Dieß hatten fie fchrediich 
benust, Eöln, Mainz, Trier, Tongern, alle Städte im römi- 
[hen Germanien waren verwüftet und niedergebrannt, bie ganze 
Gegend Fam in einen Zuftand ber Berödung von dem fie fi 
nicht erbolte. Die Franken wohnten fhon im nörblichen Bra 
bant, die Alemannen an. beiden Ufern des Rheins, der römifche 
Limes war ganz verloren. Julianus erhielt fehr ungenügenbe 
Kräfte um Gallien von diefen Feinden zu befreien, dennoch er= 
füllte er feine Aufgabe fehr gut; die römische Disciplin war 
fehr verfallen; bie Soldaten betrachteten ihre Gegner als einen 
Feind der ihnen yerfönlich überlegen war. Auch waren bie 
Intriguen am Hofe, wohl ohne Conſtantius' Schuld, dahin ges 
richtet, Julian's Unternehmen zu vereiteln. In fünf Feldzügen 
ging er als Caeſar gegen bie Deutfchen, fchlug die Franken und 
Alemannen glänzend; wiederholt ging er über den Rhein, aber 
niemals tief in Deutfchland hinein. Am Ende feiner Feldzüge 
hatte er den Limes von Helvetien bis an den Niederrhein wie- 
ber in feiner Gewalt, die Franken mußte er aber in Belgien 
laſſen, doch erfannten fie Rom's Hoheit an und flellten Trup⸗ 
pen, wofür Rom ihnen Geld bezahlte. Nach diefen glänzenden 
Erfolgen und da er bie Liebe der Soldaten und ber Propin- 
cialen gewonnen hatte, regten die Intriguen am Hofe fi wies 
der, man wollte ihm ben bebeutendften Theil feiner Armee ent- 
ziehen, die Soldaten follten ihn verlaffen und ben Marſch 
nach dem Orient antreten. Diefe waren aber in ber Pro⸗ 
vinz einheimifch geworben, hatten ihre Angehörigen ba, benn 
im Allgemeinen wurden fie wenig verjegt, daher gerieihen fie 
in Verzweiflung weil fie marfchiren follten, und nad Ju— 
lian's und feiner Anhänger Erzählung entfagten fie aus ei- 
genem Mißmuth dem Conftantius und riefen Julianus zum 
20* 
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Kaiſer aus. Es iſt nun allerdings möglich daß bie Bewegung 
von den Soldaten ausging, das Gegentheil wird wenigftens 
nirgend gefagt: daß er aber fo ungeheuer gewiffenhaft geweſen 
fein foßlte wie er es gewefen fein will, glaube ich doch nicht, 
befonders da bei feinen fonftigen großen Eigenfchaften doch fo 
feht viel Dftentation bei Julian war. Gewiß ift, daß er dem 
Eonftantius Anträge machte und daß er Auguflus neben ibm 
fein wolltes aber Conſtantius war thöriht genug, nicht daranf 
einzugeben, obgleich er feine Kinder_batte, und zog vor fich in 
einen Bürgerfrieg einzulaflen, wahrend Sapor ſchon Singara 
und Amida eingenommen hatte und den ganzen Often bedrohte. 
Es wäre Blut gefloffen, wenn nicht glüdlicherweife ber Tod 
eingetreten wäre, Gonftantius batte feine Hofhaltung oft in 
Antiochia und war auf dem Wege von da nach Gonftantinopel, 
indem er feinem Heere nachreiſte. Er ftarb in Eilicien, da Zulian 
fih ſchon näherte. 

Conſtantius' Regierung ift hauptſächlich merfwärbig durch 
die arianifhe Verfolgung ber Homoufier und ber ortbo- 
doren Partei, befonders des großen Biſchofs Athanafius. 
Diefer zeigte dabei außerorbentliche Charakterftärke und ben groͤß⸗ 
ten Einfluß auf die Gemüther einer großen Population, wor⸗ 
über das Ausführliche in ber Kirchengefchichte des wahrbheitlie= 
benden Abb& Fleury zu finden if. In feine Regierung fallt 
ebenfalls das arianifche Koncilium von Nimini, das gegen das 
Eoncilium von Nicaen gerichtet war; doch fagten andere Con» 
eilien, befonders unter Julianus, fi bald wieder davon los. 

Julian ift ein ewig benfwürbiger Name, der bisweilen über- 
trieben überfchäßt, auf ber anderen Seite wieder auf die un- 
würdigfte Weife herabgewürbigt worden iſt. Sehr verfchiedene 
ausgezeichnete Männer haben ſich in den leuten funfzig Jahren 
mit ihm beſchaͤftigt, zuerft Gibbon, den aber feine antichriftliche 
Geſinnung dabei nicht irre geführt hat, fondern ber feine Schwä- 
‚Gen wohl anerkennt; dann Edhel in feinem Munzwerk, ber 
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dabei einen ſolchen candor des Urtheils zeigt daß ich Sie ganz 
auf ihn perweiſe; zulegt Neander, deflen Abhandlung über Ju⸗ 
tion vortrefflich if. 

Zultanud war ein Mann von ungemeinem Geiſt; man 
braucht nur feine Sphriften zu Tefen, er if ein wahrbafter At⸗ 
tifer, feit Die Chryſoſtomus hat Griechenfand nicht einen fo 
eleganten attiſchen Schriftſteller gehabt, er ſteht fehr hoch über 
Libanius. Daß er ein ausgezeichneter Feldherr, ein menfchlicher 
und väterlicher Verwalter für Gallien war, iſt ambeßritien; 
groß ift auch, wie er den Zeig gegen Conftantius hinzieht, wäh 
rend deffen noch gegen die Barbaren fämpft, um es nicht zum 
Ausbruch kommen zu laſſen. Seine Sittenreiaheit war unbe- 
gränzt, feine Sinnlichkeit bezwungen, feine einzige Seligfeit war 
ganz im Gebanfen zu leben. Do müflen wir anerfenuen, daß 
Das Unternehmen bie heidnifche Religion wieberberzuftellen, ganz 
abgefepen von ber Wahrheit der chriſtlichen Religion, ein ganz 
unfinniges war. Die heidniſche Religion war in ifrer Wahr⸗ 
heit, in ihrem populären Glauben lang abgeftorben: ber Neo« 
platonismus, der eigentlich auf Monotheismus ging, mit einer 
fünftlichen orientalifchen Daemonologie und Theologie, mit Theur⸗ 
gie und Thaumaturgie ausgeftattet, hatte feine Stelle eingenom- 
men, alle alten Göttergeſchichten wurden allegorifirt, man ſah 
im Homer und ben anderen alten Schriftfiellern Alles, nur wicht 
was bie Griechen darin geſehen hatten, Hätte die Religion 
noch in ber Tradition gelebt, fo hätte fie noch Fämpfen können; 
jegt war das unmöglih. Dieſes gefünftelte, zum Theil ſelbſt 
aus dem Chriſtenthum genommene neue Syflem taugte höchſtens 
für ein Paar Philofophen, außer Julian uud feinen Räthen 
und Hofphilofophen mochte biefe Lehre Feine fünfhunbert oder 
taufend Anhänger zählen; dann gab «8 im ber Provinz noch 
eine Menge negativer Anhänger Die nur dem Chriſtenthum 
opponivten. Es war alſe ein wahrhaft contrerevolusionäres 
Unternehmen, er wollte im Heidenthum eine Hierarchie einfüh- 
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ren, ein ganz neues Heidenthum bas dem Gnofticismus weit 
näher ftand ale dem Hellenismug, dieſem vielmehr biametral 
entgegen. Dieß Eonnte er’unmöglich durchfegen, das mußte ihn 
zu Tyrannei und Arglift führen und Eonnte Doch nicht gelin- 
gen. Allerdings war das Chriftentfum bei weiten noch nit 
bei der Mehrheit der Einwohner, aber es war feſtgegründet. 

Die Berfe des Prudentius:) über Julianus find das Bor: 
trefflichfte über ihn, fie machen fowohl dem ber fie fagte wie 
bem über den fie gefagt find die größte Ehre: 


u Ductor forssimus arımis, 
Conditor et legum celeberrimus, ore manuque 
Consultor patriae; . . . 2 2... 

Perfidus ille Deo, sed non et perfidus orbi. 


Die Berfehrtheiten im Julianus find bei dem ganzen Un⸗ 
ternehmen begreiflih, daher feine Thorheiten und Tyranneien, 
fo milde er auch fonft war. Der felige Stolberg meinte, das We- 
fen am Hofe feines Oheims Conftantius, das für hriftlich galt, 
koͤnnte ihn vollfommen entſchuldigen. Zulianus verfagte den Chri⸗ 
fen mit graufamem Hohn das Lefen der claſſiſchen Schriftfteller in 
den Schulen, er fagte: ihr verachtet fie, möget mit ben heidniſchen 
Göttern nichts zu thun haben, fo ſollt ihr aud ihre Litteratur nicht 
fennen. In manden einzelnen Fällen zeigte er bie größte Par- 
teilichteit, nicht nur wo Die Heiden bie gefchloflenen Tempel und 
deren Güter wieder in Befiß nahmen, fondern auch bei eigent- 
lichen Zwiſtigkeiten. Bon wirklichen Verfolgungen Tann bie 
Nede nicht fein, aber die Religion ward eine Duelle der Leiden. 

Er war ſchon nad) dem Drient gegen Conftantius aufge 
brochen und feste feinen Zug auch nad deſſen Tode fort. Er 
bielt fih ein Jahr in Antiochia auf, und bier fam feine philo- 
fopbifche Strenge mit der Leichtfertigfeit und Ülppigfeit der An- 
tiochener in Gonfliet. Seit Habrian war es Mode geweſen 
Bärte zu tragen, Conſtantin und feine Söhne hatten aber ben 
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Bart abgenommen, auch Julian hatte ihn fo lange er am Hofe 
lebte fcheren muͤſſen, in Gallien aber ließ er ihn wieder wach⸗ 
fen als Zeichen der griechifchen Philofophen, und deßhalb wurde 
er nun von ben Antiochenern verfpottet. Die Antiochener ler⸗ 
nen wir aus Libanius und Johannes Chryfoftomus als ein 
vecht nichtewürdiges, großftäbtifches Volk kennen. Hier wurbe 
er nun mit Haß aufgenommen, ed mag feit Conftantius’ Zeit 
eine gegen ihn feindliche Partei da gewefen fein, feine Einfadh- 
beit, die allerdings bis zur Affectation ging, war ihnen anflö- 
Big. Dazu kam die riftlihe Religion: diefe war im Drient 
allerdings noch immer die Religion der Heineren Minorität, 
aber fie waren lebhaft und” Fräftig, Die Anderen waren durch 
Spaltungen getheilt. Daß Conftantin’s Chriſtenthum eine Miß— 
geburt war ift Feine Frage; er wurde aber Chriſt, weilim Reiche 
des Salerius und des Licinius die Chriften am zahlreichften 
waren, der Weften hing ihm fchon von feinem Vater ber ohne- 
bin an. In Rom war die vornehme Welt noch polytheiftifch, 
im eigentlihen Bolfe aber bekannten fi ſchon viele Taufende 
zum Chriftenthum. Conſtantin hatte ben Vortheil ben immer 
Parteiführer von gefchloffenen Gefellfchaften haben, das machte 
auch die mächtige Partei gegen Zulian. Diefer Mißhelligkeit 
verdanfen wir eine der zierlichften Schriften Die die griechiſche 
Litteratur in der Zeit ihres zweiten Lebens ‚hervorgebracht bat, 
den Mifopogon. Hier wie in den Caeſares des Julianus fieht 
man ihn mit Wis und Lebendigfeit. j 

Nun unternahm er den Krieg gegen Perfien, welches wahr 
ſcheinlich unterbefien durch andere Kriege geflört worben war, 
Der Plan mar fehön ausgedacht, nur baß er das Gelingen al- 
ler Umftände viel zu viel in die Berechnung gezogen hatte, Er 
wollte mit feiner Armee den Euphrat entlang gehen, wo auf 
dem Fluß immer Zufuhr gefchafft werben Eonnte, dann durch 
bie Canäle die Flotte in ben Tigris bringen und fo den töbt- 
lichen Schlag in das Herz bes Feindes führen: feine Abficht 
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war wohl, Babylonien zur Provinz zu mahen. Aus Mefopo- 
tamien von Niſibis her follten Profopius und Sebafttanus über 
den Tigris gehen und fi mit ihm in ben &benen von Arme- 
nien vereinigen. Dann rechnete er darauf daß die Armenier, 
denen in den letzten Jahren Eonftantin’d des Großen oder un⸗ 
ter Conſtantius Aderbidſchan wieder durch Sapor entriffen wor- 
ben war, gegen Medien vorbringen follten; ohne Zweifel zählte 
er auch auf die Zberer, die Sapor feiner Herrfchaft wieber un- 
terworfen hatte. In Armenien und Zberien aber war dem Ju⸗ 
lian feine Religionsanfiht im Wege; die armenifchen Regenten 
waren Arfaciden und Ehriften, und Haher den Perfern feind eben 
‚wegen bes bigotten Magiemus, aber bem Anoorcrng noch feind- 
feliger. Sie wären wenig bereit gewefen ihm Hülfe zu leiften, 
auch wenn ein Fuͤrſt wie Tiribates, der im Kriege bed Gale⸗ 
ring fich fo ausgezeichnet hatte, an ber Spige geflanden hätte: 
es berrichte aber ein Heinmüthiger Fürft über fie. Die Armes 
nier hielten fi daher neutral, die Iberer zeigten fih den Rö- 
mern fogar feindlih. Profopius und Sebaftianus fanden bei 
ihrem Wuternehmen ungeheure Schwierigkeiten und beide waren 
nicht die Männer folde zu überwinden. Julianus zog den 
Enphrat hinunter, er hatte aber feinen Zug zu fpät angetreten; 
fo heiß wie dort ber Sommer if, hätte er fchon mitten im 
Winter aufbrehen müflen, jo daß er in ber eigentlichen Früh: 
lingszeit d. b. im März oder April in Babylon eingetroffen 
wäre, Mitte April tritt der Sommer dort ein, da wirb fchon 
geärnbtet, Er brach aber erſt im März auf, fam den Euphrat 
hinunter, und feine Erſcheinung brachte bie größte Beftürzung 
bei den Perfern hervor. Zwei feſte Städte erlagen ihm, und er 
fam vor Ktefiphon: bier Hatte er Profopius und Sebaftianus 
ſchon anmefend erwartet. Alle biöherigen Unternehmungen find 
durchaus ausgezeichnet und befunden ben trefflichen Feldherrn: 
Kteſiphon aber hatte er fich nicht fo ſtark befeftigt gebacht wie 
es war, biefe Defefligung muß feit Carus angelegt worben fein, 
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da Trajan, Septimius Severus und Carus es genommen hatten. 
Er überzeugte fih daß er mit feinem Heere hier nichts ausrich⸗ 
ten würde: biefe Überzeugung aber fam zu fpät. Richtig war 
es daß er den Sturm-nidt wagte, ald bie Soldaten ihn for- 
derten: aber fein ungeheurer Fehler war nicht militärifch; Sa— 
por hatte wiederholt auf das Allerdringendfle um Frieden ges 
beten, aber Julian wollte das perfifche Reich vermutblich ganz 
und gar zerfiören, um dann gegen bie Feinde im Weften und 
Norden nicht weiter durch einen Krieg im Oſten gehindert zu 
fein. Das perfifhe Reich war noch immer großentheils Lehn⸗ 
reich, fo daß eine Auflöfung allerdings benfhar war. Er hätte 
aber mit dem Frieden ben er erlangen konnte ſich begnügen fol- 
len, wahrfcheinlich hätte er die Abtretung von Aderbidſchan er⸗ 
Iangen fönnen, und vielleicht noch mehr, nur nicht Babylon: 
aber er träumte einen Erfolg, worüber acht Tage nachdem bie 
legten Sefandten ihn verlaffen hatten ihm die Augen aufgingen. 
Sapor rüftete mit großer Anftrengung. Als Sulianus bei Kie⸗ 
fipbon nichts ausrichten konnte und das Heer des Prokopius 
nicht einfraf, fah er fih in der Nothwendigfeit den Rüdzug an⸗ 
zutreten. Die Flotte den Fluß hinauf zu ziehen war unmög- 
fich, er faßte daher den Entichluß fie zu zerftören und die Ar- 
mee über bie Berge Affyrien’s zurüdzuführen. Diefer Rückzug 
in ber brennenden Ebene, umringt von der perfifchen Reiterei, 
in den Hundstagen unter dem Himmel von Babylon, war ein 
faſt unmögliches Unternehmen, er mußte unter fleten Kämpfen 
alle Verwundeten und Todten zurüädlafien, alle Nachzuͤgler flar- 
ben, die Perſer verbarben ihnen das Waſſer. Dennoch aber 
hätte man noch fünf Tage aushalten Tönnen, dann hätten fie 
Die Höhe erreicht wo fie fiher waren. Aber am 26. Juli warb 
Julianus tödtlih verwundet, und fein Tod brachte den größten 
Kleinmuth hervor. Ob Julian Durch einen Berräther oder durch 
einen Feind getöbtet wurbe, ift eine Sache die zwecklos tft zu 
ergründen: die Freude feiner inneren Feinde war wenigfteng 
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größer als die ber äußeren. Da man es für noͤthig fand ſo⸗ 
glei zu wählen, erklärte der Praefertus Praetorio Salluflius 
zum Unglüd bed Reihe, er fei zu alt bie Kaiferwürde zu 
übernehmen, und fo fiel die Wahl auf Jovianus. Jovian 
ſchloß Frieden mit Abtretung von Niſibis und den fünf Pro- 
vinzen jenfeits des Tigris, und um diefen Preis verftattete Sa- 
por ihm freien Rüdzug und Berpflegung der Armee. 

Jovian fiheint ein fehr mittelmäßiger Dann .geweien zu 
fein, dem man aber auch nichts Böfes nachſagen kann; durch 
fein Ediet wegen unbedingter Freiheit des Glaubens hat er fi) 
großes Verdienſt erworben, er felber war Chriſt. Nach andert⸗ 
halb Jahren, als er der Armee nach dem Werften folgte, ftarb 
er zu Ancyra plößlich; die Gerüchte von unnatürlich befchleu- 
nigtem Tod verdienen feinen Glauben, desgleihen daß er durch 
ben Gebrauch eines Kohlenbeckens geftorben fei. 

Nach feinem Tode war wiederum diefelbe Berlegenheit we- 
gen der Wahl feines Nachfolgere. Sein Sohn war ein un- 
münbiges Kind, das Gonfulat wurde damals zum erftenmale 
dadurch entweiht bag ein Kind in die Faſten eingefchrieben 
wurde. Salluftiug lehnte die Wahl wiederum ab, und fo kam 
(365) Balentinian, ein Illyrier, der fih im perfiihen Kriege 
fehr ausgezeichnet hatte auf den Thron. Merfwürbig daß wir 
bei allen dieſen Ernennungen feine Spur von Donativen mehr 
finden: bei Probus kommen fie fhon auf ein Zehntel (zwanzig 
Aurei = 100 Thaler) herab, jet im vierten Jahrhundert fin- 
ben wir fie gar nicht mehr. Walentinian nahm wenige Wo- 
hen nad feiner Thronbefteigung feinen Bruder Valens zum 
Mitregenten, damit befriedigte er dad Verlangen nad) einem Mit- 
vegenten, das aber auf einen tüchtigen Mann abgefehen war, etwa 
Dagalaiphus. Balentinianus ift ein merkwürdiger Dann, ei- 
ner der Charaktere über bie es fehr ſchwer ift fih in der Kürze 
zu äußern. Als Feldherr war er ausgezeichnet, er bat ben 
Staat, der fo reißend fanf, wieder geſtützt und in einem ale- 
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manniſch⸗fraͤnkiſchen und einem ſarmatiſchen Kriege glaͤnzende 
Tropaeen erworben, er hatte Ordnung in ſeinem Staat, manche 
rühmliche Geſetze und Verordnungen ſind von ihm erhalten; er 
war zwar ſelbſt ein roher Menſch, hat aber für Wiſſenſchaft und 
Unterricht das Seinige gethan; er hat tyrannifche Statthalter, 
leichtfertige Richter fchwer geftraft. Aber er war graufam: wo 
er beleidigt war oder wo er eine Verſchwörung witterte, da 
ließ er feinee Graufamfeit freien Lauf. Dan kann baher an⸗ 
nehmen daß die Bornehmen unter ihm ſich nicht wohl fühlten, 
bas Volk hingegen ihn Tiebte. Sein Bruder Balens war nicht 
blutdürſtig, aber unerbittlich und graufam, um fo unerbittlicher 
je feiger er war. Seine Regierung brachte nit den Gegen 
den die feines Bruders hatte; dazu fam daß er ein fanatifcher 
Arianer war und bie Homoufter oder Athanafianer aus allen Kräf- 
ten bedrüdte, Daher ift feine Regierung bei den Kirchenſchrift⸗ 
ftellern in verdient verhaßtem Andenfen. Balentinian war auch 
Arianer, blieb aber ſtets bei einer gerechten Freiheit in Glau— 
bensfachen, drüdte weder Heiden noch Athanaftaner. Bon Jahr 
zu Jahr breiteten ſich die Ehriften mehr aus, der Manichaeis⸗ 
mus nahm zu, nicht auf Koften der Nechtgläubigen fondern ber 
alten gnoftifhen Seeten, die immer mehr zufammenfchwinden. 
Gegen das Ausland war Das Reich mächtig, mit Perfien in 
Frieden, ber alte Sapor war ruhig. Valentinian hatte zwei 
Söhne, Gratianus von feiner erſten Frau, Balentinianus I. 
von der zweiten, noch ein Kind. Gratian war ein lieber Knabe, 
auf feine Erziehung würde große Sorgfalt verwandt. Balen- 
tinianus hatte guten Berftand und fühlte daß er ungebilbet war, 
fein Wunder daher daß er fih in ber Wahl eines Lehrers irrte 
und in Aufonius einen trefflichen Lehrer für Gratianus zu ha- 
ben glaubte, eben wie Antoninus fih in Fronto getäufcht hatte, 

Als Balentinian 375 farb, war Gratianus fiebzehn Jahr 
alt und wirklich im Stande, die Führung des Reihe zu über- 
nehmen; in ben erfien Jahren enifprach feine Regierung auch 
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allen Wunſchen, er übte Gerechtigkeit und gewährte Milde und Re- 
ligiongfreiheit. Den Weiten und Stalien nahm er in Befig, und 
überließ feinem Oheim Valens den Often. Für biefen aber famen 
nun fürdterlihe Tage. Die Gothen, die feit Claudius und 
Aurelian fih in Dacien feſtgeſetzt hatten, famen unter Derman- 
ri, deſſen Andenken noch im Heldenbuch und in der islaͤndi⸗ 
fhen Sage geblieben if, in das römifche Reh. Das Nibe- 
Iungenlieb ift urfprünglich gothifh, aus dem Gothiſchen umge- 
ſchrieben. Ob Hermanrih in bie Zeit fällt in welche ihn Sor- 
nanbes fest, if eine ſchwere Frage, ich glaube vielmehr daß er 
weit älter ift, aber eine biftorifche Perſon ift er. Kurz es gab 
einmal ein großes gothifches Reih im Südoſten von Europa, 
das von den Hunnen zerftört wurbe. Auch bavon bin ich über- 
zeugt bag Deguignes’ Darftellung von ber Vorzeit ber Hunnen 
unrichtig iſt: bie Hunnen waren ein gewaltiged nomabifches 
Bolt von dem mongolifhen Geſchlecht, ganz verfihieden von 
den Sübaſiaten und Europäern, fie erfcheinen wie die anderen 
Bölfer des Plateaus von Hocafien. 

Die Gothen wohnten in drei Stämmen, Oſtrogothen, Bi- 
figotben und Gepiden; fie waren nichts weniger als ein unge- 
bildeted Volk, fie waren viel früher in Maſſe Epriften als bie 
Bewohner des römifhen Reichs; als fie in dieſes eindrangen, 
war bie große Mehrzahl unter ihnen ſchon dem chriftlichen 
Glauben zugethan. Gewiß ift nun, daß die Hunnen aus und 
unbefannten Urfaden gegen die Donau vorrüdten und bie Go— 
then drängten. Unter biefen waren bie Biltgothen bie zahlreich- 
sten; diefe hatten eine eigenthünliche Nationalbildung und wa- 
ven ſchon in Befig einer eigenen von Ulfilas erfundenen Schrift. 
Schon lange batten fie in friedlihem Berhältniß zu den Rö- 
mern gekanden, jegt Eonnten fie den Hunnen nicht widerſtehen 
und wandten fih in ihrer Noth an die Römer um Aufnahme 
in ihr Reich. Die wahre Politif der Römer wäre nun un- 
fiveitig gewefen, alle Kräfte aufzubieten um fie zu behaupien, 
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für ſie in ihrem eigenen Lande zu kaͤmpfen: davon war aber 
gar nicht die Rede, ſondern bloß ob man ſie aufnehmen ſollte 
oder nicht. Sie wurden zugelaſſen, und ihnen die Bedingung 
gemacht, die Waffen abzugeben und ſich im Reiche zu zerſtreuen. 
Allein das erwies ſich unmoͤglich, die Angſt vor den Hunnen 
trieb fie vorwärts, - und fie warfen fih in Kähne und Flöße, 
um nur binüberzufommen, die römifchen Poften die fie aufneh⸗ 
men follten waren nicht hinreichend ihren Dienft zu thun, auch 
fiel dabei viel Unredlichkeit vor, fie Tießen ſich erfaufen ihnen 
bie Waffen zu laſſen. Nichts geſchah was hätte geſchehen fol« 
im und Alles was nidht hätte gefcheben follen. Die Gothen 
wurden nicht zerftreut, fondern zufammengelaffen. Zugleich war 
man graufam und plündernd” gegen die Gothen, man hatte 
ihnen Verpflegung verfprocden bis fie angefledelt wären; bie 
benugten die Römer um ihnen ungeheure Preife abzupreflen. 
Dad ertrugen die Gothen mit großer Geduld (ed waren nod 
immer nur bie Bifigothen, die Oftrogothen waren noch in den 
Bergen); fie müflen außerorbentlich reich gewefen fein, denn die 
Römer erpreßten unglaubliche Preife von ihnen. Endlich aber 
wurden fie durch bie Mißhandlungen gereizt, in Marcianopolis 
(in der Gegend von Schumla) brach ber Auffland aus und 
verbreitete fih bald allgemein; an der Spige der Bifigothen 
fanden nicht. Könige fondern zwei Richter, von benen ber eine 
Sritigern ein wahrhaft großer Mann war und ben Krieg mit 
Entfchloffenheit führte. Die träumenden Römer hatten nicht an 
die Möglichkeit gedacht daß ihre Verbrechen ſolche Folgen has 
ben fönnten, als die fämmtlichen Gothen auf einmal unter den 
Waffen waren und Moeſien und Thracien überſchwemmten. 
Sie verfuchten fih an mehreren Städten, wie 3. B. Philippo- 
polis, vergebens, aber das flache Land war ihnen ganz preisge- 
geben. Der Schreden war ungeheuer. Die Oſtrogothen folg« 
ten bald nach und rüdten in bie von ben Weftgothen verlaffenen 
Pläge ein, obgleich fonft Oſtgothen und Weſtgothen in jeber 
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Hinficht wefentlich verſchiedene Bölfer find. — Valens erwachte 
nun von feiner Unthätigkeit, fiherte fih die Ruhe mit Perfien 
und führte die Legionen des Orients heran: die Gothen bela- 
gerten Hadrianopolis. Da rief er ben Gratianus aus dem 
Weſten zur Hülfe. Hätte er deſſen Ankunft abgewartet, fo 
wäre ed vielleicht noch möglich geweien, den ganzen Stoß 
der Völkerwanderung auszuhalten. Die Weftgothen waren eine 
einzige große fireitbare Maſſe, an zweimalhunderttaufend kriegs⸗ 
fähige Männer; wären fie an Habrianopel gefcheitert, fo wäre 
die Veränderung ber Welt nicht eingetreten wie fie eingetreten 
if. Valens führte den Krieg, obgleich er nichts weniger ale 
ein Krieger war, entichloffen zu wagen was er nicht hätte wa- 
gen follen. Es war aber Eiferfucht gegen Gratianus, der in 
Eilmärfchen heranfam und ſchon einen glänzenden Sieg über bie 
Alemannen erfochten Hatte: anftatt wenige Wochen zu warten 
und fih mit ihm zu vereinigen, unternahm er den Angriff al 
lein und die Schlacht warb völlig verloren, zwei Drittel ber 
römifhen Armee ward aufgerieben, unter ihnen Valens ſelbſt. 
Jetzt durchfchweiften die Gothen die ganze Dioeceſe Illyricum 
und Thracien und Tamen bis an die Thore von Conftantino- 
pel; die Städte freilich konnten fie nicht haben, bas flache Land 
aber warb durch und durch verbeert vom abriatifchen bis an’e 
ſchwarze Meer und die Gränze von Griechenland. Hier tritt 
nun eine ganz bunfle Gefchichte von fechs Jahren ein. 

Wie Valens gefallen war, ſah Gratianus die Unmöglid- 
feit ein, bie Vertheidigung ber ganzen römifchen Welt allein zu 
übernehmen, und berief den Theodofius zu feinem Mitkaiſer. 
Diefer Entſchluß Gratian’s macht ihm große Ehre und beweiſt, 
dag er der Gefühle eines großen Mannes fähig war. Theodo⸗ 
fius war ber Sohn eines ber ausgezeichnetften Männer, der in 
Gratian’d erften Zeiten, nachdem er Britannien und Africa 
wiebergewonnen hatte, auf eine tüdifche Anklage unfchulbig hin- 
gerichtet worben war. Theodoſius war aus Spanien, einer 
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Provinz die auch bie Kaifer Trafan und Hadrian bervorges 
bracht hatte, doch nicht mit diefen verwandt; feine Heimat war 
in der Gegend von Valladolid, jener beiden in Sevilla. Der 
Name des Großen kommt ihm mit Recht zu, er führte große 
Dinge groß aus, er ift der Teßte große Kaifer, wenn wir von 
Majorianus dem fein Unftern zu mächtig war abfeben. Seine 
Fehler waren Xeidenfchaftlichfeit und Zornmuth, bie aber mit 
feinen großen Eigenfchaften zufammenhängen; fein größter Feh⸗ 
ler aber, daß er oft nach großen Anftrengungen fi "völlig 
der Unthätigfeit überließ und ſich für die Adminiftration zu 
fehr auf manchen Unmwürdigen verließ dem er fein Zutrauen 
gefchenkt hatte. Theodoſius hatte eine Aufgabe vor der einem 
fhaubert: er follte mit den noch übrigen Kräften bes öftlichen 
Reiches (denn der Weften fonnte ihn nicht unterflügen) ſich ber 
Gothen erwehren. Er feste ihnen nicht allein Gränzen, fon= 
bern e8 gelang ihm aud durch Verträge, von benen wir feine 
Kunde haben, fie zu entwaffnen; in einer Reihe von Feldzügen, 
in denen er einen Stamm von dem anderen trennte, wurde es 
ihm möglich fie fo zu zerfplittern baß fie fih der Hoheit des 
römifhen Reichs unterwarfen. Sie blieben aber wie es fcheint 
im nördlichen Illyricum, in Moeſien nnd Serbien, wo fie auf 
dem Rande wohnten, während die Städte römifch blieben. In 
Illyrieum beftehen noch feßt Diereinen Nachfommen des alten Stam⸗ 
med. Die Gothen wohnten hier unter römifcher Hoheit und ver- 
pflichteten fich dem Reich zu dienen, denn Theodoſius konnte fie fehr 
gut zu feinen Kriegen gebrauchen, und es waren auch fortwährend 
gothifche Truppen in römifchen Dienften: fie waren aber nicht 
feuerpflichtig, fondern empfingen vielmehr einen Tribut unter 
den Namen eines Soldes. Diefes Berhältniß hatte fich be- 
fonders feit dem Sahre 384 fo feftgefegt und dauerte bis zu 
Theobofius’ Tode (395). 

Der erfie Krieg zu dem Theodofius veranlaßt ward war 
eine Folge des unglüdlihen Schieffals des Gratianus. Diefer 
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hatte die Gunſt die er im Anfang genofien hatte verloren, er 
blieb ein liebenswürbiger guter Süngling von unbefcholtenen 
Sitten, aber er hörte auf zu regieren, überließ bie Gefchäfte 
iprem Gang, ergab fih den nichtigen VBergnügungen ber 
Zagd und umgab fih mit Barbaren, 308 die Alanen vor und 
feßte die Einheimifchen zurüd, Die dadurch veranlagt wurden 
fih gegen ihn aufzulehnen. Dazu fam eine Empörung der 
Truppen in Britannien unter Marimus, Gratianus wurbe er- 
ſchlagen, Marimus zum Kaiſer ausgerufen und vom ganzen 
Weften anerkannt. Diefer trug Theodoſius feine Freundſchaft 
an, und er nahm fie weislih an. Marimus war ein milder 
Fürſt, Blut hat er nur vergoflen, von ber Geiftlichkeit zu reli- 
giöfen DVerfolgungen angetrieben. Bier Jahre Yang blieb die 
Freundſchaft ungeflört, Balentinianus II., das Kind unter Vor 
mundfchaft feiner Mutter Juſtina, Maximus und Theodoſius 
waren jest bie drei Auguſti. Aber Marimus unternahm es, 
über bie Alpen zu gehen, um bem jungen Balentinian fein Ge» 
biet zu entreißen. Diefer flüchtete ſich mit feiner Mutter nad 
Theflalonifa, Theodofius nahm fie auf, und die außerorbent- 
lihe Schönheit ber Princeffin Gala bewog ihn fih der Fami⸗ 
lie anzunehmen, er führte daher den Balentinian nach Stalien 
zurüd. Marimus wurbe bei Aquilefa gefchlagen, von feinen 
Truppen verlaffen und getöbtet: Theobofius gab ben ganzen 
Welten feinem Schwager Balentinian zur Regierung. Diefer 
fhien alle guten Eigenfchaften feines Vaters ohne befien Zehler 
zu haben: aber er war unglücklich. Ein fränfifcher Feldhert 
Arbogaftes, der Befehlshaber feines Heeres, ſetzte füch gegen 
ihn wie bie fränfifhen Hausmaier gegen ihre Könige. Valen⸗ 
tinian ſetzte fich zur Wehr, aber zu feinem Verderben. Er be 
fand fih zn Bienne in der Dauphine, wo er von Arbogafled 
erwürgt wurde. Diefer feste nun einen Eugenius auf ben 
Thron, ber tribunus notariorum war, d. i. nach unferen De 
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griffen etwa Cabinetsrath, ein angeſehener Hofmann. Gegen 
dieſen führte nun Theodoſius das Heer, bei Aquileja fiel wie⸗ 
der die entfcheidende Schlacht vor (394), wo Theodoſius fein 
ganzes Feldherrntalent entwickelte, worüber bie ſchönen Verſe 
des Claudian !) handeln, Die verfchiebenften Voͤlker, Gothen, 
Aanen, Hunnen wußte er zu feinem Zwede brauchbar zu ma⸗ 
den, fo daß fie willig waren, ſich für ihn berzugeben. Auch 
die Elemente waren ihm günftig, ein Ungewitter foll ben Er⸗ 
folg in ber Schlacht noch befchleunigt haben. | 
Jetzt war der Weften für Theodofius geivonnen, und er war 
nun Kaiſer des gelammten Reiches. In feinen legten Jahren 
hatte er Die Schwäche fi einem Günftling Rufinug, der fein Prae⸗ 
fectus Praetorio war, ganz hinzugeben. Rufinus war uner- 
fättlich geldgierig und blutbürftig, fo daß er fhon vor Theo- 
dbofins’ Tode Seufzen und Jammer über das Reich verbreitete: 
man fah hier einen wahrhaft edlen Fürften unter dem bas Reich 
übel beratben war. Antiochia hatte den Kaifer gereizt, aber 
Libanius und ber h. Chryſoſtomus befänftigten ihn noch: bei 
einer anderen Gelegenheit aber wüthete er unb mußte Buße 
thun. Die Trennung des Reihe war durch die Ereignifle ſchon 
fo natürlich geworden, daß auch Theodoſius ſich zu. derfelben 
entſchloß; nur ift unverzeihlich daß er es unter feine beiden un« 
fähigen Söhne theilte, befonders da Honorius erſt eilf Jahre 
alt war, daher er ihm den Stiliho zum Vormund gab. Aber 
die Idee der Erblichkeit war fchon fo feſt gewurzelt, daß Theo⸗ 
doſius darauf rechnete, Stiliho werde das Reich feinem Sohne 
erhalten, wie in unferer Zeit ein Miniſter oder Feldherr. 


Litteratur und Kunft. 


In Nom berrfcht während der Zeit von Diofletian bie 
Theodoſius die größte Armfeligfeit in ber Litteratur. Von 
) Claudianus de tertio consul. Honorii 90. 
Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. III. 21 
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Dichtern haben wir in dieſer ganzen Periode-nur Aufonins, 
der unglaublich ſchlecht iR; nur die Pietät der franzoͤſiſchen Phi⸗ 
Iologen im fechzehnten Jahrhundert hat ihn etwas zu Ehren 
gebracht, er if fo elenb wie die elendeften Dichter des Mittel- 
alters. Auch in ber Profa if eine ungeheure Dürre. Um bie 
Mitte des vierten Zahrhunderts entfliehen bie Epitomatoren, 
namentlich Eutropius und Victor, möglihd daß damals auch 
bie Epitome des Livius entſtanden if; diefe Epitomatoren find 
ganz geiftlod. Es beginnt dagegen die Iateinifhe Grammatif 
in ber Form wie wir fie fennen. Donatus, ber Lehrer des 
heil. Hieronymus, ift ber eigentliche Vater der Inteinifchen Gram⸗ 
matt; Charifins gehört nicht in feine Schule, fondern iR un⸗ 
abhängig, er if ein Encyllopaediler ber die älteren Werle zu- 
fammenftellt. Auch Diomedes if ein Schriftfteller des vierten 
Jahrhunderts. Gegen das Ende deſſelben gehört auch Servius, 
ber den Charafter feiner Zeit trägt, ben des Zufammenarbeitend 
in’d Kurze. Unverfälfht haben wir feinen Commentar nur 
über die beiden erfien Bücher der Aeneis, über die übrigen in 
einem Auszug der wahrſcheinlich im fiebenten oder achten Jahr⸗ 
hundert gemacht if. Ein ähnlicher Schriftfteller if Feſtus, ber 
das Werk des Verrius Flaccus in alppabetifche Ordnung ge= 
bracht hat, für uns fehr nüglich, wenn gleich er den Verrius 
nicht überall verfieht. Nonius Marcelus ift wohl etwas jün- 
ger, body gehört er zu derſelben Schule der Grammatifer, zu 
ber der Impuls einmal gegeben war. Endlich gehört an das 
Ende des vierten Jahrhunderts auch Makrobius. 

Die beffere römische Profa beginnt nad Theodofius. Am- 
mianus Marcellinus, ein geiftreiher Schriftfteller obgleich nicht 
immer correct, gehört noch unter Theobofius. Er ift befonders 
rechtſchaffen und edel, hatte ſelbſt ald Soldat gedient, und if, 
was ein Hiforifer immer fein muß, ein Mann von Erfahrung. 
Bon Alerander Severus bis auf Diokletian hatte Niemand bie 
Geſchichte lateiniſch gefchrieben, unter dieſem am Anfang bes 
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vierten Jahrhunderts find. die fogenannten Scriptores historiae 
Augustae, unter aller Kritif, von da an bis auf Theobofius 
wieder Niemand, Ammianus ift ein Grieche von Antiochia, 
dem man es anfiebt daß er ein Fremder if. — Die Rhetoren 
dauern fort; Marius Vietorinus Bat, ſchlecht wie er ift, in fei- 
ner Zeit Epoche gemacht. Noch zu nennen ift aus ber Schule 
der Rhetoren der Praefect Symmachus, deffen Briefe durchaus 
nah dem Muſter der plinianifchen finds biftorifch fehr Leer. 
Auch fein Panegyrifus ift aus einer Schule die an die bes 
Pinius erinnert. Jetzt kommen überhaupt die Panegyrifer auf, 
Eumenius, Pacatus u. A.; eine traurige Litteratur, man fchämte 
fih nicht mehr zu fchmeicheln. — Bon Poefie findet fih bie 
auf Theobofius feine Spur, bis auf bas Epigramm unter bem 
Dbelisf des Eonftantius und das auf Eonflantinns das ald 
ein Pasquill angefchlagen wurde. 

Mit Theodofius kehrt Geiſt zurüd in bie Tateinifche Litte⸗ 
ratur. Sept erfteht Claudianus, ein Grieche aus Alerandrien, 
der Anfangs auch griechifch gefchrieben hat. Sonft gibt es 
wenige Beifpiele daß Ausländer eine fremde Sprache fo gut 
„‚hrieben haben wie er, etwa Goldoni); auch M. Antoninus 
ſchreibt ſehr gutes Griechiſch. Claudian's Sprade läßt gar 
nichts zu wünfchen übrig, man fieht er hat fi das Lateiniſche 
mit wahrer Liebe angeeignet. Er ift ein wahrhaft poetifches 
Genie, allerdings in der Manier der fpäteren griehifchen Dich⸗ 
ter, er beherrfht die Mythologie außerordentlich, Hat große 
Leichtigkeit und Glanz der Sprache; bisweilen ift er Iururiög, 
man Lieft ihn etwa mit derfelben Freude wie ben Ovidius. Jo⸗ 
hann Matthias Gesner liebte ihn fehr. Nah Claudian ent- 
ſteht eine eigene Dichterfchule, fein Einfluß if bedeutend: einer 
feiner Nachfolger it Merobaubes, deſſen Fragmente ih das 
Gluͤck Hatte zu St. Gallen zu entdecken. Merobaubes’ Sprache 
enthält, obgleich er ein Abendländer if, ſchon fehr viel Tadelns⸗ 

ı) Sollte Galiani gemeint fein ? A. d. H. 
| 21° 


324 Litieratur. Merobaudes. Sidonius Apollinaris. Hieronymus. 


würdiges, aber er iſt ein Mann ber nicht bloß Worte ſucht, 
fondern durch feine Worte feine Gefühle ausdrückt, er if für 
Aetius ganz begeiftert. Derfelbe Merobandes ift ohne Zweifel 
ber Berfaffer eines ganz herrlichen Gedichts, das in Fabricius 
Poetae christiani i) fleht, eines fo tiefen Gedichts wie ed nur 
eines geben kann. Eben fo fiheint ihm ein anderes über bie 
Wunder Eprifti zuzufchreiben das fich unter denen des Claudian 
findet; dieſer war Helene, jener aber Chriſt. Am Schluß Des 
Jahrhunderis kommt Sidonius Apollinaris, ben Gesner mit 
Recht einen großen Geiſt nennt, Seine Latinität ift gallifch, 
bat Spuren von Romanifhem, man fieht ihm an daß ganz an= 
ders geiprochen wurde: man erkennt aber in ihm einen höchſt 
mannigfaltig gebildeten Mann. Übrigens hat es au damals 
Geſchichtſchreiber gegeben, die Zeit war gewaltig und gab Stoff, 
doch find fie großentheils untergegangen; von Renatus Profu- 
turus ?) gibt ein Bragment das noch übrig ift eine fehr gün- 
flige Meinung. 

Aber eine ganz neue Fitteratur war bie chriftliche, bie noch 
nicht beachtet und bearbeitet ift wie fie es verdient. Bon Lactan⸗ 
tius iſt ſchon die Rede geweien, er if fehr bedeutend, Ambro- 
us u. 9, find es als Schriftfteller weniger. Aber zwei große 
Männer find der heil. Hieronymus und ber heil. Auguftinus, 
zwei große Kolofie: was ich von ihnen kenne, berechtigt mich 
zu hohem Lob. Die litterarifchen und Britifchen Schriften Des 
heil. Hieronymus find unfruchtbar, in den übrigen aber iſt er 
von einer Lebendigkeit, Beweglichkeit, Gelehrſamkeit in uner- 
meßlihem Umfang, und yon Wie bis in fein hohes Alter, eine 
Richtung die bei ihm vorherrſchend if: wäre er nicht kirchlicher 
Säriftfteller, fo hätte er auf diefelbe Weife wie Pascal durch 
feinen Wig glänzen können. Auguſtinus ift ein wahrer philo⸗ 
fophifger Geift der von einem Streben nad Überzeugung fo 


) S. 765. Dgl. Niebuhr Vorr. zu Merobaudes ©. X. A. d. H. 
) Renatus Profuturus Frigeridus bei Gregorius Turonenſis II.8. A.d. H. 
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regiert iſt wie nur irgend einer ber großen Philofophen; dazu 
bat er eine fehr edle Spracde, er ift nicht witig wie Hierony⸗ 
mus, aber er ift beredt, an vielen Stellen bewundernswürbdig. 
Die legte Hälfte des vierten und das fünfte Jahrhundert find 
für die chriſtliche Litteratur eine claffifche Zeit. Sulpicius Se⸗ 
verus’ Kirchengeſchichte ift meifterhaft; dahin gehören bie Ge- 
dichte des Caelius Sedulius und des Claudius Mamertus. 
Das große Leben der gallifchen Zeit gehört in biefes Jahrhun- 
dert, Gallien bat jegt bei allen feinen Trübfalen eine herrliche Zeit 
für den Geift gehabt. Die Schriften des Salvianus, bes Presby⸗ 
ter oder Bifchofs von Marfeille, find ganz merfwürbig, er fchrieb 
über die Regierung Gottes und contra avariliam; bie Sprade 
iſt gallicanifch, die rhetorifche Richtung kann Tadel veranlaffen, 
aber fie find unglaublich intereffant durch bie politifche Rich— 
tung, die ganz anders ift als bei Oroſius. Er legt das ganze 
Unglüd der Zeit dar, macht aber keine pietiſtiſche Erhortationen, 
fondern hält fih an diejenigen bie in den guten Zeiten es ver⸗ 
ſehen hatten, und an bie Reichen; diefe politifche Inbignation 
über bie Mächtigen der Erde iſt ganz eigenthümlich. Es ift 
geradezu eine republicanifhe Richtung in ihm, die piychologiich 
und hiftorifch merfwärbig ift, man fieht wohin Viele auch in der 
Kirhe damals trachteten, die Kirche hatte in dieſer Zeit viele re= 
publicanifche Elemente, über bie Salvianus fih ganz Har ift. 
Er will eigentlich Gleichheit des Vermögens unter der Verwal⸗ 
tung der Älteſten. Prudentius ift ber Zeit nach ber erfle un- 
ter den chriftlichen Dichtern, aber feine Gedichte find mittelmä- 
Big. Der größte hriftliche Dichter ift der Papft Hilarius, dem 
ohne Zweifel ein Gedicht gehört das früher dem heil. Hilarius 
zugefchrieben wurbe, von dem es aber nicht fein kann, denn ed 
zeigt fih aus der Debication daß es in das fünfte Jahrhun—⸗ 
bert fällt. Es handelt über die Schöpfung, ift voll Poefte und 
ganz lucreziſch, er hat offenbar den Lucretius vor Augen ge⸗ 
habt. Es find Fehler in der Sprache, in ber Profobie, aber 
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der Dichter iſt dennoch groß. Er war ber Kreund bes großen 
Papſt Leo, wurde von ihm als Gefandter an das furieufe Eon- 
eilium von Epheſus gefchict, um daſelbſt Worte der Ruhe umd 
der Berföhnung zu ſprechen. And Papſt Leo's Schriften müf- 
fen von der Nachwelt gelefen werben, er ift ein geiftreicher Schrift⸗ 
ftellee und ein großer Dann überhaupt. 

Die griechifche Litteratur ift im vierten Jahrhundert ganz 
rhetorifch, im fünften hebt fie ſich, es Tommen Dichter und Ge: 
ſchichtſchreiber. Legtere fangen mit Eunapius an, dann fommt 
eine dıadoxn von Hiftorikern, Priskus, Malchus, Kandidus u. A. 
Die neuplatoniſche Philoſophie ging auch noch immer fort, im 
fünften Jahrhundert kam auch die Poeſie wieder in bie Höhe 
Die Entſtehung des morgenländifchen Reichs hat offenbar heil⸗ 
fame Folgen für die Kitteratur gehabt. 

Die Baufunft war im vierten Jahrhundert ſchon ganz ver- 
fallen, Conftantin’s Bauten find die unverfchämteften Raubge- 
bäubde, fein Bogen ift von dem Bogen des Trafan genommen, 
was aus feinem Zeitalter iſt iſt unter aller Kritik. Die Ma⸗ 
lerei iſt ganz erfegt durch die Muſivkunſt, die aber bamald 
fhön war: in der Capelle des Papſt Hifarius find fehr ſchoͤne 
Mofaikarbeiten. Das war dem Abendland eigen, obgleich es 
keine Frage ift daß die Kunſt von Alerandrien ausgegangen iſt. 
Im Allgemeinen nahm die Unwiſſenheit und die Gleich⸗ 

gültigfeit für die Litteratur, felbft in ben höheren Ständen, im⸗ 
mer mehr zu, bas Andenken an bie früheren Zeiten war ganz 
erlofchen. | 
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Zheilung des Reiches. Honorius, Arkadius. 
Stilicho. Alarich. Radagaiſus. Athaulf. Con⸗ 
ſtantinus. Gerontius. Conſtantius. Placidia. 
Valentinian I. Bonifacius. Aſtius. Genſerich. 
Attila. Petronius Maximus. Avitus. Ricimer. 
Majorianus. Severus. Anthemius. Olybrius. 
Glycerius. Julius Nepos. Oreſtes, Romu— 
lus Auguſtulus. 


Theodoſius hinterließ feine beiden Söhne Arkadius, der 
achtzehn, und Honorius, der eilf Jahre alt war. Den Honoriug 
übergab er der Verwaltung Stiliho’s, Rufinus vertraute er bie 
Regierung bes Dfteng, der dem Arkadius zugefallen war '). Stilicho 
war unftreitig nicht yon römtifcher Abfunft, mehr wiffen wir indeß 
nieht darüber zu fagen; in ben Kriegen bes Theodoſius muß er 
fih fehr ausgezeichnet haben, er war magister utrinsque mili- 
tine geworben; Theodoſius hatte ihm feine Brubertochter Se- 
rena vermählt die er aboptirt hatte, fie heißt Regina bei ben 
damaligen Schriftfiellern. Stiliho war im Weſten völlig Herr, 
im Oſten aber ſuchte Arkadius, unterflägt von Eutropius, fih 
der Herrfchaft des Rufinus zu erwehren, unb burch eine ge⸗ 
wanbte Hofintrigue warb Diefer, ber Darauf ausging feine Toch⸗ 
ter mit Arkadius zu vermählen, getäufht. Doch gingen ihm 
bald die Augen auf, und er lebte in unerſchütterlicher Allmacht. 
Stiliho nahm den Vorwand, bie Truppen bes Often bie noch 
in Stalien fanden zurüdzuführen, Rufinus erſchrak und erwirkte 
einen Befehl des Kaiſers bag er fih nicht rühren dürfe. Sti⸗ 
licho zog fich ehrerbietig zuräd und fchidte die Truppen nad 
dem Orient; fie rüdten vor, Rufinus wurde überrafht, auf dem 
Marsfeld bei Eonftantinopel umringt und ermordet. Die Ges 
walt fam jetzt befonders in bie Hände des Eunuchen Eutropius. 

2) Bgl. darüber Godofredus’ Prosopographie des Geber Theodoſianus. 
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Alarich kam jetzt mit den Viſigothen vom Orient nach dem 
Weſten; er empoͤrte ſich bald nach Theodoſius' Tode gegen das 
römifche Reich und führte den Krieg wieder nach Griechenland, das 
ſchwache Leben das noch in dieſem Laube beftand warb jept 
ganz vernichtet, es warb damals wie unter Decius und Gallie⸗ 
nus ganz niebergemworfen, Wir verlaflen aber jetzt den Drient. 
Stilicho brachte Hüffe und ſchlug Alarich, diefer entging ihm jedoch 
und zog mit feiner Beute bei Rhium über den Eriffätfchen Meer⸗ 
bufen nah Epirus über: das zeigt daß er ein großer Mann 
war. Bald nachher verfühnte ſich Alarih mit dem öſtlichen 
Reich und wurde zum magister wilitum in Syrien ernannt, 
unter welchem Namen er eigentlich Faiferlicher Praefect iſt. Wie 
er ed wurde, wie er ed wieder verlor, warn Slyricum aufs 
hörte in ben Händen der Gothen zu fein und wieder zum öft- 
lichen Reiche kam, das find Räthfel. Überhaupt gibt die Völ- 
ferwanberung wenn man fie genau erforfcht Fragen und Räthfel 
die fich gar nicht Löfen Iaffen. Die Gefchichte diefer Zeit ift fo 
ungenügend befannt, baß es nicht möglich ift, über bie wichtig- 
Ren Verhaͤltniſſe zu entſcheiden. Die Oftgothen, vielleicht auf 
die Gepiden, find unter Valens ebenfalls in der Divecefe Illy⸗ 
ricum; in der Zeit nah Attila unter Kaiſer Marcian im zwei 
Königreihen an der Donau!): wo find fie in der Zwifchen- 
zeit? Unter Attila, heißt es, in Pannonien: aber in welchem 
Theile von Pannonien? nörblih von der Donau Fönnen fie 
nicht fein. Die Zeiten find fehr verworren, neue Materialien 
find nicht zu finden: dennoch glaube ich, daß bei fehr behutfa- 
mer, fcharfer Befchauung der vorhandenen Materialien wohl noch 
mande Frage, bie Gibbon und Andere fich gar nicht geftellt haben, zu 
löfen fein möchte. — Alarich erfcheint nun, nicht unwahrſcheinlich 
auf Inftigation des öftlichen Neiches, im Abendland. Honorius 
hatte damals feinen Hof zu Mailand, welches feit Marimia- 


1) Die Worte „an der Donau” fehlen in den Heften, ich habe fle nur 
nad Bermuthung ergänzt. A. d. H. 
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nus haͤufig der Sitz ber Kaiſer und eine foͤrmliche Haupiſtadt 
geworden war. Mailand das zwar ungemein feſt war und 
in der Ebene liegt, konnte den Honorius nicht ſichern, und 
als Alarich von Aquileja her vordrang, floh er über die 
Alpen. In Aſti in Piemont aber warb er ſchon von den 
Gothen eingefhloffen; hier Fam Stiliho ihm zum Entfag, Al⸗ 
les was er hatte aufbieten Tonnen führend; das waren aber 
fat nur Barbaren. So wie bie Litteratur und ber fchöpfe- 
riſche Geiſt, fo war die Tapferfeit ausgeflorben, die Staliäner 
zählten nur nad) Köpfen, Truppen konnten gar nicht mehr aus 
ihnen gebildet werben. Der Kirchenſtaat und Neapel können 
auch heute Feinem entfchloffenen Heere von fechstaufend Mann 
widerfiehen, ein Paar Taufend Nlgierer könnten Rom brand- 
ſchatzen, wenn fie diefe Schwäche kennten. Stilicho griff mit 
feinem Heere die Gothen bei Pollentia im Montferratefifchen 
an, am Oſterfeſt, und war fiegreich; der Fanatismus machte es 
ihm zum DBerbrechen, daß er am heiligen Tage eine Schlacht 
geliefert hatte. Die Gothen wurben nicht zerftreut, mußten aber 
auf ihren Rückzug bedacht fein. Alarich machte eine fühne Bes 
wegung vorwärts gegen Rom, Stiliho aber folgte ihm: nad 
einem zweiten unglüdlichen Gefecht ſchloß Alarich eine Conven⸗ 
tion, womit er aus Stalien abzog. Honorius triumphirte und 
erbaute einen Trinmphbogen, der im vierzehnten Jahrhundert 
noch fland, dann aber leider abgebrochen wurde. in anderes 
Denkmal ber damaligen Zeit ift noch vorhanden, die Inſchrift 
an einem Thor (Porta S. Lorenzo), worin man nod bie Spu⸗ 
ven von Stiliho’d Namen fieht, der bie Mauern wieberher- 
flellte egestis immensibus ruderibus. Aurelian hatte nämlich 
Rom befeftigt, feitbem aber waren die Mauern in Rom in ei» 
nem fehr fehlechten Zuftande und wurden nun wieder verbeffert. 
Bei dieſer Gelegenheit if ohne Zweifel der Monte Teſtaccio 
entſtanden, ba vorher die Stabtmauer ganz in Scherben be= 
graben wars; es ift ein Sumpf ber mit Scherben ausgefüllt if. 

Bald nachdem Alarich ſich nad Illyrien zurüdgezogen hatte, 


330 Nadagaiſus. Gallien. 


erfchien ein neues Ungläd über Italien, Rabagaifus, ber auf 
ein Gothe geweſen fein fol, der aber den Oftgothen fremd war, 
kam mit Sueven, Vandalen und anderen Bölfern, bie noch 
nicht Ehriften und daher viel graufamer waren als die Gothen. 
Diefe brachen von den Alpen durch die unglückliche Lombardei 
und belagerten Florenz: bier ging Stilicho ihnen wieder entge- 
gen und drängte fie mit unerflärlicher Geſchicklichleit in bie 
Anenninen. Wie dieſe Schwärme fih fo geduldig haben ba- 
binein drängen laſſen, begreift man gar nit. In der Noth 
famen die meiften von ihnen um, viele ergaben ſich und fie wur- 
den in großen Maſſen verfauft. 

Sp war Stalien für damals geretiet. Das öflliche Neid, 
obwohl mit Perfien in Frieden, nahm doch nicht den geringften 
Antheil an den Gefahren und Drangfalen des Weſtens. Die 
Truppen hatten fogar von ber Rheingränze und von Britan- 
nien ber zufammengezogen werden muͤſſen: baher Löfte fich Bri⸗ 
tannien von dem römifchen Reiche ab. Die Truppen am Rhein 
waren fehr geſchwaͤcht und konnten fih den Angriffen ber Ale 
mannen, Burgunder, Sueven, Bandalen und Alanen nicht wi⸗ 
derſetzen; biefe brachen 407 über den Rhein und breiteten ſich 
über das unglüdliche Gallien aus. Gallien Titt unter fürdhter- 
lihen Steuern, dazu fam das Spflem ber folibarifchen Ber- 
yflihtung, wodurd die Gemeinden für das Duantum bag ih⸗ 
nen auferlegt wurde haften mußten, zunaͤchſt wurben bie Decu- 
tionen die meift aus ben Reichſten gewählt wurden für bad Gelb 
verantwortlich gemacht, und wenn fie es nicht liefern Tonnten felbft 
mit Martern dazu gezwungen, dann fonnten fie es wieder beitrei- 
ben. Daher ließ man fich lieber in die Leibeigenfchaft verfau- 
fen als daß man eine folhe Würde annahm; es gibt eine weit- 
laͤufige Gefeggebung, um zur Annahme ber Decurionenfteflen zu 
zwingen, die meiften Verordnungen beziehen ſich darauf, was 
für Entfhuldigungen nicht gelten ſollten. Diefe Laſt, wovon 
feine Remiffion gegeben wurbe, hatte fchon im britten Jahr⸗ 
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hundert bie Bauernkriege erregt, wovon wir bie erfien Spuren 
unter Gallienus finden, bie feitdem nie wieber aufhören. Die 
Erſcheinung der Bagaudae (fo heißen dieſe Bauern) hat bie 
franzoͤſiſchen Alterthumsforſcher fehr befchäftigt, es find ganze 
Diftricte die unter den Waffen find um fi der Erpreflungen 
der Regierung zu erwehren. Das Nähere der nunmehrigen 
Drangfale der Gallier dur die Barbaren kennen wir nicht. 
Der kriegeriſche Geift erwachte aber dort früher als in Italien. 
Die Auvergne warb wahrhaft Friegerifch und vertheidigte ſich 
gegen bie Einbrüche der Feinde. Nachdem Gallien ausgeplün« 
dert war, wandten fich jene Völker nad Spanien; die Sueven, 
Aanen, Bandalen räumten Gallien ganz, bie Burgunder blie⸗ 
ben zuräd in Bourgogne, Branche Comté, Savoyen, fpäter 
auch in Dauphine: damals hatten fie das Land der Aequer und 
ber Sequaner und bie weflliche Schweiz. Die Sueven ımb Ban 
balen in Spanien waren ganz unabhängig vom römifchen Reich 
und blieben immer feindfelig, die Burgunder hingegen, ein klei⸗ 
nes Volk in einem großen Lande, feßten ſich in ein Verhaͤlt⸗ 
niß unter die Hoheit des römifchen Kaifers, wie eines Lehns⸗ 
herrn, dafür daß er fie dort wohnen Tieß. 

Stilicho konnte Gallien nicht reiten, und viele Vorwürfe 
wurden daher gegen ihn erhoben; er erregte bei Honorius unb 
feinem Hofe Mißtrauen, feitdem fein Sohn Euderius heran- 
wuhs: Honorius war mit zwei Töchtern des Stilicho nach ein- 
ander vermählt, Maria und Thermantia. Maria flarb Finder- 
I08, und auch von. Thermantia erwartete Niemand Kinder, um 
ſo mehr glaubte Jedermann, Stiliho würde feinen Sohn zum 
Kaiſer machen. Doc ift durchaus nicht bewiefen, daß Stilichv 
dem Honorius nach dem Leben trachtete, vielmehr hätte er wohl 
feinen Tod abgewartet, und dann wäre es ganz in der Ord⸗ 
nung geweſen daß Eucherius folgte, auf Stilicho beruhte das Reich, 
Nur er imponirte Alarich. Gegen Stilicho verſchwor ſich nun 
Honorius, wie Ludwig XIU. ſich gegen einen feiner Unterthanen 
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verſchwor, und ließ ihn, nachdem noch zuvor eine Snfurrection 
bes Heeres bewirkt war, meuchlerifch in feinem Palafle über- 
fallen. Borber wurden feine Freunde ermordet, Stilicho enifloh 
in eine Kirche, wurbe aber aus berfelben herausgeriſſen und er> 
morbet, mit ihm fein Sohn, feine Wittwe Serena warb von 
dem ſchaͤndlichen Senat zum Tode verurteilt. 

Für Mari war die Ermordung des Stilicho ein Vorwand, 
wieder in Italien einzurüden. Honorius nahm feinen Sig in 
dem unzugänglichen Ravenna, welches damals, wie jeßt Vene⸗ 
Dig, auf Infeln lag und von dem feiten Lande durch Lagunen 
getrennt war, nur durch eine Landzunge verbunden. Mit 
der Belagerung von Ravenna befaßte fih Alarich nicht, er 
zog auf ber flaminifchen Straße gegen Rom und ſchloß es 
ein. Hier zeigte fih bald die ſchrecklichſte Hungersnoth, man 
morbete um die Leichname zu eflen, fo daß felbft Kinder von 
ihren eigenen Eltern verzehrt fein follenz; dazu entfland eine Pet, 
bie nothwendige Folge biefer Umftände, Da warb am Enbe 
eine Capitulation gefchloflen; warum Mari fih darauf ein- 
ließ ift unerflärlich, wahrfcheinlich weil der Sommer fhon ba 
war und das Heer drüdte, fo daß auch dieſes an Seuchen litt. 
Rom kaufte fi los, Friedensunterhandlungen follten jegt ein⸗ 
geleitet werden zwifchen dem Hof von Ravenna und Alarich, 
fo daß der Kaifer Alarich zum Oberbefehlshaber des ganzen 
weitlihen Reichs ernennen follte, Diefe Unterhandlungen bat- 
ten feine Folge, Alarich Fehrte zum zweitenmal nah Rom zus 
rück; der Senat fiel ab von Honorius, Alarich rief den Prae⸗ 
feetus Praetorio Attalus zum Kaifer aus, zog dann mit ihm 
nach Ravenna, und Honorius war fo Fleinmüthig daß er Atta= 
lus als College anerkannte. Es Tiefen unterdeſſen Verftärkun- 
gen im Hafen von Ravenna ein, Attalus fiel bei Alarich in 
Ungnade, Honorius brach die Unterhandlungen wieber ab und 
Alarich Fehrte zum drittenmal nah Rom zurüd. Am 24. Au 
guſt 410 war bie weltberühmte ſchreckliche Einäfcherung Rom's, 


Ginäfcherung Rom's durch Alarich. Alarich's Tod. Athaulf. Eonftantinus. 333 


das falarifhe Thor, bas noch jegt fleht, wurde ben Gothen 
durch Berrath geöffnet. Rom erfuhr Vieles von den Gräueln 
einer mit Sturm genommenen Stadt, aber Blut ift wenig ge⸗ 
floffen, Viele wurden gefangen weggeführt; die Lüfte und bie 
Raubgier der Gothen waren ohne Maaß, die Einwohner wur« 
ben gefoltert um anzuzeigen wo fie ihre Schäge verborgen 
hätten, nur bie Kirchen wurden nicht geplündert. Nach dreitä= 
giger Plünderung fing bie Räumung an, am fechsten Tage war 
fie vollendet. Alarich zog bis Nhegium und wollte auch nach 
Sicifien, aber er wandte fih um. Zwei Jahre nah der Ein- 
nahme von Rom flarb er in Gofenza. (Hierauf bezieht ſich 
das herrliche Lied des Grafen von Platen: das Grab im Bu« 
fento.) Der Befehl des Heeres kam an feinen Schwager Athaulf; 
biefer war verfchieben von Alarich, er hatte eine Neigung für 
die Römer, verließ Stalien und zog nach Languedoc. An bei» 
den Seiten ber Pyrenäen, in einem Theil von Tangueboc und 
in Catalonien, herrfchte er als unabhängiger Fürft, Rom's Ver⸗ 
bündeter. Hier vermählte er ſich mit Placibia, der Schwefter 
des Honorius, bie als Gefangene fortgeführt worben war und 
die nun das Bündniß fehr enge fnüpfte, es trat wirkliche Freund⸗ 
fhaft ein. Athaulf hatte ſchon feine Truppen nad Spanien 
geführt, Die Bandalen, Sueven, Alanen befiegt und nach Aſtu⸗ 
rien, Galicien und Lufitanien getrieben; die Provinzen die er 
nicht ſelbſt befeute gab er ber Herrfchaft des römifchen Reiches 
zurüd, Ebenfalls leiftete er gegen einen Ufurpator Jovinus und 
feinen Bruder Sebaftianus nutzliche Dienfte. 

In Britannien war, während Alarich in Italien war, ein 
DOffieier Eonftantinus von den Soldaten zum Auguflus aus« 
gerufen worden und hatte in Gallien Aufnahme gefunden. Ein 
anderer Ufurpator Gerontius, der einen Freund, Marimus, auf 
den Thron feste, erhob fich gegen ihn. In Gallien Fam ein 
Heer des Honorius unter Eonflantius dem Scheine nad bem 
Eonftantinus zu Hülfe, was eine ganz richtige Politif war. 
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Conſtantius zwang Gerontius und Maximus, die Arles bela- 
gerten, fich das Leben zu nehmen: eben fo feßte er nachher den 
Krieg gegen Eonftantinus fort und brachte jo Gallien und Spa- 
nien den Römern zurüd, Hiefür wurbe er nad Athaulf's Tode 
buch bie Hand der Galla Placibia belohnt. Das freundfchaft- 
liche Verhaͤltniß der Weſtgothen unb Römer hörte nun wieber 
auf, Singerih und Wallia wandten fi von ihnen ab, bie 
Weſtgothen waren fehr eiferfüchtig auf ihre Unabhängigfeit und 
tehrten in ihr früheres Berhälmiß zurüd, Bon ba an hat 
Italien, mit Ausnahme der Plünderung ber Seeküſte durch 
Genferich, Ruhe gehabt bis zum Einbrud des Attila: aber wie 
wenig es fich erholen Fonnte, mögen wir uns leicht vorſtellen. 
Honorius farb 423. 

Placidia hatte dem Conſtantius zwei Kinder geboren, Pla: 
eidus Balentinianus und Juſta Grata Honoria, beide unfelig 
für das Reich. Eonftantius hatte Honorius die Ernennung zum 
Auguftus abgeziwungen, aber er flarb unmittelbar darauf, noch vor 
Honorius; der Knabe war bei Honorius’ Tode vier Jahre alt und 
Bonnte alfo den Thron nicht einnehmen. Arkadins war ſchon 
früher geftorben, dem Namen nad herrichte fein fehr jugendli⸗ 
der Sohn, Theodoſius IL, der fein ganzes Leben hindurch un⸗ 
mündig blieb, der Wahrheit nad feine Schweſter Pulcheria: 
ber Oſten war baburch übel berathben. Galla Placidia flüchtete 
fh mit ihren Kindern nad Conſtantinopel, aber bevor von da 
Unterflügung fam, bemächtigte fih der Regierung ein Uſurpa⸗ 
tor Johannes, der erſte Kaiſer mit chriſtlichem Namen). Dies 
fer herrfchte zwei Sabre. Xheobofius aber vergab bie Krone 
an feinen Better, den unmündigen Balentinian III., und fanbte 
zwei Heere nach Stalien unter Arbaburius und Aspar, beiben 
Iſauriern. Diefes Unternehmen gelang nicht gleich, die Flotie 
warb durch einen Sturm zerfireut, Aspar aber drang ungehins 


) Doch if Johannes Fein durchaus chriflicher Nanıe, Johannes Lydus 
war ficher ein Heide. 
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dert durch Illyricum vor, das unter bie Souverainetät des Kai⸗ 
ſers zurüdgefehrt zu fein fcheint. Johannes warb von feinen 
Truppen verlaffen und Placidus Balentinianus zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen‘). Seine Mutter Placidia regierte nun ben Wellen 
allerdings nicht. fo daß fie großes Lob verdient, allein nach ih⸗ 
vem Tode um bie Mitte bes Jahrhunderts, als ihr Sohn al⸗ 
Iein da fland, warb es viel fehlimmer. Rom war damals rei- 
her an bedeutenden Männern als zu ben Zeiten ber befieren 
Raifer, vorzüglich find zu nennen Bonifarius und Aëtius, von 
denen feiner den anderen überbieten fonnte ohne den Sturz des 
Reiches zu bewirken. Bonifacius’ Perfönlichfeit ift wenig be⸗ 
fannt, er fcheint ein Staliäner gewefen zu fein. Aëtius war 
ans Seytbien d. i. Niedermoefien, aus der Gegend yon Sili- 
ſtria, von Inteinifchem Gefchlecht ungeachtet des griechiichen Na⸗ 
mens: fein Bater war ein vornehmer Dann, der durch einen 
Berratö ober eine tyranniſche Handlung Alarich’s fein Leben 
einbuͤßte. Das Alter des Aëtius laͤßt ſich nicht recht beftimmen, 
er muß zwiſchen fünfzig und fechzig oder über fechzig zur Zeit 
feines Todes geweſen fein, denn ald junger Dann war er bei 
Marsch und bei den Hunnen als Geißel und nachher häufig als 
Gefandter; er imponirte ihnen, indem er an Tapferkeit ihnen 
gleichſtand und doch auch den Vortheil der Bildung hatte, Er 
war ein außerordentliher Mann, den die Machthaber wie das 
atheniſche Volk den Alcibiades hätten walten laſſen follen, aber 
feinesweges unbefcholten, gegen Bonifarius ungerecht und feind- 
felig, und dieß brachte großes Unglüd über das Reid. Sein 
Einfluß bei Placidia und Balentinian war unbefchränft, und 
fo erlangte er daß Bonifacius, der Statthalter (comes) von Africa 
War, zurückberufen und nach Ravenna wo ber Hof fi aufbielt 
beihieden wurde. Hier mußte Bonifacius erwarten fein Leben 
gu verlieren, und er faßte ben unfeligen Entſchluß, die Bandalen 


) Die Schreibart Placidius hat die geringere Autorität für fi, auf 
Münzen und Denfmälern kommt meiſt Placidus vor. 
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die damals im weftlichen Spanien waren nad Africa zu laden. 
Sie famen unter Gonderich, und die VBerwäftung Africa’s von 
ber Meerenge von Gibraltar bis Karthago war bie Folge. Kein 
beutfches Bolt hat den Krieg mit folder Treulofigfeit und Hart- 
nädigfeit geführt: vorher Hatte Africa noch wenig gelitten. Sie 
fanden Unterflügung an ben Donatiften, bie durch ſchreckliche 
Berfolgung zur Verzweiflung gebracht waren, eigentlich nur Ri- 
goriften die fi wegen einer Biſchofswahl unter Diofletian ab- 
gefondert hatten, eine rohe Secte, aber edle Fanatiker, die ſchred⸗ 
ih behandelt wurden. Es ift Fein Zweifel daß ihre Berfolgung 
auch fpäter noch fortbauerte, und daß die Araber wieder bei 
ihnen Unterflügung fanden, fie ſahen in ben Barbaren ihre 
Retter. An diefem Bilde können fi die fpiegeln bie Das Un⸗ 
glück welches Intoleranz, oder wie man es befier nennen follte 
Ungerechtigkeit, bringt nicht einfehen wollen: jene fürchterlice 
Berfolgung der Donatiften dauerte nun ſchon über hundert 
Jahre. Genferih der feinem Bruder Gonderich gefolgt war 
nahm das ganze Land bis auf wenige Puncte ein (429), bie 
mobrifchen Bölfer ließ er in Frieden, dieſe waren völlig frei: bie 
vandaliſche Herrfchaft erfiredite fih nur auf Das Tuneſiſche und 
die Seeſtaͤdte. Bonifacius gingen die Augen auf über das 
ſchreckliche Unglück das er geftiftet hatte, und er fuchte ben 
Strom vergebens zu hemmen. Er fand bei Placidia Vertrauen, 
die ſich darin edel zeigte; fie fandte ihm Truppen, biefe wur⸗ 
den aber in zwei entfcheidenden Schlachten befiegt. Nach eini- 
gen Sahren warb ein Waffenftiliftand und Frieden gefchloffen, 
worin Rom ben größten Theil Africa’s bis auf Karthago und 
einige andere Puncte abtrat. Diefen Frieden hielt der treulofe 
Genſerich nicht, fondern bemächtigte fih Karthago's unter dem 
Schirm deſſelben. Karthago war bie größte Stabt nach Rom 
im weltlichen Reiche, es verhielt fih zu dieſem wie Hadriano⸗ 
pel zu Conſtantinopel. Sein Umfang war gewaltig, es lag auf 
ber Stelle wo bie Gärten des alten Karthago's gewefen waren, 
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außerhalb der Stadt. Salvianus von Marſeille zeigt welch ein 
Ort ed war, er ſagt aber, man müffe ſich der Eroberung deſ⸗ 
jelben durch die Barbaren mehr freuen als fie bedauern, benn 
bie Sittenlofigkeit hatte ben höchſten Punct erreiht, daß man 
nicht begreift wie bie Stadt fi riftlih nannte. Sn der frü- 
beten Zeit hatte das Chriſtenthum allerdings auf viele Einzelne 
fehr vortheilhaft gewirkt, ſeitdem es aber in Maſſe angenommen 
wurbe, hörte die auderwählte Gemeinfchaft auf und es hatte 
gar keinen Einfluß mehr auf die Sitten, Es ift merkwürdig, 
wie Teichtfertig damals ganze Ortfchaften chriftlich wurden, ge= 
ade wie wenn man einen anderen Regenten proclamirte, durch 
und durch blieben die Leute fo ſchlecht wie zuvor. Das Un⸗ 
glädtichfte für die Welt und für das Chriſtenthum iſt, daß Con⸗ 
ſtantin dieſes fo Tchnell allgemein machte; die Hierarchie warb 
immer fchledhter, es gab noch Päpfte wie Leo der Große, aber 
auch viele fchlechte Biſchoͤfe. 

Die Vandalen plünderten von Africa aus mit ihren Flot⸗ 
ten Sieilien, Sardinien, Corfica und aud die Seefüfle von 
alien, und diefe Piraterie war ein neues Unglüd für Stalten, 
das ſich ſchon wieder etwas erholt hatte: viele Gegenden wa⸗ 
ven freilich verwüftet geblieben, und die Menge hatte ſich gro⸗ 
Ben Herren in die Reibeigenfchaft gegeben, Ein anderes Unglück 
war, daß bie roͤmiſchen Großen ihre Güter meiſt in Africa hat⸗ 
ten, biefe Familien, deren Reichthümer ganz fabelhaft klingen, 
Nelen zufammen, denn Genferich confiscirte Alles. 

Ein neues Ungemwitter brach von ber anderen Seite ein, 
die Hunnen, die früher die Gothen vertrieben hatten. Bon ih 
en Sigen in den Zeiten des Theodofius und feiner Söhne iſt 
feine beflimmte Spur, wahrfiheinlich wohnten fie vom Don bis 
in die Wallachei; in der erften Zeit des Theobofius kommen 
fe an der Donau vor, felbft über bie Theiß bis Pannonien. 
Über dieſes Alles find unfere Nachrichten zu armfelig. Des- 
guigne’s Hypotheſe, fie von Ehina abzuleiten, habe ich ſchon als 
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falſch bezeichnet, es iſt eine fegt wit Recht verworfene Meinung. 
Jetzt kommen die Hunnen bis in Pannonien vor, bie pannoniſche 
Graͤnze muß den Römern verloren gewefen fein. Bledas und Attila 
(Bledel und Etzel), die beiden Söhne!) bes Rugilas, erfcheinen 
mit einer furchtbaren Macht als Könige der Hunnen; bie Be: 
ſchreibung dev Macht des Attila gehört indeflen zu ben ſchwachen 
Yuncten bei Gibbon, indem er glaubt, Attila habe bis nach China 
geberrfcht. Über den Don bis an Die Wolga mag feine Derrfchaft fih 
wohl erfiredit haben; die Deutfchen Bölfer Huldigten ihm, das fieht 
man ans unferen Gedichten, fie wurben von ihm gefchont, daher 
find Die Lieder auch nicht erzuͤrnt auf ihn. Die Hauptlraft feines 
Reiches hat nach einer fehr richtigen Bemerkung Friedrich Schle- 
gel's in deutfhen Stämmen beflanden, er felbft ift, wie ihn 
Jornandes fchilbert, ein Mongole und von Mongolen umgeben: 
aber diefer mongolifhe Stamm iſt verhaͤltnißmaͤßig ſchwach, 
daher gleich nad feinem Tode die deutſchen Stämme frei ſtehen. 
Dis gegen bie Mitte des fünften Jahrhunderts hatte Attila fi 
aur gegen bas öftliche Reich gewandt und es durch Verwü⸗ 
fung, fhmähliche Friedensſchlüſſe und Tribut fürchterlich ge 
peinigt, Serbien und den größten Theil von Bulgarien hat er 
völlig in eine Wüfte verwandelt. Die Hunnen waren ganz 
anders grimmige, biutbürflige Verwüfter wie z. B. Die Gothen, 
fie waren eigentliche Bertilger. Das weſtliche Reich war nit 
im Stande, dem öftlihen in dieſen Drangfalen zu Hülfe zu 
fommen, ba ed von den Bandalen bebrängt wurbe; es berrfchte 
bamals fogar eine Art von freundfchaftliden Verhältniß zwi- 
fen jenem und den Hunnen, d. 5. durch Geſchenke. Aëtius 
war verbannt und hatte ſich zu den Hunnen begeben, kehrte aber 
daun zurüd und begründete durch ihren Schug feine Macht im 
Reiche, bis er fo fer fand, daß er ihrer nicht mehr bedurfte. 
Er hatte das Anfehen Rom's über alle Erwartung bergeftellt; 
in Gallien hatte er die entfernten Ränder an der Seefüfle bie 
1) Dielmebe Neffen. A. d. H. 
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ſich unabhängig gemacht hatten bezwungen, bie Rheingränze 
Rellte er aud her, jedoch nur fo daß die Franken von Belgien 
bis an die Saone wohnten und die Burgunder unter eigenen 
Königen aud, jedoch den Römern zinsbar waren. Aber Pro⸗ 
vence, ein Theil von Dauphine, Nieberlangueboc, Niederlotre, 
Auvergne und das norbweitliche Gallien, eben fo Spanien am 
mittelänbifhen Meere mit Ausnahme von Gatalonien waren 
ben Römern untertban; bie Weftgotben hatten ben Süben. Kein 
europäifches Land ift fo zerriffen wie bamals das weftrömifche, 
jene Gegenden waren größtentheild Schutthaufen, ein in’s höchfte 
Elend gebrachtes Land, wovon man fich eine Vorflellung machen 
fann wenn man die Gedichte Logau's am Ende des breifigfäh- 
rigen Krieges lief. 

Attila warb durch einen Streit mit einem fränfifchen Koͤ⸗ 
nigshaufe veranlaßt nach Gallien zu ziehen; bier vereinigte 
Aetind gegen ihn mit der ſchwachen Kraft des Reiches die Trup- 
pen der Weftgotben, die berrfchende Partei der Franken in Gal⸗ 
lien unter Merovaeus, die Burgunder; faft alle’ feine Truppen 
waren Barbaren, aber der Geift war fein. Attila belagerte Or⸗ 
leans, und diefes war auf dem Punct zu fallen und wäre 
zerſtört worden wie bie Drie am Rhein, als Adtius und Theo 
berih, König der Bifigotben, zum Entjag kamen. Attila zog 
ih in die Champagne (Campi Catalaunici) zurüd. Die ent« 
fheidende Schlacht im Jahre 451 nennt man mit Unrecht bie 
Schlacht bei Chalons, ich halte das für gar nicht gewiß, Campi 
Catalaunici iſt Champagne, darum ift nicht nöthig daß bie 
Schlacht gerade bei Chalons war. In biefer gewaltigen Schlacht 
führte Attila die Barbaren des Often ben Barbaren des Welten 
entgegen, überwiegend deutſche Völker. Aetius hatte aber nicht 
allein gegen Übermacht fondern aud gegen Berrath zu kämpfen, 
die Manen die in der Mitte bed Heeres flanden wichen, und 
bie Hunnen drangen in das Heer ein. Die Bifigothen waren 
auf dem Punct zu fallen, Theoberich farb, aber Thorismund, 
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fein Erbe, führte ben entfcheidenden Angriff und auch Aëtius 
fiegte am Ende, Die Hunnen wurden nicht zurüdgetrieben, 
fondern zogen fi in ihre Wagenburg zurüd: Aëtius wagte 
nicht fie weiter anzugreifen, von beiden Seiten zog man fid 
zurüd, Die Zahlen bie von den Todten und Gefangenen an- 
gegeben werben find ganz unglaublich. 

Nachdem der Winter verfloffen war, erfchien Attila in Jia⸗ 
lien. Hier konnte Aëtius ihm nur bie ſchwachen, unſicheren 
Kräfte des Landes entgegenfegen, das völlig unfriegerifch ge- 
worden war, Aquilefa, Padua und andere Städte wurben zer- 
flört, was nicht entflob warb ermordet; man flüdtete in bie 
Sümpfe, bieß war die Beranlaffung der Gründung von Vene⸗ 
big. Das Einzelne was hiebei von den erften Tribunen Bene: 
dig's u. f. mw. erzählt wird ift fabelhaft. Attila war von ber 
Princeffin Honoria nah Italien eingeladen worden. 

Der Tod Attila’8 der bald erfolgte würde Stalien vielleicht 
beruhigt haben, wenn nicht Aëtius, bie einzige Stüge Rom's, 
zu gleicher Zeit feinen Tod gefunden hätte. Aëtius hätte laͤngſt 
wenn er ſich hätte empören wollen den Thron an fi nehmen 
fönnen, aber es genügte ihm als ber anerkannte eigentliche Herr: 
ſcher des Reiches dazuftehen, fein Titel if Patricius, er kommt 
aber in den Chronifen auch als Dux Romanorum vor, Sein 
füngerer Sohn Gaudentius war mit Eudoria, der Tochter Va⸗ 
Ventinian’s, verlobt; beide waren noch fehr jung, und Wetius 
wünfchte ohne Zweifel dadurch dem Gaudentius die Thronfolge 
zu fihern. Balentinianus aber war noch nicht alt und erwar- 
tete, daß dadurch feine Herrfchaft ein Ende nehmen würde, da⸗ 
ber verfchwor er fih gegen Aetius. Wetius begab ſich ganz 
arglos zu Rom in den Kaiferpalaft auf dem palatinifchen Berge 
und bier war es wo Balentinian ihn ſelbſt nieberfließ; ohne 
Zweifel durfte Niemand mit Waffen vor dem Kaifer erfcheinen 
wie in Gonftantinopel, Auch fein Sohn und mande feiner 
Freunde wurden ermorbei, Man {fl veranlaßt zu glauben baf 
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bieß die DVeranlafjung der Erhebung Ricimer’s gewefen, we⸗ 
nigflens Tommt er jest bald an Aëtius' Stelle vor. Rom war 
jegt des großen Mannes beraubt ber allein bie Sicherheit des 
Reiches verbürgte, alle Nachfolger Balentinian’s waren nur noch 
bie Namenträger der Würde, Balentinian vollendete noch das 
Elend durch einen Frevel an der Gemahlin bes Petronius 
Maximus. Er verlodte fie trügerifch in ben Palaſt, um feine 
ſchaͤndlichen Lüfte zu fättigen, und dieſe That brachte den ge⸗ 
fränkten Gemahl zu einer Verſchwoͤrung. DBalentinian wurbe 
auf dem Maröfelde ermordet und Petronius Marimus zum 
Kaifer ausgerufen. 

Petronius Gemahlin war inzwifchen geflorben, und er 
zwang bie Wittwe Valentinian's, Euboria, ihn zu heirathen. 
Diefe aber hatte ihren früheren Gemahl troß feiner Ausfchwei- 
fungen geliebt und brütete Rache: fie berief Genſerich, nach Rom 
zu fommen und die Eroberung auszuführen. Diefe Eroberung 
war fo leicht daß man nicht begreift, wie er fie nicht ſchon frü- 
ber und öfter nachher gemacht hat, die Einwirkung von Seiten 
ber Kaiſerin ift ganz fihtbar. Genſerich erjchien, Die Geiftlid- 
feit und ber Senat gingen ihm entgegen und erflehten feine 
Gnade, er veripra das Volk nicht zu vertilgen. Dennoch war 
ber Srevel der Soldaten faft fo zügellos wie wenn bie Stadt 
mit dem Schwerbt gewonnen worden wäre, nur nit völlig fo 
blutig. Vierzehn Tage lang warb die Stabt geplündert, alles 
Silber, alle Bronce wurbe weggeführt, die goldenen Platten 
und bie vergoldeten Ziegel am Capitolium, ja Alles was nur 
irgend einen Werth hatte und ſich fortbringen ließ warb nad 
Oſtia auf die vandalifchen Schiffe gebracht. Petronius ſelbſt 
warb in dem Tumult erſchlagen, bie Sieger verließen Rom er⸗ 
fhöpft, verbiutet wie eine Leiche. Der Senat wagte auch nicht 
einen neuen Kaifer auszurufen. 

Da erklärte fih in Gallien ber Senator M. Maeci⸗ 
us Avitus, ein fehr reicher gebilbeter Edelmann, in Auvergne 
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zum Kaiſer und begab ſich über die Alpen. Ihn hatte eigent⸗ 
lich Niemand proclamirt, die Verhaͤltniſſe waren ganz fremb- 
artig geworben, nicht die Armee in der Provinz rief ben Kaiſer 
aus, fondern es hatte fi) damals ein ganz eigened Recht ge= 
bildet, daß wo Fein Erbrecht war der Senat wählte, das Volk 
acclamirte und die Soldaten anerkannten. Avitus kam nah 
Rom und wurde anerkannt: aber Ricimer war jest ſchon all 
mächtig dafelbft, ein Sueve vom Königsftamm. Alle Barba⸗ 
ven die in Rom eine Rolle fpielen müflen wir und nicht wie 
Wilde benfen, fie waren Chriften, verftanden und ſprachen das 
BDolgare das dem Staliänifchen fchon näher flanb als dem La- 
teinifchen, gerade fo gebildet wie unfere Vorfahren im Mittel 
alter. Wenige haben einen Schatten von claffifher Bildung 
gehabt wie Theoberich der Bifigotbe und der jüngere Alarich: 
anders ift es mit Ricimer und feines Gleichen, welche die römifche 
Bildung gewiß herzlich verachteten. Leider waren alle jene 
Deutfche nicht um ein Haarbreit beſſer als die vermweichlichten 
Wälichen, eben fo treulos und eben fo grauſam. Ricimer ward 
Avitus bald unteren, diefer nahm das Bisthum von Placentia 
ein, flüchtete bald auch von da und fcheint eines natürlichen 
Todes geftorben zu fein, an einer Krankheit bie durch bie Ver⸗ 
folgungen entflanden war. 

In die Stelle des Avitus erhob Ricimer einen Mann von 
einem Charakter wie man ihn in der verfallenen Zeit Rom's 
gar nicht mehr erwartet, Majorianus, wie es fcheint ein gebo- 
rener Italiäner (457). So unkriegerifh das italiänifche Voll 
damals au war, fo hat es doch noch ausgezeichnete Feldherren 
hervorgebracht, das fehen wir an Aëtius und Majorianus. Die- 
fer verdient gewiß das Lob das ihm Prokopius eriheilt, Sido⸗ 
nins, feine Grabſchrift, feine Gefeße, die einzelnen von ihm 
angeführten Züge, Alles ſpricht einflimmig zu feinem Lobe; 
Prokopius ſagt, er habe alle roͤmiſchen Kaiſer an Bortrefflid- 
Seit Aberiroffen, er hatte große Gefinnung und großen prafti- 
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ſchen Sinn. Bier Jahre behauptete er ſich und war neben dem 
treuloſen Barbaren Ricimer, der uͤber die Hauptkraͤfte des Reichs 
verfügte, wirklich Herr. Die Weſtgothen in Oberlanguedoc und 
in Catalonien erkannten feine perſoͤnliche Größe und huldigten 
ihm und ber Dajeftät bes roͤmiſchen Reichs bie er hergeſtellt 
hatte. Die Pet des Reiches waren bie Vandalen, daher be- 
abfihtigte er einen Zug gegen biefelben, dazu hatte er außer⸗ 
orbentlihe Ruͤſtungen gemacht und war entichloffen, fein 
Ablommen zu finden fondern fie zu vertilgen. Diefe hätten 
ihm auch erliegen, müffen, wenn nicht im Inneren Verrath 
geweſen wäre; offenbar hat Ricimer verratben und war Ver⸗ 
anlaffung daß Genferich einen Brand in der römifchen Flotte 
zu Karthagena veranftaltete. Dennoch ſchloß Majorianus einen 
vortheilbaften Frieden, der wenigſtens die Küften Italien's und 
Sieilien’s ficherte. Als er zurüdiehrte, brach auf Ricimer's 
Anftiftien eine Empdrung gegen ihn aus, er warb gezwun⸗ 
gen dem Thron zu entfagen, und in wenigen Tagen lebte er 
nit mehr (461), 

Bis 467 dauerte Ricimer’s unbefchränkte Gewalt unter eis 
nem Namentaifer, innerhalb biefer fieben Jahre trug ein ganz 
unbelannter Kaifer, Libius Severus, den Namen der Herrihaft. 
Ricimer hatte ein geworbened Heer von ben fogenannten foe- 
deratis, allerlei beutfhen Stämmen, und betrachtete Italien als 
fein Königreich; feine Lage aber indem er Italien zu ſchützen 
hatte war mißlich, er konnte es gegen Genferich nicht behaupten. 
Seine Macht war befchränft. Was den Römern noch in Gal- 
lien und Spanien gehörte fand unter dem Magifter Militum 
Aegidius, einem fehr ausgezeichneten Manne, einem Roͤmer; 
diefer machte fih unabhängig und herrichte über Spanien und einen 
Theil von Gallien. Marcellinus, ein anderer Befehlshaber, ein al⸗ 
ier treuer Diener bes Aetins, machte ſich zum Fürften von Illyri⸗ 
mm, Rieimer herrfchte nach Severus’ Tode (465) allein, er war 
auf Italien beſchraͤnkt: dieſes aber gab noch immer eine Beute für 
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die Raubſchiffe der Vandalen. So genehmigte Ricimer daß der 
Senat ſich an den Kaiſer Leo in Conſtantinopel wandte und 
ihn bat, einen Kaiſer unter ſeiner Suprematie zu ernennen und 
dem Reich Hülfe zu leiſten. 

Leo ernannte Anthemius, den Schwiegerfohn feines Vor⸗ 
gängerd Marcianus, den er gern entfernte, fandte ihn mit be⸗ 
beutenden Truppen und bereitete ein großes Unternehmen gegen 
die Vandalen vor. Durh ben Tod bes Aegidius war bie 
Praefectur von Gallien wieder mit Stalien verbunden, auch 
Marcellinus hatte Illprieum wieder unter die Hoheit des Kai- 
fers geſtellt. Bon Italien aus warb Sardinien den Vandalen 
entriffen, Baſiliskus, ein Feldherr des Oſten, Leo's Schwager, 
führte ein bedeutendes Heer gegen Karthago, ein anderes ward 
gegen Tripolis geſchick. Die Aufgabe war glänzend, ber Ans 
fang des Unternehmens glücklich: Genſerich aber ber immer da⸗ 
durch fiegte daß er den Käuflichen entdedte wandte auch jest 
buch Lift und Trug ben entfcheidenden Augenblid ab, ein Ber- 
dacht fällt fogar auf Baſiliskus daß er fi verfauft habe, viel- 
Veicht war auch Ricimer wieber ſchuldig: dem fei aber wie ihm 
wolle, die Expedition mißlang gänzlih. Ricimer und Anthe= 
mius entzweiten füch jetzt, obgleich Anthemius feine Tochter an 
Ricimer vermählt hatte, und fo wurde bie erwartete Hülfe vom 
orientalifchen Kaifer zu noch größerem Verderben. Ricimer 
nahm feinen Hof in Mailand, Anthbemius wohnte in Rom; 
beide waren unverföhnlich, ber Verſuch eines Vergleichs half 
zu nichts. 

Ein neuer Kronpraetendent, ber Gemahl ber jüngeren Toch⸗ 
ter Balentinian’s, Olybrius, der neben biefen Anfprüchen auch 
bie des anicifhen Geſchlechts hatte, bot ſich ietzt dem Ririmer 
an. Diefer ließ ihn ausrufen, Anthemius aber wollte Rom 
nicht entjagen, Ricimer belagerte es brei Monate lang, endlich 
brah er über die Brüde ein, es warb mit Sturm genom- 
men und erfuhr alle Schickſale einer eroberten Stadt. Wie bie 
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Bermählung Ricimer's mit der Tochter des Anthemius der letzte 
glänzende Punct für Rom gewejen war, fo war bieß das ſchreck⸗ 
lichſte Leiden, ſchrecklicher als die gothifche und bie vandaliſche 
Eroberung, der Papft Gelafius drüdt ſich über die Gräuel der 
Zerſtörung die dabei vorfielen jehr flarf aus, Anthemius ſelbſt 
verlor das Leben, Ricimer und Olybrius überlebten nur wenige 
Monate; es frheinen Seuchen gewefen zu fein, deren au Er=- 
wähnung gefchieht. | 

Jet ernannte Gunbobald, König ber Burgunder, der in 
Ricimer's Stelle getreten war, als nunmehriger Patricius einen 
Römer Glycerius zum Kaifer, Gegen biefen aber fandte ber 
Hof von Eonftantinopel den Julius Nepos, ebenfalls einen vor⸗ 
nehmen Römer, und biefer nahm mit einiger Hülfe von Con⸗ 
Rantinopel her Rom und Ravenna in Befis. Glycerius dankte 
ab, dem Nepos aber weigerte Oreſtes den Gehorfam, ein Rö- 
mer aus Noricum, ber ſchon zu Attila’d Zeiten groß gewefen 
war. Drefles war Damals, nachdem Gundobald Stalien ver⸗ 
lafien hatte, Patrieius, d.h. der oberfie Befehlshaber. Ob⸗ 
wohl ein geborener Römer, war er doch unter Barbaren groß 
gezogen und hatte Sprache, Sitten, Kleidung und Lebensweife 
der Barbaren angenommen; aus unerflärlichen Urfachen ernannte 
er feinen Sohn Romulus zum Kaifer, der feinen fonderbaren 
Namen von dem Vater feiner Mutter, einem Comes Romulus 
in Noricum, erhalten hatte. Schon Nepos hatte die römifchen 
Beftsungen in Gallien abgetreten um von ben Bifigothen aner- 
fannt zu werden, mehr als biefe in Befig nehmen Fonnten; bie 
Auvergnats entfagten dem hoffnungslofen Gebanfen zu wider- 
fieben, aber im Norden Gallien’s zwifchen Burgund und Fran⸗ 
fen war noch ein bedeutender Theil bes Landes römifch, jedoch 
ſchon feit Aegidius' Tode von ber Maſſe des römifchen Reiches 
getrennt. Diefer ſtand jest unter Syagrius und dauerte noch 
sehn Jahre länger als das weftlihe Reich, bis auch er von 
Chlodwig zerflört wurde, Romulus, den man nicht Auguftus 
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fondern Auguftulus nannte, war ber lebte Kaiſer: gegen ihn 
empörten fich die barbarifchen Voͤller, aufgeregt von Odoachar, 
einem beutfhen Fürften, fie machten Anſpruch nicht bloß auf 
ihren übertriebenen Sold, fondern fie verlangten den britten 
Theil des Grundeigenthums, wie bie Vifigothen und Burgun- 
der es hatten, ale Iehensmäßige Theilung. Das wollte Oreſtes 
nicht bewilligen, da empörten fie fih und wollten einen eigenen 
Herrn, fie riefen daher Odoachar zum König aus. Diefer ſchlug 
Dreftes und feinen Bruder in zwei Schlachten, beide verloren 
das Leben. Odoachar fam nad Ravenna, Romulus ergab fi 
ihm, er wurde mit Menfchlichkeit behandelt, erhielt ein reichli⸗ 
des Ausfommen und wurde nah Campanien auf das Lucullia⸗ 
num entlaffen. Ob er bier eines natürlichen Tobes geftorben 
it, wiſſen wir nicht. 
Sp endigte das römifche Reich. 


Kunft und Litteratur. 


Aus dem fünften Jahrhundert find nod einige Gebäude 
erhalten, bie herrliche Paulskirche, obgleich aus Raub aufgebaut, 
war doch großartig und mit Geift zufammengefegt: ben Raub 
f&hildert eine Novelle des Kaiſer Majorianus die ihn verbot. 
Bor hundert und funfzig Jahren war noch in der Kirche 
S. Agata de Got ein Mofail woraus man ſah daß biefe 
Kiche von Ricimer gebaut und geweiht war. 

Die Gefhichte der römifchen Nation geht aber noch nicht 
unter, obgleich die Römer aufbörten ein Staat zu fein. Selbft 
bie Litteratur lebt noch fort, theils in Rom theils in Ravenna, 
Wir haben noch eine Menge Heiner einzelner Gedichte, Grab⸗ 
fhriften, Snfchriften auf Kirchen, worunter mande fein und 
ſchoͤn find; man fleht, die Zeiten waren noch nicht barbariſch, 
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Boẽthius war ber fehönften Zeiten ber Litteratur würbig. In 
das fiebente und achte Jahrhundert gehören mehrere unter den 
Scholiaſten die wir haben, 3.3. Acron und Porphyriv. Das 
römifhe Recht dauerte viel entfchiebener fort als man glaubt. 
Ein Bild der Fortbauer bes römifchen Geiftes wäre fehr an⸗ 
ziehend und wünfchenswerth, 
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Abdera, macebonifh II. 201. 

Abdera, phoenicifhe Niederlaſſung 
in Spanlen II. 58. 

Abgaben, Zehnte, Fünfte, I. 255. 

Abgarus von Osroëne III. 257. 

4 —— 6, Praefectus Praetorio IH. 


ABleyle II. 180. 

Aboriginer, daſſelbe Volk wie die 
Sicnler I. 102, der Rominativus 
muß Aboriginne gelantet haben, daſ., 
iehen ans Achaja nach Latium, daſ., 

arro's Anfiht über fie 104, ihre 
Drte lagen auf Bergen 112. 

Abyſſiniſche Annalen ans dem 
dreizehnten Sahrhundert enthalten 
in der Mitte ein Stüd gleichzeitis 
ger Geſchichte I. 127. 

Accenfi I 443, in der Schlacht bei 
Deferis bewaffnet 445, 

Accius f. Attius. 

Acerrae von den Römern erobert 
11. 56, die Ausrottung des Senats ifl 
nicht verbürgt 65, von Hannibal 
erobert 106, ale Berioefen von Ca⸗ 
pua durch die Römer erobert 113. 

Acha eer durch Aratus zu großer 
Unbebeutendheit herabgewürbigt II. 
144, unternehmen mit Philippus 
Krieg gegen die Netoler, baf., abs 
bängig von ihren Bundesgenoflen, 
daf., ihr Gebiet 150, in der Eliens 
tel der Macedonier 151, machen ein 
Bündniß mit den Römern 155, 


nicht Eriegerifch, daſ. Bitterkeit ges 
gen Rom 171, drei Bactionen Bei 
ihnen 204, Frevel ber römiſchen 
Partei mach Befiegung des Beriens 
215, uber taufend Achaeer werben 
nach Rom abgeführt 216, ihre Ders 
hältuiffe zur Zeit des dritten puni⸗ 
chen Krieges 246, beflegen Sparta 
248, Umfang ihrer Macht, daf., wis 
derſetzen fich den ungerechten For⸗ 
derungen ber Römer 250, bei Stars 
phea zeriprengt 252, Ihr Land eine 
römifche Brovinz 254, ihre Berfaf- 
fnug, daf. — Pol. Aetoler. 

Achaeiſche Städte, zwölf I. 111. 

Achaja, zum achaeiſchen Bunde ges 
hörig II. 150, von ben Gothen ver: 
heert III. 278. 

Achillas, Vormund des Btolemaens 
II. 62. 

el Thell von Syrafus IL 
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C. Acilins, romiſcher Senator, 
ſchrieb roͤmiſche Annalen bis auf 
den antlochiſchen Krieg in griechi⸗ 
ſcher Sprache J. 23, von einem 
Claudius in's Lateiniſche überſetzt, 
daf., and II. 121, 198. 

Adergefep I. 347, des Licinins 400. 

Acta dinrna, eine Stadtzeitung, 
worin auch die PBrotofolle des Se⸗ 
nats waren I. 9. 

Acta Martyrum, falfche, machten 
fih eine befondere Freude barans, 
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Bi SUoneN Mifiethaten zu erzählen 
I. 25. 


Actiones repetundbarnm früher 
befonderen Quaefitoren, im fieben: 
ten Jahrhundert den gewöhnlichen 
Gerichten übergeben II. 295. 

Actins f. Attins. 

Addiction I. 281, 525. 

Aderbidſchan von Perfien an Ars 
menien abgetreten III. 295, durch 
Sapor wieder entriffen 312. 

Adherbal Feldherr der Karthagi⸗ 
nienſer II. 32. 

Adherbal, Sohn des Micipſa II. 
308, von denRömern in Schuß ge: 
nommen, daf., von Ingurtha in Birta 
eingefchloffen 309, ermordet, baf. 

Adiabene, das Land öfllih vom Tis 
gris TIL. 252, unter römifcher Hos 
beit 2583. 

Anis (Adin) Schlacht 11. 20. 

Adminiftration, die @efchäfte ders 
felben erforberten in Rom nur die 
Kenntniß der Artes liberales I. 517. 

Adoption durch Teftament, das erfte 
befannte Beifpiel III. 84. 

Adnatiker, cimbrifhes Boll am 
Niederrhein II. 330. 

Aeakidas, Bater des Pyrrhus I. 
554, hängt der Olympias au, baf., 
durch Alexander von Epirus aus 
feinem Reich verbrängt, daf., durch 
Kaſſander aus Epirnus vertrieben 555. 

Aedilen, eine plebejiſche Obrigkeit 


1. 244, allgemeine Magiſtratur bei’ 


den Latinern, daſ. 408, bejorgen bie 
Pollzei in Rom III. 122. 

1 Cereales, plebejiich, II. 
5 


Aediles cnrules an die Stelle der 
alten Quaeſtores Parricidii gemählt 
I. 407, ihr Amt wird auch von Bles 
beiern verwaltet, daf., das Amt wird 
zu einer Liturgie im griechiſchen 
Sinne 408, ihre Attributionen, daf., 
hatten feine Lictoren, daf., wurden 
in Comitils tributis ernannt, daſ., 
übernehmen die öffentlichen Feſtlich⸗ 
feiten 11. 42, die abwechfelnde Ord⸗ 
uung ber Ernennung unter beiden 
Ständen anfgehoben 267. 

Aeduer gewinnen bie Hegemonie in 
Gallien 111. 42, Brüder u. Freunde 
des römifchen Volkes, daf., Anfftand 
gegen Tiberins unter Inlins Sa⸗ 
crovir 201. 
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Aegatiſche Iufeln, Sieg der Roͤ⸗ 
—— die karthagiſche Flotte 

Aegidlius, Magiſter Militum in 
Gallien und Spanien III. 348. 

Aegina von ben Römern eingenoms 
men II. 146, von den Aetolern an 
Attalus verkauft, daſ, kommt am 
Eumenes 162, 

Aegypten, die achtzehnte Dynaſtie 
des Manetho ift hiſtoriſch I. 7, hatte 
vor der aethiopiichen Eroberung eine 
weiße Bevölferung 11. 5, Auddeh⸗ 
nung des Reiches in Afien und 
Curopa 144, 147, mit Syrien in 
Krieg 145, gewinnt Coeleſyrien, daf., 
In Sreundfchaft mit Rhodus 147, 
Unfang am Ende des flebenten 
Sahrhunderts III. 2, feine Fabriken 
unter Hadrlan und den Antoninen 
in großer Blüthe 236. 

Aegyptiſche Städte in Kleinaflen, 
von Philippus verlaflen, rufen Ans 
tiochns zu Hülfe II. 166. 

Aclia Capitolina MI. 229, ber 
Name hat fich bis hente erhalten, dafı 

Aelianne (Laelianıs) KRaifer, in 
ala von Poſtumiuns beflegt IT. 


Aemilianus, Statthalter von Il⸗ 
lyricum, zum Kaifer ausgerufen, 
fiegt an der Gränze von Umbrien 
über Gallus Trebonianus III. 277, 
ermordet 278. 

Aemilianus f. Scipio. 

Aemilins f. Lepidus. 

L. Aemilinso, Conſul im Kriege der 
cisalpiniſchen Gallier 11. 52. 

Mam. Acmilius foll die cenforifche 
Gewalt auf achtzehn Monate be 
fhränft haben I. 339, 

D. Aemilius, Feldherr gegen die 
—— IL. 508, entſetzt Sutrinm 


2. Aemilins Barbula, Conſul 
gegen Tarent J. 553. 

O. Aemilino Bapus I. 550. 

2. Aemilins Paullus, Gonfal, 
bezwingt bie Illyrier U. 57, nad 
dem illyriſchen Feldzuge ungerecht 
angeflagt, daher mioodnuos 97, 
fällt in der Schlacht bei Eannae 
0 


101. 

L. Aemilius Pauline, Sohn des 
vorigen, nimmt Griechen zur Er⸗ 
ziehnng feiner Kinder II. 108, Gons 


ful 210, beſiegt Perſens im der 
Schlacht bei Pydna 212, iſt nicht 
unter die großen Männer zn rech⸗ 
wen 214, fein Triumph 217. 

2. Hemilins Banlins, Gonfal II. 
40, von Jullus Gaeſar erfanft, daf., 
erbaut die Bafllita Hemilla, dvaſ. 

Aeneas kommt nah Naevius nur 
mit einem Schiffe in Latium an I. 
207, Altehe Sagen über ihn 108. 

YHenianuer, aetoliih II. 350. 

Aenos, macedoniſch II. 201. 

Hequer find Opifer I. 100, gens 
magna 271, dringen vom Anio ber 
gegen Rom 278, Krieg berfelben 
im Sabre 823, 346, durch Poſtu⸗ 
mins Tubertue gebrochen, daf., ers 
halten durch bie Gallier dem Tos 
desftoß 387, Im erſten famnitifchen 
Kriege mit den Latinern verbündet 
438, befiegt, erhalten roͤmiſches Bär: 
gerrecht 507. 

Aequi Faltisci I. 364. 
YHequimaelinm, die Stätte wo Ep. 
Maelins' Haus geflauden I. 841. 
Hera vom Anfang des Couſulats bei 
Lupus ſtammt nuſtreitig von Grac⸗ 

Hanns I. 34. 

Herarii I. 182, 336, zahlen wahr: 
ſcheinlich eine Kriegsftener für bie 
Pedites 853, treiben Gewerbe 517. 

YHerarinm, Schatz der Blebejer I. 
285, des Genats und des Kaiſers 
II. 120. 

Arudte in Theſſallen iR Mitte Juni 
11. 157. 

Aeſchines I. 250. 

Aescnleium, Berfamminngsort des 
Bopulus außerhalb ver Stadt I. 271. 

YHeferuia, Colonie I. 537, II. 105, 
von den Gamnitern erobert 852, 
Sitz der Italifhen Regierung 354. 

AK&tins II. 385, aus Niedermoeſien, 
daf., bei ven Hunnen 338, feine 
Thaten, baf., gegen Attila 839, ber 
legt Attila, daf., fein Tod 340, fein 
Titel IR Patricins und Dur Ro 
wauorum, daf. 

on a, Ausbruch im Jahre 854, I. 


Hetoler und Achaeer gegen Demes 
trins von Macedonien verbunden II. 
47, theilen fi mit Alerander von 
Cpirne in Mfarnanien 48, vers 
fpotten die Geſandtſchaft der Roͤ⸗ 
mer DB, Krieg des Phillppus und 


Kegifer 


ber Achaeer gegen fe 244, finfen 
durch denfelben, daf., frei, daf., Bünds 
nis mit den Römern 145, verbie 
nen Rubm nad dem lamifchen 
Kriege, ihre fpätere Barbarei, daf., 
vor Nhilippus angegriffen, ſchlie⸗ 
Gen einen nachtheillgen Frieden 146, 
feiudfelig gegen Philippus 150, ihr 
Bebiet, daf., mit vielen Orten in 
Elis und Meffenien in Burgrecht 
150, Mißverſtaͤndniſſe mit Rom 151, 
Uneinigfeit zwifchen ihnen nnd ben 
Römern nad der Schlacht von Ey: 
noscephalae 159, Gitelteit 100, dem 
Antiochns ergeben 166, vertheibigen 
Ambrafia 173, Yriede, daf., Frevel 
der roͤmiſchen Bartel nah Beſie⸗ 
gung des Perſens 214. 
Aetoliſche Neiterei ſchlecht 1. 442. 
Afranins, Pompejus' Feldherr in 
Spanien, ein unbedentender Mann 
HE — beſtegt 56, ia 


Africa 

Africa, zahlreiche and eifrige Kirche 
dafelbft III. 272. 

Africanifhe Schule III. 2838, Bat 
feiuen befondern Dialekt, daf., ihre 
Entftcehung unbekannt, vaf. 

Agathias, feine Befchichte iſt höchſt 
autheutiſch III. 202. 

Agathokles im Sold von Tarent 
1. 464, Gharafterifiit 578, führt 
Kriege mit Miethfoldaten 579, zeigt 
Dr — Karthago's in Africa 

Agathyrſen 1. 371. 

Ager limitatns, Hecht deflelben 
auf der Tabnla Heralieeufls fcheint 
dem römifchen aͤhulich zu fein 2. 299. 

Agerpublicne I. 245, 11. 208, 
aur einmal findet ich bei Griechen 
etwas Ähnliches I. 258, Deccnpas 
tion beflelben, daf., agrum locare 
and agrum vendere iſt gleichbes 
bentend 256. 

Agis, Proxenos der Römer in Ta⸗ 
sent I. 553. 

Agon Gapitolinns, von Domitian ges 
Alfter III. 209. 

Agrarifhes Recht 1.252, den Rö⸗ 
mern eigenthümlich 254. 

Agricola, Inline, aus Forum Ins 
Ili, mag von gallifhen Borältern 
abſtammen III. 192, vollendet bie 
Eroberung Britaunien’s 210. 

Agrigent von den Karibaginienfern 
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werwäflet I. 578, unabhängig 579, 
von den Karthaginienfern zerflört 
I. 4, Zuſtand zu Anfang der pus 
uifchen Kriege 10, geplüubert Il, 
von ben Römern eingenommen 118, 
verfchiebene Zerflörungen der Stabt, 
daf., fpäter hergeftellt, daſ. 

C. Agrippa III. 146, von Anguſtus 
adoptirt, baf., nach Armenien, daſ., 
Bellejus’ Urtheil über ihn, daf., ers 
‚mordet 147. 

2. Agrippa III. 146, von Augufins 
adoptirt, daf., nach Gallien u. Spas 
nien, daf., fein Tob 147. 

M.Agrippa, Octaviau's Rathgeker 
IH. 84, führt den Krieg gegen 
Sertus Bompejus 208, ſiegt bei 
Mylae, daſ. heirathet Julla 142, 
145, fein Einufinß auf Anguſtus 
143, feine Bauten, daſ., Augnflus 

ibt ihm feinen Ring 145, Miß⸗ 
befligteiten mit Marrellus, daſ., 
Belleins’ Ausſpruch über ihn, daf., 
zieht ſich nach Mitylene zurück, daſ. 
fein Tod, daſ. 

Agrippa Poſtumms Il. 145, von 
Angaftne adoptirt 147. 

Agrippina, une Tochter, Ges 
mahlin des @ermanicns III. 146, 
ihre Tugend, baf., 159, durch Ses 
jan verbannt 175. 

Agrippina, Kaifer Claudius’ Ges 
mahlin, Charakter III. 182, Toch- 
ter des Germanicne 188, Mutter 
des Nero, daf., ermordet 189. 

Agron, König der Illyrier 11. 46. 

Agylla erhält griech. Heroendienſt 1. 
150, von deu Etruskern Caere ges 
nannt, daf. Bol. Eaere. 

Apenobarbus |. Domitins. 

Yisne, Schlacht II. 44. 

Alarnauier wenden fh an Rom 
am Hülfe gegen bie Aetoler 11. 48, 
fucden Hülfe bei Philippne gegen 
Athen 148, zum Theil aetolifch 150, 
mit Macebonien vereinigt, baf., ein 
eigener Staat 162, römiſch 174. 

Akrokorinth von den Nömern bes 
fegt II. 161, geräumt 171. 

Aktinm, Schlacht MIT. 110. 

Nlanen III. 287, zichen über den 
Rhein 330, räumen Gallien 331, 
von Athanlf befiegt 333, üben Ver⸗ 
sath gegen Aëtius 339. 

Mari, König der Bro III. 
328, vor Stllicho geſchlagen, daſ., 
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zum Magifter Rilitum in Illyrien 
ernannt, daf., ericheint im Abends 
land, daf., bei Bolleutia gefchlagen 
329, zieht ans Italien ab, daſ., 
belagert Rom zweimal 332, von 
Honorius als Kollege anerkaunt, 
daf., erobert Rom, daf., flirbt in 
Gofenza 333. 

Alaridy der jüngere, feine claffifche 
Bildung 111. 342. 

Bam Stadt der Hernifer L 
249. 

Alba am albanifchen See, Haupt⸗ 
ſtadt der herrſchenden Groberer I. 
108, hat ein wirklih hiſtoriſches 
Dafein 109, theilt mit den breißig 
Städten das Opferfleiſch auf dem 
albanifchen Berge 110, geiftliche 
Beziehung römifcher Befchlechter auf 
baffelbe 113, feine Zerflörung iR 
hiſtoriſch 127, ohne alle DBerbins 
dung mit Rom 128, am wabrs 
fcheinlichften durch Latiner zerftört 
131. 


Alba am Fucinus, im Marferlande, 
von da kommen die Sacraner I 
106, römifche Eolonie 507, Syphar 
ftirbt daſelbſft in der Verbannung 
I. 136, Berfeus und feine Söhne 
leben daſelbſt als Gefangene 243, 
ebeufalls Bitnitus, König ber Allos 
broger 305. 

Alba, Herzog, Grauſamkelt In den 
Niederlanden III. 295. 

Albaner hatten die Herrfchaft über 
Latinm 1. 110, ihre Anfnahme in 
Rom iſt wahrfcheinlich Hiftoriich 127. 

Albanefifhe Sprache ift der alten 
illyriſchen glei II. 57. 

Albanifche Könige, das Verzeichniß 
derfelben Ift von 2. Bornelius Ale⸗ 
zauder erfonnen I. 108. 

Albanifher See abgeleitet 1. 359, 
861. 


Albenses populi bei Zliuins I. 


109. 
Aldbinovanns fchließt Frieden mil 
Sulla IL 378. 


- Albinovanns, Pedo Ill. 139. 


Albinns, A. Poſtumius, SZeitges 
nofie des älteren Cato, fchrieb Ges 
ſchichte in griechifcher Sprache 1. 23. 

A. Albinns in Africa eingefchloflen 
II. 313. 

Albinus, Clodius, ihm wird von 
Commodus der Titel Caeſar ange⸗ 
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boten IH. 249, vun den britanni: 
fen und gallifchen Legionen als 
Kaiſer proclamirt, daf., Abſtammuug 
251, von Septimins Severus ges 
täufcht 252, bei Lyon befiegt, ſtirbt, 


daſ. 

Spy. Albinus, Conſul II. 312. 

Album, Erflärung des Wortes I. 6. 

Alcaeus von Mefiene, Epigramme 
defielben Il. 158. 

Aleibiades, der tapferfie Athenien⸗ 
fer 1. 299. 

Alemannen Ill. 276, brechen in's 
zömifche Reich ein 278, müflen eis 
nen Zug nach Spanien unternoms 
men haben 281, gehen über den 
Bo 285, Krieg des Brobus gegen 
fie 287, an beiden Uiern des Rheins 
807, gehen über den Rhein 330. 

Aleppo, TIhenrung I. 31. 

Alefia, zwifchen Autun und Langres 
III. 4 


4. 

Alexander VI, Bapft, ſchreibt eine 
Zändertheilung in der neuen Welt 
zwifchen Spauien und Portugal vor 
1. 41 


Alexander, 2. Cornelius, Breige: 
laffener des Sulla I. 108. 
Alexander, König von Epirne, der 
Vertrag mit ihm {ft die erſte Ver⸗ 
bindung zwifchen Griechenland und 
Rom 1. 461, Yamilienverhältnifie 
466, vereinigt die griechifchen Städte 
Unteritalien’® zu eiuer Confoedera⸗ 
tion, daf., führt, nachdem er mit 
Tarent zerfallen, ten Krieg ale 
Abenteurer und fällt bei Pandoſia 
487, Bund mit den Römern, daſ., 
verdrängt Aeakidas 554. 
Alexranderder Große, bie Ges 
fandtfchaft der Römer an ihn fcheint 
nicht erdichtet L 471, Befandtfchaft 
der Samniter nnd Lucaner, daf., 
der Iberer 472, ob die Römer von 
ihm gewußt, daf., feine Thaten find 
Hein gegen die des Hannibal 11. 66. 
Hlerander, Sohn des Pyrrhus 11. 


‚#9. 

Hlerander Severns, früher Alerlas 
aus genannt, von Blagabalus abs 
optirt 111. 260, Charakteriſtik, daf., 
die Schriftiteller fcheinen eine Art 
Cyropaedie über ihn gefchrieben zu 
haben, daf., 266, ſchwach gegen 
Mamaea 261, Ulpian fein Minifter, 
daf., zeigt bei manchen Gelegenhei⸗ 


Regiſter. 


ten große Feſtigkeit, daſ., fein Krieg 
gegen die. Berfer 264, Widerfprüce 
über benfelben, daf., zieht nach dem 
Rhein 265, Empörung, baf., ev 
mordet, baf. 

Alerandria, Bevölferung III. 64, 
Blutbad unter Raracalla 256, Sit 
des Wipes, daf., viele Chriften das 
felbR 272, von Diofletian übermwäls 
tigt 295. 

Alerandriner verjagen Btolemarus 
Auletes III. 28. 

Nlerandrinifche Litteratur fchließt 
mit dem Tode des Gratofihenes 
III. 227. 

Alerianns f. Alerauder Severns. 

Alexo, ein Achaeer, entdeckt Berrath 
im farthagifhen Heere vor Lily 
baeum 11. 30. 

Alfaterier I. 421. 

Algidus, eine kalte gebrochene Höhe, 
tage I. 279. 

Alia, Schlacht war am 16. Jull I. 
376, ein ganz biftorifches Ereigniß 
378, Lage des Fluſſes if ungewiß 
379, Beichreibung der Schlacht, daf. 

Alipbera während des haumibalis 
—— macedoniſch gefinnt 


Aliſo, an der Lippe, wahrſcheinlich 
in der Gegend von Hamm III. 156. 

Allectus, Nachfolger des Carau⸗ 
ſius, von Conſtautius überwältigt 
UI. 295 


Allifae, Schlacht J. 503. 

Allobroger find Celten J. 373, ihr 
Land zur Zeit des Hannibal II. 78, 
ihre Wohnfige 305, erfenuen bie 
Majeſtas des römifchen Bolfes an, 
daf., römifche Bürger III. 22, ihre 
Gefandten bei ber catilinarifchen 
Verſchwörung. daf., rufen Gaefür's 
Schuß gegen bie Helvetier an 40. 

Alpen, ihre Ausdehnung bei Bolys 
bius II. 77. 

Alpenvölfer, ihre Hinterlift gegen 
Hannibal II. 78. 

Altertbum ſtimmt nle nach Ropfs 
— ſondern nah Abtheilnngen 1. 


23, m. 9. 

Alumentus, lateinifche Form für 
Zaomebon II. 193. 

Amazirgh 11. 6. 

Ambiorir, Anführer der Ebnronen 
III. 46. 

Ambitio Campi Ill. 117. 
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Ambitns, Geſetze gegen tenfelben 
II. 225, 315, 111. 13, 37, 

Ambrafia vom Sohne des Kaſſan⸗ 
ber dem Pyrrhus abgetreten I. 556, 
Königeftadt dee Pyrrhus 557, Bes 
lagerung II. 173, den Römern ab» 
getreten, daſ. 

Ambrouen fchließen fi den Cim⸗ 
bern an II. 321, find wahrfchein: 
lih Liqurer, daf., von Marius be- 
flegt 326. 

Ambrofins III. 324. 

Ame rika, Berfafinng vor Washing: 
ton IE. 246. 


Amerifauer überwinden die englis 
[he Flotte durch Maſſen II. 14. 
Amida von Sapor eiugenommer 

111. 308 


Amiternum mit den Samnitern 
verbünbet, im dritten famnitifchen 
Kriege von den Römern eingenoms 
men I. 537. Bol. Terni. 

Anmianns Darcellinns, ein 
geiſtreicher Schrififteller Ill. 322, 
aus Antiochia 323. 

Ammonuine 11. 291. 

Amphiloch ia, vom Sohne bes Kaſ⸗ 
fander dem Pyrrhus abgetreten J. 556. 

Amphipoliten nehmen Chalcidier 
auf nud vertreiben die athenlenſi⸗ 
fhen Colonen I. 422. 

Amnlet III. 254 %. 

Amulins I. 114. 

Amynander vertreibt die maceboni- 
a aus Alhamanien 
u 


Anagnia, Stadt der Hernifer 1. 
249, abgefonderter Staat 505, wird 
Muuicipyium der re Art, daf., 
erhält einen römifchen Vogt zum 
Rechifprechen, daſ. 

Anaitis, ihr Tempel in Komana 
geplündert IT. 403. 

Aucona, Mart, ein Land von mäs 
iger Temperatur und fehr gefund 
I. 94, Berfaffung in neuerer Zeit 
394, Molo und Hafen dur Tras 
jan gebaut Ill. 222. 

Ancns Marcins, feine Croberun⸗ 
en ſind glaublih I. 127, ein Sas 
iner 133, fiedelt Latiner auf bem 

Aoentinnsan 134, gründet Oftia, daf. 

Andalufien, die lateinifche Sprache 
bei Todeöftrafe daſelbſt verboten 
firbt in Hundert Jahren ans I. 
147, latinifirt 11. 256. 


Niebuhr Vorl. 56.9.9. ©. II. 


©. Andreas in busta Gallica, 
Kirche in Rom I. 387. 

Andriskus f. Pſeudo⸗Philippus. 

Audronidas Il. 246. 

D. Anuicins, ein Pruenefliner, ple⸗ 
bejifcher Aedilis curulis 1. 497, 523. 

Anleihe in Rom bei ben Reichen 
I. 37. 

Annales Bertiniani, $ulden- 
ſes u. a., ihre Ginrichinng I. 6. 
Annales marimi oder Bontifi: 
enm I. 5, für die frühere Seit 
fpäter reftituirt 6, nach Servius in 
achtzig Bücher eingetheilt 8, Clce⸗ 
ro's Urtheil über fie, daf., man bat 
fie fich nach den Schlußftellen der Bü- 
her des Livius vom zehnten an vors 
zuflellen, daf., das Eremplar des Li⸗ 
vins fing erſt mit dem Jahre 460 
an, daf., nach Diomedes noch zu 
feiner Zeit fortgefeht, daf., ihr Auf⸗ 
hören zur Zeit des P. Mncius mag 
durch das Erſcheinen der Acta binrs 
na veranlaßt fein 9, im galllichen 

Brande zerflört 84. 

Annius von Biterbo, feine Ber 
trügercien I. 143. 

Antagoras II. 197 m. 9. 

Anthbemius Kaifer II. 344. 

Antibes (Antipolls) erobert II. 219. 

Antigonea, von Pyrrhus angelegt, 
das jebige Argyrokaſtro 11. 152, 
fauces Antigoneae,baf., Sieg des 
Flamininns 154. 

Antigonns Dofon (Epitropne) 
Bormund bes Philippus II. 143, 
in den lebten Jahren feiner Ver⸗ 
waltung hebt fih Macedonien 144. 

Antigonus der Binängige, fällt in 
der Schlacht bei Ipſus I. 555. 

Antigonus Gonatas, von feinen 
Trnppen verlafien I. 571, wieder 
zum König ernannt, daf., nach Ars 
gos 572, das macebonifche Reich 
geräth in den Ichten Sahren feiner 
Regierung in Berfall II. 143. 

Antiochener, ein nichtöwärbiges, 

roßſtaͤdtiſches Volk III. 311, reizen 
heodoſtus 321. 

Antiohia, Sig bes Witzes III. 256, 
dafelbft waren viele Chriften 272, 
von den Berfern geplündert 279, 
Schlacht 284. 

Antiohus Epiphanes, richtig Im 
Bnh der Makkabaeer und in Po⸗ 
lybins Te geſchildert IT. 
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205, feine Verbindung mit Perfien 
210, Krieg in Aegypten 219, fein 
Tod 386. 

Antiochus der Große von Syrien 
verbindet fih mit Bhilippus III. 
gegen Piolemaeus Epiphanes 11. 
146, erobert Perinthus, Sphefus, 
Lycien 147, führt mit Unrecht feis 
nen Beinamen ‚164, if befler als 
die Fürſten deſſelben Namens aus 
feinem Haufe 165, Umfang feince 
Reiches, daſ. Unterhantlungen ber 
Römer mit ihm, daf., verwirft Hans 
nibal’6 Rath 168, landet in Gries 
chenland 170, Schlacht bei Ther⸗ 
mopylae 172, geht nach Afien zu: 
rüd, daf., feine Flotte von Hanni» 
bal gefügrt 174, bei Myonnefus 
befiegt, dal., raͤumt Cherſoneſus 
175, zieht fich nach Lydien zuräd, 
daf., bietet Frieden an 176, Schlacht 
bei Magneſia 177, Friede 178. 

Antiohue Hierar, Krieg gegen 
Btolemaeus Buergetes TI. 180. 

Antiocdhns Soter II. 169. 

Antiohus Theos, ein ganz fhänd- 
liher Regent II. 165. 

Antivater, 2, Goelius, |. Coelius. 

Antiquitäten, vömifche, werden 


lich Annins Berns 235, von He 
dılan Beriffimus genannt, daf., dop 
pelte Angaben über feine Adention 
236, feine Schönheit 237, Charak⸗ 
teriftif, daf., feine Selbfitetrachten: 
gen, daf., Briefwechſel mit Fronto, 
daf., Erziehung, daſ., Stoicidsmus 
238, Liebe feiner Uuterthanen 239, 
feine Denffänle fehr beſchädigt 241, 
zieht nach dem Orieut 244, dialo- 
gista, daf., Urtheil des Noidine Caſ⸗ 
fius über ihn, daf., flirbt 245, vers 
fanft die Koftbarfeiten des Palaflet 
247, fein Standbild zu Pferde if 
herrlih 274, ſchrieb fehr gut Gries 
chiſch 323. 


M. Antouinus Magnus, Sohn 


des Septimins Severus II. 253. 
Bol. Garacalla. 


T. Autoninus Pins, Enkel tes 


Arrius Antoninus, von Habrian 
adoptirt II. 230, Kaiſer 285, Ge⸗ 
mahl der Galeria Fauſtina, daf, 
aus Nemaufus, daf., feine Geſchichte 
wenig befannt, daſ., fein Beiname 
Pius 236, feine Kriege, daf., Char 
rafter, daf. 


Antoninus Diabumentanns, 


Sohn des Macrinns III. 250. 


vom Anfang des fechzehnten Jahres Antonins f. Primus. 


hunderts an betrieben I. 68. 

Autium, Anfangs tyrrheniſch, nach⸗ 
her volefifch I. 225, mit Ardea und 
Rom eines Stammes, daf., im J. 
286 von ben Römern in Bellß ges 
nommen 276, erhält eine volskifche 
Golonie, daf., Beinpfeligfeiten deß⸗ 
halb, die alten Bürger rufen die 
Römer herbei, daf., erhält eine Eos 
Ionie von Römern, Ratinern und 
Hernifern 277, Antiates millemi- 
lites, daf., den Volskern zurüdges 
neben 288, nimmt Theil an den 
Beriae latinae, daf., von Nom ges 
trennt 393, Hafencolonie 452, Schick⸗ 
fal nach dem latinifhen Kriege, daſ., 
verwältet II. 369. 

Antonia, Tochter tes M. Antonius 
und der Dctavla, Drufus’ Gemah⸗ 
lin II. 103, Mutter des Kaifer 
Claudius 180. 

M. Antoninus verheirathet eine feis 
ner Töchter an einen Griechen 
Bompejanus I. 6l, unter ihm ift 
aur noch die Kunft des Bromce- 
guſſes Abrig Ill. 223, hieß eigents 


C. Antonins, Eonf., Cicero's Cel⸗ 


lege III. 23. 


C. Autonius, Bruder des Trinum⸗ 


vir, erhält bie Provinz Macedonien 
III. 85, von Brutus hingerichtet 95. 


8. Antonius, Bruder des Trinm⸗ 


vir, flellt fig an die Spige ter Uns 
zufriedenen gegen Dctavianus II. 
101, der perufinifche Krieg 102, 
ſöhnt ſich mit Octavianus ans, dal. 


M. Antonius, Gonful 3. 385, 


Redner 846, 370. 


M. Antonius, Trib. Pleb. IT. 51, 


fommt glücklich nach Illyricum 38, 
geräth mit Dolabella in Streit, beide 
find gleich ſchlecht 69, reicht Caeſar 
das Diadem 75, Benehmen nach Cae⸗ 
ſar's Ermordung BI, hält Baefar eine 
Leichenrede 82, if nicht munter den 
Erben Jullus Caeſar's 83, Ders 
walter des Bermögens Caeſar'é 84, 
bringt deu größten Theil ber Gel 
der auf die Seite 85, nimmt das 
cisalpinifche Gallien zur Provinz, 
daf., zeigt fi den Optimaten gän: 
fig, daf., ein böfer Menſch, bed 
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bis auf einen gewlſſen Grab zu 
gewinnen 88, auf Cicero erbittert 
daf., belagert Dec. Brutns in Mus 
tina 88, der mutinenfifche Krieg, 
daf., nach Gallien 89, Imperator 
90, Triumvirat HL, Schlacht bei 
Vhillppl 96, nach dem Kriege ge: 
mäßigt 90, von Kleopatra beftridt 
2300, Friede zu Brundufinm 103, 
beirathet Detavia, daf., erhält ven 
Dfieu 104, vergeblicher Berfuch auf 
Sieilien, daf., Friede von Mifennm, 
daf., Feldzug nah Medien 107, 
Scheidung von Octavia 109, vers 
mäglt ich mit Kleoyatra, daf., feine 
Flotte 110, Schlacht bei Aktium, 
daf., fein Tod 112, 

Antonius Mufa, Arzt des Angns 
fins III. 145. 

Antrodoco, Bäfle, von den Nea⸗ 
yolitanern im Jahre 1821 fchänbs 
li verlaffen I. 479. 

PAnville, feine Karte von Stalien 
anbetingt zu empfehlen I. 76, Cha: 
rafteriftif, daf., C. Niebuhr ſprach 
Immer mit der hoͤchſten Achtung 
von ihm 78. 

Anrur I. 347. Bol. Terracina. 

Aons, Plug, I. 152. 

Apenuinen, von den Gebirgen bes 
füdlichen Italien's geologiſch vers 
ſchieden IT. 8, ihre Paͤſſe nach Ita⸗ 
lien 52, Straßen über diefelben 88. 

Aper f. Arrius. 

Apollodorus von Damaskus, fein 
Bortrait anf der Trajansfänle if 
das äAltefte uns erhaltene eines 
Künflers I. 61, III. 221, Trajan’e 
Banmeifter III. 221. 

Ayollonia, abhängig von ven R3- 
mern II. 47, 152, III. 58, 83. 
Aypellation an das Volk wegge- 
fallen 11. 205, hat nur für Indicia 
publica Statt gefunden, daf., Onelle 
der heutigen Apvellation Il. 117. 

Appia Aqua I. 520. 

Aypian Hat wahrfcheinlich ans Bas 
bins gefchöpft J. 20, gibt den Dio- 
nyſins von Halifarnaß wieder, baf., 
fimmt mit Zonaras überein, daſ., 
Quellen defielben 254, aus Aleraus 
dria, lebte ia Rom unter Hadrlan 
und Antoninus Pins ale Sachs 
walter, mit Fronto fehr befreundet 
%, 111. 236, war des Lateinifchen 
nicht fehr mächtig I. 60, feine Ges 
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ſchichte iſt nach dem Plan der Orts 
pines des Cato angelegt, daſ., 
wußte feine Quellen gut zu wähs 
len, daf., feine Unwiflenbeit, beſon⸗ 
der6 in der Geographie, daf., Auss 
gaben 6, über den Ager publicus 
254, feiner Sefchichte des zweiten 
punifchen Krieges liegt Hauptfächs 
lich Fabius zu runde II. 61, if 
einzige Quelle für den dritten puni⸗ 
fchen Krieg 239, hat aus Polybius ges 
ſchöpft, fonft unter aller Kritik, daſ. 

Appiſche Straße angelegt 1.519, 
520 


Apulejns f. Saturninue. 

Apulejus if unter die erſten Ges 
nies feiner Seit zu rechnen III. 
233, geiftreich wo er Stoff Hat 234. 

Apnlien, Belchreibung des Landes 
I. 479, im Winter mit feinem herr⸗ 
lichem Grafe bedeckt 480, geht zu 
Pyrrhus über 559, hat Kalkboden 
11. 95, ein mildes fonniges Land, 
daf., es erhebt ſich daſelbſt alle 
Nachmittage ein Oſt⸗ (See) Wind 
102, ein Theil deſſelben fagt fi 
nach der Schlacht von Gannae von 
den Römern los 106, im Bundess 
genofienfriege unter den Waffen, 
hat aber am italifchen Staate feis 

nen Thell 349. 

Apulier von demfelben Stamme wie 
die Opifer I. 100. 

Aqua Appia f. Appia. 

Aqua Claudia, die fchönfle röml« 
ſche Waflerleitung III. 188. 

Aqua Marcia Il. 336. 

Aqua Marrana I. 1%. 

Aquae Sertine, erfte römifche Eos 
lonte jenfeltsS der Alpen II. 305, 
erhält das Bürgerrecht durch die 
2er Julia 350. 

Aanila, Stadt in Latium, im Mit- 
telalter gegründet 1. 77. 

Aauileja, Belagerung durch Maris 
minus 111. 268, Schlacht 320, 321, 
zertört 340. 

Aanitanier find reine Spanier I. 
369, vom tberifchen Stamme, — 
nen in Guienne III. 41, von P. 
Craſſus beftegt 46. 

Araber, vie neuen, find ganz ver: 
funfen 1. 471, fonnten bei der Er⸗ 
oberung von Nordafrica einigermas 
Ben mit den Ginwohnern reden 11. 5, 
nabataeifche, tr Rom Ik 11. 
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Arabien, Lehnreih von Baribien 
111. 252, Arabia Petraea durch Tras 
jan zur römifhen Provinz gemacht 


Arae Elaviae, auf ter Militärs 
firaße vom Main nah Augsburg 
III. 215. 

Aratus opfert Korinth und Gries 
chenland's Freiheit, um nicht dem 
Kleomenes das Gewicht einzuräus 
men das ihm gebührte II. 144. 

Aratus, Dichter 11. 197, die Para⸗ 
phrafe der Bhaenomena It von Dos 
mitianus III. 209. 

Arbiter, ein einziger genügte in 
Criminalſachen 11. 284. 

Arbogaftes, fränfifher Feldherr, 
Befehlshaber Balentinuu’s II., em⸗ 
pört fich gegen diefen III. 330. 

Archaiſtiſche Litteratur hervorge⸗ 
ſucht III. 231. 

Archelaus, Befehlshaber der mis 
thridatifchen Armee in Griechen⸗ 
laud MH. 365, vertheivigt ſich im 
Biraceus 372. 

Archidamus von Sparta, im Sold 
von Toreni I. 464, fällt am Tage 
der Schlacht vou Chaerouea 485. 

Archimedes baut ein Shi für 
Biere, das von diefem nach Alerans 
dria gefchickt wird IT. I7, vertheis 
bigt Syrafut 116. 

Archytas, der Leibnig feiner Zeit 
1. 463, fiebenmal Stratege In fels 
ner Baterflabt, daſ. 

Ardaburius 11. 334. 

Ardaſchir, Sohn des Babel, Safs 
fanide, König der Perfer III. 268, 
ftellt den Feuerdienſt ber, daf., flellt 
in Berfepolis Denfmäler auf, daf., 
von ben Griechen NArtarerres ges 
—— daf., Krieg mit ben Römern 

4 


Ardea, der Krieg des Tarquinlus 
Snyerbus mit Ardea iſt eine Kabel 
1. 200, ift mit Autium und Rom 
eines Stammes 225, Aufitand 345, 
hält fih unter Gamillus gegen bie 
Gallier 383. 

Arbeaten, der Spruch zwifchen ih⸗ 
nen und den Mricinern iſt von den 
Gurien ausgegangen 1. 95. 

Ardyae er im nördlichen Illyricum, 
Schützlinge der Römer, von Phi⸗ 
lippus unterworfen 11. 145, von 
‚Rom anfgegeben 146. 
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Arevaker, ein ſpaniſches Wolf IL 
220, biiven einen Stamm ber Gels 
tiberer 258. 

Argolis, achaeiſch 11. 150, 162. 

Argos, ein velasgifches Wort, be 
deutet wahrfcheinlih Stadt 1. 103, 
fo viel ale Peloponnes, daſ., and 
für Theſſalien gebraucht, daſ., vie 
demofratifche Bartel ladet Pyrrhus 
gegen die ariftofratifche eim 572, 
die ariflofratifche ruft Antigouns, 
daf., von den Gothen verheert III. 
279 


Argyrofaftro, fehr wichtiger Naf 
Il. 146, das alte Antigouea 152. 
Aricla, in einem Hein vor ver 
Stadt war das Nationalpeiligtäum 
der Latiner I. 167, das Unterneh: 
men des Borfena fcheitert Hier 215, 
erhalt nad, dem latinifchen Kriege 
nicht DBollbürgerrecht, ſondern wird 
abhänniges Manicipium 450, vers 
wüſtet Il. 369. Vgl. Ardeaten. 

Ariminum, Golonie II. 50, öffnet 
Julius Gaefar die Thore II. 52. 

Artobarzanes, verfifher Statihals 
ter in Pontus 11. 357, König von 
Kappadocien 359, 403. 

Arlovif II. 42, ale fonveräner Ri 
nig vom römifchen Volke auerlannt 
43, bei Befaugon befiegt, daf. 

Ariſtaenns, achaeifcher Stratege 
it. 155. 

Ariftaens, ein pelasgifchsarfapifcher 
Heros 1. 98, 

Ariſtarchus, die Zeit von ibm bis 
auf Dio Chryſoſtomus iR eine Zwi⸗ 
(chengeit ohne rechten Charakter IIL 
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Ariſtides, Aelins, in der Zeit ber 
Antonine, ein höchſt unımgenchmer 
Schriftſteller TI. 234, feine Des 
elamation über die Schlacht bei 
Reuftra, daf. 

nein s ne Sophift, Tyranı von Aigen 


Arifippns, Tyraun von Argos I. 
572 


Ariftobulus, Hiftorifer I 472. 

Ariftobulus, Kronpraetendent in 
Judaea, von Pompejus gefangen 
und im Triumph aufgeführt III. AL. 

A Resale ihre Hypokriſie IL 


7 
Arifofratie, wiefern fie im älte 
fien Rom war I. 167. 


Kegifenr 


Arikonifns, natürlicher Sohn des 
Enmenes, bemächtigt ſich des per 
gamenifchen Meiches II. 265, fchlägt 
den Graflus, daf., von Perperna bes 


egt 206. 
Ariftoteles 1. 6, der Text der Bos 
litif ſtammt ans einer einzigen Hand⸗ 
alt des vierzehnten Sahshunderte, 


Arkader, ein wefentlich velasgifches 
Belf L 97. 

Arkadien, die alten Berhältnifie 
vollfommen geändert I. 393, achaes 
iſch 11. 150. 

Artadius IH. 827. 

Arme erhielten Getralde im Tempel 
ber Geres II. 292, Pürforge des 
C. Grachns für fie, daſ. 

Armenien, Befchaffendeit des Lan⸗ 
des III. 7, erkennt die Majeftas des 
roͤmiſchen Volfes an 160, Lehnreich 
der Römer und Barther 239, als 
romiſches Lehnreich anerfannt 295. 

Armenier, Gibbon's Bemerkung 
über die Beränderung in ihrem Cha⸗ 
rafter II. 7, beleidigen Tiberins 
170, igre Beherrfcher find Arſaciden 
uud Ehriften 312. 

Arminins 111.155, römifcher ECques 
156. j 
Arnobins, feine GSelehrfamfeit if 
von großem Werth für uns II. 201. 
Arpi, Hanptfladt Apnlien’s I. 479, 
fällt ven Römern in die Hände II. 
109, von Hannibal eingenommen 

119. 


Arpinum, von den Sumnitern er: 
obert I. 503, von den Römern wies 
der erobert 506, Municipinm, ey⸗ 
klopiſcher Drt, groß und bedeutend, 
Vaterſtadt des Marius mund bes 
Eicero III. 15. 

Arrertinifche Gefäße von rother ges 
brannter Eıde I. 137. 

Arretinns, Leonardus I. 67. 

Arrerium fließt Friebe mit Rom 
I. 511, von den Cilniern regiert, 
von ven Galliern belagert 548, zers 
flört II. 370, Militärcolonie 381. 

Arria, Gemahlin des Thrafen Pae⸗ 
tns MIT. 190. 

Arrian, ein ansgezeichneter Mann 
III. 238 


Artius Aper, Praefectus Praeto⸗ 
rio III. 289. i 
Arſaciden, die jüngere Dynaflie 
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derſelben anf dem parthifchen Thron 
in Armeuien 111. 190. 

Arfia, Wald, die Schlacht dafelbſt 
iſt mythiſch I. 210. 

Arlinoe, Tochter des Ptolemaens 
Auletes 111. 62. 

Artabanus, König der Barther II. 
257. 

Artavasdes, König von Armenien 
III. 107. 

Artarata erobert III. 190. 

Artillerie, die Maflen derfelben bes 
zeichnen ben Verfall des Geifles und 
der Denichlichfeit In der Krieges 
funft II. 17. 

Arulenns f. Ruflicus. 

Aruns, ein gewöhnlicher etrusfifcher 
Name I. 138. 

Arverner behaupteten zur Zeit des 
zweiten puniſcheu Krieges den Prins 
cipatus in Gallien II. 124, von 
den Römern gefchlagen 305, In 
Gallien berrfchend III. 42, 

Arx Rom’s von ben Galliern ges 
flärmt 1. 384 

Arymbas, Molofierfürft I. 554. 

As ctwa anderthalb Stüber I. 188. 

Asconius Pedianus, ein vor 
trefflicher Geſchichtskundiger 11.381. 

Ascnlum, Schladt I. 566, Blut: 
bad gegen die daſelbſt befindlichen 
Römeril.348, Eiegder Römer 358. 

Afiaten waren nur Bogenſchützen 


I. 178. 

Afien, Königreih II. 182, Provinz 
266, Biutheilung defielben im fies 
benten Jahrhundert 358, vorn Sulla 
geftraft 373, der Borname Tibe- 
eine Claudius war daſelbſt herrs 
fchend 11T. 192. 

Afinier find Marruciner II. 297. 

Afinins, Herius, Bater ober Groß⸗ 
vater des Afinins Bollio III. 106. 

Afinins Pollio wirft dem Livins 
Patavinitaͤt vor I. 61, foll nach 
den Tode des C. Caeſar noch ges 
lebt haben, daſ. m. A., II. 37,60, 
in Spanien 87, feine Offenheit 92, 
fein Urtheil über Gicero 94, 102, 
ſchützt Virgil 102, gegen Sertus 
Pompejus 103, mit Domitins Ahe⸗ 
nobarbus verbunden 104, Motiv 
feines Berhaltens 106, ale Schrift: 
ſteller ungleih 128, Vermittler 

weier Generationen 129, Ges 
chichtſchreiber, daf., fein Urtheil 
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über Livins mag ans Parteigeiſt 
hervorgegangen ſcin 140. 

Askiepieion, karthagiſches Heilig⸗ 
thum III. 242. 

Asper Ill. 334. 

Aspis, Stadt in Mfrica Il. 19. 
Bal. Elupea. 

Aifignatio I. 258. 

Affociationen in ten Staaten ber 
Alten I. 160. 

Aſtapa, Empörung gegen Rom II. 
128 


Aftronomie blüht 111. 236. 

Afura, Fluß deſſen Lage unbekannt, 
Schlacht 1. 450. 

Alylum auf bem Gopitoliun I. A118, 
die alte Sage vom Aſyl bezieht ſich 
auf die Elientel 172. 

Atella I. 456 als Berioefen von 
Capua von Rom erobert Il. 113. 
Atellanifche Spiele II. 193, ims 

provifirt 194. 

Atbamanen macebonifh II. 201, 
die maredonifchen Befapungen wers 
den von Amynanter vertrieben 202. 

Athanafius, Bifchof III. 308. 

Athaulf, Alarih's Schwager, Bes 

-fehlehaber der Vifigothen III. 333, 
herrſcht an beiden Seiten der Py⸗ 
renaeen, baf., vermählt mit Blacivia, 


baf. 

Athen, bie Hypothefenbächer daſelbſt 
wurden fehr weitläufig geführt I. 
335, Löhnung der Solvaten jeit 
Berifles 353, erhebt fi allein zu 
allgemein griechifhem Gefühl 463, 
die Bewohner wünichen in Anfang 
des peloponnefifhen Krieges den 
Brieden 477, das Verhältniß zu den 
Bundesgenoſſen indert fi um DI. 
100 nad der Schlacht bei Naros 

. 250, der Charakter des Demos Ans 
bert ſich nach Ariftoteles während 
des peloponnefifchen Krieges 516, 
unglücklicher Zug nah Sicilien 
577, hatte im peloponuefiichen 
Kriege und nachher nur Trieren, 

‚ Bentefonteren und Lemben II. 12, 
fehr heruntergekommen 48, ohne 
politifche Theilnahme 145, verarmt, 
aber unabhängig 147, Bündniß mit 
Rom, Ifopolitie, daf., Cenotaphien 
beziehen ſich wahrfcheinlich auf den 
weiten illyrifchen Krieg 148, mit 

hilippne in — daſ., 
Zevipel niedergeriſſen, Grabmaͤler 
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—*— daſ., wendet ſich au feine 

undesgenoſſen, vorzüglich an Rom, 
daſ., hat Schulen, Poeſie und Rede⸗ 
kunſt aber find erloſchen 151, ein 
eigener Staat 162, bie zu Saulla's 
Zeit von den Römern mit befoute 
rer Gunſt behandelt, erhalten Eiy: 
ros, Delos, Imbros, Paros, daf., 
Streitigkeiten mit den Dropiern 
248, bleibt eine libera civitas 
254, öffnet Mithridates die Thore 
361, die Communication mit dem 
Biraeens fcheint ſchon zu Antiges 
nus Gonatas' Zeit unterbrochen 
372, war zu Paufanias' Zeit mar 
ein Flecken, daſ, Anarchie III. 13, 
durch Hadrian gefhmüdt 229, er: 
hält ein Theater und eiue ganze 
Neufladt, daf., von den Gothen in 
Brand gefledt 279. 

Athenagoras Ill. 234. 

Atiamit®. Ortavius vermaͤhlt 111.88. 

Atilins ſ. Reguine, Serranne. 

@. Atilins, Conſul, nad Sardi⸗ 
nien 1. 52, landet bei Piſa 54, 
füllt bei Telamon, daf. 

A. Atilins Salatiuus Il. 16. 

Atina von den Mömern erobert 1. 
499, bat vermuthlich durch die Ler 
Julia das Bürgerrecht erhalten Il. 
35 


l. 
C.Atinino Labeo, Trib. BL. U. 267. 
Atintaner von Bhilippus unterwors 
fen Il. 165, von Rom abgetreten 
146. 
M. Atius Balbus mit Gaefars 
Schweſter verheirathet III. 83. 
Altalus non Bergamms erobert Ly⸗ 
dien Il. 145, mit Aegypten ver 
bündet 147, feine Wlotte mit ber 
römifchen vereinigt 15%, ſchlaͤgt bie 
Galater 180. 

Attalus, Bruder des Bumenes Il. 
219. 

Attalus, Praefectus Braetorio, von 
Kari zum Kaiſer ausgernfen III. 


Atalus Philometor von Ber 
gamus Il. 264, Hinterläßt fein Reich 
den NRömern, daf., in feiner Erb⸗ 
m war ein großer Staatoſchah 

l. 


Atticus, T. Bomponius, feine Annas 
len, ein Tabellenwerf J. 35, wird auch 
Caecilius genannt 89, Freund des 
Gicero III. 18. 
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Attila, Sohn des Rugilas IM. 338, 
feine Hanptfraft beſtand In deut⸗ 
fhen Stämmen, daſ. verheert das 
liche Reich, daf., nach Gallien 
339, belagert Orleans, daf., Schlacht 
ia den Campis Batulanniche, daſ., 
in Italien 340. 

Attiſches Recht gehört einer Zeit 
an wo bie bürgerliden Formen 
fehon fehr abgefchliffen find I. 289. 

8, Attius, Dichter von Praeterta⸗ 
ten II. 194, von Tragoedien 389, 
Korm feiner Stüde, daf., heißt nicht 
Accins oder Actius, daf. 

Altins Navins, Yugur I. 142. 

Attius Tullus in Antium I. 291. 

Auerfledt, Schludt 11. DI. 

En. Anfidius, Zeitgenofje Eicero’s 
in feiner Jugend, fchrieb Geſchichte 
in griechifcher Sprache I. 23. 

Aufivine Baffus IM. 185. 

Auftdus, FJluß bei Gannae 11. 90. 

Anftragen, der deutfche Ausdruck 
für Unterwerfung I. 215. 

Augsburg, die Zünfte berrfchen im 
vierzgehnten Jahrhundert J. 170, 
von ein und funfzig Gefchlechtern 
Aud in Hundert Jahren acht und 
breißig ausgeflorbeun 449, vie Stu⸗ 
ben, Berfammlungen der Gefchlech: 
ter 541, gegründet III. 151. 

Anguralvisciplin I. 258. 

Auguralweiffagungen, ein Eis 
— der ſabelliſchen Voölker 1. 
5. 


Angures, ihre Zahl von Numa vers 
doppelt, zwei Ramues und zwei Tis 
ties I. 127, repraefentiren dann die 
drei Stämme 132, fpätere Zahl 133. 

Anguf, Monat, Benennung 111.113. 

Avyovorsıos III. 129. 

Auguſtinus, Antonins 1. 315, 

Anguftinns, der Heilige, einer ber 
größten Geiſter I. 227, übertreibt 
538, feine Mutterfprache iſt das 
Bunlihe Tl. 4, als Schrififteller 
II. 324, Berebtfamfeit 325. 

Anguftifches Zeitalter, nicht aus 
gufteifches III. 129. 

Auguftus gab jeder Region eine bes 
fimmte Anzahl Vici, ohne zu be: 

rückſichtigen wie viele vorhanden 
waren I. 174, war in alten Dins 
gen Komoediant HI. 32, 86, Be⸗ 
nennung 114, feine Gonfulate 215, 
will die dietatorifche Gewalt nies 


berlegen, daſ, Imperator ale Bors 
name 116, nicht frei von Aber: 
glauben, daf., erhält proconfularifche 
Gewalt für das gefammte römifche 
Reich, daſ. Genfor, daf., Tribun 117, 
Vontifer Marimus, daf., purificirt 
den Senat 118, Princeps Senatns 
119, bat die Finauzgewalt über das 
aanze Neid), baf., gibt den Ange: 
ftellten in den Provinzen beftimm- 
tes Gehalt 120, legati Augusti 
pro Consule, pro Praetore a. f. 
w., daf., neue Stabteinthellung 121, 
feine Ginthellung Stalien’s 123, 
Brivaivermögen, daf., feine Unab⸗ 
bängigfeit in den Provinzen 124, 
aründet Militärcolonieen, daf., Em⸗ 
pfindlichfeit gegen Horaz 134, ein 
fehr fchöner Mann, fehr viele Bü⸗ 
fien und Statuen von ibm find ers 
halten 141, ein bedeutender Menfch, 
daf., fein Muth, daf., Fein guter 
Feldherr, daf., feine guten Seiten 
142, feine häuslichen Berhältniffe, 
daf., ausfchweifend, daſ., Livla’s 
Ginfluß auf ihn, daf., phyſiſche Eons 
ftitution 195, auf Tiberius erbit: 
tert 146, feine Bauten 147, Feld⸗ 
ang gegen bie Dalmater 148, ges 
gen tie Cantabrer, daf., feine Mes 
moiren find wenig berüdfichtigt 
149, Poeſieen, Briefe, daf., fchließt 
den Janus 150, deutſche Kriege 
151, durch tie Nachricht der Nies 
derlage des Varus wie vernichtet 
158, fein Ende 159, Leihenbegängs 
nis 160, fein fireuger Hanshälter 
173. 


Auret III. 30]. 

Aurelianus, Kaifer, überläßt Das 
eien den Gothen II. 146, Feldherr 
des Claudius Gothicus, von diefem 
zum Kaiſer empfohlen II. 288, 
Duntelheit feiner Geſchichte 284, 
Zriede mit den Gothen, daf., Krieg 
gegen Senobia, daſ. gegen bie 
Truppen des Tetriens 285, ſchlaͤgt 
die Deutſchen bei Fano, daſ., ers 
mordet 286, Aufſtand eines Münz⸗ 
meiſtera 301, befeſtigt Rom 329. 

C. Aurelins Dreſtes, römiicher 
Commiſſarius in Achaja II. 240. 

M. Aurelins Antoninuns ſ. ECla⸗ 
gabalus. 

Aureolus, Braetendent III, 3832, 

Aurunfer, Einfall verfelben zwei⸗ 








mal von Livins erzählt I. 224, 
Aurunker und Anfoner ſind daſſelbe 
Bolk 225, dringen bis Latium vor 
226, unterworfen 457, ihre Stäbte 
von Rom vertilgt 497. 

Aushebung in der ferelanifchen 
Derfaflung combinirt ans Ceuturien 
und Tribus 1. 183, der Militärs 
pflihtigen durch das Loos einges 
führt 11. 225. 

Auslieferang römiſcher Bürger 
au fremde Bölfer I. 208. 

Anfoner f. Aurunlfer. 

Auſonins, Lchrer des Gralianns 
III. 315, ein fchlechter Dichter 322. 

Aufpicien find für die Plebes nur 
in fpäterer Zeit gültig 1. 272, fans 
den nur für Enrien und Centurien 
Statt 400. 

Aufterlig, Schlacht, falſche Gerüchte 
von derfelben 1. 225, 533. 

Aunswaundberungen, wenn fie nicht 
allzuſtark find, erfchöpfen ein Land 
nicht III. 42. 


Regiſter. 


Autun, zerfört, liegt bis Diekletlan 
in Trümmern Ill. 281. 

Anrilia IE. 125. 

Aveutinns nnd Balatinus feind: 
lich 1. 115, Eis der plebejiſchen 
Stadt 117, latiniſche Anfterlang 
dafelbfi unter Aucns 234, immer 
eiu Beſitz der Plebejer 314, Vor⸗ 
fladt von Rom III. 122. 

Job. Aventinne führt Berfe aus 
= Nibelungen (Baltharins) an 

13 


Avidine Caſſins TI. 240, feine 
Abfunft 242, ftellt die Kriegszucht 
ber 243, fiegt über vie Bariber, 
daf., zum Kalfer ausgerufen, daſ., 
ermordet, daf., fein Sohn ohne Zus 
than des M. Untoniuns ermortet 
244, feine Brieie, daſ. 

Avitus f. Elagabalus. 

Avitns, Flavins Maeriline, Kais 
fer 111. 341, !nimmt das Biethum 
von Pixcentia au 342. 


Badajoz gegründet III. 149. Mel, 

ar. 

M. BDaebius Tamphilus, ons 
ſul II. 199. 

Bäder des Titus, richtiger des Tra⸗ 
jan III. 189. 

Baganpdae II. 381. 

Bagradas, Fluß in Africa IL. 20. 

Bahram, König der Perfer 111.288. 

Balbinus, D. Eaelius, Kaifer III. 
268, ermordet 269. 

Balbus f. Atine. 

Balearen, den Karthaginienfern 
unterthan II. 5, von den Römern 
unterworfen 308. 

Balliſten find in Syrafus erfun- 
den 1. 356. 

Barbaren kampften nit in ges 
fchlofienen Maflen I. 178. 

Burbatns f. Horatius. 

Barbie du Bocage J. 76. 

Barbnla f. Aemillus. 

Barcochba III. 229. 

Bardylis ftifte in dee Zelt des 
Philippus ein Reich In der Gegend 
von Illyrien II. 46. 

Barfa, Blitz, forifche Form II. 85. 

Bartholomaeus L. 87. 


Baobretous gehören zu den Kym⸗ 
ren II. 319. 

Bafiliten II. 1989, Bafilika Aemi⸗ 
lia II. 49. 

Baſilisekus, Feldherr des morgen: 
— Meichs gegen Karthago 
III. 


Basken wohnen anch jett noch noͤrd⸗ 
lich von den Byrenacen I. 369. 
Baskiſches Bericht über den cams 
tabrifchen Krieg 11. 149. 
Basrelief, die Kunf derſelben iR 
auf ihrer Höhe nuter Trajan uud 
M. Antoninus III. 273, auf dem 
Triumpbbogen des Severus ſchlecht 
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M. Baffianns, Sohn des Septi⸗ 
mins Severne III. 253. ©. Ca⸗ 
racalla. 

Baſſtanusé f. Elagabalus. 

Baſſus ſ. Aufidius.—˖ 

Baſtarner I. 372, ihre Wohnſitze 
1. 203, in Bewegung 210. 

Baftuler in Spanten, Mifogpolrı- 
xes II. 58 

Bato, zwei diefes Namens find An: 
führer der Dalmater IIL 154, ei⸗ 
ner berfelben liefert Pinned vers 


Kegifter 


— ben Römern aus 


Bauern, das Landeigenthum ders 
felben war im Verhaͤltniß zu ben 
Goelleuten noch in neuefler Zeit 
unveräußerlich 1. 178. 

Bauernfriege in Gallien III. 331. 

Banfuuft, ihre verfchiebenen But: 
widinugen Ill. 221, verfällt unter 
Hadrian 274. 

Baummwollenfabrifen 111. 236. 

Baupen, Schlacht I. 430. 

Bayle, hiſtoriſche Kritik I. 3, 71. 

Deaufort, Kritif I. 3, fein Werk 
über die römifchen Alterthümer em: 
piohlen 72, 272 9., Dissertation 
sur l’incertitude des quatre pre- 
miers sitcles de l’histoire Ro- 
maine 72, hat den Krieg des Porſena 
und die Zeit des Camillus vortrefflich 
behandelt 213, zeigt baf der Friede 
des Borfena etwas ganz Anderes 
beveutete als wofür er andgegeben 
wird 214, über Camillus 385, über 
bie liciniſchen Geſetze 398, über 
Regulns' Ende II. 26. 

Ulr. Becker's Arbeit über den han⸗ 
nibalifchen Krieg iſt fhähbar II. 63. 

Bedriacum in der Nähe von Cre⸗ 
mona, Schlacht II. 196. 

Beja gegründet III. 149. Bol. Bar. 

Belagerung, einfache Weiſe ver 
feiben 1. 356. 

Belagerungsfunft, griechiſche, von 
den Römern zuerſt bet Lilybaenm 
angewandt II. 30. 

Belgen find nicht ohne Beimifchung 
von Galen 11. 319, Krieg gegen 
die Römer 111. 43, hatten Fein 55 
Bolf, daſ., in zwei Schlachten be: 
fiegt 44. Bol. Kymren. 

Beltebung, deuticher Ausdrnd für 
Bemeindebefchluß 1. 275. 

Beller, Name eines Stammes ber 
Geltiberer II. 258, 

Bellovafer I. 48. 

Bellovefns, Zührer der Ballter I. 
371 


Benedictns von Suracte, Chronik 
1. 9, erzählt von einem Zuge Karl's 
des Großen nach Serufalem 87. 

Beneventum, Schlacht I. 570, rö⸗ 
mifche Golonte Il. 105. 

Beni Tal find zehntauſend Familien 
die nicht alle von Cdid Tat abſtam⸗ 
men fönnen I. 161. 


set 


Bentley wurde in Oxford verfaunt 
I. 42, 71. 

Bergamo, raetiſche Stadt IL. 51. 

Bern f. Luzern. 

©. Bernhard, ver große, auf ihm 
liegt ewiger Schnee II. 77. 

S. Bernhard, der Fleine, über ihn 
ging der Zug Hannibal’s 11. 77, 

if fein Bletfcherberg, im Sommer . 
eine grüne Alp, daf. 

Bernhard, der heilige IL 93. 

Beroſus iſt ächt I. 1. 

Befangon, Schlacht III. 48. 

Beſchlüſſe des Volks müſſen vor 
Sonnenuntergang zu Stande kom⸗ 
men I. 272. 

Befiegte geben ſich nach aflatifcher 
Sitte in den Schup des Siegers 
111. 104. 

Beſtia f. Ealpurnine. 

Bewerbung fommt zuerſt beim zweis 
ten Decemvirat vor I. 302. 

Bibliothek des Ptolemaens Phila⸗ 
delphus verbrannt III. 64. 

Bibulus, Caeſar's College im Con⸗ 
fulat, Befehlshaber der Flotte des 
Pompejus 111. 57. 

Biondo von Porli IH. 114. 
Bithyas, Farthagifcher Feldherr im 
dritten punifchen Kriege II. 239, 
Bithynien 11.180, 373, das Reich 

erlifht IIL 1. 

Bituitus, König der Arverner I. 
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Ble ve 8 (Bledel), Sohn des Rugilas 
Ill. 338. 


Blemmver in Dongola, Trajan’s 
Grpebition gegen fie Ill. 161. 
Blige die ans der Erde anffahren 
waren fchou den Etrnokern befannt 


I. 156. 

6. Bloffins, Erzieher ver Gracchen 
11. 268, dichtete rhintonifche Kos 
moebien, daf. (vgl. A. 1), Anefvote 
über ihn 285. 

Bintbann mußte von den Königen 
verliehen werben 1. 168. 

Bochus, König der Mauretanier 
II. 318. 

Bochart gehört zu ben leuten geift- 
reihen Philologen Frankreich's I. 
96, feine Hypotheſe Aber den Eins 
flug der Bhoenicier iſt zu welt ges 
trieben, daſ. 

Boecler ifi unter die Zierden Deutſch⸗ 
lanb’s zu rechnen 1. 70. 


Boeoter zum Schein unabhängia, 
unter macedonifcher Herrſchaft II. 
150, durch Flaminiuns zum Bünd⸗ 
niß mit Rom bewogen 155, ein 
eigener Staat 162, törten das 
Haupt der macebouifchen Bartei un: 
ter ihnen 171, fchließen ſich den 
Achaeern im Kriege gegen Rom an 
251, 254. 


Boäthiue IL. 347. 
Bognd, König von Danretanien II. 
06 


Bohemmnt, Berfahren in ven Krenzs 
zügen IE. 65 N. 

Bojer, Niederlage am See Babimo 
1. 549, in Stalien II. 51, unters 
werfen fh den Römern 55, ſchla⸗ 
gen eine römifche Legion und ſchlie⸗ 
fen die Überrefie in Modena ein 
82, Ihr Gebiet, daſ., bemächtigen 
ſich dreier vornehmer Römer, daſ., 
ſchicken ben Haunibal Geſandte ent; 
gegen, daf., wehren fi mit ausges 
zeichneter Tapferfeit gegen bie Rös 
mer 163, zerflören Placentia und 
Eremona, baf., werden ganz andges 
rottet 164, ihre früheren Schieffale, 
daf,, desertam Bojorum, daf., 
follen in Italien Hundert und zwölf 
Gaue gehabt haben, taf., unabhäu- 
gig 11. 8. 

Bola oder Bolae I. 347. 

Bolingbrefe I. 283, 

Bolivar II. 366. 

Bologna hat ein Palatium civium 
und ein Palatium communia I. 
170. Bol. Bononie. 

Bona Dean, ihre Feſte wurden nur 
von Frauen begangen III. 27. 
Bonifacius Il. 335, fcheint ein 
Staliiner geweien zu fein, daſ., 
durch Aktins' Einfing aus Niricu 
surächbernfen, baf., enft die Banbas 

len nach Africa 336. 

Bononla, Golonie augelegt I. 164, 
die Golenie hat Beziehung auf forts 
währenden Kriegetienft 380. Bol. 
Bologua. 

— (Boulogue far Mer) I. 
29 


Bosporus, Konlgreich, durch die 
Gothen erobert III. 276. 

Bosporms, thracifcher, lag feit der 
Zerflörung von Byzanz offen, von 
den Gothen erobert III. 276. 

Bostra in Arabia Petraea III. 270, 


Kegiftee 


Colonia omana, daf., in der Nähe 
von Bella 271. 

Bondicea (Bunbulfa), Königin der 
Britten III. 190. 

Bourg I. 169. 

Bourgeois I. 108. 

Bonrges von Caeſar erobert III. 46. 

Bovianum, die blühendſte Stadt 
ber Samniter, von den Römern mit 
Sturm genommen I. 502, zu Stra: 
bo's Zeiten ein Heiner Ort, daſ. 
Schlacht 508. 

Boz ra (Bvpon) aͤlteſter Name Kar⸗ 
thago's 11. 2. 

Brabant, die Städte vaſelbſt Hub 
nentral in dem Kriege zwiſchen 
a. und ben Niederlanden L 


Brandenburg, die wendiſche Sprache 
wird bei Tobeöftrafe verboten I. 147. 

Branuteweim gab es nicht aufer 
Aegypten, ber Proceß des Deſtilli⸗ 
rens iſt auf den Manern von The⸗ 
ben abgebildet II. 66. 

Bremen, Herzogthum, die Zahl der 
landtagfähigen Familien iſt iu funf⸗ 
zig Jahren auf die Hälfte zuſam⸗ 
mengeſchmolzen I. 143. 

Brenin bedeutet König im Wallis 
ſchen uud Miederbretonifchen I. 368. 

Brenufpiegel, die Zerſtörnug ber 
römifchen Wlotte vor Syrakus durch 
diefelben If zwelfelhaft II. 216. 

Brefcta, rastifhe Stadt IE, 51. 

Bretagne, die Ginwandernug ans 
Britannien im füuften Jahrhundert 
iſt Babel III. 41. 

Britannicus, Claudius’ Sohn er: 
fter Che II. 182. 

Britannien iſt nach ber Sage el: 
ner der älteſten Sige ter Gelten 1. 
368, gilt für unzugaͤnglich 45, fein 
Gold und Silber vaſelbſt gefunden, 
daſ., Elandins' Zug 183, Provinz, 
daf., Aufſtand unter Nero III. 190, 
Mauer gegen die alebonier von 
Hadriau —8— 220, voppeltes 
Element der Bevoͤllerung, daſ., Auf⸗ 
ſtand unter Antoninns Bius 236, 
Krieg des Septimins Severns 253, 
Aufſtand des Garaufius 295, Löf 
fi vom römifchen Reiche ab 330, 
der Ufurpator Gonftantinns 333. 

Britomaris, Auführer der fencnis 
fhen Ballier I. 548. 

Britten, ber Name berfelben wird 


Regiſer. 


J bie Engländer übertragen I. 


Brulterer, von Drufns unterwor: 
fen III. 152, fchlagen den M. Lol: 
lius, daf., von Tiberius unterworfen 
153, Aufftand unter Bespaflan 241. 

Brücke über den Canal des Ser Be: 
Iinns 1. 341. 

Brundufium, römifche Feſtung I. 
574, römifcye Golonie II. 105, war 
dem fullanifchen Jutereſſe treu IE. 
54, Friede 103. 

Brunnen auf dem Bapitolinm 1.351, 

Der. Brutns, Feldherr des Eaefar, 

egen ihn verfchworen III. 78, lockt 
dar in die Curie 80, geht nach 
dem ciöalpinifchen Gallien 82, in 
Mutina belagert 88, der muiinen: 
fiche Krieg, daf., ermorvet 91. 

Bruins, Der. Sunins Gallalene, 
Friede mit den Lufltanern II. 
258. 

Bruins, 2. Iunins, Sagen über 
ihn 1. 83, 200, der Name iſt 08 
fh 201, Spottname bemfelben bei: 
gelegt, weil er ein Plebejer war, 
daf., Tribunns Celerum, daf., Ple⸗ 
beier 203, die Nachricht daß ex in 
den Senat gewählt worben ſei 337. 

Brutus, M. Junius, der Bater, 
beantragt eine Golonie in Capua 
UI. 34 


Bratas, M. Junius, I. 203, von 
Cicero geliebt III. 26, Praetor 76, 
Braetor urbanus 78, Schweſterſohn 
Cato's 76, heirathet Cato's Toch⸗ 
ter, daf., in bie ſioiſche Philoſophie 
eingeführt 77, Charakteriſtik, daſ., 
kaͤmpft bei Bharfalus, daſ., erhält 
die Derwaltung des cisalpinifchen 
Baltien’s, daf., nah Griechenland 
87, proferibirt 90, bemächtigt fich 
Macedonien’s 95, Schlacht bei Phi⸗ 
lippi 96, Grfcheinung, daf., Sieg 
feiner Flotte 97, geichlagen, nimmt 
Äh das Leben 98, fein Alter, daf. 


m. 9. 

M. Brutns trieb das Geſchäͤft el: 
nes Syfophanten Il. 76. 

Bruttier, ver oslifche Theil derſel⸗ 
beu iſt aus fabinifchem Stamme 1. 
122, ir Anfſtand 155, ihre Cut⸗ 
ſtehnng 421, treien den Feinden 
Rom's bei 547, erkennen Rom's 
Hoheit an 573, fagen ſich nach der 
Schlacht von Cannae von Rom 


wieder los II. 106, gewinnen Lokri 
107, verlieren ihre Derfafiung 185, 
das Land If unter Honorius faft 
nur Weideland 283. 

Bubulcus ſ. Iunins. 

Bündniffe im NAltertfum hatten 
eine Glanfel worin man fich gegen: 
feitig die Graͤnze der Groberungen 
beftimmte I. 415. 

Bürger sine suffragio waren nicht 
in den Tribus I. 176, 450. 

Bürgerrechte nnd Bürgerpflichten 
hörten in den frübeften Zeiten wahrs 
fcheinlich mit dem fechzigken Jahre 
auf I. 182, Ausbehunng des römi⸗ 
fchen Bürgerredhts unter Anguſtus 
il. 121, daſſelbe war nicht immer 
mit Stenerfreigeit verbunden 161, 
im Morgenlande weit verbreitet 
34 


234. 
Bürgerfhaft f. v. a. Popnlus I. 
168. 


Büſten, nad Gararalla find Feine 
gnte Büften mehr gemacht worden 
ill. 274. 

Buudesgenoffen, ihre Siellung 
zn Rom I. 574. 

Bundesgenoffen, italifche, erſte 
Spur ihrer Tendenz nad Gleich⸗ 
flellung mit den Römern II. 128, 
Bürgerrechtderfelben 339, der Zehute 
vom Ager publicus zu ihren Guns 
ten abgefchafft. Vgl. Italifer, 
Socii. 

Bundesgenoffenfrieg, Dürfligs 
teilt der Quellen II. 347, Gintheis 
Iuug deſſelben 351. 

Buuduifa f. Bondicea. 

Burgrecht I. 167. 

Burgunder ziehen über den Rhein 
11. 330, bleiben in Ballien unter 
römifcher Hoheit 331. 

Burfprade I. 169. 

Burrus, Nero's Lehrer, Praefectus 
Praetorio Ill. 188. 

Bufta Güllica bei den Gariuen 
wurben noch zu Gaefar's Zeit ges 
zeigt 1. 386. 

Burentum, zweifelhaft ob nach dem 
zweiten famnitifchen Kriege römiſch 
1. 507. Bol. Byrus. 

Byng, Admiral, von den Gnglän- 
dern erſchoſſen II. 198, 

Byzacene gehörte ſchon zu ben 
Zeiten ber römlichen Könige zu 
Karthago 1. 227. 





Byzantiner kämpften inibren gläns 
zendfien Zeiten nur mit kleinen 
Schiffen IL 17. 

Byzanz mit Chioe uud Lesbos im 


@. 


Caja Caecilia, Gemahlin des Tar⸗ 
quinins Priscus I. 130, ihr Bild 
im Tempel des Semo Eancus, dafs, 
Bellfpine von dem Gürtel ihrer 
Erzbildfänle wurden ale Heilmittel 
gebraudht 140. 

Baeciltius bei Strabo if vermuth⸗ 
lich Dionyſius von Haltfaruaf 1. 39. 

Gaecilinsf. Atticus, Metellus, Sta⸗ 
tius. 

Caecina, etrnstifcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber I. 193 


Gaerina iR Gentilname I. 390 9. 

G@aecina HI. 194, 196, anf Titus’ 
Befehl getöbtet 207. 

Gaecnius, Grüuder von Praeneſte 
I. 139. 

Gaedichus, DO. II. 16. 

&aedicins 111. 157. 

Garles Bibenna 1. 89, 119, 131, 
Gondottlere 157, eine Hiftorifche 
Berfon 192. 

Caelius unterſtützt Romulus im 
Kriege gegen die Sabiner I. 119. 

Gaelins, Berg, Gründung der Stadt 
auf demfelben 1. 131. 

Caelins Antipater f. Coellus. 

Caelins Rufné, geifreich IE. 375, 
von @icero geliebt III. 26, erregt 
einen Anfflund 65, feine Sprade 
iR an Vortrefflichkeit der ciceroni⸗ 
fhen glei 126. 

Gaepio, Broconful II. 257. 

Gaepio, Broconful von den Gins 
bern und Teutonen vernichtet IL. 321. 

Caepio, D. Servilius, Proc. in 
Ascnlum ermordet 11. 348. 

Gaere, früher Agylla 1. 150, bes 
fommt Sfopolitie 254. Vgl. Agylla. 

Gaeriten beflegen nad Diodor bie 
Gallier I. 386, treten einen Theil 
ihres Gebiets an Rom ab 419. 

Gaeritifches Bürgerrecht ſ. v. a. 
Sympolitie I. 537. 

Caefar, C. Julius, feine Vorliebe 
für Marius Il. 324, III. 29, fein 
Gonfnlat iſt als der Anfang ber 
Bürgerkriege zu betrachten IIL 28, 
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Bande II. 144, 151, mit Aegypien 
verbünvet 147, von Septimins Se⸗ 
verus zerkört III. 251. Bel. Gons 
fantinopel. 


verheirathet mit der Tochter des 
Ginna 29, beugt fi nicht vor 
Sulla, daf., iſt der größte Feldherr 
unter feinen Zeitgeneſſen 30, er: 
klärt fi für die Martaner, daf., 
Conſul, daf., Churafteriftif, daf., 57, 
bat Feine militärifge Schule ges 
macht 31, feinBnch de Analogıa, 
daf., feine Schreitart 33, von ihm 
werben feine Witworte angeführt, 
daſ. A., erhält Gallien zur Provinz, 
daf., gründet eine Golonie in Gar 
pua 34, dem Cicero entfremdet, daf., 
die Provinz wird ihm auf fünf 
Zabre verläugert 37, Congreß in 
Luca 38, feine Gommentarien 39, 
für fein Bellum Gallicum iſt nod 
Manches von deu Handſchriften zu 
erwarten, daſ., die Handſchriften de 
bello civili find auf eine einzige 
Bamilie zu redneiren, nicht fo die 
de bello gallico, daf., die übrigen 
Bücher 40, u mit den Helve⸗ 
tiern 41, gegen Ariovifi 43, fliegt 
bei Befancon, daſ. fiegt über die 
Belgen 44, fein Verfahren gegen 
bie Ufipeter und Tenchterer, daf., ift 
fiegreich gegen die Deneter, daſ., 
nad Britannien, daf., zweite Erpe⸗ 
bition dahin 45, geht zweimal über 
den Rhein, daf., dämpft den Mufs 
Rand des Vercingetorir 46, geräth 
in gallifche Gefangenfchaft 47, läßt 
Vercingetorix hinrichten, daf., fell 
das Imperium nieberlegen 51, gebt 
über den Rubicon 523, fommt nach 
Nom 53, nah Brunduüſium 54, 
fhaltet al® Sonverän in Rom 55, 
geht nach Spanien, daf., Belages 
rung von Maffilia, daſ., flegt bei 
Zeriva über Afranius nud Petre⸗ 
jus 56, Dictator, daf., fein Schals 
dengefeg, daf., nad Jilyrien 57, 
bei Dyrrhachium überwunden 58, 
fein kühner Zug nah Gomphl 58, 
Schlacht bei Bharfalus 60, die Zah: 
len bie er dabei angibt find wohl 
übertrieben, daf., beftattet Bompejus 
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63, der alexandriniſche Krieg 64, 
von Kleopatra beftridt, daf., gegen 
Pharnaces, daſ. fehrt nach Rom 
zurüd, baf., Smpörung der Truppen 
65, In Thapſus eingefchlofien 67, 
fein Sieg, daf., fein Anticato, daſ., 
zieht nach Spanien 69, das Bels 
lum Hispanienie if barbarifch ges 
fhrieben 70, Schlacht bei Munda, 
daf., Triumphe 71, verbeflert den 
Kalender 72, beabfichtigt Krieg ges 
gen bie Barther 73, andere Pläne, 
daf., feine Ehrenämter 74, ſtrebt 
nach dem Königstitel 75, unhöflich 
gegen den Senat 76, liebt Brutus 
77, bat faſt allen feinen Feinden 
verzieben 78, ermordet 80, göttliche 
Chren SL, fein Teftament 82, feine 
litterarifche Bollfommenheit if auf 
Kicero zurüdzuführen 125, Zweck 
feiner Gefepgebung 161. 

&. Caeſar f. C. Agrippa. 

C. Caeſar genannt Galignla, 
Sohn des Germanicus, verſchwoört 
fi) gegen Tiberins III. 176, nicht 
am Rhein geboren ſondern in An⸗ 
tium, daf., feine Verrücktheit, daſ., 
günſtige Aufnahme bei den Römern, 
daf., der Beiname Ealigula iſt nicht 
bei den Alten gebräuchlich, ſondern 
ihm nur in der Kindheit von den 
Soldaten gegeben worben, daf., feine 
Schlafiofigfeit 178, Berfchwendnng, 
baf., führt Krieg mit den Dents 
ſchen 179, ermordet, daf. 

Caeſar, L. Julius, Conſul, Urs 
heber der Ler Julla über das Bür⸗ 
gerrecht der Italiker II. 350. 

L. Caeſar f. 2. Agrippa. 

Caeſaraug uſta (Saragofia), Colo⸗ 
nie gegründet III. 149. 

Gaefarea, ein Paſcha dafelb ver: 
bietet Griechiſch zu reden I. 147, 
von den Berfern nach einer herrlis 
hen Dertheibignng zerfiört III. 279. 

Caeſetins Flavus, Trib. Bieb. 
nimmt das Diadem von Caeſar's 
Bilvfänle II. 75. 

Calabrien if unter Honorins faſt 
une Weideland II. 263. a 

Galagurris, Belagerung II. 390. 

Calatinus f. Atilius, 

Gales, Golonie 1.458, II. 105, von 
den Römern beſetzt I. 499. 

Caligula f. C. Caeſar. 

Gallicaia, Berg I. 95. 


Galones I. 180. 

Galpurnins, flogen III. 291. 

8. Ealpyurnius Beſtia I. 311, 
verurtheilt 313. 

M. Calpurnius Flamma ll. 16. 

Galpurnins f. Bilo. 

Galvus, G. Licinins, Dichter und 
Redner, Duintiliau’e und Tacitus’ 
Urteil über ihn II. 126 u. 9. 
Bol. Licinine,. 

Gumeria, eine colonia Romana, 
u eine gefonderte Gemeinde I. 
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Gamers, Vertrag mit Rom I. 512, 
—— Name von Cluſium 


04. 

Camillus, 28. Furins, von dem 
Eurien gezwungen in's Exil zu 
gehen I. 95, erbichteter Sieg deſſel⸗ 
ben 224, angeblih von den Tris 
bus verurtheilt 307, Dictator 358, 
Feldherr gegen die Balisfer 364, 
angeflagt ſich aus der vejentijchen 
Deute bereichert zu haben 365, geht 
nach Ardea, daſ., möglicherweife von 
ben Genturien verurtheilt, daf., Dies 
tator 382, feine Gricheinung im 
Rom ale den Galliern dus Geld 
ugewogen wurde iſt Erdichtung 

85, ein zweiter Romulus 388, 
Dictator um dem Manlius Capi⸗ 
toliuus entgegen zu wirken 395, 
zu achtzig 3 Dictator gegen 
bie lieiniſchen Rogationen 405, ges 
lobt ver Concordia einen Tempel, daf. 

Gampaner, das Vollk bildet fih E. 
345, campanifche Legion in Rhe⸗ 
oium 575, überwältigt 376, ſchon 
fastifh ven Römern gleih 575. 
Bol. Capua. 

Gampanien, Umfang I. 426, bat 
einen großen Ager publicus II. 280. 

Campauiſche Ritter erhalten eine 
jährliche Cinnahme von vierhundert 
funfzig Denaren I. 467. 

Campanus, Campas, Gentilia 
von Gayna I. 163 n.A., 426 9. 

Gampbells, fünftaufend berfelben 
faben den Herzog von Argyle für 
ihren Vetter an I. 161. 

Campi Catalaunici, Chan 
pagne nicht Chalons III. 339. 

Campi Raudii Schlacht II. 329. 

Gamuner find etrusfiichen Stams 
mes I. 148, behaupten fich gegen 
bie @allier 371. 





Candibati Caeſaris IN. 117. 
C idus, Geſchichtſchreiber III. 


Canidius, Antonius’ Stellvertreter 
in der Schlacht bei Aftiem III. 111. 

Gannae in Apnlien vom Grrbeben 
zerflört II. 91, Schlacht 98, diefelbe 
ſcheint vor dem zweiten Auguſt gewe⸗ 

ſen zu fein, daf., das Terrain {fl zuerſt 
von Swinburne genügend dargeflellt 
99, iſt funfzig bis ſechzig dentſche Meis 
len von Rom 102, die Soldaten 
die aus der Schlacht übrig bleiben 
werben lange in Sicilien zurüdges 
halten 373. 

Caunoſa, Fürf a, geiftreich aber 
ercentrifh I. 

Gantabrer — nad ten Alten vers 
ſchiedenen Stammes von den Turs 
detanern, nach Humboldt deſſelben 
I, 59, eine freie Nation IM. 1, 
Augufins' Krieg gegen file 148. 

®anufium, Hanptflabt Apulien's I. 


479. 

Capelltanus, Statthalter tes Mas 
ziminus in Manretanten III. 267. 

Gapena, Lage I. 351 A., ver 
fehwindet 364. 

Gapenaten fommen den Fidenaten 
zu Hülfe I. 350. 

Capite censi I. 179. 

Capitis deminutio I. 170. 


Gasitollum I. 381, Brand deſſel⸗ 


ben unter Sulla, unter Bitellius 
III. 200. 
Gapreae, paradieſiſche Gegend IE. 
159. 


Capua im Jahre d. St. 283 von 
den Girusfern gegründet I. 150, 
260, 344, 421, Gefchichte der etrus⸗ 
filchen @olonie 422, die Campaner 
wenden fih an Rom, daf., Gquites 
Campani 423, 456, fließen Pyr⸗ 
rhus die Thore 562, in Hannibal’s 
Gewalt II. 108, hat Sfopolitie mit 
Rom, regiert fich felbft, daf., ihr 
Meichtbum, daf., verweichlicht, daf., 
fagt ſich los von Rom nnd fließt 
ein Bündnig mit Hannibal, daf., 
dreihundert Campaner tienen bei 
den Römern in Sicilien 104, töbs 
ten die Römer bie in Gapna was 
ten in heißen Badſtuben, daf., von 
den Römern belagert 110, erobert 
112, Golonie von Julius Garfar 
dafelbft gegräntet III. 34. 
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Caput, die Stelle wo dio Leber an's 
Zwerchfell — iſt, italiaͤ⸗ 
niſch capo I. 448. 

Garacalla, älteer Sohn des Se⸗ 
ptimins Severno MI. 253, der 
Name ift erſt bei den Meurren fo 
allgemein geworben, bei den Scrip- 
tores historiae Augustae ficht 
Garacalins, daf., Kalter 255, er: 
mordet feinen Bruder, baf., Gran: 
famfeit, daf., bereit tie Provinzen 
256, Blutbad von Alerandrieu, daf., 
ertheitt fämntlichen Unterthanen 
das römifhe Bürgerrecht, daf., fein 
Dang zu Glavdiatorenfünften 257, 
Borliebe für Alerauder ven Großen, 
daf., Krieg gegen bie Parther, daf., 
ermorbet, daf., ſchoͤne Büflen aus 
feiner Zeit 274. 

Garaufins, Empörung gegen Diss 
Hetian III. 285. 

Garbo, ©. PBapirins, ein unwürs 
diger ganger des Tib. Gracchus 
IH. 226, Charafterifit, daf., verläßt 
feine Partei 308, ale: daf., ers 
morbet ſich felhR 304 N. 

Carbo, En. Papirins, —5— bei 
Roreja von den Gimbern gefchlas 
gen II. 820. 

Carbo, En. Papirius, mit Einna 
verbunden 11. 368, Confal, Tyrann 
371, Conſul 377, Krieg in Etru⸗ 
rien 378, flieht nach Africk 379. 

Carinus, Sohn des Carns, Wuſt⸗ 
ling III. 280. 

Bart f. Rarl. 

Barmen, Formel I. 9. 

Garmentalis Borta I. 265 U. 

Garnot flellt den dünnern feindli⸗ 
hen Linien Mafien entgenen IT. 14, 

Garoline, Königin von Reapel III. 


101. 
Garfeolt, römifche Colonie I. 507. 
Garthagena f. Karthagena. 
Garn, Praefectus Praetorlo, zum 
Raiier erhoben Ill. 288, Abfunft, 
daf., Krieg mit ben Berfern, daf., 
fein Tod 289, 

Sp. Barvilins vollendet die Be 
zwingung von Samnium I. 572. 
Sp. Carvilins, fein Vorſchlag zur 
Zeit des hannibalifchen Krieges, 
den — Senat zu ergänzen 
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Casca IT. 8. 
Cascus ſ. Casker. 
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Caſilinum f. Caſinum. 

Caſinum, Stadt der Samniter I. 
482, befefligt 498, mit Kafllinum 
verwechfelt II. 95, römifche Eolonie 
105. 

Caſins, Berg an der Gränze vou 
Syrien und Aegypten 111. 62. 

Gaster, Name des fiegeuden Volkes 
in Stalien I. 105, cascus, altväs 
terifch 1086. 

Gasperius, Braeferins IH. 215. 

Gaffius, Braetor III. 76, Charak⸗ 
teriſtik 77, mit Brutus entzweit 78, 
verföhnt, daf., fordert den Tod bes 
Antonins 80, ſprach Griechiſch 83, 
nach Griechenland 87, proferibirt 
0, bemächtigt ſich Syrien's 95, 
Schlacht bei Phillppi 96, Tod 97. 

Gafftus, Dio, f. Dio. 

2. Caſſius Hemina fchrieb eine 
römifche Geſchichte I. 27. 

2%. Caſſine Longinns als der ges 
rechteſte Mann anerkannt geht zur 
Unterfuhung nach Africa II. 312, 
Batricier, dal. 9. 1. 

2, Caſſino Longinus, von den 
Eimbern und Tentonen geichlagen 
IL 821. i 

Sy. Eaffins, fein Bündniß mit 
ben Latinern I. 222, 247, 250, 
feine 2er agraria 258, ale Hoch⸗ 
verräther hingerichtet 259, feine 
Schuld oder Unihuld 260, feine 
Jamilie wendet fich zur Plebes, daf., 
ein Sohn oder Enkel deſſelben if 
Bolfstribun 328. 

Caſſins Barmenfis, einer der 
Mörder des Julins Caeſar 111. 112. 

Caſſins Severne, fein Urtheil 
über Cicero III. 94. 

Caſtra Gornelia II. 134. 

Caſtrum praetorium IM. 124, 
174. 

Batalaunici f. Campi. 

CTatamitus, lateinifhe Form für 
Ganymedes II. 193. 

Catilina, Velksuame geworden 111. 
13, Charakteriſtik, daf., fein Zweck 
13, Cicero's Ansfpruch über ihn 
14, Repetundarnm angellagt, dal. 
Cicero's Angriff anf ihn im Senat 
22, er verläßt Rom, daf., in Etru⸗ 
tien 23, fein Ende 24. 

Gate, M. Boreius, Genforins, 
feine Drigines I. 26, fchrieb die 
Geſchichte Italiens ethnographiſch, 
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daf., Blan feines Werkes, baf., 
Sragment de sumtu suo II. 188, 
Charafteriftif, daf., erobert die Hös 
ben welche die Thermopylen bes 
herrſchen 172, führt Kriege in Spas 
nien 200, feine Schlauheit, daf., 
intereffixt Rh für die Rhodier 218, 
klagt Galba au 223, dringt auf 
Karthago's Zerfiörung 229, hat fpät 
Griechiſch gelernt 315. 

Gato, M. Boreus, Uticenfle, fein 
Botum bei der Angelegenheit des 
Gatitina III. 23, 68, träumt von 
alten Zeiten 32, beantragt Caeſar's 
Anslicfernng an die Dentfchen 44, 
verläßt Sicilien wo er Braetor war 
56, in Africa 66, übernimmt ben 
Oberbefehl in Utifa, daf., Sharafs 
teriſtik 67. 

Gato, Balerius, feine Dirae_ find 
zweifelhaft III. 127. 

Catullus bezeichnet durch gens Ro- 
'mulique Ancique den Populus und 
die Plebes I. 172, wird von Cicero 
angezogen II. 26, iſt der größte 
römifche Dichter 127, 135, erſt im 
achtzehnten Jahrhundert als folcher 
anerfanut 132, in nnabhängigen 
Bermögensumftänden 138. 

Gatulns, C. Lutatine, Conſaul, bes 
fiegt die Karthager bei den aegas 
tifchen Infeln nnd beendigt dadurch 
den erften puniſchen Krieg II. 38. 

Gatulus, D. Lutatius, Conſul, 
ein guter Schriftfteller, hinterließ 
ariechifche Memoiren II. 325, zieht 
fih an den Po 328, Sieg bei Bers 
celli 329, fein Tod 370. 

Catulus, O. Lutatius, Haupt ber 
Hriftofratie II. 301, ein Ghren- 
mann 392, will gegen Gaefar eins 
fihreiten IT. 30. 

Cauca, ſchreckliches Schickſal Il. 222. 

Caudiner, aus ſabiniſchem Stamme 
I. 122, ſcheinen ſich für Hannibal 
erflärt zu haben als dieſer anf dem 
Marich nach Capua war HI. 106, 

. führen den marfifhen Krieg fort 
354 


Gaudinm I 421, Hauptſtadt ber 
caudinifchen Samniter 489, Schlacht 
in den candinifchen Paͤſſen 490, 
wie das Joch beichaffen war 492, 
der Friede iu Rom ratiflcirt, daf., 

ebrochen 493, zu Ende des dritten 
— Krieges zerfiört 636. 
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Geler erſchlägt ven Remus I. 117. 
Geleres, die patricifhen Ritter I. 
201 


Gelten, einige Stämme berfelben 
haben fi bis in fpätere Zeit in 
Spanien erhalten I. 249, hatten 
griechiſche Schrift 368, ver Sage 
nach IR Britannien einer ihrer Als 
teten Sige, daf., finden fih in Bri⸗ 
taunien, Irland, Spanien, Portu⸗ 
gal 369, Hatten einmal ganz Spas 
nien mit Ausnahme von Andalus 
fien, das fürliche Frankreich, Irland 
and einen Theil von England inne, 
baf., von den Iberern über die Pys 
zenaeen nah Aquitanien gedrängt 
1. &0, Barbaren 71, fürlich vom 
Bo ansgerottet 164. 

Geltiberer, Mifbung von Gelten 
und Iberern I. 369, ein tupferes 
Bolt II. 60, ihr Land 200, Friede 
des Gracchus 201, vom Viriathus 
gewonnen 256, Krieg mit den Rös 
mern 258, ihre Stämme, baf., fcheis 
nen republicanifch gewefen zu fein, 
AR widerfepen ſich den Gimbern 


Geltiberifcher Krieg II. 221. 

Mont Ceuis, im Alterthum ging 
feine fahrbare Straße über benfels 
ben II. 77. 

Genomaner begeben fih in ben 
Schug der Römer II. 54, zwiſchen 
Adda und Lago di Garda 55. 

Geuforen verleihen Standeserböhung 
zur Auszeichnung I. 184, verrich⸗ 
ten confularifche Geſchaͤfte, fchon in 
Gemaͤßheit der zwölf Tafeln ers 
wählt 831, die erfien Genforen find 
nicht in den Faſten und ben Libris 
Magiſtratunm erwähnt, fondern nur 
in einem einzigen der Libri lintei, 
daf., haben Inrisdiction 332 A., 
ihre Gefchäfte hatten früher die 
Gonizin 334, ihre Amtsobliegens 
heiten 335, ihre Liften waren zwie⸗ 
fach, daf., Abnahme ihrer Macht 
837, ihre Gewalt bezog füch nicht 
anf die Batricier 333, harten auch 
moralifche Macht, daf., zwei Biebes 
jer find Genforen 266. 

GBenforinus f. Marcine. 

Genfur eingeführt I. 331, gefeplich 
für Plebejer erreichbar 448. ‚ 

Genfns in Rom erforderte eine 
weitläufige Buchführung I. 4, be 
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traf nor körperllches Cigentham 
181, war nicht Bermögensfleuer 
fondern Grundſtener, daf., vor Dem 
galliſchen Ungiüd 377, der attiiche 
Genfns war eine wahre Bermögens: 
feuer 181, der Genfus in Unord⸗ 
nung 11. 340, Genfus fenatorius 
auf eine Million Seſtertien erhöht 
il. 118. 

Genteniue II. 98. 

Gentefimae I. 380. 

Gentnmeellae (Civitavecchia), Has 
fen gebaut MI. 222, Bapehünier 
für die warmen Quellen, baf. 

Gentumviri, Richter über Mein 
und Dein I. 406, plebej iſche Rich⸗ 
ter in Sachen des quiritariſchen 
Gigcuthums 315. 

Genteria f. v. a. Quadrat bei ff: 
fignattonen I. 258. 

Ceuturien und Tribus find ur 
fprünglid eins I. 142, des Ser; 
vine Tullinus 177, fonnten nur über 
dasjenige ſtimmen was ihnen vom 
Senat vorgelegt iſt 185, niemaud 
darfte in Ihnen reden, baf., Fonnten 
nur an einem Dies Gomitialis ver: 
haudeln 274, allgemeines Ratios 
nalgericht der Stände 306, echals 
ten das Recht, über Krieg und Frie⸗ 
den zn befchliegen 342, genchmigen 
Geſetze bis zu Tiberins’ Zeit HI. 
118. 


Centuriones, Unterofficiere I. 457. 

Gephallenia von deu Römern zers 
ftört II. 173. 

Geremoniel, morgenländifches, durch 
Diofletian an den römifchen Hof 
verpflunzt 111. 294. 

Ceres, au ihrem Tempel wurde 
Brod vertheilt I. 185, II. 292, 

Gerinthus Ill. 136. 

Gethegus, B. ECornelius, II. 199. 

Cethegus, B. Eornelius, mit Mas 
rind geächtet, vergibt ſich Sulla 
II. 378. 

Getrae, linnuene Banzer II. 10. 

Ehaerens ſchrieb eine Geſchichte des 
zweiten pnunifchen Krieges, von Po⸗ 
lybius verworfen IE. 62. 

Ghaeronea, die Schlacht bafelbft 
und der Untergang der Latiner fals 
(eu in daſſelbe Jahr I. 458, Schlacht, 
in welder Sulla bie Aſiaten 
fiegt I. 372. | 

Ehalcedon von ben Gothen ber: 
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ſtoͤrt II. 276, Orakel über feine 
Anlegung 294. 

Chalcis verheert II. 154, von den 
Römern befeßt 161, geräumt 171, 
ſchließt fich den Achaeern im Kriege 
gegen Rom an 251, zerſtört 254. 

Chalcis, Reich der Kleopatra in 
Afien III. 107. 

Champagne bat Kalfboden IL. 90. 

Ehärilaus I. 475. 

C ins, Enchyflopaediker II. 


Charops, Hünptling der epirotifchen 
Republif, verräth Bbilippus IT. 153, 
iu Rom erzogen 208. 

Ehateaubriand, feine Ähnlichkeit 
mit Lucan Ill. 185. 

Chatten in den Maingegenden, Dos 
mitian's Zug gegen diefelben III. 
210, Defenfivfrieg der Römer un⸗ 
ter Antoninus Bius 241. 

haufen II. 155. 

CHerfonefus zu Aegypten gehös 
tig I. 144, von Antiochus befes 
figt 166, Lage 175, von Autiochue 
geränmt, baf. 

Cherusfer von Drufus unterwors 
fen III. 152, von ZTiberius 153, 
China, die Öefchichtsbücher find zer: 
ſtört, aber aus Grinnerungen und 
Ergänzungen der Aftronomen her: 

geftellt 1. 7. 

EHios mit Byzanz und Lesbos im 
Bunde II. 144, mit Yegypten vers 
bündet 147, Seetreffen, daſ., frei 
151, mit Attalus verbündet, daf. 

Ehlodwig durfte fih nichts von der 
Beute zueignen I. 207. 

Choiſenl, Herzog von, IN. 171. 

Chriſtenthum, der Auskreitung 
beffelben wird mit Unrecht der Vor⸗ 
wurf gemacht, die Kunſt verbrängt 
zu haben Ill. 223, Septimius Se⸗ 
verns’ Regierung iſt demfelben güns 
fig 250, Vermehrung der Zahl ver 
Ehriften 272, Im Abendlande nur 
in den Stäbten, nicht auf dem 
Lande, daſ., ift im Orient Religion 
der Minorität aber Fräftig ZN, 
Wirkſamkeit deſſelben 337. 

Chriſtenverfolgung III. 272, 
durch Diokletian 296. 

Cheriſtian VII. von Dänemarf, fein 
Wahnfinn ift durch Schlaflofigfeit 
bezeichnet IN. 178. 

Chriſtliche Litteratur III. 324. 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. III. 
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Chriſtliche Religion wurde von 
Vielen angenommen wie eine ans 
dere Theurgie IH. 250. 

— der Griechen 


Chronolo gie der aͤlteſten römifchen 
Geſchichte iſt nach einem Zahlen⸗ 
ſchema gemacht I. 84, in ven erſten 
dreißig Jahren der Republik hat 
Dionyfius drei Koufulpaare mehr 
ale Livins 208, der Krieg des Por⸗ 
fena fällt wahrſcheinlich zehn Sahre 
fpäter al6 er angegeben wird 217, 
die Schlacht am Regillus unbes 
fimmt 221, die Erzählung von Co⸗ 
riolanns iſt zu fruͤh geſetzt 246, 
Unordunng in den aften bei dem 
Tribunat des Licinins und des 
Sertins 402, die Binnahme Rom’s 
wird von den Alten unter Archon 
Pyrgion dl. 98, 2 geſetzt, daſ., iſt am 
Schluß des vierten Jahrhunderts 
ſehr unſicher wegen des unbeſtimm⸗ 
ten Magiſtratswechſels 410 A., der 
catoniſchen Zeitrechnung folgt Li⸗ 
vius 410, auch Polybius 535 A., 
die catoniſche iſt der varroniſchen 
vorzuziehen, daf., eine volllommen 
befriedigende Chronologie ift erft 
zur Seit des erfien punifchen Kries 
ges möglich, daf., nach Cato fällt 
die Geburt Chriſti in das Jahr 
752, 548. 

Ehryfogonus II. 886, III. 17. 

Chryſoſtomus, Die, f. Dio. 

Chryſoſtomus, Iohannes, der hei: 
lige, befänftigt den Kaifer Theodo⸗ 
finus III. 321. 

Cibalis, Schlacht, III. 299. 

Cicero, M. Tullius, die Handfchrifs 
ten der Bücher de Legibus find 
alle aus dem funfzehnten Sahrhuns 
dert, aus einer einzigen hervorges 
hend I. 8, die Bücher de Divina- 
tione find nur in frhlechten Hands 
fohriften vorhanden 21, iſt in ber 
römifchen Geſchichte wenig bewans 
dert, daf., irrt fih zuweilen in den 
Bornamen, daf., die Bücher de 
Oratore und Brutus haben an 
vielen Stellen Eleine Berderbnifie 
28, Mailänder Handfchrift der Büs 
“her de Oratore, daf., die Hand⸗ 
fchriften des Brutus gehen nicht 
über 1430 hinaus, daſ. änfert ſich 
ungünflig über Er Macer 33, 





hatte keinen Beruf zur Geſchicht⸗ 
ſchreibung 38, durch ihn trat eine 
große Krifis in der Litterater ein 
173, f&heint das Bündniß des Er. 
Caſſius noch gefehen zu haben 223, 
fand wicht viel Geſchmack am deu 
Alten II. 195, tie Einleitung zum 
Somnium Scipionis iſt nicht his 
ſtoriſch 237, dur die Hypokriſfie 
der Bornehmen in der grackhifchen 
Suche getäufht 284, iR Schuld an 
vielen Irrthümern 283, Erklärung 
der duodecim coloniae in der Rede 
für Saecina 299, ale fiebzehnjäh: 
riger Süngling von feinem Bater 
bei den großen Staatsmännern der 
Seit eingeführt 310, täufcht fidy 
über 2. Opimins 313, feine Vor⸗ 
liebe für Marius 324, ließ fich 
nicht imponiren 334, Rede de im- 
perio Cn. Pompei, nicht pro lege 
Manilia Ill. 9, hat Gatilina vor 
Gericht vertbeidigt 14, feine In: 
gendgefchichte 15, bat im der Poeſie 
immer ven altertbümltdyen Ton bes 
balten, daf., unmilitürifch 16, feine 
NMechtöfenntniß, daf., Zwieſpalt in 
feinem Gemüth, daf., Reben pro 
Roscio Comoedo, pro Quinc- 
tio, pro Roscio Amerino 17, 
geht nach Rhodus, daſ. Mängel 
in feiner Bildung, daf., fein Wis 
18, 33 A., die Freundſchaft mit 
Atticns entſteht erft in reiferen Jah⸗ 
ren 18, feine Che, daf., die Quelle 
feiner Ruhmredigfeit 19, Anflage 
des Derres, daf., Reden für und 

egen Batinins, für Gabinins, für 

abirius Pofumns 20, Ausfpruch 
bes belphifchen Orakels über ihn 
21 A., Gonful 21, Reden gegen 
Rullus, daſ., feine Empfindlichkeit 
24, Rede für Murena 25, zieht die 
jüngeren Männer an fi 26, ift 
fein ſchwacher Charakter, daf., ges 
en Ciodius 27, lavirt zwifchen den 

arteien 32, erflärt fich gegen eine 
Golonie in Capua 34, dem Caeſar 
entfrembet, daf., verläßt Rom 35, 
fein Haus zerftört, von Kaiſer Clau⸗ 
bins hergeftellt, ging Im neronifchen 
Brande wieder unter 36, zurückbe⸗ 
rufen, daſ., Rede für Flaccus, daf., 
redet für die Bertheilung der Pro: 
vinzen an Pompejus, Crafſus und 
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theidigung bes Milo vie Faſſung 
38, Broconful von Gilicien, daf., 
fucht den Frieden zwiſchen Caeſar 
und Pompeins zu vermitteln 5%, 
in den Büchern de Re publica if 
das Bedürfniß der Monarchie deuts 
li erfannt 75, feine Neigung für 
Brutus 77, für Virgil, daſ. A., 
Verleumdung deſſelben 79, ſein Grie⸗ 
chiſch iſt fremdartig 84, laͤßt ſich 
von Octavian tänfchen, daſ. de Of- 
ficiis, de Divinatione, de Fato, 
Topica, de Gloria 85, nad Rhe: 
gimnı, daf., tritt gegen Antonius auf 
86, zweite Philippica 86, 94, Acht: 
beit oder Unächtheit der Briefe an 
Brutns 87, Rede pro Marcello 
88, fein Tod 93, litterarifches Ur 
theil über ihn 94, Rede für Cael⸗ 
ins, daf., die römiſche Litteratur iſt 
durch ihn vollendet worden 129. 

Elcero, M. Tullins, der Sohn IN. 
9 


2. 

Cicero, D. Tullius, ein unwürdi⸗ 
ger Menſch IH. 18, bei Caeſar in 
Gallien 34, von den Eburonen jafl 
vernichtet 46. 

@tceroniani II. 93. 

Eid, die Romanzen über ihn haben 
mehr biftorifchen Inhalt ale manche 
andere Lieber I. 87. 

Gilicien IM. 8, fehr geeignet für 
Seeräuberei, baf., hat faum die Au: 
fünge griechifher Bildung 38. 

Eilnier müflen eine duvaorel« ge: 
bildet haben IN. 2143, müſſen ſchon 
vor der 2er Julia das Bürgerredt 
gehabt haben, daf. 

Gimber, C. Tillius, IH. 80. 

Gimbern fommen nicht ans Züts 
land fondern aus dem Oſten 1. 
372, ihre erfte Erſcheinung im rös 
mifchen Reiche II. 306. - 

@imbern und Tentonen an ber 
Gränze Italien's II. 319, Abſtam⸗ 
mung, baf., an der Mitteldonan 
320, ziehen fick nach Gallien 821, 
ihr Sieg über die Römer, daf., 
wenden fi nad Spanien 322, 

eben nm die nördliche Seite der 
Ipen herum 825, brechen in Stas 
lien ein 327, Bemerkungen über 
ihren Durchgang dur die Etſch 
828, geſchlagen bei Bercellt 329, 
vernichtet 330. 


Gaefar 37, verliert bei der Vers Ciminia Silva I. 508 510. 
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Cinciunatus, T. Duinctius, an⸗ 
geblicher Grund feiner Verarmuug 
1. 284, das Gedicht von feiner 
Dietatur 285, betreibt die Bernr- 
thellung des Volſcius 287, Dicta⸗ 
tor 340. - 

2. Eincins Alimentns fchrieb die 
tömifche Gefchichte griechifch I. 22, 
wurde im zweiten punifchen Kriege 
gefangen genommen, daf., hatte 
vom Hannibal Nachrichten über feis 
nen Alpenzug, daf., maximus auc- 
tor von Livins genannt, daſ., 
ſchrieb de potestate Consulum 
und über den römifchen Kalender 
lateiniſch, daf., forfchte über die 
Denfmäler des Alterthums, daf., 
110, der zweite punifche Krieg war 
ver Hauptinhalt feines Werkes 61, 
war vortrefflid 62, II. 197. 

@ineas nach Tarent I. 558, Cha: 
rafteriftif, daf., in wie fern er Schü: 
ler des Demofihenes genannt fein 
fann, daf., fommt nad Rom 5863, 
Gewandtheit, Gedächtnig, daſ. 

Ciuna, 2. Cornelius, Anhänger des 
Marine, Eonful I. 365, Haupt 
der Demokratie, daf., firebt offen: 
bar nad) der abfolnten Gewalt 366, 
an der Spipe der Stalifer 367, des 
Gonfnlats entſetzt, daf., kehrt mit 
Marine und Sertorius nach Rom 
zurüd, baf., befiegt En. Bompejus 
368, zum zweitenmal Conſul 369, 
von feinen Soldaten umgebracht 371. 

Cinna f. Helvius. 

Girceji, Golonie des Tarquinlus 
Superbus dafelbft I. 199, zur Zeit 
des Sp. Caſſtus latinifch 248, 347, 
bie Golonie hergefiellt 348, von 
Rom getrennt 373. 

@irens Flaminius war für bie 
Blebejer, was der Cireus maximus 
für die Batricier I. 815. 

Circus marimns f. Eirens Fla⸗ 
minius. 

Hanptftant bes Syphar II. 
1 


Eit& I. 169. 

Cittadini f. v. a. Bopulns 1.168. 

Eivilis, Aufftand III. 208. 

Civitassine suffragio 1.451. 

Civitates foederatae in den 
Brovinzen I. 4. 

Civitates liberae in ben Pros 
vinzen 11. Al. 
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Clano ber Hochlaͤnder nennen ſich 
nach Einzelnen ohne von ihnen abs 
zuflammen I. 161. 

Glapperton and Denham finden 
im Inneren von Sndan Nachrich⸗ 
ten über den Aufſtand der riechen 
gegen die Türken E 471, finden 
ein eigenes Alphabet bei den Tua⸗ 
rifs Il. 807. 

Claſſen in den Iombarbifchen Städ- 
ten 1. 163. 

Classis, Heer von Schwerbewaff- 
neten I. 179.9. 

Claſtidium, Schlacht II. 56, zwi: 
fchen Blacenza und Aleffandria, daf. 

Claudiannus ans Alexandrien, ein 
wahrhaft poetifches Genie 111. 323. 

@laudifhe Familie, der Charak⸗ 
2 2. Frevels ift In ihr erblich 

Ay.&laudius, Eonfnl,1.236,275, 
281, deſſen Widerfland gegen die 
Plebejer 276. 

Ay. Claudius, der Decemvir, Vor⸗ 
figenver im Senat 1.310, fein res 
vel gegen Virginia 312, flirbt im 
Kerfer 318. 

Ay. Claudius geht nad Sicilien 
über I. 583. 

Ay. Elaudins, Broconful, milde 
gegen Capua 1.112, Praetor, uns 
Berhandeltmitben Sprafufanern 115. 

Ay. Elaudins, Schwiegervater bes 
Ti. Grachus II. 276. 

Ay. Claudius Caecus, die Gram⸗ 
matiker kannten noch ſeine Sitten⸗ 
fprüche I. 16, Eicero las eine Rede 
befielben gegen Pyrrhus, baf., Char 
rakteriſtik 514, nimmt Libertini in 
den Senatund in Die Tribnsauf 517, 
feine Lifte des Senats iſt nie zur 
Ausführung gefommen 519, will 
fünf Jahre lang Genfor fein, daf., 
bant die appifche Straße, daf., zieht 
einen Canal durch bie bontinitähen 
Sümpfe, daf., führt eine Waſſerlei⸗ 
tung nad Rom 520, foll feine gros 
Gen Arbeiten ohne Autorifation des 
Senats unternommen haben 521, 
widerfegt fich dem Volumnius 528, 
gibt den Ansfchlag bei den Aner⸗ 
bietungen des Cineas 564. 

Claudins, Kaifer, ſchrieb geichichts 
liche Werfe I. 88, Fragment einer 
Rede deſſelben anf den Ingbunenfis 
ſchen Tafeln ie Stupiditaͤt, 
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daf., 193, 104, verſteckt fich, wird 
von den Praetorianern bervorgezos 
gen und zum Kaifer proclamirt III. 
179, Bruder des Germanicus, daſ., 
Gharafteriit 180, fchreibt die Ges 
ſchichte der Bürgerkriege, auch Mes 
molren üder Auguſtus 181, Gons 
ful, daf., unglüdlih in ber Che, 
daf., von Sklaven und Freigelafles 
nen beberricht 182, feine Bauwerke 
1883, fein Zug nad) Britannien, daf., 
fein Tod, bat, 

M. Clandius Glyeia, Sohn eis 
neh Wreigelaflenen, von P. Glans 
dins zum Dictator ernannt II. 38, 
legt feine Würde nieder, daf. 

B. Claudins, Schn (Enfei?) des 
Ay. Claudins Gaecns, führt den 
Römern in Sicilien Berflärkung zu 
II. 31, feine Nieverlage bei Dres 
pana 32, ernennt den Sohn eines 
Sreigelafienen zum Dictater 33, 
verurtbeilt, daf., feine Schweiter 
verurtheilt, daſ. 

D. Claudius ſ. Quadrigarius. 

Claudius, M. Aurelins Gothi⸗ 
ens, Kaiſer, ein großer Maun III. 
288, beſiegt bie Gothen, daſ., ſtirbt 
an der Peſt, dvaſ. 

Clavns an deu Iden des Septem⸗ 
ber durch deu Dictator eingeſchla⸗ 
geu I. 239, 

Glemens von Alerandria III. 234. 

Glientel, aͤlteſte Anficht über ihre 
Eutftehung I. 118, Verhältniß der- 
felben 266, ihre Entfichung bat 
verichiedene Urfachen 172, ihre bes 
denkliche Seite II. 42. 

Glienten find in den Curien I. 176, 
in den erften Jahrhunderten zahl: 
reich 228, Ihe Berhältnig 229, kom⸗ 
men in die Tribns 807, indie Centu⸗ 
rien 330. 

Clientes (cluentes) von cluere, 
hören, Hörige I. 172. 

Clivns Bublicins geht vom Cir⸗ 
cus nach dem Mventinus Il. 302. 
Gioaca marima I. 140, ihr Bau 
fieht an Mafle nnd Umfang dem 
der Pyramiden in Aegypten gleich, 
baf., von gehauenen albanifchen 
DOuaberfteinen 141, ob von Tar⸗ 
quiuius Priscus oder Superbus 
ebaut iſt ungewiß, daſ. Beſchrei⸗ 

ung 190. 


Glodins I. 56. 


Kegifen 


Clodia, Antonius’ Stieftochter, mit 
Augufius verlobt III. 142. 

Clodius f. Albinus. 

P. Elodins, Schwager bes Lucnl⸗ 
fus, empört fi) gegen dieſen IIL 
8, feine Abftammung 26, feine Sit: 
tenlofigfeit 27, wird von einem 
Biebejer adoptirt nmd zum Tribuu 
erwählt 28, verfauft die Derwals 
tung der Provinzen 34, Mlagt Ci⸗ 
cero an, daf., erfchlagen 38. 

Bloelia, ihre Flucht I. 216. 

@lnilia Foffa I. 110, 129. 

Eluilius, Feldherr der Albaner I. 
129 


Glupea (Aspis), Stadt in Africa 
II. 19, von den Römern eingenom: 
men 20, gegen Karthago empört 
44 


Einfium ift in Frei na Bor: 
ſena Hauptſtadt von Gtrurien IL 
154, Gallier In Cluſium 374, zer: 
ftört II. 379. 

Cluver, Philipp, feine Antiqua Ita- 
lia und Antiqua Sicilia I. 76. 

Goccejus IN. 103. 

Eovelefyrien von Aegypten abge 
riſſen II. 219. 

@oelius ſ. Caelins. 

2. Coelins Antipater I. 36, lebt 
gegen bie Mitte des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts, auf ihm fcheint alles Ro⸗ 
———— — er jurüdguführen 
II. 62, Gicero ſpricht geringfchägi 
von ihm, daſ., 306. — 

Cöln f. Köln. 

&ohortes urbanae Ill. 122. 

Eollatinns, hronologifche Unmög: 
lichfeiten der Grzählungen Aber ihn 
I. 83, begibt fih nah Lavinium 
139, 202. 

®ollin, Schlacht, die Anwendung 
der fchrüägen Schladhtlinie iR ger 
fahrvoll 11. 101. 

Gollinifhes Thor, Sieg über bie 
Gallier, des Sulla über die Sams 
niter, Localität I. 414, Schlacht I. 
379. 

Golouat, Entwidinag II. 273. 

@olonia Ulpia II. 218. 

Colonise romanae, rein römi: 
ſche Colonieen I. 348, in Unterita⸗ 
lien II. 108. 

Golontalfyfkem der Römer I. 420, 
ber Griechen, daf., der Samuiter, 
baf., der Spanier in Merico 422, 
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Golonie in eroberte Staͤdte ge: 
fandt, Verfahren dabel I. 252. 
Eolonieen, Hatinifche, erſt unter 
Zargninius Suyerbus I. 106, Ges 
ſchichte Dderfelben II. 380 vgl. I. 
455, zwölf von dreißig hatten wäh- 
end des Zuges des Hasdrubal fein 
Eontingent geftellt 185, füplich vom 
Bo 199, zwölf des M. Living Drus 

fans 299, inlifche III. 100. 
— 0 de Sr dem sapitolinifchen Berge 


Goloffeum von Vespafian erbaut 
II. 206, Weide durch Titus 207. 

Columma roftrata, die gewöhns 
lihen Abbildungen find ganz uns 
authentifch, fie war vielleicht aus 
eroberten Schiffsfchnäbeln gegofien 
1. 15, die Infchrift daran ift nicht 
die urfprüngliche, jondern von Gerz 
manicus hergeftellt 16. 

Solumna Trajana (Godlie) f. 
Trajansfäule. 

Comitia tributa Haben die Ini⸗ 
tiative bei der Geſetzgebung 1.208. 

Comitium, Bereinigung des römi⸗ 
hen und ſabiniſchen Senats I. 120. 

Gommentarii Pontificum IL 
10, waren nicht fo alt wie fie fi 
ausgaben, daſ. 

Commercium erklärt I. 173. 

Commodus, Kaif., 111.246, Charaks 
ter, daf., Verſchwendung 247, nennt 
fi) Herenles, daf., ermordet 248. 

Commune, italiänifch für Plebes 
1. 168, 170. 

Communication war im Alters 
thum leichter ale im zwölften uud 
dreizehnten Sahrhuudert I. 471. 

Gommnnismne II. 325. 

Eompfa Im Hirpinerfande zerflört 
11. 402 


Sonciltabula I. 452. 
Concilium Bopmili d. i. Enrien 
I. 395. 


Concio advocata, konnte jeven 
Tag Statt finden I. 272, 

Concordia, Tempel I. 405. 

Concubinat IH. 162, 186. 

Gongiarium, dem römifchen Bolfe 
erteilt III. 230. 

Eonnusinm befteht nicht zwifchen 
Patriciern und Plebejern 1. 173, 
282, in den zwölf Tafeln nicht ges 
flattet 303 


Sonfacramentales I. 268. 
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Gonferipti I. 837. 

Conſiſtorium Principis erhält durch 
Hadrlan mehr Eonfiftenz III. 230. 

Conſtauns, Sohn des Eonftantin II. 
303, erhält die Praefectura Stalien 
nnd Illyricum 304, erobert ben 
Weſten, daf., fein Tod 305. 

Conftantia, Gonftantins Halb⸗ 
ſchweſter, Gemahlin des Licinins 
ill. 299. 

Conſtantina, Conſtautin's Tochter, 
Gemahlin des Gallus III. 306. 
Gonftantinopel, Brand im fünfs 
ten Jahrhundert, folgenreih für 
die griechifche Litteratur III. 180, 

302. Bol. Byzanz. 

Conſtantinus, KRulfer, Sohn bes 
Gonftantins, Hatte einen confufen 
Glauben, anf feinen Münzen if 
der Sonnengott IH. 271, 302, ein 
großer Mann 294, zum Kalfer pros 
clamirt 296, Sohm ber Helena 297, 
war fein Barbar, daf., 302, von 
Galerius als Anguftus anerfannt 
297, heirathet Fauſta, Tochter des 
Marimianıs, daf., Krieg mit Mas 
zentius, 298, Triumphbogen, daſ. bes 
fiegt Marxentius, daſ., Kriege mit Leis 
nius 299, Schlacht bei Hadriauos 
pel, daf., Kriege gegen bie Gothen 
und Sarmaten, daf., Abgabendrud 
300, Beurtheilung feiner Negierung 
301, fein Chriſtenthum, daf., feine 
fteigende Reizbarfeit 302, läßt ſei⸗ 
neu Sohn Erispus Hinrichten, daf., 

ründet Konftantinopel, daf., feine 
Bauten 326. 

Gonftantinuns jun, Gouftantine’ 
Sohn II. 303, Kaiſer der Praes 
fectura Galliae 304, ſtirbt, daf. 

Gonftantinus, ein Ufurpator, in 
Britannien zum Anguſtus ausge⸗ 
rufen III. 333. 

Gonftantinus Borphyrogeni: 
tus f. Ercerpta. 

Sonfantins, Gaefar im Weſten 
III. 294, der Beiname Chlorus fins 
det fih nicht bei gleichzeitigen 
Schriftftelleen, daf., Augnfius 296, 
feine Gemahlin Helena 297, heiras 
thet Theodora, Tochter des Maris 
miaund, daf. 

Gouftantins, Julinus, Conſtantin's 
Halbbruder III. 302. 

Conſtantius, Sohn Conſtantin's 
UI. 303, erhält die Praefectura 
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Drientie 304, Krieg gegen Sapor, 
daſ., der leidlichſte der brei Brüder, 

. aber ganz von Bunnchen beherrfcht, 
daf., fliegt über Magnentins, daſ., 
Krieg gegen Julian 308, ſtirbt in 
Gilicien, daf., Berfolgung der Ho⸗ 
moufler, daf. 

Gonfantius, Feldherr des Hono⸗ 
rins III. 333, heiratet Galla Pla: 
cidia 354. 

Gonfualien fallen in den Auguft 
I. 118. 


Gonfularen haben unter Habrian 
die Surisdiction in Italien III. 254. 

Conſulariſche Heere, ihre Stärfe 
im bannibalifchen Kriege II. 97. 

Sonfulat von Servius Tullius bes 
abfichtigt ale Neprarfentation der 
Batricler und Plebejer 1.186, viels 
leicht nicht unmittelbar na Ber: 
treibung ber Könige eingeführt 204, 
fein Weſen 206, das breimalige 
Conſulat des Sp. Eaffius if etwas 
sehe Seltenes in damaliger Zeit 


Gonfnin biegen Anfangs Bruetores 
I. 205, Gtymoflogie, daf., in der 
erftien Zeit vom Senat vorg eſchla⸗ 
ger 207, Hatten eine Miglie um 

om nnbeichräufte Gewalt 238, 
am erfien Auguſt eingefeht 240, 
von den Gnrien gewählt 245, einer 
ber Eonfuln von den Gentnrien 262, 
ihr Amt hört während der Decem: 
viralregiernag auf 301, ihr Name 
flatt des der Praetoren eingeführt 
315, Wahl derfelben den Genturien 
urädgegeben mit Borbebalt ver 

eftätigung der Gurien 316, können 
Dermögensftrafen verhängen 341, 
ein patricifcher und ein plebejifcher 
406, treten erſt von den punifchen 
Kriegen an ihr Amt regelmäßig im 
Frühling, in den letzten Jahren der 
Republif am eriten Jannar an 410, 
dürfen beide Blebejer fein nach einem 
Beſchluß zur Zeit des zweiten punl⸗ 
chen Krieges, ver abernicht zur Aus⸗ 
führung fam 435, erſt im Jahre 580 
warb ed durchgeführt,daf., treten im 
qweiten ſamnitiſchen Kriege ihr Amt 
im September an 465, es ſtand ih⸗ 
zen frei, die Hülfstruppen ber Bun⸗ 
desgenoſſen zu. beflimmen 574, ha: 
ben das Recht einen Dictator zu 
ernennen 1, 33, Tonnten frei über 
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die Mannbien verfügen 183, bie 
Unterfcheibung daß je einer dem 
einen Stande angehören mußte ver: 
ſchwand im perfeifchen Kriege 189, 
von Tribunen verhaftet 224, unter 
Sulla ein Patricier und ein Ble: 
bejer 353, verlaſſen Rom nicht wäh: 
rend ihres Amtsjahres, wahrſchein⸗ 
li nach einer Verfügung Sulla's 
392, haben jus relationis III. 
119 


Eonfulwahl dur Benturien im 
aalnS der Mepublif, zweifelhaft 


l. . 
Conſus, Gott ber Rathicläge I. 
119 


Cora uud Pometia fallen in die Hände 
der Aurunfer I. 224, 226, 347. 
Gorbulo führt den Krieg gegen die 
Parther glorreich III. 190, Hinge: 

richtet 191. 

Cordova, Gonſalvo de, bildete bie 
fpanifche Linie II. 257. 

Gorfinium im Lande der Peliguer, 
unter dem Namen Stalica Haupt 
fladt des italifchen Staates IL. 350, 
ulmmt feinen alten Namen wieder 
an 394. 

Goriolanus In der Erzählung zu 
früh gefeßt 1. 246, En. oder €. 
Marcins, daſ., kann Corioli nicht 
erobert haben 247, wahrſcheinlich 
von den minderen Geſchlechtern 289, 
die gewöhnliche Erzählung über ihn, 
daſ., feine GSrfcheinung bei Attins 
Tullus der des Themiltofles bei 
Admetus dem Molofler nachgebils 
det 291, Mittelpunct der Ausge⸗ 
wanderten 394. 

Gorioli zerflört I. 277, früher lati⸗ 
nifirt, dann volsfifche Stadt 292. 

Corneille macht in der franzöfifchen 
Litteratur den Übergang von Alts 
päterifchen zum Claſſiſchen II. 289. 

Cornelia, Tochter des älteren Sci: 
pio, Mutter der Gracchen II. 268. 

= . eliant, Sulla’s Leibwade II. 


Bornelius ſ. Alerander, Cethegus, 
Cinna, Merula, Rufinus, Scipio, 
Severus, Sulla, 

En. Cornelius, Feldherr der Rö- 
ner, geräth bet den liparifchen In: 
jeln in großen Nachtpeil II. 15. 

A. Eornelins Ceſſus, Conſul J. 
428, eingeſchloſſen 431, 


N 
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Gn. Cornelins Coſſus, Magiſter 
nn befiegt Lars Tolumnius 


Eornelius Nepos, ein Transpas 
daner 1. 367, feine chronologifchen 
Angaben find fehr gefchäßt, daf., 
wir haben nur das Leben des At- 
ticns von ihm III. 125. 

Cornu uidht Flügel, fondern Hälfte 
der Armee I. 442 N. 

Corporales res I. 181. 

Eorrectores III. 254. 

Gorridors im den römifchen Häus 
fern ohne Benfter, durch Candela⸗ 
ber erleuchtet II. 345. 

Corſica, Nieverlaffungen der Rars 
tbaginienfer II. 5, den Rönern abs 
getreten 45, 219. 

Cortez, Gerd. III. 64. . 

Cortona, die Berfchievenheit feiner 
Bewohner von den umwohnenden 
Bölfern die Herodot behauptet wird 
von den italiänifchen Autiquaren ges 
längnet I. 185, Friede mit Rom 51II. 

Ti. Coruncanius, der erfte ple: 
beilfhe Pontifer marimus I. 525, 
ſteht im Ruf tiefer Weisheit und 
Nechtsgelehrfamfeit 550, fein Sohn, 
Geſandter nach Illyrien, wird er- 
mordet II. 46. 

Coſſus f. Cornelius. 

Gotta, römifher Conſul, von Mi: 
thridates befiegt III. 5. 

Craſſus, römifher Statthalter, 
Krieg in Moelien III. 150. 

Craſſus, M. Licinius, Sonful, Sie 
ger über Spartafus II. 400, 402, 
mit Pompejus verföhnt 400, fliegt 
bei Betilia 402, bedient ſich des 
Catilina zu feinen Zwecken III. 13, 
feine Verbindung mit Gatilina if 
glaublih 22, groflt ven Cicero 35, 
en zweitenmal Gonful 36, fein 

od Im Feldzuge gegen die Bars 
ther 37, Congreß in Luca 38. 

Craſſus, P. Licinius, Feldherr ge 
gen Perfeus II. 207, von dieſem 
befiegt, daſ. 

Craſſus, B. Licinius, Schwieger⸗ 
vater des C. Gracchus II. 277. 
Craſſus, P. Licinius, erhebt fich 
gegen Carbo II. 303, fein Redner⸗ 
talent, daf., geht vom Volke zum 
Senat über, daf., ermordet 370, 
laßt zuerft Marmorfüulen aus Grie⸗ 

cheuland fommen 390. 
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P. Eraffus, Sohn bes M. Grafs 
ae Eicero fehr befreundet 


Craffus, B. Licinins Mucianus, 
von Nriftonifus gefangen genom⸗ 
men II. 265, fein Geiz, daf. 

Gremera, die Anfievlung der Fabier 
an berielben ift ein Zrureiyıouös 
gegen Veji I. 264 N. 

Gremona, römliche Colonie II. 56, 
74, von den Bojern zerftört 168, 
latinifche Colonie, danı Munilci⸗ 
pinm, dann Militärcolonie III. 100, 
Sieg des Antonius Primus über 
die Truppen des Vitellius 200. 

Grimen Majeftatis III. 172. 

Eriminalfachen gehören vor ben 
Praetor I. 406. 

Erispinns, T. Duinetius, Gonfnl, 
4 Hannibal gefchlagen, füllt Il. 


Erispus, Conſtantin's Sohn, bins 
gerichtet III. 302. 

Erirus, Anführer im Skavenfrieg 
II. 401 


Eromwell, ungewiß ob Fanatiker 
oder Betrüger II. 122, III. 12, 
der Königstitel Hatte Reiz für ihn 
75, wollte immer errathen fein 
187. 

Gruftumeria erobert I. 218. 

@umae I. 456, die ältefte Gefchichte 
iſt dunfel 151, wirb für fehr alt 
gehalten 152, Etruseker erfcheinen 
davor 216, zerftört die Seemacht 
— Etrusker mit Hülfe des Hiero 


Cumaniſche Traditionen I. 215. 

Gumberland Hat feinen Namen von 
den Kymren, noch vor hundert Jah⸗ 
" En daſelbſt kymriſche Sprache 


Curia Hoſtilia, von der Treppe 
derfelben fah man den Sonnenuns 
tergang I. 273. 

Eurien verurtheilen Manlius zum 
Tode, fprehen deu unrühmlichen 
Spruch zwifhen Arbeaten und Arts 
einern, zwingen Gamillus in’s Exil 
zu geben I. 95, ihre Namen ſtam⸗ 
men von den dreißig geraubten Sa⸗ 
binerinnen 119, griechiſch poargas, 
Verbindungen ver Bejchlechter in 
beftimmten Zahlenverhältuifien 121, 
Mittelgliever zwifchen Stamm uud 
Geſchlecht 163, ihre Ordnung durch 
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das Loos beſtimmt 164, in ihuen 
war es erlanbt frei aufzntreten und 
un reden 185, in Ihnen waren uur 
Batricier und Glienten vderfelben 
176, verurtheilen Sp. Gafflus 259, 
fonnten nur an einem Dies comitia> 
lis verhandeln 271, branchten feine 
vorherige Anfaze, daf., ſtimmten 
viva voce, daf., konnten nichts 
ohne Senatnsconfultum verhandeln 
272, konnten nichts ohne curuli« 
[hen Magiftrat over Interrer vor⸗ 
nehmen, daf., fommen zum leßtens 
mal zuſammen 544, beflätigen im 
Voraus die Beichlüfle der Gentus 
rien 449, hatten urfprünglich das 
Recht über Krieg und Frieden 342. 

Curien und Gentnrien fonuten 
nur an beftimmten Tagen verfants 
melt werben I. 324. 

Curie, C. Scribenius, talentvoll, 
wird von Eicero vergebens auf befs 
fere Wege gelenft III. 24, Tribus 
uns Vlebis 49, geht von einer Bars 
tet zur anderen über, baf., 50, übers 
nimmt den Befehl in Sicilien 56, 
geht nach Africa umd füllt da in 
einer Schlacht, daf., mit dem Se 
nat entzweit, weil er einen Monat 
p feinen Guuſten eingeſchaltet ha⸗ 

ben wollte 72, Cicero ſtellt feine 
Schreibart ſehr hoch 126. 

M'. Enrinus Dentatus, römiſcher 
Feldherr In der Schlacht bei Bene⸗ 
ventum I. 510, gegen die Sabiner 
537, im Streit mit dem Senat 539, 
feine Dürftigfeit 540, verfchmäht 
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einen größeren Autheil an ber Bente, 
daf., Eutwäflerung des Belinus, 
daf., zieht nach Etrurien 548. 

D. Eurtius gehört unter Severus 
und Garacafla, ſchreibt livianiſche 
Sprade If. 275, 283, 

Curulis Magiftratus, der fih 
eines Wagens kedienen durfte 1. 
332, Curulis Juno, daf., Curulis 
triumphus, taf. 

Curuliſche Mürden, Niemand foll 
zwei vereinigen I. 435, erft nad 
zehn Jahren wieder zugänglich, daſ. 

Eyfladen, früher aegyptifch, dann 
in unbeſtimmter Lage II. 151. 

Cykliſche Gedichte III. 131. 

Eyflopifhe Mauern I. 149. 

@ynoscephalae, Lage MI. 157, 
Schlacht, daf. 

Cynthia, Geliebte des Propertins, 
ihr wirflicher Name iſt Hoftia IIL 
136 


Cypern, die phoenicifhen Nieder⸗ 
laffungen daſelbſt find fehr alt II. 
2, aegyptifh 219, Il. 3. 

Eyprianus, der heilige 11T. 290. 

Eyrene von Thera aus colonifirt 1. 
104, aegyptiſch II. 219, Infchrifter 
in drei Sprachen dafelbft gefunden 
307, Ill. 66. 

Cythere, die phoenichihen Nieder⸗ 
laffungen daſelbſt find jünger als 
auf Eypern II. 2, 

Cyz ikus bleibt den Römern im mi⸗ 
thridatifchen Kriege treu IE. 36, 
durch Mitbridates belagert III. 6, 
von den Gothen zeritört 283. 


D. 


Dacier, Krieg unter Demitlanıs 
III. 211, ſind daſſelbe Volk wie die 
ehemaligen Geten, daſ., ſind reich, 
feine Barbaren, daf., Verfaſſung, 
daf., flegen über die Römer, 212, 
Friede, daf., erſter Krieg mit Tras 
jan 217, zweiter Krieg 218, rö⸗ 
miſche Provinz, daf., von den Ein- 
füllen der Barbaren durch Mari: 
minus beiteit 267, den Gothen ab⸗ 
getreten 284, 

Dagalaiphns 11. 314. 

Dalmater unterworfen II. 219, 304, 
Augufus’ Krieg gegen fie III. 148, 
von Tiberins unterworfen 150, cms 
pört 154. 


Dalmatiuns, Conſtantin's Halb 
bruder III. 302. 

Dalmatins, Sohn des Dalmatins 
111. 308. 


Damafippus, Braetor, läßt alle 
Sullaner Hinrichten IE. 378. 

Dante fühlte wie ein Seitgenofle für 
die Männer des alten Rom's 1.79, 
II. 93. 

—— ein ſiculiſcher Held III. 
1 


Dardanns I. 98. 

Daun ift Fein geringerer Feldhert 
ale Fabius Marinıus II. 87. 

Dauphin, Sohn Ludwig's XV. 
III. 171. 
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Decebalus, ein Mann von gros 
gem Charakter MT. 211, fchließt 
Frieden mit Domitian 212, erfter 
Krieg mit Trajan 217, fein Reich, 
daf., befiegt 219, zweiter Krieg, 
daf., fommt um, daf. 

Decem primi find von den Ram: 
nes I. 126, führen die Regierung 
wenn fein König da ift, dat. 

Decemviri consulari potestate 
legibus scribundis, bie erſten ges 
ben Sfonomie I. 301, fünf der 
zweiten Decemvirn find Plebejer, 
daf-, die erften repraefentiren bie 
Decem primi des Senats 302, die 
— bilden eine ouyeorl« nad) 

rt der attifchen Archonten, daſ., 
ihre Zuſammenſetzung, baf., die des 
weiten Jahres waren wahrfcheins 
ich auf mehrere Sabre erwaͤhlt 309, 
haben eine Leibwache von hundert 
and zwanzig Lictoren, daf. 

Decemviri stlitibus judicandis, 
an H fünften Jahrhundert erwählt 
I. 31 


Decemvirn für die ſibylliniſchen Büs 
her find zur Hälfte Plebejer I. 403. 

B. Decius Mus, Tribun, rettet 
das Heer des En. Cornelius Eofs 
fus durch feine Kühnheit I. 431, 
weist fich in der Schlacht bei Bes 
feris dem Tode 445. 

B. Decius Mus, Conſul im drits 
ten famnitifchen Kriege I. 529, 
weiht fih den unterirbifchen Göt⸗ 
tern 532. 

Decins, D. (E) Meſſins (Duins 
tus) Trajauus, In Illyricum gebo⸗ 
sen I. 271 m. A., zum Kaifer 
ausgerufen» befiegt Philippns bei 
Verona 272, bei den heidnifchen 
Schriftſtellern ein Held, bei den 
chriſtlichen verhaßt, daf., Ehriftens 
verfolgnung, daf., entfegt Nifopolis 
277, vonden Gothen befiegt, fommt 
um, daf. 

Decurien I. 122. 

Decnrionen, ſtaͤdtiſche Magiftrats: 
perfonen I. 122, in Gallien IE, 
330 


Deditionem facere 1. 214. 

Deguignes’ Vorftellung von ber 
Borzeit der Hunnen iſt unrichtig 
MI. 316. 

Delatores unter Tiberins III. 172, 
unter Domitian 213. 
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Delta bei Tibull, ihr wirklicher Rame 
tft Plania III. 136. 

Delictum manifeftum, bei dem⸗ 
bedarf es Feines Proceſſes 
I. 2 


II ; 
Delos, athenifh II. 162. Bol. 
Delphi 


phi. 

Delphi und Delos Vereinlgungs⸗ 
punete der helleniſchen Völfer I. 98, 
die Sendung ber Söhne bes Tars 
quinins dahin ſcheint fpätere Erfin⸗ 
dung 201. 

Demaratus bringt den Tyrrhenern 
in Etrurien die Kunſt I. 118, ein 
Bakchiade ans Korinth 135, 136. 

Demetrias von den Römern befept 
II. 161, von den Aetolern befegt 
170, von den Römern geräumt 171, 
von Philippus befeßt, bleibt mace⸗ 
donifch bis zum Sturze des Reiches, 
daf., 201. 

Demetrins II, Bater des Philips 
pus II. 143. 

Demetrius, Sohn des Philippus, 
Geißel in Rom 11. 160, Geſaudter 
in Rom 202, den Römern günflig 
203, vergiftet 204, liefert Andris⸗ 
fus ten Römern aus 244. 

Demetrius, der f. g. falfche, war 
fein Betrüger II. 243. 

Demetrius aus Pharus, Statthals 
ter von Korcyra, übergibt die Ins 
fel ven Römern II. 47, Bormund 
des unmiündigen Königs 57, con: 
ſpirirt gegen bie Römer, daf., treibt 
Seeränberei gegen die Cykladen, 
daf., flieht nach Macevonien, daſ. 

Demetrins Boltorfetes I. 200, 
ein verfommenes Genie 555, mit 
Ptolemaeus Soter verbündet, daf., 
fommt wieder anf den Thron von 
Macedonien 556. 

Demokratie beginnt in Rem mit 
bem bortenfifchen Geſetz I. 325. 
Anpos ſ. v. a. Plebes 1.168, fpä- 

tex für alle Theile des Volkes 171. 

Demoftgenes 1.250, Verleumdung 
befielben IN. 79 A. in ihm hat vie 
Redekunſt ihre Höhe erreicht und 
it dann ganz vorüber 274. 

Dempfer if durch Annius von Bis 
terbo and Inghirami verführt wor: 
den I. 144. 

Denham f. Clapperton. 

Deteriorem partem sequi, ber 
ärgeren Hand nachfchlächten I. 282. 
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Dentſche, die Rechte waren bei ihr 
nen in früherer Zeit nicht geogras 
phiſch abgetheilt, fondern perfönlich 
1. 230, in Phrygien II. 181 A., 
Bundesverfaflung 246, Litteratur, 
ihr Charakter ändert fih zur Zeit 
bes flebenjährigen Krieges 388, 
Umfang des Landes III. 3, gehen 
über den Rhein 42, müffen vor der 
gallifchen Eroberung einmal bie an 
die Alpen gewohnt haben, daſ., 
Kriege unter Auguſtus 151, hatten 
feine Städte 152, Spaltungen 154, 
ihre Reiterei beſſer als die römifche 
155, von Germanicus befiegt 169, 
Galigula’s Unternehmen gegen fie 
179, fcheinen feit Galigula alle Luſt 

um Angrifföfriege verloren zu has 
en 198, Kriege unter Domitian 
211, freie Stämme in Yranfen, 
Oberpfalz, Heflen, Weftphalen 216, 
unter Marcus Antoninus in allges 
meiner Bewegung 241, Kriege des 
Mariminus 267, unter Decins in 
Bewegung 276, in ihren Sitten den 
Römern Br 287, verbreiten 
ſich über Gallien 330, huldigen 
Attila 338. Dal. Germanen. 

Deutfhe Herren in Königsberg 
haben ein Buch mit Erzählungen 
aus dem A. T. nad ber römifchen 
Heldenzeit I. 80. 

Deutfchland, Zeit des Wohlflans 
beö vor dem breißigijährigen Kriege 
.. Bevölkerung und Graͤnzen 


Derippus, feine Fragmente II. 
276, fein helvenmüthiges Benchs 
men gegen bie Gothen 279. 

Diadoch en, macedoniſche HI. 11. 

Diadumeniannus ſ. Antoninus. 

Diaeus an der Spitze der Angeles 
genheiten Achaja’s II. 250, 252. 
lana f. Janus. 

Diceneus III. 211. 

Dietator, Geſetz ut ei equum 
escendere liceret I. 332 9., früs 
her von den Patriciern unter Vor⸗ 
geihhlagenen gewählt, dann vom 
Senat ernannt nnd vom Gonful 
——— 418, vom Conſul ernaunt 

Dictatur, eigentlich eine latiniſche 
Magiſtratur J. 223, das Imperium 
war auf ſechs Monate, daſ., bezog 
fich wahrſcheinlich nur auf das Ders 
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haltniß au Latium, daſ. Zweck der 
ſelben 237, abgekommen Il. 302. 

Dictaturen, einjährige, fälſchlich 
in bie varronifchen Faſten einge: 
fchoben 1. 403. 

Diderot Essai sur les rögnes de 
Claude et de Neron IIl. 185. 

Dies diffissus I. 272. 

Dimalus (Doppelberg), Hauptort 
der Illyrler IL 57. 

Dinon II. 218. 

Die Eaffins Eoccejanne, fein 
forgfältigeer Sprachgebrauch rührt 
von Babins ber I. 20, II. 61, 
Handfchriften deſſelben III. 151, 
fein mütterlicher Großvater iſt wahrs 
fcheinlih Div Chryfoſtomus 1. 6l, 
lebt vierzig Jahre in Rom und zieht 
fih daun nach Capua zurück, baf., 
ſchrieb die Geſchichte des Commo⸗ 
bus, daſ., war zweimal Conſul 62, 
hat zwoͤlf Jahre Materialien ge⸗ 
fammelt und zehn Jahre am die 
Ausarbeitung feiner Beichichte vers 
wanbt, baf., hatte wahren Beruf 
die Geſchichte zu fehreiben, tal, 
geht an die Onellen, daf., fein Cha⸗ 
rakter, daſ, war fein Srennd ber 
Tyraunel 63, feine Sprache iſt nicht 
frei von Behlern, daf., was von ihm 
erhalten iR 64, venetlanifche Haud⸗ 
ſchrift der letzten Bücher, daſ., Aus⸗ 
gaben 66, das ſtebzigſte Bach war 
verloren als Zonaras und Ziphilis 
nus ihre Auszüge machten III. 235, 
fein ale über Seneca enthält 
su Wahres, ift aber übertrieben 
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Dio Chryſoſtomus Hat zuerſt bie 
Frage aufgeworfen, ob es ein Troja 
gegeben habe I. 96, ans Prufa, 
ein Schriftfteller von ungemeinem 
Talent Ill. 227, fein reiner Atti 
cismus, daf., Charakteriſtik, daſ. 

Diodorns von Sicilien kann viele 
Notizen über römische Geſchichte 
nur ans Fabius gefchöpft haben I. 
20, fpätere aus Bolybins 38, dann 
and Bofidonius und Anderen, dal. 
die römifche Gefchichte iR für ihn 
uur Nebenfache 37, fchreibt die alte 
Geſchichte ſynchroniſtiſch, daf., ſchließt 
vor dem Bürgerkriege um keinen 
Anſtoß zu erregen, dal., ſchrieb nach 
Caeſar's Tode, daf., Scaliger's Nei⸗ 
nung über den Zeitpunct wann er 
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geſchrieben 38, fein Werk iſt ver⸗ 
faͤlſcht, daf., in zwei Büchern fehlen 
gone Hälften 65, hat römiiche 
uellen in griechiſcher Sprache 375, 
hat den famnitifchen Krieg vielleicht 
nach Fablus oder Timaens gefchries 
ben 495, den etruskiſchen Krieg nach 
Fabius 510, Hat feine Nachrichten 
über Karthago wahrfcheinlih aus 
Timaens II. 2, aus Bhilinus von 
en 26, Naevlus kennt er nicht, 
af. 
Dioecefes des römischen Reiches 
III. 294. 
Diofles, ein unbekannter griechis 
ſcher Schriftfteller I. 113. 
Diofletianus, Kaifer, ermordet 
den Aper 111.289, befiegt Carinus, 
daf., nimmt Marimianus zum Col: 
legen 292, kaun "fein Sklave gewe⸗ 
fen fein, daf., Ableitung bes Na⸗ 
mens, daſ., Charakter 293, fein 
Regierungsipften, daf., legt feine 
Mürde nieder, 294, refidirt in Ni: 
zn daf., bezwingt Aegypten 


Diomedes, Srammatifer III. 322. 
Dion I. 578. 
Dionyfien, Weinleſefeſt I. 552. 
Dionyfins von Halikarnaß, gab 
feine Gefhichte im J. 743 heraus 
L 38, feine rhetorifhen Schriften 
find vorzüglich, daf., wird von Strabo 
wohl unter dem Namen Gaecilins 
angeführt 39, feine Geſchichte reichte 
bie zum erſten punifhen Kriege, 
daf., "Exkoyad HArovvolov, daf., 
hatte felbfi einen Anszug aus fels 
nem Werke gemacht 40, Haudichrif: 
ten der erſten zehn Bücher, daſ., 
des eilften Buches, daſ, Ausgaben 
und Überfepungen 41, Gharafterts 
tif feines Werfes 42, kennt den 
Livius nicht 45, ſcheint die Erzaͤh⸗ 
Iung wie Neapolis in römijche Ge: 
wait fiel einer neapolitantfchen Chro⸗ 
nif entnommen zu haben 46, fucht 
den hiftorifchen Grund der älteften 
römifhen Geſchichte vwillfürlich zu 
eonftruiren 82, vgl. II. 141, als 
Kritiker und Gefchichtichreiber Mets 
fter 226, hatte in der Conſulzeit 
zuweilen mehr Materialien als er 
ibt I. 126, bemerft dag das Etrue⸗ 
ifche feine Annlichfeit mit dem Las 
teinifchen hatte 144, iſt nicht frei 
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von Mißverſtaͤndniſſen über das Ver⸗ 
aa ven Populus und Plebes 


Dionyfius, Tyrann von Syrafus 
7 a Friede mit Karthago, daf., 


ont ins ber Süngere I. 578, 


Diophanes von Mitylene, Freund 
des Tib. Gracchue II. 285. 

Dioskuren erfcheinen in der Schlacht 
am Regillus I. 220. 

Directorium, franzöftfches, im 3. 
1799, II. 375. 

Disharmonie bei Zahleintheilun- 
gen. wird bei den Alten vermieden 


l. 46. 

Dithmarſchen, 3X 10 Geſchlechter 
I. 163, Geſchichte 294, die Ges 
fchichte beginnt Hundert und funfs 
zig Jahre nach der Organifation 
der Gefchlechter und Bauern 205, 
ſchnell reich geworben II. 188. 

Dium von Verfens zum Theil an- 
gezündet II. 209. 

Dodona, Bereinigungspunct der pe⸗ 
Iasgifchen Bölfer I. 98. 

Dodwell trifft ſehr felten das Rich: 
tige I. 45, verbirbt zu oft durch 
feine Spigfiudigfeit was er gut ans 
gefangen 108. 

Dogen In Benebig, vierzig in fünfs 
hundert Jahren I. 84. 

Dolabella, Schwiegerfohn Cicero's 
IM. 65, mit Antonius In Streit, 
gleich fchlecht wie er 69, erhält bie 
Provinz Syrien 85. 

Dolabella, B. Cornelins, I. 548, 
gegen das Land der fenonifchen 
Galller 549. 

Doloper, aetolifh IT. 150, maces 
doniſch 201. 

Domaine im Befis der Patricier 

9 


I. 229. 

S. Domingy, Aufſtand unter Sean 
François II. 264. - 

Domitia, Gemahlin des Domitlas 
nus, nimmt Theil an der Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn II. 213. 

Domitianus, T. Flavius, Vespa⸗ 
ſian's jüngerer Sohn Ill. 200, bes 
mächtigt fich der Gewalt in Abwe⸗ 
fenheit feines Vaters, daf., maßt 
fi) den Befehl in Gallien an 203, 
bat Bater und Bruder nad dem 
Leben geirachtet 208, ein ſehr ges 
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bifveter Mann, daf., die dem Ger⸗ 
manicus zugefchriebene Paraphrafe 
der Phaenomena des Aratus iR von 
ihm 209, hat den Ramen GEaefar 
Germanicus angenommen, daf., ſtif⸗ 
tet eine Benfion für Rhetoren, daf., 
errichtet den Agon Gapitolinns, daſ., 
erhöht den Sold der Armee 210, 
fein Zug gegen die Chatten, daſ., 
Krieg gegen die Darier 21E, Nies 
derlage 212, Frieden 213, nimmt 
den Ramen Dacicns an, daſ., feine 
Granuſamkeit, daf., niedergefloßen 
213, feine Banten, daf. 

Domitins,Kato's Schwager Ill. 36. 

Domitins Ahenobarbns, Bes 
fehlehaber der Flotte des Brutus 
and Gaffins Ill. 95, führt dem 
Krieg unter eigenen Anfpicien fort 
104, mit Afinins Pollio vereinigt, 
mit Antonins ansgejöhnt, daf. 

Domitins Ahenobarbus geht 
zuerft in Böhmen über bie Elbe 
II. 151. 

Gun. Domitins II. 308. 

Gn. Domitins Ahenobarbns 
überträgt die Gruennung zu den 
Briefterfiellen von der Cooptation 
der Gollegien auf bie Tribus II. 338, 

En. Domitius Ahenobarbns, 
Nero's Vater III. 188. 

2%. Domitins Ahenobarbas, 
Feldherr des Pompejus II. 52, 53, 
von Caeſar in Gorfinium einges 
ſchloſſen 94. 

Donatiften in Africa unterflüpen 
die Bandalen III. 336. 

Donativam an bie Soldaten beim 
Regierungsantritt eines Kaifers zus 
erſt von Claudius gegeben III. 181, 
die Sitte hört auf 314. 

Donatns, Bater ber lateinifchen 
Grammatik III. 322. 


Negifer 


Doppelſtaat in Rom L 12. 

Dratenbord I. 57. 

Dreibigjähriger Krieg wirkt zer 
Rörend amf die Litteratur II. 391, 
in den lebten Jahren deſſelben was 
rem franzöfifche, ſchwediſche und kai⸗ 
iR Soldaten gleih ſchlecht IH. 


l. 

Drepana, vortreffligder Hafen II. 
29, Niederlage des Conſul Glan; 
bins bafelbfi 32. 

Droit d’Aubaine I. 169. 

Druiden beberrichen die Gallier I. 
377, III. 43. 

Drufns, Nero Clandins, jüngerer 
Sohn der Livia TIL 144, Kriege 
in Deutfhlaund 152, für Tenti 
land umnglüädlich, daf., fein Tod, 
daf., fein Denkmal am Rhein, daf., 
ein beventender Feldherr 265, fol 
Auguſtus um Herfleflung der Re 
publif gebeten haben 170. 

Drufus, Sohn des Tiberins II. 
159, Hält dem Angnuſtus bie Lei: 
henrebe 180, unterprüdt den Anfs 
Rand der Soldaten am Rhein 168, 
feine Gemahlin Livilla 174, vers 
giftet, daf. 

C. Dnilins, Seeſieg bei Mylae II. 
15, fein Triumph und feine Ehren, 


daf. 

M. Dailins, Bolfstribun, ſpricht 
eine Amnefiie aus I. 322, weigert 
fh Stimmen für das Tribumat 
anzunehmen 328, 

Duter I. 57. 

Duris von Samos I. 534. 

Daumviri uavales 1. 500, eins 
gegangen 551 U. 

Dyme vou den Roͤmern eingenom⸗ 
men Il. 146, 

Dyrrbadium III. 58. 


©. 


Ebbe und Fluth deu Mömern faſt 
nnbelannt III. 45. 

Ehbnronen, Aufſtand gegen bie Rös 
mer III. 46. 

Ecetrae, füdöfliche Hauptſtadt ber 
Volsker I. 276 


Echetos, Fürſt der Siteler In Epi⸗ 


rus I. 102. 


Eckhel, Werth als kritiſcher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher III. 264. 

u 5 — — er, Bewohner von Valencia 

Edicte, kaiſerliche III. 230. 

Edictum perpetnum TII. 230. 

Edocere plebem I. 272. 

Ggeria, Gemahlin bes Ruma, zer 
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fließt über feinen Tod in Thränen 
F gibt einer Quelle den Namen 
. 127. 

Ggnatins Gellins führtdie Sanıs 
ale nah Etrurien I. 527, fällt 


Ggnatins Rufns, Tumuitill.117. 
Eidgenoſſenſchaft, nördliche, ers 

Härt ih für die Samniter I. 503. 
Eis —— und Beſitz, Uuterfchieb 


Binwandernde Bölfer finden fich 
nie in zerfireuten Puncten I. 369. 

Efbatana II. 263. 

Eluomns, Schlacht II. 18. 

@ftälipfis IL 197. 

Elagabalus, Bott III. 259. 

Glagabalns, nicht Heliogabalus 
III. 258, auch Avitns, M. Aures 
lins Antoninus, Baffianns genannt, 
daf., Briefter des Gottes Clagaba⸗ 
Ins 259, Charakteriſtik, daf., adop⸗ 
tirt Alexianus (Alexander Severus) 
260, ermorbet, daf. 

er u von Flamininus belagert II. 


Elbe, römifche Heere dringen die 
Elbe hinauf II. 153. 

Gleer, unabhängig und mit den 
Hetolern verbüubet II. 150, eiges 
ner Staat 162. 

Glephanten, durch Brandpfeile bes 
fampit I. 570, aus Indien einges 
— IL. 23 A., nach Rom gebracht 


Glis, die Berfafinngsgefchichte von 
Elis bietet ein Seitenftüd zu der 
von Rom I. 309 9. 

Gmbolon II 18. 

Gmbratar, Oberfeldherr der Sams 
niter 1. 424. 

Gmefa, Hier wurben Meteorfleine 
göttlich verehrt, 111. 259, Schlacht 


Gmiffarius von Alba if noch ers 
balten I. 110. 

Euchelier dringen um DI. 40 nad 
Griechenland vor und pländern 
Delphi I. 148. 

Gngland, der Krieg gegen Frank⸗ 
reih im Jahre 17953 war im An: 
fang populär, dann verhaßt, 1798 
und 99 wieder im höchfien Grade 
yoltsthüämlich 1. 477. 

Gungländer auf deu englifchen Co⸗ 
Ionieen reden in ber Kindheit Creo⸗ 
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liſch, lernen erſt fpäter das Eugliſche 
III. 231 


Engliſche Regiernng hat bei der 
Wahl der irlaͤndiſchen Bifchöfe das 
Deto I. 244, der Kanzler entſchel⸗ 
det nach der equity 257. 

Englifhe Revolution, die ir 
laͤndiſchen Katholiken und die fchots 
tifchen Presbyterianer, von Crom⸗ 
well vertrieben, fchließen ſich den 
Ausgewanderten von ber Partei der 
Stuarts an J. 227, unmittelbar 
nach derfelben waren die Freiheiten 
der Diffenters größer ale zwölf bie 
funfzehn Jahre fpäter 228, 

Enna, die Gemeinde wird von ben 
Römern niedergemegelt II. 119. 

Enneren II. 17. 

D. Eunins dichtele feine Annalen 
gegen den Anfıng bes perfeifchen 
Krieges I. 23, Gintheilung feines 
Werkes, daf., begleitet Fulvius No⸗ 
bilior in den aetolifhen Krieg 24, 
geboren 513 geftorben 583, daf., 
feine Onellen, daf., feine Gitelfeit, 
daf., feine Fragmente zeugen von 
dichteriſchem Geift, daf., ans Ihm 
hat Livins die Gefchichte der Kö⸗ 
nige, daf., feine Fragmente vou 9. 
Golumna und B. Merula gefams 
melt 25, römifcher Bürger II. 196, 
mit Sciplo und Anderen befreuus 
det, daf., feine Metrif, daf., führt 
den Herameter ein, daſ. 

Enterbrücken II. 14, 17. 

Entvölferung des römifchen Reiche 
III. 121. 

Epagathnus, Rädelsführerves Auf⸗ 
ſtandes gegen Ulpian III. 262. 
Epheſus, von Syrien erobert II. 

147, Reſidenz des Antiohus 166. 

Eyidamnus von bem Römern abs 
hängig Il. 47. 

Epidanrns, Geſandtſchaft dahin 
um den Aesculapins nach Rom zu 
holen I. 538, Schlangen im Tems 
pel deſſelben 539. 

Epidins Marullus, Tribunns 
Plebis, nimmt das Diadem von 
Gaefar’s Bildfänle III. 75. 

Epiftet iR wahrhaft groß III. 238. 

Epikydes, Sefandier Hannibal’s an 
Hieronymus 11. 104, erlangt bie 
Herrfchaft von Syrafus 115. 

“ : Polak, Theil von Syrakus II. 
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Epiroten fliehen mit Belasgern in 
Berbindung I. 98, find weniger 
geübt Schiffe zu lenfen 559. 

Epirus, pelasgiſch aber hellenifirt 
I. 461, die Macht der Könige if 
fehr beichränft wie in Lacedaemon 
554, find wahrfcheinlich an Neopto⸗ 
lemns, Sohn Mlerander’s des Mo- 
loffere, gefommen 556, die Aeaci⸗ 
den werben ausgerottet II. 150, 
Republik, daf., Rache der Römer 
gegen bie Spiroten 214. 

’Enıtelyıoıs 1. 352. 

Epitome des Livius vielleicht aus 

nfammengetragenen Lemmaten ent: 
Haube I. 58, trägt den Namen des 
nn. mit Unrecht, daf. Vgl. II. 
39, 


Gy 06, Bedingung des Gelingens IH. 
131 


Equites, die Angabe dag ihr Sold 
herabgefegt wurde ift unglaublich 1. 
437, wahrfsheinlich ift ein feſter Sold 
eingeführt worden, daf., find bie 
Banquiers 517. 

Eratoſthenes II. 197. 

Erbeffus in Sichien, Waffenplatz 
der Römer II. 11. 

Erbliche Regierungen finden ſich 
nicht in Stalien I. 153. 

Erdbeben I. 538, im Jahre der 
Schlacht am Sce Trafimenus II. 91. 

Ergänzungstrieb in Staatsent- 
widinngen I. 111. 

Erinna, Gediht aufRom 1.112 9. 

Erneſti, Joh. Aug. I. 73. 

Grythrae frei II. 182. 

Sryr, Monte S. Gtuliano II. 8, 
von ben Römern befebt 34, von 
Hamilfar 36. 

Erzguß findet ſich fchon bei der mo- 
faifchen Stiftehütte und beim ſalo⸗ 
monifchen Tempel HI. 45. 

Eteſien wehen im mittellänbifchen 
Meere funfzig bis fechzig Tage bis 
zu den Hundstagen IN. 63. 

Etrusfer haben zwiefache Saecula 
I. 85, Denfmäler derfelben 144, 
nennen fich felbft Rafena und be: 
trachten fih als ein einheimifches 
Volk, daf., Sagen des Hellanifus 
und bes Herodot über fie 145, hats 
ten eine ganz ariftofratifche Verfaſ⸗ 
fung 147, fommen von ben Alpen 
herab 148, zum Theil wahrfcheins 
lich dem Servius Tullius unter⸗ 
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worfen 187, es iſt unſtunig zu den⸗ 
fen daß fie vor den Galliern aus 
der Ebene in die Alpen geflohen 
feicn 148, follen dreihnundert um: 
brifche Städte eingenommen haben, 
daſ., haben einmal Tyrol und bie 
Schweiz bewohnt, daf., fiedelm ſich 
zuerft in zwölf Städten in der Kom: 
barbei an 149, gründen zwölf Städte 
füplich von den Apenninen, baf., ihre 
Ausbreitung gehört in vie Zeit ver 
legten Könige von Rom (Ol. 60 
70) 150, gründen Gapua, daſ. fin: 
fen im Anfang bes vierten Sahr: 
hundetts der Stadt, daf., ihr Krieg 
egen Cumae ift mythiſch 352, ge: 

en 250280 über bie Tiber, daſ. 

zwifchen ihnen und den Griechen ift 
eingewurzelter Haß 153, im jeter 
idrer Städte berrfcht ein König, dal. 
Bund ihrer Städte bei bem Tempel 
der Boltumna, daſ., bei gemein: 
ſchaftlichen Unternehmungen hatte 
ein König die Oberleitung, daf., oft 
hatte eine Stadt die Hegemonie 154, 
die amölf Städte fenden dem Tars 
quinius Briscus (nach Anderen dem 
Servius Tullius) die Inſignien der 
Herrfchaft, daf., fie haben alle Zei⸗ 
hen eines einwandernden Volkes, 
daf., megen ber oligarchifchen Regie 
rungsform ohnmächtig gegen Rom, 
daf., Territorialariftofratie mit Hoͤ⸗ 
rigen, daf., bei den Griechen waren 
ungünfltige Graählungen über fie in 
Umlauf 156, ein Prieſtervolk, weils 
fagen aus meteorologifchen und 
Milraferfcheinungen, daf., erfcheinen 
in ber Gefchichte unfriegerifch, daſ. 
ihe Luxus, daf., ihre Bücher werben 
meiftene zu hoch hinauf geſetzt 193, 
jeder König hatte einen LXictor 223, 
ihre Seemacht 280, durch die Cu: 
maner zerflört 344, erheben ſich 
nach dem gallifchen Unglück gegen 
Rom 392, Bund derfelben aufgelöfl, 
daf., erflären fih gegen Rom 50I, 
halten ihre Waffenſtillſtaͤnde mit aus⸗ 
gezeichneter Treue 508, fechten mit 
der Lanze, find griechifch bewaffnet 
509, nehmen Gallier in ihren Sold 
528, Niederlage am See Babimo 
549, erhalten wahrfcheinlicdy einen 
ünftigen Dertrag mit Rom, ba 

rrhus dieſes bedroht 562, haben ein 


bejonderes Berhältuig zu Rom 574, 
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find währenb des Bundesgenoſſen⸗ 
krieges kurze Zeit unter den Waf⸗ 
fen II. 349, 354, erhalten das Bür⸗ 
ann 355, ihr Verhaͤltniß zu dem 

ömern, daf., verlieren die gewährs 
ten Bürgerrechte durch Sulla 378. 

Etruskiſche Befefligungen I. 149. 

GEtrenskifche Infchriften find faſt 
alle im Inneren des Laubes gefun- 
den I. 147. 

Etruskiſche Litteratur iſt entichles 
den älter als bie römiſche I. 158, 
der Werth ihrer Geſchichtſchreiber 
iR ans den veronenfiihen Scholien 
zur Aeneis erfaunt worden 193. 

Etrustifche Sprache ift völlig vers 
ſchieden von der lateinifthen I. 138, 
willfürlich gebentet 144. 

Etruskiſche Bafen I. 136. 

Etſch Hat einige Furten II. 328. 

Etz el ſ. Attila. 

Guboea während des hannibalifchen 
Krieges macebonifch gefinnt II. 144, 
abhängig von Macedonien 150, eis 
gener Staat 162. 

Gucdeir u. Engrammos begleiten 
den Demaratus von Korinth I. 337. 

Bucderius, Sohn bes Stilicho III. 
331 


Gudamivdas, ein Sohn befielben if 
Nominalkönig von Sparta II. 144. 

Endoxia, Gemahlin Balentintan’s 
IM., von Petronins zur Che ges 
zwungen Ill. 341, bernft Benferich 
nach Rom, daf. 

Endorta, Tochter Valentinian's II. 
IL. 840. 

Snganeer den Römern befreundet 


F. 


Faber, Tanaquil, J. 56. 

Kabier repraeſentiren die Tities J. 
261, mit den Plebejern ausgeföhnt 
284, erflären, das Adergefeb mäfle 
den Blebejern gewährt werden, baf., 
Anfledlung derfelben an ber res 
meta, daſ. Untergang derfelben an 
der Gremera 265, haben ein gen- 
tilieiſches Saerum auf dem Quiri⸗ 
nalis 266, drei Fabier werden an 
die Gallier geſandt, ſind dann Mi⸗ 
litaͤrtribnnen 374. 

—— Familie iſt ſehr gebildet 
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Eugen, Prinz, lief den Befehl nicht 
jr guhlagen erft nach der Schlacht 


Eugenins, Tribunus Notariorum, 
Kaifer III. 320, 

Sugrammos f. Eucheir. 

Tumenes, Sohn des Attalns I. 
162, regiert nur über Pergamus 
nnd einige ioniſche und myfiſche 
Staͤdte 177, fein Reich anſehnlich 
vergrößert 182, dem Philippus feinds 
felig 202, klagt Perfeus bei ven 
Römern an 206, fommt nach Rom, 
baf., in Delphi menchlerifch über: 
fallen, daſ. feine Unterhandlungen 
mit Perſeus 210, erhält die Gnade 
der Römer anf Fürbitte feines Bru⸗ 
ders 219. 

@unapins Ill. 326. 

@unucden IN. 304. 

Eunus, Anführer der Sklaven In 
Sicilten II. 264. 

Butropins ſcheint einen Anszug bes 
Livins wieder epitomifirt zu haben 
TI. 58, III. 322. 

&utropins, Gunud II. 327. 

Evander bringt den älteften Be⸗ 
wohnern Italien's freie Bildung 1. 
112, Grfinder der Buchflabenfchrift 
113, bat fein BPalatium anf dem 
Palatinus 118. 

Excerpta de Legationibus, de 
Virtutibus et Vitiis, de Senten- 
tiis I. 75, 76. 

Exil ift feine Strafe, begreift auch 
nicht den Berluft des Bürgerrechtes 
in fih 1. 307. 

Eximere diem I. 272. 


Kabine, Caeſo von den Plebejern 
zum @onful erhoben I. 264. 

Fabius Dorfo foll im Angeficht ver 
Gallier auf dem Duirinalis ein 
Opfer dargebracht Haben I. 384. 

D. Yabius Gurges, Sohn des 
Rullianns I. 536. 

D. Kabine Marimus Allobros 
gicus Il. 305. 

D. Fablus Marimns, Feldherr 
im zweiten punifchen Kriege II. 61, 
Charakteriſtik 67, Dictator 94, ret⸗ 
tet den Minucius 96, Hanni: 
bal’s Nrtheil über ihn 108, feine 


384 


——— gegen Scipio 131 vgl. 


O. Fablus Marimns Rullias 
nus ſcheint feine Geſchichte ſelbſt 
anfgeſchrieben zu haben I. 15, Cha⸗ 
rakteriſtik 484, ſiegt über die Sams 
niter 485, von Bapirins Curſor zum 
Tode verurtheilt 486, ale Conſul 
fiegreih 487, in der Schladht bei 
Zantulae nnglüdlid) 496, preclamirt 
Papirius Eurfor zum Dictater 503, 
ſiegt bei Allifae, daf., ericheiut zum 
Gatfap bei Sntrium 508, wirft 
Truppen in Sutrium 510, bridt 
durch den ciminifchen Wald, baf., 
fiegt bei Bernfia über die Etrusfer 
511, vereinigt die Libertinen in die 
Tribus urbanae 524, daher ſein 
Beiname Maximus II. 67, führt 
einen Bertilgungstrieg in Samnium 
I. 527, fliegt bei Sentinum 581, 
feine Strategif 532, geht als Legas 
tus zu feinem Sohne 536. 

Kabine Marimus Servillauns, 
ein bebeutender Annalif I. 21. 

Fabins Pictor, der Hiſtoriker, fchrieb 

rlechiſch J. 16, war Geſandter nach 
Delphi 18, fchrieb den hannibali- 
fhen Krieg 19, Polybins wirft ihm 
Parteilichkeit für die Römer vor, daf., 
fhrieb gegen Philinus, daf., fein 
Merk war ausnehmend beachtet 19, 
Duelle des Ennius 24, 510, II. 
197, die beiden erften punifchen 
Kriege waren der Hauptinhalt feis 
nes Werfes 61, fchrieb DI. 148, 1 
(565 d. St.) 402, fein Wert liegt 
der Erzählung Appian's über den 
. puniſchen Krieg hauptſaͤch⸗ 
ih zu Grunde II. 61. 

Babins Pictor, der Maler, malt 
den Tempel der Salus aus I. 18, 
500, muß mit griecdhifcher Sitte 
vertraut geweſen fein 18, fein Sohn 
war Geſandter nach Alexandria 
19. 

Fabins Pictor, Numerlus, dei 
Gicero erwähnt I. 20. 

Sabine Pictor, Sernins, von Bis 
cero erwähnt I. 27, hieß vielleicht 
Sertus Fabius Pictor 28, 

Fabins Rufticus I. 58, IM. 186. 
abius Balens Ill. 194, 196. 
Fabricius Luſcinns, das erſte 
Beiſpiel daß eine griechiſche Stadt 
(Thurii) einem Roͤmer eine Bild⸗ 
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ſaule errichtet I. 548, 549, bei ven 
Samnitern verhaftet 552, Geſand⸗ 
ter au Pyrrhus 565, Conſul 568. 
BAnELEInN: Fr., Leben Eicero’s III. 


Babriciue, Joh. Alb. I. 38. 

Factio Barcina I. 60. 

Factio forensis Il. 518. 

en Commodus’ Schwefler IIL 
247. 

Falſchungen der Geſchichte ans 
Rationaleitelfeit und ans Standes; 
geiß hervorgegangen L 95. 

$alcolea II. 53. 

Baefnlae IL. 379. 

Balerii, eine tnskifche Stabt I. 128, 
jerflört Il. 43, 

Falisker fommen den Fidenaten zu 
Hülfe 1. 350, find Bolsfer 364, 
haben eigene Sprache, daf., Krieg 
der Römer gegen fie II. 43. 

Bamilien, gefchloffene, ſterben ſchnell 
ans I. 143. 

Familienanſichten und Familien⸗ 
charaktere, erblich II. 278. 

Familienaufzeichnungen I. 95. 

Bamilienereigniffe in die Bibeln 
nefchrieben I. 5. 

Familienpolitik II. 106. 

Fangſchleuſen von dem Alten ges 
fauut, von ben Nieberländern im 
funfzehnten Jahrhundert vervoll⸗ 
fommnet III. 74. 

Saunius I. 36, Memoiren II. 3086. 

€. Sannins II. 260, Gonful 301. 

8. Fannius, Geſandter des Sertos 
rius an Mithridates II. 404. 

Bano (Fanum Yortunae), Niederlage 
der Deutfchen II. 285. . 

Barnefe, Pietro Luigi I. 200. 

Faſten ver Römer hatten eine Aera 
a regibus exactis I. 5, Lüde in 
denfelben 208, interpolirt, baf. 

Faſti Eapitolint I. 10, 68, 69. 

Faſti triumphales I. 10. 

Fauſta, Tochter des Marimiauns, 
Bemahlin des Gonflantiu II. 297, 
die Sage daß fie von Gonftantin 
im Bade erfticht fei IR unwahr 302. 

Bauftina, Tochter des Antoniuns 
Pins, Gemahlin des M. Antoninns 
111. 240, ihr Antheil an den Aufs 
fland des Avidius Caſſius ift eine 
Erdichtung 244, ihre Briefe, daf., 
benugt die Schwäche bes M. Aus 
toninus 245. 


Regiſter. 


Fauſtulus I. 115. 

Fehmern, Erbrecht daſelbſt I. 305. 

Feneſtella J. 34. 

Feragoſto III. 114. 

Ferentarii I. 448. 

Kerentina, der Hain berfelben war 
* a der Latiner 


Serentiner fcheinen fi für Hans 
nibal erflärt zu haben, ale er noch 
N — Marſch nach Capua war 


un entinum, ein Ort der Hernifer 
gere ntu m, Stadt der Hernifer I. 
249 


Sergufon if feiner tieferen Unter- 
ſuchung fähig I. 4, 72. 

Feriae Auguftae II. 218. 

Feriae Latinae flammen nicht von 
einem Tarquinins fondern von den 
Priscis Latinis I. 187, find fpäter 
eine Berfamminng aller latinifchen 
Bölfer 198, 453, die ganze roͤmi⸗ 
ſche Magiftratur war bei denfelben 
gegenwärtig II. 347. 

Beronia, Feſte der anfoniichen Böls 
fer im Tempel derfelben I. 352. 
Ferrucei, Franc., fein Krieg bei ber 

—— von Florenz durch Karl 


BerRus IR über das römifche Alter⸗ 
thum fehr glaubwürdig, da er Ber- 
rius Flaccus ercerpirt I. 132, IH. 
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Fetialen, Borm ihrer Genugthus 
ungöforberuug I. 128, ihre Zahl if 
zwanzig 133. 

FKendalität im Reiche des Marbod 
IH. 154. 

Fendalreht I. 25% 

Fezzan wird unter Trajan römifch 
III. 220. 

$icaner I. 178. 

Ficulea I. 394. 

Fidenae behauptei ſich gegen bie 
Sabiner I. 128, tyrrheuiſche Stadt, 
treibt die römifchen Golonen aus 
349, wirft fih Veji in die Arme 
350, zerftört, daf. 

Füdenage und Ficulen greifen Rom 
an I. 394. 

&ides, eine wichtige Bottheit bei 
den Römern I. 231. 

Zides Punica iſt nit ganz weg: 
zulenguen I. 581. 

Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. III. 
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Fibucia 1. 524. 
Sieber, gelbes, in Cadix im Sahre 
1820 1. 278. 


Fimbria, C. Flavins, Legatus des 
L. Valerius Flaccus im mithridati⸗ 
ſchen Kriege, ermordet dieſen L. 
373, zerſtoͤrt Slinm, baf., nimmt 
ſich das Leben, daſ. 

Finanz⸗Departement hatte ſel⸗ 
nen Platz anf dem Forum Ulpium 
III. 222. 

Fir-Bolgs in Irland find nicht 
Belgen fondern eine dänifche Colo⸗ 
nie I. 101, britte Ginwanderung in 
Irland, daf. A., ihnen werden cys 
Hopifche Mauern zugefchrieben, daf. 

Blacens f. Balerins. 

Flaccus, etruskiſcher Geſchichtſchrei⸗ 

ber I. 193. 

Flaccus, M. Fulvius, triumvir 

orum dividundorum II. 285, 
Triumvir zur Gründung von Co⸗ 
Ionieen 208, tritt kraͤftig für €. 
Grachus auf 302, ermordet, baf. 

Flaccus, D. Fulvins, Eonf., hemmt 
Hannibal vor den Mauern Rom's 
1I. 221, feine Graufamfeit gegen 
Capua 112. 

Flamininus, 2. Quinetins, Brns 
der des Titns, fein roher uͤbermuth 
II. 188, von Gato aus dem Senat 
geftoßen, baf. 

Flamiuinus, T. Quinctins, Con⸗ 
ſul, gegen Philippus II. 152, grie⸗ 
chiſch gebildet 153, fiegt durch ben 
Berrath des Charops bei den Baus 
ces Antigoneae 154, vereinigt ſich 
mit ben Metolern, daf., belagert 
Glaten, daſ., Sieg bei Cynoscepha⸗ 
Iae 158, war zu reizbar 160, Friede 
mit Philippus, baf., verkündet bie 
Sreibeit der Griechen bei ven iſthmi⸗ 
fhen Spielen 161, befledt feinen 
Ruhm 171, laßt ſich gebrauchen, 
Hannibal’s Auslieferung von Pru⸗ 
flas zu er ie 192. 

Slaminifhe Kandfirafe verlängert 
II. 199. 

C. Flaminius, Tribun, fein agra- 
riſches Geſetz zur Austheilung des 
Ager Ballicns Picenus Il. 50, fiegt 
über die Inſubrer, ihm wird mit 
Uurecht fchlechte Führung zugeſchrie⸗ 
ben 56, Gonful 86, fein Geſetz über 
die Rhederei der Vornehmen 87, 
Beichuldigungen — ihn, daſ., 





Schlacht am See Trafimenus 90, 
fällt 92 


Flamma f. M. Calpurnius. 

En. Flavins, Scriba 1. 518, 522, 
verzeichnet die Gerichtotage auf eis 
nem Album, daſ. macht auch bie 
Formulae Actionum befannt 523, 
wird Aedilis curulis, daf., verföhnt 
Patricier und Plebejer, bat. 

Flavins f. Fimbria. 

Flavins ſ. Sabinne. 

Fleury, Kirchengeſchichte III. 308. 

Florenz, vor der Revolution im 

zwölften Iahrhundert waren hun- 
dert buoni uomini I. 122, bat 
drei mal vier und zwanzig Ges 
ſchlechter 163, die eben alten Zünfte 
170, die Züufte gewinnen im drei⸗ 
ehnten Jahrhuudert die Oberhand 
Ener die Geſchlechter, daſ, das Wap⸗ 
pen der alten Stadt und der Ge⸗ 
meinde vereinigt, daf., Capitano 
del popolo nud Capitano diparte, 
daf., Buelfen und Ghibellinen fchlas 
gen fih in deu Straßen 239, iſt 
wabrfcheinlich aus einer Militärcos 
Ionie entflanten 380, Bürger bes 
Diſtricts vor 1530, 451, Ordinan- 
za della giustizia 544, von Ras 
dagaiſus belagert III. 330. 

Sloriauus, Bruder des Kalfer Tas 
eitus, nfurpirt ben Thron III. 
287 0. 

Florus' remiſche Geſchichte 1. 58, 
fpottet über die früheren "Kriege 
851, ift ein homo umbraticus Il. 
327, Zeitgeneſſe Trajau’s III. 226, 
Urtheil über ihn, dal. 

Flue, Ricolaus von der I. 127. 

Foederati Ill. 343. 

Foennus unciarium 1.390, Wider: 
ſpruch zwiſchen Livius uud Tacitns 
gelöft 391. 

M. (C.) Fontejus in Ascalum er: 
mordet IL 348. 

Formiae von 660uoç abzuleiten I. 
112, 456, von Rom fchwer ge 
ftraft 469. 

Fortes u. Sanates, ihre Erwäh⸗ 
nung in den zwölf Tafeln foll ſich 
auf Tibnr und einige andere Orte 
besiehen I. 282. 

Bortificationswefen im mittles 
ven Italien zwiefach I. 149. 

Bortunamuliebris entfpricht ber 
Bortuna virilis, ihr Tempel an ber 
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Via Latina I. 247, die Gründung 
gehört In eine frühere Zeit al& bie 
des Coriolanus 288. 

Forum war urſprünglich ein Sumpf 
I. 190, das Wort bebeutet auch 
den Sitz eines Praefertus 452. 

Forum Appii I. 520. 

Korum Nervae, richtiger Forum 
Auguftum 111. 147. 

Forum olitorium lag in der Tiefe 
auf fampfigem Boden I. 928. 

Forum Balladium von Domitian 
gebant Ili. 213. 

Fornum Ulpinm III. 222. 

Foſſa Quiritium I. 189. 

&or, Unterbantlung mit Napoleon 
im Sabre 1806, 1. 568.- 

Fränkiſche Könige, ihre Macht ke: 
ftaud im Gomitains 1. 207. 

Franken, ihr Urfprumg II. 276, 
brechen in das römifche Gebiet ein 
278, ihr Reid) am Nieverrhein, dai., 
Krieg des Probus gegen fie 287, 
im nördlichen Brabant 307, erken⸗ 
nen Rom’s Hoheit an, daf., twohnen 
von Belgien bis an die Saone 339. 

Fraukreich, Zeit des Wohlſtan⸗ 
des unter Heinrich IV., I. 548, 
in der fogenannten rechten Seite 
find Lente die ihren Uxfprung in 
den allerniebrigften Ständen haben 
518, feine Nationalentwidlung vor 
der Zeit Inlius Caeſar's an iſt von 
ben Branzofen überfehen III. 285. 

Branzöfifche Armee auf dem Rück⸗ 
zuge aus Rußland II. 8Q, bie von 
I812 war fchlechter als die von 1507 


105. 

Branzöfifche Literatur, Gegenfap 
zwifchen Paris und Genf III. 233, 
der Unterfchied der nördlichen und 
füdlichen Litteratur ift von den Fran⸗ 
zofen überſehen 285. 

Franzöſiſche Reflauration, Zuftand 
der Gemüther am Anfang derfjelben 
1. 311. 

Sregellae, Colonie 1.458, 469, im 
Beſitz der Samniter 493, Wichtig: 
feit des Orts, daf., von den Ro⸗ 
mern erobert 499, befeſtigt, daſ., 
507, von Pyrrhus im Sturm ge 
nommen 564, römifcye Golonie 11. 
105, ſehr feft III, zerftört 2869. 

Breigefaffene dur Ap. Elaudius 
Gaecue in bie Tribus und den Se: 
nat aufgenommen I. 517, von Fa⸗ 
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bins in die Tribus urbanae vereis 
nigt 524, Zahl derfelben III. 162, 
trugen viel zur Berfchlimmerung 
des römifchen Charakters bei 193, 
fehr häufig auf Infchriften erwähnt, 
bis in bie Mitte des dritten Jahre 
bunderts wo es plößlich verſchwin⸗ 
det 273. 

Breinsheim, Ioh., fchrieb Supple⸗ 
mente der livianifchen Gefchichte I. 
70, ift unter die Zierden Dentfch- 
land's zu rechnen, daf., lebte ganz 
in Büchern II. 343. 

Fremde werden in germanifchen 
Staaten befier behandelt als im Al: 
tertbum und in Sranfreich I. 169. 

Bene Römer waren graufam 
I 


Srentaner I. 421, fondern fih von 

den Sumnitern ab 478, 507, nach 
der Schlacht von Caunae den Rös 
mern iren II. 108. 

Sreret, feine Stepfis I. 3. 

Friede f. v. a. Abkommen, Friede 
von Berhe if die magna Charta 
für Lüttich I. 246. 

Friede der Patricier und Plebejer 
I. . 

Friedrich II. Kaifer, feine Geſetze 
verrathen Willkür J. 304. 

Friedrich der Große nach der Schlacht 
bei Kunersdorf I. 562, III. 277, war 
acht und zwanzig Sahre alt wie er ale 
Feldherr auftrat II. 64, hatte Wi⸗ 
berwillen vor Belagerungen 93, 
feine franzöfifchen Memoiren 325, 
hatte Feine militärifche Schule ge: 
macht III. 30. 

Frieſiſche Stämme unter Tiberius 


unterworfen, uachher wieder frei 

III. 216. 

Briesland, im holländifchen Frles⸗ 
land mwurben die Grunbftüde zu eis 
ner gewiſſen Anzahl Pfunde ange: 
ſchlagen, und davon Abgaben ges 
zahlt T. 181. 

Fritigern, Richter der Viſigothen 
II. 317. 


Fronto, Lehrer des M. Antoninus 
III. 232, 245, Briefivechfel 237, 
Wichtigkeit feiner Briefe 244, fein 
Todesjahr 246. 

Fruſino, Stadt der Hernifer I. 249, 
505, erhält einen römifchen Vogt 
zum Mechiiprechen, daſ. 

Bucinns, See, jebt Eelano ge 
nannt 1. 105. 

Buffetins, Mettins, Feldherr ber 
Albaner L. 129, DBerräther gegen 
Rom 130. 

Zulvia, Gemahlin des M. Autos 
nius IN. 101, geht nach Afien 102. 

Gn. Fulvius 1. 530, 531. 

En. Fulvins, Procouful, bei Her: 
donia von Hannibal gefchlagen II, 
119. 

M. Fulvins Flacens ſ. Flacens. 

O. Fulvius Flaccus f. Flaccus. 

C. Fundaninus, römifcher Feldherr, 
I Benehmen gegen Hamilfar IL 


$undi I. 456, fchließt fi der Ems 
pörung von Privernum gegen Rom 
2 4688, von Rom ſchwer geftraft 
9. 
Furius Bibaculus II. 128. 
Furius ſ. Bamillus. 


G. 


Gabii durch Liſt von Tarquinius 
Superbus erobert J. 199, Bündniß 
mit Rom, daſ., noch zu Dionyſius 
Seiten veröbet 278. 

Gabinius, Cicero's Bertheibigung 
deſſelben ift ein Opfer das er der 
Repnblif brachte II. 28, Gonful, 
alırnoıos 34, erkauft die Provinz 
Syrien von Clodius, daf., von M. 
Octavins vernichtet 58. 

Bades älter als Karthago IL. 2, ab- 
hängig 5, Berrath gegen Mago 127, 
Bündnig mit. den Römern 128. 


Gaeſati von gaesum Wurffpieg II. 


Gajus, Irrthum bdefielben IL. 4A, 
III. 236. 

Galater I. 572, auch Gallograefen 
genannt 11.179, beitanden aus drei 
Stämmen in dreißig Städten 180, 
von Antiohus Soter gefchlagen, 
daf., von Attalus geihlagen, daf., 
von En. Manlius befiegt 181, has 
ben noch zu Auguſtus' Zeiten bie 
— Sprache, daſ., Urſprung 
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Galba, Sulpicine, fein Benchmen 

gegen die Luſitauer II. 222, von 
ato angeflagt 2283. 

Balba, P. Sulpicius, verwäftet 
Dyme, Dreus und er 11. 149, 
San), erhält den Befehl gegen 
Philippus, daf. 

Galba, Sem. Sulpicius, in Spas 
nien zum Kalfer ausgerufen III. 
192, dur Tacitns' Hiftorien eini⸗ 
germaßen zu beurtheilen 193, er 
war alt und unter dem Ginflnß von 
Freigelaſſenen, daf., feindlicy gegen 
Gallien, daf., geizig 194, aboptirt 
Bifo 195, ermordet, daf. 

Galenns hieß wahrſcheinlich Tib. 
Claudins Galenus 111. 192, lebt 
anter den Antoninen 234, 236. 

Galeria Fauſtina, Baterfchwefter 
des M. Antoninus II. 235. 

Balerius, Gaefar im Often II. 
294, fein Beiname Armentarins, 
daf., Feldzug gegen Perfien 205, 
Augufins 296, zieht gegen Marens 
tind ohne Erfolg 297. 

Galla, Schwefter Balentinian’s II., 
III. 320. 

Balla Placidia f. Placidia. 

Gallia Eisalpina erfcheintzu groß 
auf den Karten I. 375. 

Ballia Eispadana dem Staats: 
recht nach durch, die 2er Julia mit 
Stalien vereinigt II. 164, III. 52. 

Gallien durch die Gimbern und 
Teutonen ſchrecklich verheert, daher 
erflärt fi) feine Schwäche zur Zeit 
des Iulius Caeſar 11.321, Iuftand 
zu Gaefar’s Zeit III. 40, erichöpft 
42, es war viel Geld daſelbſt im 
Umlauf 45, das transpabanifche 
Gallien Hat das Bürgerrecht durch 
Inlius Eaefarcrhalten86, Anderung 
des Kataſters 124, ihre Reiteret 
ausgezeichnet 155, der Borname Ju⸗ 
ins iſt dafelbft verbreitet 192, In: 
fand unter den erflen Kaiſern 201, 
von Gonftantins den Alemannen und 
Frauken Preis gegeben 307, geiftig 
bedeutend 325, von Deutſchen übers 
fhwemmt 330, unglüdlicher Zu: 
ftand des Landes, daf., römtfches 
Gebiet im Norden 345. 

Gallienne, P. Licinins, Sohn und 
Mitregent des Balerlanıns III. 278, 
ein unwürdiger Fürſt 280, erfeunt 
das palmyrenifche Reich an, daf. 


Regiſter. 


Gallier und Gallierin, ein Grieche 
und eine Griechin geopfert J. 153. 
Gallier hatten roͤmiſches Bürger: 
recht, erhalten von Kaiſer Clandius 
das Recht in den Senat zu fom: 
men I. 89, Gallier nud Kumren 
find in einem niedrigeren Grabe 
verfchieden als Gallier nud Ligurer 
100, ihre Auswanderung fand kurz 
vor der Groberung Rom's Statt, 
nicht zur Zeit des Tarquinins Prie⸗ 
ens 366, fanden bei den Ligurern 
freundliche Aufnahme 367, Tonnen 
nur über den kleinen S. Bernhard 
oder den Simplon gegangen fein, 
daf., waren theils Gelten tbeils 
Kymren 368, ihre Wanderungen 
371, in Adria 372, In Sirmien, 
daf., Entftehung des Krieges mit 
Rom 375, ihre Sitten wie bie der 
heutigen Hochlänter, daf.. zur Zeit 
des Gaelar ſchon verändert, dal. 
ihre Granfamfeit 377, hatten Yen 
dalität und SPriefterherrfchaft, daſ. 
ihr Reichthum übertrieben, taf., 
nicht das ganze Heer lag vor Rom, 
fondern viele in der Landſchaft 383, 
verfuchen das Gapitolium zu für 
men 394, durch einen Ginfall der 
Alpenvölfer in die Lombardei zus 
rüdgerufen, daf., befommen 2öje: 
geld, verfchiedene Erzählungen dar: 
über 385, ziehen von Rom nad 
Apulien und bieten bem Dionyſius 
von Syrakus ihre Hülfe an 387, 
die galliſche Broberung muß we: 
nigftens vier Jahre fpäter gefept 
werden ale fie gewöhnlich angeges 
ben wird 403, fenonifche Gallier 
erfcheinen 383 in Italien AI, 
dringen bis an ben Anio, daf., frei: 
fen bis nach Apulien, daf., erſchei⸗ 
nen am collinifhen Thor 413, drit⸗ 
tee Zug berfelben im Jahre 405, 
416, follen fi anf den Monte cavo 
im Albanifchen gezogen haben, daſ., 
müflen mehrere Male nach) Apulien 
vorgedrungen fein 470, Friede mit 
Rom, daf., Vertrag 501, friedlich 
in der Romagna 528, werfen fi 
mit Ungeflüm auf den Feind 533, 
fenonifche Gaflier fchlagen den Me: 
tellus 548, Ihr Land wird von Dos 
labella verheert 549, die ganze Na: 
tion wird vertilgt, daf., ihre Ans: 
wanderer wenden fich nicht mehr 


Kegiſter. 


nach Italien ſondern nach Thracien 
and Macedonlen, daſ., 560, fochten 
in großen Maſſen II. 10, Gebiet 
der Senonen 50, Krieg der cisalpis 
nifchen Gallier mit den Römern 
52, fiegen bei Dasoole 53, ihre 
Bewaffnung 55, bei Telamon bes 
legt, daf., bei Glaftivium beftegt 
56, mit Hanuibal in Verbindung 
74, zum Theil in vollem Aufftand 
82, ziehen nach Thracien 179, nach 
Aften 180, führen in den Alpen 
Krieg mit Rom 219, Gallier und 
— konnten ſich nicht verſtehen 


Gallograeker ſ. Galater. 

Gallus, Sohn des Julius Conſtan⸗ 
tins Ill. 303, erhält den Namen 
Gonftantius und die Caeſarwürde 
305, bei Eaefaren gefangen gehals 
ten und da erzogen, baf., hingerichs 
tet 306. 


e 

Gallns, Aelius, II. 161. 

Gallus, Cornelius, Statthalter von 
Aegypten, fein Lob bei Birgil Im 
den Beorgicis, muß ein ausgezeichs 
neter Dichter geweſen fein 111. 137. 

Gallus Trebonianus f. Trebos 
nianne. 

Galmei, der Zuſatz befielden zum 
Kupfer if erft fpät erfunden 11.58. 

Garamanten, Bewohner von Ba: 
rama In Fezzau III. 161. 

Ganda II. 3. 

Baudentins, Sohn des Adtins IL 


30. 

Ganurus, Berg bei Rnceria, ein ans 
derer Berg defielben Namens wicht 
weit von Gannae und dem Borges 
birge Mifenum 1. 429, Schlacht 
daſelbſt 430. 

Gedicht über den Kampf der Horas 
tier und GEntiatier I. 84, von den 
Taraniniern 194. 

Bela von den Karthaginienferu er 
obert I. 577, zerflört H. 4. 

Gelduoth der Plebejer if nur auf 
die hypothekariſche Verſchuldung der 
Zandeigenthümer zu beziehen J. 171. 

Gellius f. Egnatins. 

A. Gellins, ein ſehr geſcheuter 
Maun, findet Freude an den aͤlte⸗ 
zen Schriftſtellern I. 31, Widerle⸗ 
gung eines Irrthums deſſelben III. 
111, fein Buch iſt unter M. Auto⸗ 
uinns zu feßen 232, Unfuube der 
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Gegenwart und bes Alterthums, 
daf., bat nach Fronto's Tode ge- 
fchrieben 264. 

En. Gellins, ein leichtgläubiger, 
unfritifcher Gefchichtfchreiber, ſcheiut 
ans der zweiten Hälfte des ſieben⸗ 
ten Sahebunderts zu fein, ſehr weils 
fchweifig I. 28, 119. 

Gelo war im Jahre 262 hoͤchſtens 
Fürft von Gela I. 289, fommt erft 
nach der Schlacht von Salamis zur 
Regierung von Syrafus 11.3, Sohn 
des Hiero 113. 

Gemeinde, der deutſche Ausdruck 
für Plebes, djuos 1. 168. 

Benabum, bas heutige Orleans TII 


46. 

Teyn in Attika, ihre Zahl 360 iſt eine 
Nachbildung des Sonnenjahres I. 
84 


Genf, der Kern der Stadt iſt die 
cite, die Vorſtaͤdte bourgs, deren 
Bewohner bourgeois I. 169, bie 
Bewohner von St. Gervais find 
Untertbanen von Genf 439, Ders 
faffungsfämpfe II. 343. 

Genitlve auf -um für-orum foms 
men von einem contrabirten Nomi⸗ 
natious I. 163, auf -i von Wör: 
tern der dritten Declination 273. 

Genſe rich, Gonderich's Bruder, Kös 
nig der Vandalen IH. 330, trenlos, 
daſ., erobert Rom 841, zuudet bie 
romiſche Flotte in Karthagena am 
343, Verrath 344. 

Gentes (cvn), Natlonalelntheilung 
bei den Alten I. 161, Definition 
bet Pollux, daf., Defiuition von 
Bentiles bei Cicero 162, hatten zum 
Cicero's Zeit viel von ihrer ur⸗ 
fprüngliden Bedeutung eingebüßt, 
daf., Ihre Zahl war feſt beftimmt 
163, nicht alle Familien in derſel⸗ 
ben Gens find nobtlitirt 266, ſchicken 
I Repraefentanten in den Senat 


Geutes minores I. 164. 

Genthius, König von Illyrien I. 
210, gefangen 213. 

Bentilnamen, etrusfifche auf -na 
— romiſches Bürgerrecht II. 


A. 

En. Genncius, Volkstribun, kflagt 
die früheren Conſuln an und wird 
u ermorbet 1. 269, fein Geſetz 

19. 





— Gens iſt daſſelbe Wort 

J. 1 ® 

Beographie, mathematifche, blüht 
II. 236. 


@ept den, ein gothifher Stamm IH. 
816, vielleicht in Illyricum 328. 
Gergovia, oberhalb Clermont III. 

46 


Gerichte zur Seit des C. Gracchus 
IH. 295, den Rittern übertragen 

« 206, von diefen gemißbrandht 337, 
von Sulla dem Senat zurüdgege- 
ben 384. 

Gerichtstage, im Alteften zehumo⸗ 
natlichen Jahre gab es deren acht 
uub dreißig I. 522. 

Germanen, bie erfle Grwähruug 
berfelben ift zweifelhaft IE. 56, wers 
den im Sklavenkrieg unter den em: 
pörten Sklaven erwähnt 401. Del. 
Deutſche. 

Germania ſuperior, Elſaß und 
Schwaben III. 212. 

Germanicus, Sohn bes Drufns, 
erhält den Befehl gegen die Deut: 
ſchen III. 158, lebt mit Agrippina 
in glüdlicher Ehe 159, bedeutender 
Feldherr 165, unterbrüdt den Auf: 
fand der Truppen in Illyricum 168, 
feine Kriege In Deutichlaud 169, 
wird von Tiberins zurücberufen, 
daf., Ichnt die von den Truppen 
ihm angebotene Herrſchaft ab 170, 
wird mit Enthuſiasmus in Rom 
empfangen, daf., Rirbt 171, die ihm 
zugefchriebene Paraphraſe der Phae⸗ 
aomena des Aratus if von Domi: 
tianns 208. 

Gerontins II. 333. 

©. Gervais ſ. Genf. 

Geſandtſchaft nah Athen um Ge: 
ſetze zu Holen I. 288. 

Geſfchoͤch te ſchwaͤcht nicht den Glau⸗ 
ben au cine leitende Vorſehung II. 
49, Wichtigkeit der römifchen Ge: 
ſchichte I. 78. Vgl. Griechiſche. 

Gefchichtsbücher, die alten, ſind 
im galliſchen Brande untergegan⸗ 
gen I. 6. 

Geſchicht swerke der Dentfchen, bie 
älteften fiub poetiſch I. 16. 

Geſchlecht im Sinne der Alten I. 
160, Gefchlechter mit gemeinfchafts 
licher Eapelle uud gemeinſchaftlichem 
Heros 121, freie Bereinigung, daf., 
Geſchlechter ift der deutjche Ausdruck 


Regiſter. 


für Bopulns 108, dienten in Rom 
urſprünglich nicht bloß zu Roß ſon⸗ 
bern auch zu Fuß 177. 

Geſchwornengerichte gab es in 
Rom nicht vor den grackhifchen Ge: 
feßen II. 204. j 

Geſetzgebungen der Alten enthal: 
ten auch das Staatsreht, and 
Tranfitorifches 1. 281, find unab⸗ 
hängig von der Magiftratur, daf. 

Gesner, Ich. Matth. I. 71. 

Geta, zweiter Sohn des Septimins 
Severus II. 253, ermordet 255. 

Beten und Gothen werben fälfchlidh 
für daſſelbe Volk gehalten I. 101, 
371, 372, in Thracien ausgebreitet 
I. 73, 211. 

Getraidemagazin von C. Grac 
chus angelegt II. 293. 

Gewerbe find von den Tribus aus⸗ 
gefchloflen 1. 176. 

Ghadames in Africa durch ein Thor 
in zmei Theile getheilt I. 189. 

Gibbon II. 284. 

— u. 141. 

Glabrio, M. Acilius, Conful, er: 
fheint in Theffalien, Schlacht bei 
Thermopylae II. 172, wendet ſich 
gegen die Hetoler, belagert Hera- 
klea, baf. 

Blareanns nimmt Anfloß am ben 
Widerſprüchen in ber alten Ge: 
fhichte I. 3, 56, befchaus die romi- 
ſche Sefchichte mit Freiheit 68. 

Blasfabrifen IL 2386. 

Blasfenfter gab es nicht im Niter: 
tbum III. 258. 

Glancia, C. Servilins, fein Wit 
Il. 332 im. A., getoͤdtei 336. 

Glauklas, Fürſtd. Taulantier J. 565. 

Gloſſenſammlungen III. 233. 

Glycerins, Kaifer III. 345. 

Goethe's Urtheil über die Ermor⸗ 
dung Caeſar's IM. 79, feine In 
gendwerfe 130, Bemerkung nber 
die Verſchwendung unter den römis 
fchen Kaifern 207. 

Gomphi HI. 59. 

Gonderih, Führer der Vandalen 
HI. 336, 

Gordianns I. nud II. Gegenkaiſer 
des Mariminus III 267, kommen 
beide um, daſ. vom Senat aner: 
Iamat, daf., gehören zum Gefchlecht 
der Antonier 268. 

Gorbianns III. Gaeſar I. 269, 


Regiſter. 


Anguſtus, daſ., Sieg über die Per⸗ 
ſer 270, ermordet, daſ. 

Gotheu wandern nach Einigen von 
Skandinavien nad) dem Süden, nach 
Anderen umgefehrt I. 104, unter 
Bitigis waren fie feige 377, 470, 
ihre Zerſtörungen zu‘ Bellfariue’ 
Zeiten 521, verweicdhlicht II. 181, 
Ungewißheit in Betreff ihrer Wan⸗ 
derungen IH. 276, ihr Reich zu Ans 
fang des dritten Jahrhunderts im 
fübdsöftlihen Buropa, daf., ihr Ein⸗ 
bruch in's römifche Reich, daſ. Er⸗ 
oberungen, daf., belagern Nikopo⸗ 
lis 277, erobern PBhilippopolis, daf., 
Kampf mit Decius,. daf., Bertrag 
mit Gallus Trebontanus, daſ., bres 
chen in's römiſche Reich ein 278, 
dringen durch die Propontis und 
zerören Cyzikus 283, nach Mare: 
donien, daf., von Clandins beflegt, 
daf., Friede mit Anrelian 284, Eon: 
ſtantin's Kriege 299, dringen unter 
Hermanrich in das römifche Reich 
316, drei Stämme berfelben, daf., 
wenden fich an die Röner nm Aufs 
nahme in ihr Neih, dal. Bal. 
Beten, Ofrogothen, Viſi—⸗ 
gothen. 

Gothlner redeten gallifch I. 373. 

Grabſchrift der Scipionen 1. 83. 

Grachauns, Junius, bat aus den 
&ommentariis Bontificam geſchoͤpft 
I. 15, fchrieb eine Geſchichte der 
Verfaſſung und verbient unbedings 
tes Zutrauen 34. 

Gracchiſche Zamilie, ihre Milde und 
Freundlichkeit IE. 207, 278. 

Grachne, 8. Sempronius, fein Ein- 
Auß auf jüngere Männer I. 34, 
ans feinen Reden wird Manches an- 
geführt II. 289, Cicero's Urtheil 
über ihn als Schriftfteler, daſ., 
triamvir agrorum dividundorum 
290, Duaeftor in Sarbinien, daf., 
begibt fich ohne Erlaubniß nah Rom, 
daf., Volkstribun 294, feine Geſetz⸗ 
gebuug 282, leyt ein Getraidema- 

in an 293, zieht Laudſtraßen, 
daſ., gründet eine Bolonie in Kar- 
thago 299, bittet um das Conſulat 
für C. Fannius 301, fein Top 303, 
wird mis Unrecht ein Demagoge 
enanut 314, fchrieb eine unmerofe 


rofa 380. 
Grachus, Tiberind Sempronins, 


391 


fhlägt Hanno bei Beueventum IL 
109 


Grachus, Tib. Sempronius, Rede 
bei Livins II. 183, will L. Schpio 
verhaften laflen, daf., führt als Con⸗ 
fnl den Krieg in Spanien 200, €i- 
dam ded Seipio, daf., Yriede mit 
den Geltibereru 201. 

Srachus, Tib. Sempronius, Füh⸗ 
ter der Volkspartei II. 259, rettet 
bas römifche Heer 260, widerfpricht 
der Griheilung Großphrygien's an 
Mithrivates 296, erfleigt zuerſt die 
Mauer von Karthago 269, fchließt 
Friede mit Numantia als Quaeſtor, 
daſ., der erſte Gedanke zur Ande⸗ 
rung der Verhaͤltniſſe kommt ihm 
in Gtrurien 273, .sanctissimus 
homo von Gicero genannt 274, 
feine Geſezgebung 275, trägt auf 
Abfebung des M. Octavlus an 279, 
vertheilt den — des Attalus 
unter das römifche Volt 281, für 
einen Hochverräther erklärt 284, ers 
morbet, baf. 

Gradi, Stefano IN. 275. 

Grünze zwifchen öſterreichiſch Kroa⸗ 
tien nnd türkiſch Bosnien iſt ein 
Wald, wie der ciminifche Wald zwi⸗ 
fchen Ron und Gtrurien I. 509. 

Granada abhängig von Karthayo 
H. 5, phoenicifche Niederlaffung 58. 

Graffatores III. 121. 

Gratianus, Sohn Balentiniau's 
III. 315, Kaiſer, daf., nimmt Theos 
dofins zum Mitkaifer an 318, ver- 
finft in Unthätigleit 320, erſchla⸗ 
gen, daf. 

Grieche f. Gallier. 

Griechen, ihre bürgerliche Verfaſ⸗ 
fung 1. 166, ihr Anfchließen an den 
achaeifchen Bund iſt das einzige 
Beifpiel einer Unterordnung unter 
einen Geſammtwillen in Zeiten der 
Bedrauͤngniß 424, Verhaͤltniſſe Rom's 
zu denſelben 460, fühlen ſich nicht 

Iüdlih beim Landbau, bauen gern 

L und Wein, find gute Fiſcher 
und vortreffliche Seelente 462, vers 
faufen die Bewohner eingenommes 
ner Städte nicht ale Sklaven 464, 
Verkehr mit den jabellifchen Völkern 
491 A., verachten die Opifer, daf., 
ihre Kriege find nicht auziehend 532, 
die griechifchen Städte in Unterita- 
lien bezahlen eine Steuer an Rom 





ui und Geus iſt daſſelbe Wort 
G eo 8 ra phie, mathematifche, blüht 
II. 236. 


Gepi den, ein gothiſcher Stamm III. 
816, vielleicht in Illyricum 328. 
Gergovia, oberhalb Glermont II. 
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Gerichte zur Seit des C. Gracchut 
II. 295, den Rittern übertragen 

- 296, von biefen gemißbrandyt 337, 
von Sulla dem Senat zurückgege⸗ 
ben 384. 

Gerihtstage, im älteften zehnmo⸗ 
natlichen Jahre gab es deren acht 
und dreißig I. 922. 

Germanen, bie erſte Grwähnuug 
derſelben ift zweifelhaft II. 56, wers 
den im Sklavenkrieg unter deu em: 
pörten Sfluven erwähnt 401. Val. 
Deutſche. 

Germania ſuperior, Elſaß nub 
Schwaben III. 212. 

Germanicne, Sohn bes Drufus, 
erhält ven Befehl gegen die Dent: 
ſchen III. 158, lebt mit Agrippina 
in glüclicher She 159, bedeutender 
Feldherr 185, unterdrückt ben Auf⸗ 
Rand der Truppen in Illyricum 168, 
feine Kriege in Deutichland 169, 
wird von Tiberins zurüdbernfen, 
daf., lehnt die von den Truppen 
ihm angebotene Herrichaft ab 170, 
wird mit Bnthuflasmns in Rom 
empfangen, daf., firbt 171, die ihm 
zugefchriebeue Paraphraſe der Phae⸗ 
nomena des Mratus if von Domi: 
tianns 200. 

Geroutius III. 333. 

©. Servals ſ. Genf. 

Geſaudtſchaft nah Athen um Ge: 
feße zu holen I. 208. 

Bethichte fchwächt nicht den Blau: 
ben au cine leitende Vorſehung II. 
4, Wichtigkeit der römijchen Ge: 
fhichte I. 78. Vgl. Griechiſche. 

Gefchichtsbücher, die alten, find 
im gallifchen Braude untergegans 
gen I. 6. 

Geſchichtswerke der Deutfchen, bie 
älteften find poetifch I. 16. 

Geſchlecht im Sinne ber Alten J. 
160, Geſchlechter mit gemeinfchafts 
licher Capelle uud gemeinfchaftlichem 
Heros 121, freie Bereinigung, daf., 
Geſchlechter iſt der deutſche Ausbrud 


Regiſter. 


für Populus 268, dienten in Rom 
urſprünglich nicht bloß zu Roß ſon⸗ 
dern auch zu Fuß 177. 

Geſchworneugerichte gab es in 
Rom nicht vor dem gracchifchen Ges 
feben Il. 284. - 

Geſetzgebnugen der Alten enthal- 
ten auch das Staatsreht, auch 
Tranfitorifiches I. 281, find unab⸗ 
haͤngig vou der Magiftrater, daf. 

Gesner, Joh. Matth. I. 71. 

Geta, zweiter Sohn des Septimins 
Severus II. 253, ermordet 255. 

Beten und Gothen werben fälfchlicdh 
für daſſelbe Volk gehalten I. 101, 
371, 372, in Thracien ausgebreitet 
III. 73, 211. 

Getraidemagazin von C. Grac 
dus angelegt II. 283. 

Gewerbe find von den Tribus ans: 
geichlofien 1. 176. 

Ghadames in Africa durch ein Thor 
in zwei Theile getheilt I. 189. 

®ibdon 111. 284. 

@isgon II. 141. 

Glabrio, M'. Acilins, Conful, er⸗ 
ſcheint in Theſſalien, Schlacht bei 
Thermopylae Il. 172, wendet ſich 
gegen die Aetoler, belagert Heta⸗ 
flea, daf. 

Blareanns nimmt Anſtoß an den 
Widerſprüchen in der alten Ges 
fhichte 1. 3, 66, befchaut die römi> 
ſche Geſchichte mit Freiheit 68. 

Glasfabriken III. 236. 

Glasfenſter gab es nicht im Alter⸗ 
tbum III. 258. 

Blaucia, C. Servilius, fein Wit 
II. 332 m. A. getoͤdtei 336, 

Blauftias, Zürftd. Tanlantier 1.555. 

Gloſſenſammlungen III. 233. 

Slycerins, Kaifer III. 345. 

Goethe's Urtheil über die Ermor⸗ 
bung Gaefar's II. 79, feine Ju⸗ 
gendwerfe 130, Bemerkung über 
die Berfchwendung unter deu römi- 
fchen Raifern 207. 

Gomphi II. 59. 

Gonderich, Bührer der Vandalen 
III. 336. 


Gordianus I. nud II. Begenfaifer 
des Marininus IT. 267, kommen 
beide um, daf., vom Senat aner: 
Iannt, daf., gehören zum Geſchlecht 
der Antonier 288. 

Gordianus II. Gaeſar I. 269, 


Regiſter. 


Auguſtus, daſ., Sieg über die Per⸗ 
ſer 270, ermordet, daſ. 

Gothen wandern nach Ginigen von 
Stanbinavien nad) dem Süden, nach 
Anderen umgefehrt I. 104, unter 
Bitigis waren fie feige 377, 470, 
ihre Serflörungen zn’ Belifariue' 
Zeiten 521, verweichlicht IT. 181, 
Ungewißheit in Betreff ihrer Wans 
derungen Il. 276, ihr Rei zu Au⸗ 
fang des dritten Suhrhunderts im 
füdsöftlichen Europa, daf., ıhr Eins 
bruch in's römifche Reich, daſ., Er⸗ 
oberungen, daſ., belagern Nikopo⸗ 
lis 277, erobern Phillppopolis, dat., 
Kampf mit Decius,. daf., Bertrag 
mit Gallus Trebontanus, daf., bres 
chen in's römiſche Neich ein 278, 
dringen durch die Propontis nnd 
zerören Cyzikus 283, nad Mares 
donien, daf., von Clandiuns beftegt, 
daf., Friede mit Anrelian 284, Con: 
ftantin’s Kriege 289, dringen unter 
Hermanrich in das römifche Reich 
316, drei Stämme berfelben, baf., 
wenden fich an die Römer um Auf; 
nahme in ihr Neid, dal. Bal. 
Beten, Oſtrogothen, Viſi—⸗ 
gothen. 

Sothiner redeten galliſch I. 373. 

GSrabſchrift der Sciplouen I. 83. 

BGrachanne, Junius, hat aus den 
&ommentariis Bontificnm geſchoͤpft 
I. 15, fchrieb eine Gefchichte der 
Berfoflung und verbient unbebings 
tes Zutrauen 34. 

Gracchiſche Familie, ihre Milde und 
Freundlichkeit II. 207, 278. 

Gracchus, S.Sempronins, fein Ein- 
Auf auf jüngere Männer I. 34, 
ans feinen Reden wird Manches ans 
geführt II. 289, Cicero's Urtheil 
über ihn als Schriftfteler, daſ., 
triamvir agrorum dividundorum 
290, Quaeſtor in Sardinien, daf., 
begibt fich ohne Erlaubnig nach Rom, 
daf., Bolfetribun 201, feine Geſetz⸗ 
gebung 292, legt ein Getraidema⸗ 

in an 293, zieht Landſtraßen, 
daſ., gründet eine Bolonie iu Kar⸗ 
thago 299, bittes um dus Eonfulat 
für C. Faunins 301, fein Tod 303, 
wird mit Unrecht ein Demagoge 
enannt 314, fchrieb eine unmerofe 


rofa 390. 
Grachns, Tiberiud Sempronius, 
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fhlägt Hanno bei Beneventum II. 
109 


Gracchus, Tib. Sempronine, Mebe 
bei Livius IE. 183, will L. Seipio 
verhaften laſſen, daf., führt ale Kon: 
ful den Krieg in Spanien 200, Ei: 
dam des Scipio, daf., Friede mit 
den Geltiberern 201. 

Gracchus, Tib. Sempronius, Füh⸗ 
rer der Volkspattei II. 259, rettet 
das römische Heer 260, widerfpricht 
der Ertheilung Großphrygien's an 
Mitbrivates 2896, erſteigt zuerſt die 
Mauer von Karthago 269, fließt 
Friede mit Numantia ale Quaeſtor, 
daf., der erfte Gebanfe zur Andes 
rung der Berhältnifie kommt ihm 
in Gtrurien 278, .sanctissimus 
homo von Cicero genannt 274, 
feine Geſetzgebung 275, trägt auf 
Abfehung des M. Octavius an 279, 
vertheilt den Er des Attalus 
unter das römifche Volk 281, für 
einen Hochverräther erklärt 284, ers 
morbet, baf. 

Gradi, Stefano 11I. 275. 

Gränze zwifchen öfterreichifch Kroas 
tien und türkisch Bosnien if ein 
Wald, wie der ciminifche Wald zwi⸗ 
{hen Ron und Etrurien I. 509. 

Granada abhängig von Karthago 
Il. 5, phoenicifche Niederlaffung 58. 

Graffatores Il. 121. 

Gratianus, Sohn Balentiuian’s 
11. 315, Kaiſer, daſ. nimmt Theo⸗ 
dofins zum Mitkaifer an 318, ver- 
finft in Unthätigkeit 320, erichla- 
gen, baf. 

Grieche f. Gallier. 

Griechen, ihre bürgerliche Verfaſ⸗ 
fung I. 166, ihr Anſchließen an den 
achaeifhen Bund iſt das einzige 
Beifpiel einer Unterorbrung unter 
einen Geſammtwillen in Zeiten der 
Bedraͤngniß 424, Verhaͤltniſſe Rom’s 
zu venfelben 460, fühlen fich nicht 
olüdlih beim Landban, bauen gern 

L und Wein, find gute Zilcher 
und vortrefflicde Seeleute 462, vers 
fanfen die Bewohner eingenommes 
ner Städte nicht ald Sflayen 46%, 
Verkehr mit den fabellifchen Völkern 
491 A., verachten die Opifer, daf., 
ihre Kriege find nicht anziehen 532, 
bie griechifchen Städte in Unterita- 
lien bezahlen eine Steuer au Rom 





und fiellen Schiffe 673, bie gries 
chiſche Litteratur geht unter mit 
dem Berluft des Piraeeus II. 48, 
Griechen in Karthago hören nicht 
auf, Griechen zu fein 114, ihr in, 
tellectueller Berfall 151, fehr fru⸗ 
al 188, ihre Litteratur war den 
Fräheren Römern nicht umbelannt 
193, Nullität ihrer Litteratur zu 
Yuguftne’ Zeit III. 140, neue Aera 
ihrer Litteratur 220. 
Griehenland, römiſche Provinz II. 
254, war noch bis auf Trajau’s 
Seiten eine Wäfte III. 186. 
Griechiſches Fener II. 174. 
Griechiſche Geſchichte Hat keine 
erbihtete Stege, um Nieverlagen 
n verbeden, auch nicht die des 
ittelaltere I. 225. 
Griechiſche Snfhriften In Aegyp⸗ 
ten find barbarifch III. 231. 
Grie chiſche Namen latinifcher Ort⸗ 
ſchaften J. 112. 


Regiſter. 


Griechtſche Rationalität 
Orient II. 163. 
Griechiſche Sprade in Unterita- 
lien, Campanien, Apulien u. f. w. 
I. 18, war gauz gewöhnlich unter 
den Römern bed achten Sabrhuns 
derts 111.83, erhielt ſich länger le⸗ 
bendig als die lateinifche 232. 
Gröningen, die Undlande werben 
ber Stabt gleich geftellt I. 219. 
Sronovins, Joh. Frieder. I. 56. 
Großgörfhen, Schladt I. 430. 
Grumentum zerflört II. 402. 
Grundſtener, Saviguy’s Arbeiten 
über biefelbe III. 229. 
Outshard I. 442 A., II. 322. 
Buluffa, Mafinifia's — Sohn, 
treulos gegen Karthago II. 229, 
den Römern verbächtig 235, 307. 
Ounpobald, König der Burgunder, 
Batricius Ill. 345. 
Onftav Adolph II. 65. 


8. 


Habriauopotlis, daſelbſt wurbe Grie⸗ 
chiſch gefprochen III. 266, Schlacht 
des Gonftantin 209, Schlacht mit 
den Biftgoihen 318, 

Habrliauus, Kaifer, begünftigt die 
Griechen I. 61, III. 232, gibt die 
orientalifchen Eroberungen Trajan’s 
auf II. 146, III. 228, läßt die Stas 
tue des Bompejus wieder aufrichten 
IM. 63, von Trajan aboptirt 220, 
hatte wenig Geſchmack in der Knuſt 
2323, unter Ihm wird das Griechi⸗ 
fche allgemein herrſchend 228, vers 
mäblt mit der Tochter der Mars 
ciaua, baf., ungewiß ob er zu den 
guten ober zu ben böfen Fürften zu 
rechnen fei, daf., betrachtet fich zuerſt 
als den Kaifer des ganzen Neiches, 
daf., gibt zuerfi den Graͤnzvoͤlkern 
Subfidien, baf., Steuererlaß 229, 
bereit fein Reich, daſ., baut bie 
Maner in Drilauuien, daſ. Bors 
liebe für Athen, daf., wird Archon 
Cpouymus 230, in den legten Jah⸗ 
ren feines Lebens melancholifch, das 
ber oft granfam, daf., aboptirt Aelins 
Verus, daſ., nach befien Tode den 
T. Antoninne Pins, daſ. fein Staates 
rath, daf., liebt vorzugsmelfe bie Alte: 


fen Schriftfteller 232, Schrififteller 
unter ihm 235, feine Billa, zwei 
Meilen von Rom, baf., liebt Zie⸗ 
terei uud Küuftelei 274 

Hagen, Gottfr., fein Gedicht Aber 
die Biſchofsfehde if in der Kölner 
Chronik in Profa aufgelöf I. 14. 

Saliartus eingeäfchert II. 208. 

Halykns, Fluß, if die Graͤnze der 
karthagiſchen und ſiciliſchen Beſitzun⸗ 
gen in Sicilien IT. 4. 

Hamilkar Barkas war fafl noch grös 
Ber als fein Sohn II. 35, beſetzt 
Herkte, daf., verwüflet die Küfle 
Stallen’s, daf., bemächtigt fich der 
Stadt Eryrx 36, unterhandelt ben 
Griedeu 39, verwirft die Forderung, 
die Waffen abzulegen und ale Kriege: 
gefangener abzuziehen, daf., Faction 
gegen Ihn nach dem Kriege 44, mus 
terdrädt den Krieg ber Miethfoldas 
ten 45, nad) Spanien 58, führt 
zuerft regelmäßigen Bergban in 
Spanien ein 59, flirbt nachdem er 
acht Jahre iu Spanien geweſen 60. 

HSamilfar, von Mago’s Heere im 
eisalpinifchen Gallien zurückgeblies 
ben, bildet die ligurifchen und gals 
liſchen Heere II. 168. 


Regiſter. 


Hannibal, karthaginienſiſcher Feld; 
herr im erften pnnifchen Kriege, 
ſetzt fih in Agrigent fe II. 10, 
macht einen Ausfall 11. 

Hannibal, Sohn des Hamilfar 
Barkas, ſprach zu Anfang des zweis 
ten punifchen Krieges noch nicht 
Lateiniſch I. 22, mit einer Spanie⸗ 
rin aus Caſtulo verheirathet IT. 58, 
die Erzählung vom Schwur rührt 
von ihm felbft her 63, iſt etwa 507 
geboren 64, Sharafteriftif, daf., mit 
der griechifchen Litteratur vertraut 
65, feine Perfönlichkeit 66, fein 
Berhältnig zu feinem Heere mit 
dem des Caeſar verglichen 70, feine 
Argliſt umden Krieg zu entzünden TL, 
bei der Belagerung von Sagunt 
verwundet 72, geht über den Ebro 
73, bricht wahrſcheinlich im Mai 
auf 74, he. von einem Dae⸗ 
men, daf., geht über die Pyrenaeen, 
daf., Meuterei in feinem Heere 75, 
in Gallien, daf., Übergang über ven 
Rhodanns 76, Zug über die Alpen, 
daf., iſt nie betrogen worden 78, 
erobert Turin 82, Schlacht am Tis 
einus, daf., feine Taktik den Feind 
zu nmaiehen und ihm den Rückzug 
abzufchneiven 84, fellt feine Armee 
ber, daf., Schlacht an ber Trebia 
85, bentet feine Siege bis aufs 
Außerſte ans 86, Zug durch bie 
Sümpfe 88, Schlacht am See Tras 
fimenus 90, ändert die Waffen ſei⸗ 
ner Truppen 92, Benehmen gegen 
die Staliker, daf., fein Widerwille 
gegen Belagerungen 93, warum er 
nicht Rom belagerte, daf., Zufams 
menfeßung feiner Armee 94, in 
Gampanien 95, kommt durch das 
Verſehen eines Führers nach Caſi⸗ 
num flatt nach Eafllinum 95, Kriegs: 
liſt beim Berge Callicula 96, jchlägt 
Minucius, daf., Schlacht bei Can⸗ 
nae 98, verwirft die Aufforderung 
des Maharbal nah Rom zu gehen 
102, in Capua 103, feine Truppen 
follen in Capua verweichlicht fein 
104, erhält Unterſtützung von Kar: 
ihago 105, 106, von Marcellus bei 
Nola zurüdgefchlagen 106, erhält 
Seehäfen 107, verfuht Capua zu 
eu Ye 110, erfcheint vor den Tho⸗ 
ren Rom’s 111, fein Benehmen ge: 
gen die Sicllianer 113, Unterhand- 
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Iung mit Hieronymus 114, zieht 
ſich anf das ſüdöſtliche Lucanien und 
Bruttinm zurück 133, nach Africa 
aurücdgerufen 138, verfucht eine Un: 
terbandlung mit Scipio 139, Schlacht 
bei Zama, daf., Benehmen gegen 
Gisgon 141, wendet fih zu An 
tiohus 165, Suffete In Karthago 
166, wendet feine Aufmerkſamkeit 
befonbers den Finanzen zu 167, die 
Römer verlangen feine Auslieferung, 
daf., fein Nathan Antiochus 168, bies 
tet dem Scipio Gaſtfreundſchaft an 
169, führt die Flotte des Antiochus 
174, von Antiohus nah Pamphy⸗ 
lien geſchickt 175, fein Tod 192, 

HSannibaltanus, Conſtantin's Halb: 
bruder III. 302. 

Sannibaltanus, Sohn des Dals 
matius Ill. 308. 

Hanno, Belbherr der Karthaginien⸗ 
fer im erften punifchen Kriege II. 
11, zieht dem Hannibal bei Agris 
gent zu Hülfe, daf., von den Rös 
mern befiegt, daſ., 38, fein Bench 
men nach dem Kriege 58. 

Hanno, Beldherr der Karthaginien⸗ 
fer im zweiten puniſchen Kriege, bei 
Beneventum von Ti. Sempronius 
Gracchns gefchlagen II. 100, ges 
fangen 135. 

Haret, König der nabataeifchen Aras 
ber IH. 11. 

Hasdrnbal, farthaginienfifcher Feld⸗ 
berr im erften punifchen Kriege, bei 
Panormus von Metellus belagert 
II. 27, befiegt 28. 

Hasdrubal, Hamilkar's Schwiegers 
fohn, nach neunjähriger Verwal⸗ 
tung ermorbet II. 63. 

Hasdrubal, Bruder des Hannibal, 
ob älter ale dieſer iſt zweifelhaft 
11. 64, Bertrag mit Rom, in wels 
chem ber Iberus als Gränze ange: 
nommen wirb 68, nach Stalien 124, 
bei Sena Gallica befiegt 126. 

Hasdrnbal, Gisgon’s Sohn 11.123, 
an das atlantifhe Meer zurückge⸗ 
drängt 127, geht nach Aria jus 
rück, daſ, kommt mit Scipio an 
demfelben Gaftmahl zufammen 131. 

Hasdrubal, Feldherr der Karthas 
ginienfer Im dritten puniſchen Kriege 
1. 228, feine Niederlage durch Mas 
finiffa 229, zum Feldherrn außer: 
Halb der Stadt ernannt 283. 
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Haſtati I. 443. 

Heere, ſtehende II. 199. 

Heidenthum, ter Verſuch Jallan's 
daſſelbe herzuſtellen war ein unſin⸗ 
niger III. 300. 

Heilbronn, Herrſchaft der Zünfte 
In vierzgehnten Jahrhundert I. 170. 

Heineccinus I. 300. 

Helena, Matter des Gonftantin III. 
297. 

Helena, Gemahlin des Juliau III. 306. 

Selena f. Illiberis. 

Heliogabalus f. Blagabalns. 

Hellespont, zu Aegypten gehörig 
IH. 144. 


Helvetier I. 373, Wandernng bers 
felben III. 40, den Römern nnters 
thänig 150. 

Helvidius Briscns IM. 201, 
Stoifer, feine Oppoſition gegen 
Desyafian 205, hingerichtet, daf. 

Helvins f. Bertinar. . 

C. Helvius Einna III. 127. 

Hemſterhuys, Tib. III. 234. 

Heraea während bes hannibalifchen 
Krieges macedonifch gefinnt IT. 144. 

Heraeiſche Berge II. 8. 

Heraflea von den Ancanern ange: 
griffen I. 465, Schlacht 561, hat 
ein befonders günftiges Schickſal 573. 

Seraflea auf Sicilien I. 11. 

Heraklea, auf der theſſaliſchen Seite 
der Thermopylen, zu Netolla Epi⸗ 
ktetos gehörig II. 172, erobert 173, 
mit den Achaeern in Sfopolitie 248, 


249. 
Heraflea In Thracien, Schlacht III. 
2% 


Herenlanam, Untergang III. 208. 
Herdonia, Schlaht IT. 219. 
Herdonius, Appius, überfällt Rom 
mit viertaufend Sabinern I. 286. 
Herkte, Monte Bellegrino I. 8 A., 
wahrſcheinlich ein Staatsgefaͤngniß 
85, von Hamilkar beſetzt, daſ. 
Hermaeum, Vorgebirge, Karthago 
gegenüber II. 10. 
Hermann f. Arminine. 
Hermann, Gottfr. I. 74. 
Hermanrich, Auführer ver Gothen 
II. 316, if wohl Alter als ihn 
Jornandes fept, daf. 
T. Herminius I. 208, 212. 
Hermoborus von CEyheſus foll bei 
der Gefetzgebung von den Decem⸗ 
virn zu Kate gezogen fein I. 200, 
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Freund bes Heraklitus 300, aus 
Ephefus verbannt weil er zu weiſe 
war, baf., 463. 

Hermogentanus, bloßer Eompilas 
tor III. 274. 

Sermnnduren, ihr Berfehr mit den 
Römern III. 241. 

en. fabinifches Wort für Berg 
I 9 


. 249. 

Hernlker treten in das Verhältniß 
der Sfopolitie zu Nömern und Las 
tinern I. 222, 248, Bündnis mit 
Römern uud Latinern 248, woh⸗ 
nen in fünf Städten 249, follen 
von den Marfern und Sabinern 
ſtammen, daf., die Biertbeilung 
fiheint bei ignen obgewaltet zu has 
ben 273, von Rom getrennt 393, 
das Berbältnig wieder hergeſtellt 
412, nehmen Bartet für die Sam- 
niter 508, Ihre Gefangenen werden 
ale Hochverräther behandelt 304, 
untervoorfen, behalten ihre politiſche 
Eriftenz, ind aber Untertjanen Rom’s 
505, erhalten das Bürgerrecht durch 
die Lex Julia II. 351. 

Herodes II. 386, Teftament beflels 
ben III. 123. 

Herodes Mttilus, Lehrer des M. 
Antoninus III. 238. 

Herodtan iſt ein Fremder und fehr 
leichtfertig IN. 248, feine Erraͤh⸗ 
lung über den Krieg des Nierander 
Severns empfiehlt ſich durch innere 
Mahrfcheinlichfeit 254, if in dem 
was er wirflich weiß ein urtheils⸗ 
voller Schriftfteller, daf. 

Herodot, feine Vorzüge I. 52. 

Herameter von Ennius In die rös 
mifche Litteratur eingeführt 11. 296, 
der des Eunins ift unbebolfen und 
fehlerhaft, daf., des Gunius nnd des 
Lucilius 389, ber angnfliichen Zeit 
IHM. 128. 

Heyne I. 73, 253. 

Hiempfal, Sohn des Micipfa II. 
306, von Jugurtha ermordet, daf. 

Hierarchie III. 337. 

Diero von Syrains, Bündniß der 
Römer mit ihm I. 577, fein Ge⸗ 
ſchlecht 580, foll den Theofris wegen 
einer Satire haben umbringen laf- 
fen, daſ, Priede mit den Kartha⸗ 

inienſern 581, verräth feine Lohn: 
olbaten, daf., unternimmt Krieg 
gegen die Mamertiner, daf., von 
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den Mömern geſchlagen 588, ſchließt 

Friede mit Rom 584, unterflägt die 
Mömer bei Agrigent IE. 11, nach 
dem erften punlichen Kriege unabs 
bängig 41, flirbt nennzigjährig 114, 
feine ganze Familie ermorbet 115, 
Behauptung deſſelben 351. 

Hieronymus von Kardia, Quelle 

. des Ennins I. 24, hat ans Pyrrhus 
Memoiren gefchöpft 566. 

Hieronymus, Enkel des Hiero 113, 
Empörung gegen ihn entdeckt 114, 
ermordet, daf. 

Hieronymus, der heilige Il. 324, 
fein Wiß, daſ. 

Hilarius, Papſt, der größte Hrifs 
Ude Dichter III. 325, hat Lucre⸗ 
tins vor Augen, dal. 

Hilarins, der heilige III. 325. 

Hildebrand und Hapubrand, das 
Lied von denſelben ift Alter als 
Karl der Große 1. 13. 

Himera, Fluß, Gränze der Fartha- 
giſchen und der fichlifchen Beſitzun⸗ 
gen in Sictlien II. 4. 

Himera, die Schlacht daſelbſt fann 
nicht an demjelben Tage mit der 
Schlacht bei Salamis gewefen fein 


ul. 3. 

Himilko, Befehlehaber der Kartha⸗ 
ginienfer im belagerten Lilybaeum 
II. 29. 

Himilfo während des zweiten punis 
fen Krieges vou den Karthagi: 
nienjern nach Sicillen geſchickt II. 
115, bemeiſtert ſich Agrigent's 116. 

Himiltko Phameas, Feldherr der 
Karthaginienſer im dritten puniſchen 
Kriege 11. 233, fein Benehmen am 
Ende des Krieges 234, wirft fich 
in die Stabi 239. 

an gegen Karthago empört II. 


Hippsfrates, Geſandter Hannibal’s 
an Hieronymus II. 114, erlangt 
die Herrſchaft von Syrafus 115, 
firbt vor Syrafus 116. 

Hipponinm I. 461. 

Sirpiner L 421, ſcheinen ſich für 
Hannibal erklärt zu haben, ale er 
noch auf dem Marſch nad) Capua 
war II. 106, führen ven marfifchen 
Krieg fort 354, ihre Land durch 
Sulla verödet 382. 

A. Hirtins, ein hHöchft gebilbeier 
Dann, Berfafler des achten Buches 
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de bello Gallico und bes Buches 
de bello Alexandrino IH. 40, 
64, raͤth Caeſar zur Vorſicht 79, 
Conſul 87, der mutinenflfche Krieg 
88, fein Tod 89, ein eleganter 
Schriftſteller 129. 
Hispaner im Heere des Hannibal 
behalten ihre Waffenweife II. 92. 
His pania Baetica war ganz latinis 
firt III. 215. 

Hispanienfis Senatne zur Zeit 
bes Sertorins Il. 396. 

Hoche, General II. 13. 

Hof fängt unter der Regierung bes 
M. Antouinus ſich abzufondern an 
IH. 245. 


Holland, nach den Frieden zu Müns 
fler mit den Spaniern entſtanden da⸗ 
felbft wüftes Leben und Spaltungen 
Wilhelm's Il. mit der Stadt Awſter⸗ 
dam I. 310, fand unter den fieben 
Niederlanden factifh an der Spike 
388, der Grbftatthalter war Gene: 
ralcapitaͤn und Generalabmiral IH. 


119. 

Holftein, Aufhebung ver Leibeigen- 
ſchaft I. 253. 

Homeriden, ein Genos in Chios, 
aber ohne Berwandtichaft mit Hos 
mer I. 161. 

Homoufter, ihre Berfolgung III. 
308 


Honoria, Juſta Grata III. 334. 

Honorius, Kalfer, III. 321, hat fels 
nen Hof in Mailand 828, flieht 
über die Alyen 329, in Afti einges 
ſchloſſen, daſ, Triumphbogen, daf., 
Stilicho's Schwiegerfohn 331, ver: 
fchwört fich gegen Stilidio, daf., 
flirbt 334. 

Hoofe, feiner tieferen Unterfuchung 
fählg I. 4, 72, III. 98. 

Horatier und Euriatier, Kampf 
poetifch I. 82, es iſt ungewiß, welche 
derfelben Römer und weldye Alba⸗ 
ner waren 130. 

Horatier gehören zu den Gentes mi⸗ 
nores I. 208. 

Horatius ftatt Collatinus zum Con⸗ 
ſul erwaͤhlt J. 207. 

M. Horatius Barbatus fordert 
von den Decemvirn, fie follem ihr 
Amt uieverlegen I. 311. 

Horatins Eocles I. 212. 

D Horatins Flacens 1.279, Ber: 
haͤltniß zu feinem Vater II. 200, 
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uuwiffend in ber Gefchichte 800, 
in der Kenntuiß der griechiichen 
Litteratur nicht mit Virgil zu ver 
gleichen 310, rümpft die Naſe über 
Encilins 389, fein Untheil an der 
Schlacht bei Philippi III. 99, Heife 
nah Brunduſinm 203, feine poes 
tiſchſte Zeit, daf, feine Außerangen 
über Octaviauns 111, fein Water 
war vielleicht italifcher Abkunft und 
im Bundesgenoflenfriege gefangen 
133, feine Frühere Geſchichte, daſ., 
verdient nicht den Vorwurf der 
Schmeichelei 134, man ſei⸗ 
ner Schriften, daſ., fingirte Namen, 
daf., Urtheil über ihn 135. 

Hormayr, fein Werk über Tyrol 
IN. 150. 

O. Hortenſins, Dictator I. 542. 

D. Hortenfins, der Redner, war 
nicht frei von Neid II. 390, für 
Geld zu erfaufen 391, III. 26, fein 
Sohn Kingerichtet 98. 

—— Geliebte bes Propertius III. 


Hoſtilianus, Neffe oder Sohn des 
Decins, Mitregent des Gallus Tres 
bontanns III. 277. 

Hofilins, Tullus, mit ihm bes 
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ginut eine Art von Geſchichte 1. 
127, Sage über feinen Tob 130, 
gehört zu den Ramnes 138. 

Hoftilius, feine Granſamkeit gegen 
bie Griechen II. 208. 

Hundfon ward in Orforb bem Rent: 
ley entgegengeftellt I. 42. 

Hugo I. 390. 

Sumbert, Oberſt, feine Nachgra⸗ 
bungen in Karthago II. 238, 307. 

Humboldt, W. von, Hält alle iberi⸗ 
fchen Bölkerfchaften für eines Stam⸗ 
mes Il. 59, hält das Gedicht Aber 
den cantabrifchen Krieg für ächt 
IT. 149. 

Sume Il. 52. 

Hangersnoth L 339. 

Hnnnen, ein nomabifches Volf von 
mongolifhem Geſchlechte IH. 316, 
drängen die Gothen, daf., ihre 
Wohnfitze 337, ihre Kriege 338. 

Hyffos, unter ihnen müflen die al: 
ten Dentmäler verloren gegangen 
fein I. 7, Ihre Zeit ift die Gränze 
der wahren Geſchichte, daf. 

Hypothekenrecht der Römer ſtammt 
ans dem attifhen I. 232. 

Sarcanıı, König vom Subaea III. 
nm. 


I. 


Jacobi, Pr. Heinr., mit Cicero 
verglichen III. 26. 

Zahr, das ältefle der Römer Hatte 
zehn Monate I. 86, der Etrusker 
ebenfalls 3655, 390. 

SJanicnlum, Stadt anf bemfelden 
1. 123, wahrfcheinlich römifch, als 
das übrige Land jenſeits der Tiber 
etruskiſch war 216. 

Janus und Jana (Diana) die Hims 
melstochter I. 171. 

Sanus, doppelter ver römlfchen Thore 
I. 265 N. 


Jannus geſchloſſen III. 150. 

Janus Quirini I. 189. 

Januskopf, Symbol des Doppel: 
ftaats I. 125. 

Iberer ans Afrifa in Spanien eins 
gewanbert I. 369, in Sübfpanien, 
auf den Balearen, Sardinien, Cor⸗ 
fica, dem wefllicden Sicilien, Africa 
370, von den Gelten bis an bie 
Garonne getrieben, daſ., ſchicken 


Geſandte au Alexander den Großen 
472, ihre Anhänglichleit an ihre 
Zürften II. 68. 

Iberer am kaspiſchen Meere, durch 
Sapor anterworfen III. 312. 

Icelus, Günſtling Galba's III. 195. 

Spumaeer, Cohorte II. 270. 

Semen, Gtymologie II. 280. 

Jeremias II. 250. 

Serufalem unter Gera und Nehe⸗ 
mia I. 394, von Pompejus erobert, 
der Tempel geplündert III. 11, Mi: 
litärcolonie unter dem Namen Me 
lia Capitolina 229. 

Ignominia I. 335. 

Ilia, Mutter des Romnlus I. 113. 

Kia, Name Serufalem’s bei den ara- 
biſchen Schriftftellern III. 229. 

Slion von C. Fimbria zerflört II. 373. 

Slliberis, auch Helena genauut, in 
Rouffillon II. 305. 

Slliturgis bei Korbova II. 120. 

Illyricum flark colouifirt III. 271, 
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noch jetzt beſinden ſich daſelbſt Nach⸗ 
fommen der Gothen 319. 
Zliyrien iſt bis gegen Skutari ein 
mäßiges Hügelland, im Oſten iſt 
eine —* Bergreihe II. 152. 
Ill yr ler ſ. Encheller; ſie verheeren 
die Küſte Griechenland's II. 46. 
Illyriſches Reich feit dem pelopons 
nefifchen Kriege entflanten 11. 46, 
Krieg mit Rom 47, Friede, daf., 
zweiter Krieg 57. 
Smbrivium, nicht Imbrinium, in 
der Gegend des heutigen Subiaco 


I. 483. 

Imbros, atheniſch II. 162. 

Imp ——— Vorname der Kaiſer III. 
116. 

Imperia Manliana I]. 346. 

Incorporales res I. 181. 

Indibllis, ſpaniſcher Hänptling, 
nimmt Theil an einer Infnrrection 
im 2ager des Seipio II. 128. 

Indictfonen II. 300. 

Sean ER, feine Betrügereien I. 
143. 


Sufchriften unter Habriau in bars 
barifhem Latein III. 230, die met: 
fien find vom Ende des erften bis 
zur Mitte des dritten Jahrhuuderts 
n. Chr. 273, Schriftzäge burba- 
rifch 275. 

Inſubrer in Italien II. 5l, von 
C. Flaminius befiegt 56, zum Auf: 
ftand bereit 82, erklären fih für 
Hanuibal 86, Krieg mit den Rö- 
mern 163, unterwerfen ſich nach 
ein Baar Feldzügen, dal. 

Inſula Batavorum III. 203. 

Interamninm erbant I. 498, rö- 
miſche @olonie II. 105. 

Interdiet, poffefforifches I. 256. 

Suterreges waren nur im Frieden 
I. 492, waren Batricier 457. 

Sch f. Candium. 

Sohannes, ter erfte Kaiſer mit 
chriſtlichem Namen III. 334. 

Johannes Sarisberienfis er 
wähnt nur die erhaltenen Bücher 
des Livins I. 67. 

Zonten mit Ansuahme einiger Stäbte 
fommt an @umenes II. 182. 

Joſephus gegen Apion ſchöpft aus 
phoeniciſchen Chroniken IE. 1, fein 
Bach gehört zu den intereflanteflen 
Geſchichtswerken III. 198, if lehr⸗ 
reich für Taktik uud DBelagerunges 
weien, daf., Pharifarer, daf., fchreibt 
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fehr gut Griechiſch, daf., hieß ohne 
Zweifel T. Flavius Joſephus 199. 

Jovianus, Kaifer, tritt den Perfern 
ein Stüd Landes ab II. 146, wird 
Kaifer 111,314, Friede mit Perfien, 
daſ., Edict wegen unbebingter Kreis 
. des Glanbens, daf., fein Tod, 
a 


Sovinus, Ufurpator II. 333. 

Spfus, Schlacht I. 555. 

Straf Adſchemi hat wahrfcheinlich 
n Eat ber Medier beibehalten 


Irland nad dem Frieden von Lis 
merid unter Wilhelm III. II. 263, 
die Katholifen wurden bei der Union 
mil England geopfert 281. 

Sfegorie 1. 281. 

Sfonomie I 281. 

Sfopolitie I. 222. 

Iſſa von den Rönıern befreit 11. 47. 

Iſthmus von Korinth, Caeſar will 
ihn durchſtechen III. 73. 

Iſtrier ſchon vor dem haunibalifchen 
Kriege unterworfen Il. 67. 

Italia urfprünglich das Land ſüdlich 
von der Tiber oder füblich von La⸗ 
tium 1. 98, einft vom Garganıe 
bis an Terracina im Norden reis 
chend, daf., fpäter beynt ber Name 
fih wieder aus, daſ. 

Staliäner fangen im fnnfzehnten 
Jahrhundert an, fi ale Nachfolger 
und Erben der Römer zu betrach⸗ 
ten 1, 67, legen fih auf Geſchichte 
68, wollen aͤchte Nachlommen ber 
Römer fein 224, ihre verfchiedenen 
Nechte im Mittelaiter 230, ihr Af; 
ferbau 237, die Aderbanenven find 
gut, die Hirten und Stübter nichtes 
würdig 462, 11. 263, paſſen nicht 
um Seeleben, baf., find auf viehi⸗ 
ie Weile fchwelgerifh, wenn fie 
die Gelegenheit haben II. 188. 

Stallca f. Eorfinium. 

Stalica in der Nähe von Sevilla 
111. 215, Geburisſtadt Trajau’s und 
Hadrlan’s, daſ. 

Staler, Name der Belasger in Itas 
Iten I. 89, der Grundſatz der alten 
Staler, daß die Klage über Ber 
tragsbruch vor dem verlegten Volk 
geſchehe 268. 

Stalien, zum Behuf der Stenern 
eingetheilt I. 574, das fünliche hatte 
nach dem haunibaliſchen Kriege die 
Zorm einer Provinz II. 184, ber 


- große Beſitz daſelbſt iR werthvoller 
- ale der Ecine 270, Infland nach 

dem Stlavenfriege 402, EintHeilung 
in Regionen III. 125, Abueigung 
aegen den Kriegédienſt 158, der 
Aderban durch Sklaven betrieben, 
die Bevölferung verändert 186, war 
frei von Grundſtener 298, bie Tas 
pferfeit war ausgeſtorben 329. 

Staliter, ihre Aufnahme zum Bürs 
gerrecht Rom's war durch das herz 
tenfifche Geſetz ſehr erfchwert I. 545, 
ihre Behandlung nad) dem hauni⸗ 
balifchen Kriege II. 184, unterfchies 
den von Umbrern und Gtrusfern 
343, Begriff des Wortes, daſ., Eid 
derfelben 345, bilden einen fouve- 
ränen Staat 349, Italifche Gentes 
in den Faften III. 37. Bol. Buns 
desgenoffen, Bundesgenofs 
fenfrieg, Socti. 

Stalifche Städte leiften Rom Kriegs⸗ 
dienſte L 573. 

Sturaeer III. 270 9. 

$sig II. 301. 

Saba IL 318, König von Mauretas 
nien, Glient des Bompejus III. 56, 
mit Cato verbunden 66. 

JIuba, Sohn des vorigen, ergibt fi 
den Mömern, deſſen Gelehrfamfelt 
ill. 69, von Auguſtus mit dem 
Meiche des Bocchns beichentt 161. 

Dec. Subellins, campanifcher Feld⸗ 
herr in Rhegium I. 575. 

Snbellius Tanrea, fein Tod IH. 


112. 

Suden, ihr lebter Kampf gegen bie 
Römer I. 250, Aufftand unter 
Clandins beginnend III. 198, un: 
ter Habrian 229, ansdgerottet, daſ., 
durften fich Jeruſalem nicht nähern, 
baf., Empörung unter Auteninus 
Bing 236. 

Sudengenoffen zerfallen in Pros⸗ 
elnten tes Thors nnd Proselyten 
der Gerechtigkeit I. 166. 

Indices f.v.a. Centumviri I. 315, 
vom Praetor eingeſetzt 406, aus dem 
Senat erwählt 407. 

Jüdiſche Stammverfaflung I. 166. 

Sugera, fünfhundert, find fo viel 
wie jept fiebenzig Rubbii U. 275. 

Jugurtha, Sohn des Maftanabal 
1I. 907, nach Spanien gefchidt 308, 
von Micipſa aboptirt, daf., wirft 
durch Beſtechung in Rom, baf., er: 
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gibt ſich den Romern zum Schein 
311, kommt auf Caſſius' Ghren- 
wort nad) Rom 312, läßt ben 
Maffiva in Rom ermorden, daſ., 
entflieht, daf., fein Benehmen in 
dem Kriege gegen Metellns 314, 
begibt fi zu Bocchns 318, an 
Marin ausgeliefert, daf. 

Salia, Caeſar's Muhme, an Marius 
verheirathet III. 83. 

Julia, Caeſar's Tochter, heirathet 
Bompejus IH. 39, flirbt, daf. 

Julia, Caeſar's Schweiler, an M. 
Atius Balbus vermäblt III 83. 

Julia, Angufus’ Tochter, erſt mit 
Marcellus, dann mit Agrippa ver: 
mählt II. 142, ihre Ausichweifun- 
gen 145, heiratet Tiberius 146, 
nach Pandataria deyortirt, baf. 

Sulia Domaa, Gemahlın des Seps 
timius Severus Ill. 250, 253, 258. 

Zulia Emerita (Meriva) Eolonie 
III. 149. 

Julian, Kaifer, wurde von Jedem 
betrogen der fih einen Philoſophen 
nannte IIl. 244, Sohn des Julins 
Couſtantius 303, bei Caeſarea als 
Gefangener erzogen 305, von chrift⸗ 
lichen Schriftſtellern Apoftata, Ba: 
tabates genannt, von heipnifchen er: 
hoben 306, Caeſar, daf., heiratet 
Helena, daf., feine Liebe zum Grie⸗ 
chenthum, daf., erhält den Beſehl 
über Gallien 307, von ben Solda⸗ 
ten zum SKaifer ausgernfen 308, 
feine Dftentation, daf., Beurthei: 
Inng deſſelben, daſ, Mifopogen 311, 
Krieg gegen Berfien, daf., fein Top 
313 


Inlianus, Clandius, Caeſar, fein 
Brlef an Maximus und Balbinus 
1IL 268. 

Julianus, Didius, Kaifer III. 248, 
Eharafteriftif 249, hingerichtet 250. 

Sulier find ein albauifches Sefchlecht 
und gehören zu dem Geutes minos 
res III. 29, vom vierten bis zum 
fiebenten Jahrhundert fommen fie 
in den Faßen nicht vor, daf., fliehen 
auf der populären Seite, dal. 

Dean Monat, feine Benennung 

1 


Julius ſ. Caeſar. 

C. Julins, Decemvir, beruft das 
Volksgericht über Einen der nicht 
reus manifestus war I. 310. 


Regiſter. 


Suniores I. 182, 

ZJunins f. Bruins. 

Junins f. Bennne. 

6. Zunius Bubulcus, Gonful, 
von den Samnitern überfallen, ge: 
lobt der Salus einen Tempel 1. 500. 

8. Ju nius, Gonful, feine Slotte von 
Sturm vernichtet IL, 34, bejept Eryr, 


dal. 
Zuno, ihre Verehrung auf dem Ga- 
pitolium ift etrusfiih 1. 151. 
Jupiter, feine Verehrung auf dem 
Gapitolium ift etrusfifh I. 151. 
Jurisdiction in Stalien nad ber 
Lex Julia ift äußerſt dunkel III. 254. 
Jurisprudenz, die gelehrte, wird 
Cigenthum der Franzoſen I. 68, 
Miederaufleben im achizehnten Jahr: 
hundert 73, hat zwei Wege 390, 
bedarf der SKenntniß der römifchen 
Kaiſergeſchichte DU. 163, Anfang ib: 
rer Ausbildung unter Hadrian 230, 
Vortgang unter Antoninns Pins 236. 


Jus Caeritum exulandi I. 210, 

Jns Flavianum, ein Klagipiegel 
1. 523, 

Jus Gentium bedeutet vielleicht ur: 
fprüuglich ganz etwas Anderes als 
wir darunter verftchen I. 163. 

Jus Bapirianum I. 186, 228. 

Suftina, Gemahlin Balentinian’s 1. 
III. 320 


Sun ein forglofer Schriftſtel⸗ 

er II. 2. 

Juſtinus Martyr IU. 234. 

Juthungen, vielleicht die herrſcheude 
Dynaftie der Eongobarven II. 278, 
gehen über den Bo 285. 

Suvenal, ihm wird der Vorwurf ge: 
macht, er habe fich in Darftellung 
ver Bermworfenheit gefallen III. 178, 
über Otho's Selbſtmord 197, ge: 
hört zu den größten @eiftern 209. 

B. Juventius Thalna, von An: 
drisfus gefchlagen II. 245. 


8. 


Kalferinnen, Unfittlichfeit derjel- 
ben bis zu Trajan's Seiten II. 217. 

Kalender in Caeſar's Zeiten über 
achtzig Tage zurüd IL 340, II. 
23, geordnet 71. 

Kallifrates, Barteigänger für bie 
Römer in Adyaja UI. 208, 215. 

Kallimadhus II. 197. 

Kamarina von den Karthaginien- 
fern erobert I. 577, zerfört I. 4 

8amnner f. Camuner. 

Kandidus f. Candidue. 

Kant greift in der Kritik der Ur⸗ 
theilsfraft die Beredtſamkeit und 
den Beruf des Anwalts an II. 21. 

Kappadocien, Königreih U. 357, 
LI. 120, Streitigfeiten über die 
Thronfolge durch Mithridates ents 
ſchieden II. 358, 360, von Mithri⸗ 
dates aufgegeben 373, nicht voll: 
fländig von ihm geräumt 403, Kös 
— unter römiſcher Hoheit LI. 


Karchedon II. 2. 

Karer dringen nach Troja's Jerſtö⸗ 
rung aus dem Innern an die Küſte 
von Kleinaſien J. 146, hatten ſchon 
vor ihrer Helleniſirung große Bil⸗ 
dung II. 2. 


Karien zu Megypien gehörig II. 144, 
rhodiſch 182, den Rhodiern von den 
Römern genommen 218. 

Karl, Erzherzog von Defterreich, fein 
milttärtfches Talent L 557. 

Karl XII. Zug nad) Bultawa II. 59. 

Karl der Große, fubelhafte Züge 
defielben nach Sernfalem, über bie 
Alpen, u. a. m., in deu Chronifen 
erzählt I. 87, foll die Longebarben 
aus Italien vertricben haben 224, 
in feinen Geſetzen ift beftimmt, wie 
lange die Bölfer zu Dienſtleiſtun⸗ 
gen verpflichtet feien 352, 

Karner 1.372, in Noricum von den 
Gimbern angegriffen II. 320. 

Kartbagena von Hamilfar oder 
Hasdrubal des Bergbaus halber ge- 
gründet 1. 59, wichtiger Kriegs: 
platz 123, von Scipio erobert, daf. 

Karthago, Karthaginienſer, äl⸗ 
teſter Vertrag mit Rom I. 197, 
mehrmals erneuert 676, II. 3, brei- 
ten fih in Sicilien ans I. 568, 
wollen Srieden mit Byrrhus fchlief- 
fen 569, greifen Pyrrhus anf ber 
Überfahrt nach Stalien an, taf., 
Allianztractat mit Rom 576, Flotte 
von hundert und zwanzig Schiffen 
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erſcheint vor Oſtia, daſ., Flotte er: 
ſcheint vor Tarent, daſ., erobern 
Gela, Kamarina n. a. m. und las 
gern vor Syrafus 377, Friede mit 

lonyſtus, daf., II. 4, Friede mit 
Hiero I. 581, war eine Golonie 
von Tyrus II. 2, Seit der Bräu: 
dung, daf., Entflebung der Sage 
vom Niudefell 2, hieß eigentlich 
Karthachadta, Neuftadt, daſ. Abs 
häugigfeit von den libyfchen Staͤd⸗ 
ten und von Tyrus, daf., ericheinen 
erſt in der Mitte des dritten Jahr⸗ 
hunderts u. c. als eine Macht, 
daſ., von Malens erobert 3, gegen 
Gelon von Syrakus und Theron 
von Mgrigent, daf., chronologifche 
Schwierigfeiten diefer Angabe, baf., 
waren in Sicilien eingefchränft auf 
Motge, Panormns und Goloels, 
daf., fenden nad der athenifchen 
Niederlage ein beventendes Heer 
nach Sicilien 4, belagern Syrakus 
unter Agathofles, daf., Friede anf 
bie Graͤnze der Himera hergeſtellt, 
daf., Umlan des Gebiets zn An» 
fang des erften punifchen Krieges, 
daf., Yartoreien an der Meeresfüfte 
5, Verfaſſung, daſ., die Hundert 
und vier 6, 167, Beſtenernng der Uns 
terthanen 7, hatten Miethöjoldaten 
und nur eine eigene Meiterei, baf., 
ihre Jeldherren, daſ, waren wahrs 
ſcheinlich phalangitifch aufgeftellt 9, 
hatten gewiß Geſchlechtsnamen, auch 
Beinamen 10, ihre Feldherren zu 
Anfang des erften punifchen Kries 
ges waren ſehr fchlecht, daſ. Ders 
nk bei den liparifchen Inſeln 15, 
batien aus FJFurcht vor Empörnns 
en die Mauern aller beherrfchien 

taͤdte In Afrika niedergeriſſen 20, 
Behandlung der Unterthanen, daſ., 
gebranchten ihre Bürger nicht ale 
Soldaten, fondern nur als Officiere 
80, machen den Berfuch einer Ans 
leihe bei Ptolemaens 35, Noth ders 
felben nah dem erfien pnnifchen 
Kriege 43, Krieg ber Miethfolbaten 
44, neuer Friede mit Rom 45, ihre 
Herrſchaft in Afrika fehr verhaßt, 
in Spanien gelinde 58, ihre Schwie⸗ 
tigkeit lag in dem Mangel eines 
nationalen Heeres 59, Weich in 
Spanien, daf., ihre Feldherren le⸗ 
benslänglich, übertragen ihr Amt 


Kegifer. 


fogar durch Vererbung 60, ſind 
beim Ansbruch des zweiten puni⸗ 
en Krieges In Beſitz von Audas 
uflen und bem größten Theil vor 
Valencia 69, Gränzen ihrer Herr 
{haft in Spanien, daf., ihre Flotte 
eigt ih vor Etrurien, baf., haben 
Kommiflare im Lager des Hannibal 
72, haben zu Anfang des hanni⸗ 
baliſchen Krieges Feine bedentende 
Flotte 73, ihr Heer lagert ſich vor 
Syratus um es zu entfeßen, bie 
ungefunde Luft aber vernichtet dafs 
felbe 116, machen dem Gieger Frie⸗ 
densvorfchläge 136, nehmen biefel- 
ben zurück 137, bringen eine rös 
mifche Flotte während des Waffen; 
ſtillſtands auf 138, das demofratis 
ſche Clement nimmt nach bem zwei⸗ 
ten puniſchen Kriege bedentend uber 
band 167, Ordo Indicum, bie 
Hundert und vier, mit der Staats: 
inquifition in Venedig zu vergleis 
chen, daf., Krieg mit Mafinifia 228, 
Umfang des Gebiets vor dem Kriege 
mit Mafinifia, daf., liefert die Waf⸗ 
fen an Rom aus 231, lebte For: 
derung der Römer vor bem dritten 
bunifehen Kriege 232, Verzweiflung 
daf., Topographie 233, 237, Bela: 
gernug 239, banen eine uene Slotte 
240, Groberung ber Stadt 241, 
Golonie des C. Gracchus 278, ihre 
Bibliothek den anmidifchen Königen 
eichentt 807. Bel. Hamilkar, 
annibal u. f. w. 

Karthago, das römifhe, Lage I. 
239, von Gaefar gegründet IL. 73, 
die zweite Stadt in der römifchen 
Melt 238, 336, litterarifcher 
Grgenfap zu Rom 233, viele 
Chriſten daſelbſt 272, Sittenlofig- 
felt 337. 

Karthago nova f. Karthagena. 

Rartbalo, farthaginienfiiher Ge⸗ 
fandter, von Rom nicht angenoms 
men II. 106. 

Kaffander vertreibt Aeakidas ans 
feinem Reiche I. 555. 

Kaſſuben ſind Slaven, ſprechen noch 
jetzt Wendiſch I. 369. 

Kaften in ven alten Staaten bleiben 
gefchloffen I. 160. 

Katana mit Syrafus verbündet I. 
580, öffnet den Römern die Thore 
583, römifch II. 116. 
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Katapulien Find in Swalns für 
Diouyfius erfunden I. 856. 

Kataſter, imbifcher I. 335. 

Kaulonia I. 461. 

Keut I. 45. 

Kentoripa nach dem erfien puni⸗ 
hen Kriege unabhängig II. 41. 
Keraunifche Belfen, Stürme das 

ſelbſt I. 558. 

Kerfer zu Rom waren firchterlich 
1. 17. 320. 

Kiuburn II. 70. 

Kinna, unbelamter Ort I. 497. 

Kitchen, ihre Cutſtehung aus den 
Baflliten II. 180. 

Kirchenlieder, lateinifche, gebrans 
hen Turze Syiben lang und umges 
lehrt I. 91. 

Kirche nſtaat hatte vor der französ 
fiden Revolution mehr als hun⸗ 
dert Statuten I. 282, Berbältuifie 
der einzelnen Theile defielben IL 
393, in demjelben waren vielleicht 
hundert fieine Staaten 394. 

Klage gegen einen Filiusfamiltas 
1. 320, gegen einen Glieuten, dal. 

Kleander, Breigelaflener, von Com⸗ 
modus geopfert III. 247, ob Praes 
fectus Braetorio, daf. 

Kleanthes ML 67. 

Kleomenes IL 144, zerflört Mega: 
lopolis 2486. 
Kleouymns im Sold von Tarent I. 
464, 512, zwingt die Lucaner zum 
Frieden mit Tarent, daf., von einer 
fieilifchen Partei gegen Agathokles 
in Gold genommen 513, nimmt 
Koreyra ein, daf., zieht nach Bene: 
tien und Padna, daf., flirbt im 

Sparta hochbejahrt, daſ. 

Kleopatra, Schweſter des Ptole⸗ 
maens Philometor II. 219. 

Kleopatra, Tochter des Ptolemaens 
Auletes III. 62, flieht nach Syrien, 
daf., von Caeſar zur Königin von 
Aegypten erHlärt 64, geht nach Cili⸗ 
eien zu Antonius 100, erhält Coele⸗ 
ſyrien, Judaea und Eypern von Ans 
tonins 107, mit Antonius vermählt 
109, flieht in der Schlacht bei Afs 
tim 110, fncht Octavian zu feſſeln 
112, ihr Tob 118. 

Kliſthenes theilt die attifche Nation 
topifch ein I. 174. 

Klitarchne, Hiſtoriker L 472, I. 
388. 4 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. ©. IL 
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Klopſtock, feine Hexameter II. 197. 
Köln, daſelbſt And drei Ordnungen 
zu funfzehn @efchlechtern I. 263, 
die zweite und dritte Orbunng werben 
fpäter in die Amter aufgenommen 
als die erfie 165, Sie der galliſchen 
Regierung 111. 282, verwüftet 387. 
Kölner Chronik, vortrefflih I. 18, 
127, fängt ihre Anzeichnungen au 
als Köln fchon blühend war 208. 
Konilgsgeſchlech ter der Griechen 
a. ch in yeyn Goyıxa auf I. 
Königliche Bartei befteht in Rom 
noch lange nach Vertreibung der Tars 
quinier I. 227. 
Königswürde, ihre Abfchaffung 
wird durch eine 2er curiata befchlofs 
fen I. 204. 
Romana, Tempelder Anaitis II. 408. 
Komoedie war im angnftifchen Zeit 
alter ganz nutergegangen IN. 128, 
140 


Kopats, See, feine Fünfllihen Ab⸗ 
soraben find verſchüttet I. 360, 
ſt jeht nur ein Sumpf, daf. 

zer — von den Illyriern belagert 
1 “ 7. 

Korinth während des hannibaliſchen 
Krieges macebonifch gefinnt II. 144, 
abhängig von Marebonien 150, bie 
blübeudfle aller griechiſchen Stäbte 
151, von den Achacern bem Phi⸗ 
lippus abgetreten 154, den Achaeern 
zurückgegeben 161, 249, von Mums 
mius eingenommen 254, Golonie 
daſelbſt von Caeſar gegränbet III. 
73, von den Gothen verheert 279. 

Koronea eingeäfchert II. 208. 

nun Hafen von Karthago IE 
2 


Kreta, unabhängig, In ſich uneinig, 
enft Phillppus ale Vermittler am 
II. 147, 151, die Bewohner waren 
von jeher Lands und Geeränber 
II. 9 

Kriege in der franzöfifchen Revolu⸗ 
tion von Seiten der Gegner derfels 
ben mit Planlofigteit und Schlaffs 
heit geführt II. 81. 

Kriegführung iR feit Cude bes 
V Jahrhunderts veraͤndert 
II. 118. 


Kriegseinrichtung, aͤlteſte, in 
Rom 1. 178, unter Tarquinius Su⸗ 
‚ yerbus 108. 96 


Kriegserllärung durch die Fer 
Halen, ihre Formel bei Zivins 1. 


106, 

Kriegs kunſt Rand im fiebenjährigen 
Kriege anf einer höheren Stufe als 
jegt IL. 17. 

Kritolane an der Spige ber Ange 
legenpeiten Achaja's II. 250, fein 
Cude 252, 

Kroton I. 461, von den Römern 
vernichtet 570, mit Gewalt von 
Hannibal genommen, daher feln 
gänzlicher Untergang II. 107, Haupt⸗ 
quartier des Hannibal 133. 

Ktefiphon bei Seleucia, Reſidenz 
der parthifchen Könige UI. 107, 
von Trajan erobert 219, 313, vom 
den Barihern angelegt um Selen: 
cia zu bemüthigen, von Septimins 
Severus erobert und geplünbert 
252, durch die Einnahme deſſelben 
wurde das Reich fo erſchüttert daß 


Labeo ſ. Atinins. 

Laberius IT. 16. 

Dec. Laberins, Mimenbichter III. 
128, 140. 

Labiei f. Lavici. 

Labienns, in der Schlacht bei 
Munda IT. 70, feine Schiefale 
2105, bei den Parthern 106. 

Lacedaem on vonRevolntionen heim: 
geſacht, Machanidas bemächtigt fich 

. ber Regierung TI. 144, hat feine 
Verfaſſung verloren 150, eigener 
Staat 162. 

Lacedagemonier, Gefammtbenölfes 
ung von Sparta II. 247. 

Laco, Günflling Galba's III. 195. 

Lactantins Hat ſich ganz die cices 
ronianiſche Schreibart angeeignet 
I. 291, 324. 

Laeltanus f. Yeliunne. 

2a elins nnterfikgt Maſiniſſa in feinem 
Unternehmen gegen Syphar II. 136. 

C. Laelius, ürſprung des Beina⸗ 
mens Sapiens 11. 278, Fragment 
einer Rebe beficiben 288, 390. 

Laenas f. Bopillins. 

Laetorins, Freund bes C. Grac⸗ 
chus II. 202, 

Laetus, Bomponins, gibt dem Stus 
dium ber Archaeologie Schwung 1.67. 


negiſßek 


die Antesiganen ſich euporten 282, 
Mittelpuact des perſiſchen Reiches 
263, foll von Carus erobert wor 
den fein 288, zu Inlian's Zeit Rast 
befeftigt 312. 

Kama ? Cumae. 

Kunersdorf, Schlacht I. 582, III. 


277. 

Kuunf in Rom I. 501, Berfall im 
Written Jahrhundert III. 273. 

Kunffiragen fchon vor UAppius 
Glaudins I. 520, ihr Bau iR den 
Karthagern eigenthumlich A. 241. 

KEymren oder Beigen, find nit nad 
Gaefar eine Miſchung von Gelten 
und Germanen I. 370, find wahrs 
ſcheinlich die älteren Bewohner von 
Britannien, daſ. Wanderung 372, 
11. 319, in Baſſe Bretague Ill. 48, 
ihre früheren Sipe, daf. Bol. 
Delgen. 


8. 


Laetus, Prarfectus Praetorio unter 
Gommodns III. 248. 

Laever, Boll am Ticinus I. 367. 

Laevinus, M. Balerins, ſtellt Agri⸗ 

ent ber IL 118, als Praetor nach 
Stiyrien gegen PHilippus 142, feine 
Flotte war ein Fluch für Griechen: 
land 145. _ 

Laevinus, P. Balerins, Gonfel ges 
gen Pyrrhus I. 559, Schlacht bei 
Seraflen 561, folgt dem Pyrrhus 
auf der appiichen Straße 564. 

Samennals II. 51. 

Lamia, anf ver theffalifihen Seite 
der Thermopylen, zu Aetolia Gpis 
ktetos gehörig II. 172, von Philip⸗ 
pus belagert 178, die Belagerung 
aufgehoben, dal. 

Lampabdio, C. Detavine, theilt das 
Gedicht des Naevins über den pu⸗ 
niſchen Krieg in Bücher I. 17. 

M. Lamponſius H. 378. 

Kandanfäffige und Lanbarbeiter 

atten allein Stimme in den Tris 
ns I. 176. 

Landfarten, Nachthell des Mangels 
derſelben TI. 95. 

Landrecht I. 167. 

Landfiragen mit Baſalt gepflaftert 
11.298, Trefflichfeitderfelben IIE.O6. 


BReuißen 


Langmeboc (Nieder) II. 306. 

Lanuviner werden nach dem latis 
nifchen Kriege Bollbürger I. 450. 

Lanunvium verwäflet II. 360. 

Lanzi deutet das Girusfifche als eine 
Art Griechiſch 1. 144. 

2Zarinum I. 121. _ 

Lariſſa, ein pelasgifches Wort das 
wahrfcheinli Burg beveutet 1.103. 

Lara beventet bei ven Ctruskern wahre 
— König oder Gott J. 138, 
21 . 


Sp. Lartins I. 208, 212. 

Lateinifche Sprade ift ein Gemiſch 
aus dem Dsfifchen nnd dem Sich 
lifch- Pelasgifchen I. 106, ihre Ent⸗ 
artung III. 230. 

Lateinifche Umbildung griechifcher 
Gigennanen II. 193. 

Latiner hatten eine Menge Stäbte 
von Tibur bis zum Tiberflufie I. 
103, Latiner und Sabiner fiedeln 
fi auf dem NAventinus an 168, 
die Hegemonie über fie ift nicht durch 
Servins Tullius fondern Durch Tars 
auinins Superbus erlangt 187, die 
Feriae Patinae waren auf dem al: 
banifhen Berge, die Sarra auf 
dem Aventinns dagegen im Tempel 
der Diana, fpäter in einem Hain 
vor Aricia, daſ., verpflichten ſich 
nnter Tarquinius Superbus ad ma- 
jestatem populi Romani colen- 
dam 197, unier Octavius Mamis 
fins mit Borfena verbunden 213, 
löfen fich nad) dem etrusfifchen Un- 

lück von Rom ab 218, Triebe im 

. 259 gefchlofien 221, erhalten 
Sfopolitie 222, Bündniß des Sp. 
Caſſins im J. 261, daf., erhalten 
jus manicipii (Sfepolitie) 246, 
Bündniß mit Römern und Hernls 
fern 247, werben von ven Volskern 
nnd Aequern im Thal von Brotta 
ferrata befiegt 279, fommen nad 
der Ausbreitung der Volsker wies 
der in römifche Unterwürfigfeit 296, 
befreien fih nach dem gaflifchen 
Unglück von der Herrichaft Rom's 
388, ein Theil derfelben mit Bells 
trae und Antium feindfelig gegen 
Rom 393, Derbältnig zn Rom Fe 
geftellt 412, neuer latinifcher Staa: 
denbund, daf., deſſen Oberhäupter 
find zwei Praetoren 414, ſetzen den 
‚Krieg gegen Die Samniter allein 


fort 488, ihre Berfafiung 430, Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbindung mit Rom, 
daſ., Krieg mit Rom M0, Schlacht 
bei Veſeris, daf., Schlacht bei Tri⸗ 
forum 446, Bedingungen der Uns 
terwerfung 447, letzter Aufſtand, 
daſ., Schlaht am Fluffe Aſtura 

450, der latiniſche Volksſtamm bes 
ſteht ans Adersieuten 462, Anfſtand 
483, find dem Ndergefeh des TI. 
Gracchus entgegen II. 280, von C. 
Gracchus zum Bürgerrecht beftimmt 
297, Begriff des Namens zur Zeit 
bes Livius Drufus 343, erhalten 
das Bürgerrecht durch die Ler Ius 
lia 350. 

Latini DI. 256. _ 

Zatinifche Befefligungsweife 1. 140. 

Latiniſche Stäpte, dreißig an ber 
Zahl I. 110, Haben alle einen Rath 
von Hundert 122. 

Latium erſtreckt fih bis Campanien 
1. 103, im Kriege des Cinna gänz- 
lich verheert II. 369. 

Laudationes funebres I. II, brins 
gen Berfälfchungen in bie römifche 
Geſchichte, daſ. aus fehr alten 
Denfmälern geichöpft 14, wieder: 
holen fih immer wie bie Adyos 
Enırayıoı 264. 

ganrentum behält nach dem latini- 
ſchen Kriege das alte Foedus I. 458, 

Zautulae, Aufitand der Römer L 
433, durch Balerius Corvns beru⸗ 
higt 434, Schlacht 496. 

Lavici nicht Labici II 347, römi⸗ 
ſche Colonie 348, aequiich 477. 
Lavinium burd dreißig Hausgeſinde 
gegründet I. 110, ein allgemeiner 
Name für Latium, Mittelpunet dex 
Al Zatini 111, bleibt Rom treu 

393. 

Legati Augusti pro Consule, pro 
Praetore ete. III. 120. 

Legati pro Praetore in ben kai⸗ 
ferlichen Provinzen bleiben oft ihr 
ganzes Leben lang in denſelben III. 


243. 
Leges, Beſchlüſſe der Patricier I. 248. 
Leges annales für die Dauer bes 
zweiten punifchen Krieges fuspens 
. Dirt I. 131, Ler Villla annalis 
wurde fireng gehalten 237, bie in 
Cicero's Zeit rührte ans ber bes 
Sulla her, dal. 
Leges dicina⸗ us 34 Rogatlonen) 
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1. 205, 399, im Sabre 412 zum 
leßtenmale verlegt 428, Erweiterun⸗ 
gen berfelben 435. 

Leges Pompejae III. 37. 

Leges PBorciae III. 35. 

Zeges PBubliliae I. 448. 

Leges facratae, wer fie verlepte follte 
am Tempel der Geres als Knecht 
verkauft werben I. 293. 

Leges Sempronlae II. 275, 292. 

Leges Daleriae I. 209. 

Legtio Martia TI. 88. 

Legion beſtand im hannlbaliſchen 

ege aus 4200 Mann und 200 
Reitern II. 97. 

Legionen, Veldlegionen und fläbtls 
Ihe zur Zeit des galliſchen Unglüde 
I. 378, die näbtifhen phalangitiich 
und mit Piken verfehen, daf., Feld⸗ 
legionen halb aus Römern halb ans 
Latinern befiehend, daf., ans breis 
taufend Maun beftebend, daſ., ihre 
Ginrihtung im latinifchen Kriege 
443, — zu Caeſar's Zeit 
II. 323, Dienftzeit derfelben III. 124, 
Zahl 161 hatten Standlager an 
den Gränzen, in denen fie blieben 
bis die Soldaten ihr Alter erreicht 
hatten 168, Aufſtand in Illyrlenm 
und am Rhein, daf., eutarteten im 
Drient 242. 

Lehnsträger des Königs hat wes 

niger Macht ale der gemeine Freie 
1.2 07. 

Leinwanpfabrifen TI. 236. 

Lemben, leichte Schiffe IM. 17. 

Lentulns, Gonful, Praetor, Mit: 
ſchuldiger Catilina's III. 22. 

Leo der Große III. 326. 

— M. Hemilins, Hanpt ber 

emofratie TI. 301, Verſuch auf 
Rom 393, ftirbt in Sardinien, daf. 

Lepidns, M. Aemilius, in Gallien 
I. 87, Triumvir OL, erhält Africa 
104, Bontifer Marimus, nach Eirs 
ceji 109, 117. 

Zepontier am Comerfee find etrus⸗ 
fifchen Stammes I. 148, behaupten 

fich gegen die Gallier 371. 

Le Ei in Eatalonten, Schlacht III. 


Lesbos mit Chios und Byzanz im 
Bunde II, 144. 

Zeffing Hatte einen höchft philolo⸗ 
gifchen Geift I. 73, 11. 243, die 
bentiche Litteratur vollendet ſich durch 


Regiftee. 


ihn III. 126, ſteht in der Mitte 
zweier Generationen 129, findet nu⸗ 
ter den bentfchen Proſalkern feinen 
Gleichen 225. 


Letronne IL 77. 


Lenkoſyrer FH. 357. 

Levesque I. 72. 

er Aella et Eufla II. 224, von Clo⸗ 
bins abgeſchafft, daf. 

Ler Melin Sentia III. 121, 162. 

Ler Ayrarla des Sp. Eaffins 1.258, 
wahrfcheinlich angenommen 250, Ler 
Ayraria tribunicia 348. 

Ler Aternia Tarpeja I. 341. 

Ler Aurelia jubictarta III. 4. 

Ler Gaffia iſt nicht als Neuerung zu 
betrachten II. 283. 

Lex Gornelia de ambitu II. 228. 

Ler Zlaminia II. 87. | 

Ler Furla teffamentaria fällt um das 
Sahr 450, I. 306. 

2er de Gallia Cisalpina II. 264. 

Rer Genncla 1. 519. 

Lex Sortenfia I. 324, 42. 

2er de imperio IL 40. 

Lex Inlia I. 122, 174, 814, vereis 
nigt Gaflia Cispadana mit Italien 
II. 164, 350. 

2er Julia de adulterio III. 186. 

2er Julla de judiciis II. 123. 

2er Junia I. 283, von Dionyfins 
dreißig Jahre zu früh gefept, daf. 

Ser Zunta Rorbana IH. 118. 

Ler Maenta macht die Betätigung 
duch die Enrien zn einer bloßen 
Formalttät I. 408, 541. 

Ler Menfia I. 173. 

Lex Mucla Licinta II. 340. 

2er Ognlnia I. 132, 525. 

Ler Dovinia tridnnicla I. 337. 

Ler Bapia Poppaea III. 162, 198. 

Ler Pedia IT. 90. 

2er Publilia, des Dictator DO. Br 
bſilius Philo I. 328, 

Ler Servilia II. 841. 

Ler Terentilia I. 280. 

Rer Thoria MI. 287. 

2er Trebonia III. 37. 

Lex Baleria I. 238, 

Ler Baleria Horatia I. 322. 

2er Boconia I. 223, 

Leyden iſt jeht nur noch im Mittels 
punct bewohnt II. 107. 

Libantus befänftigt den Kaiſer Theo⸗ 
dofins II. 321. 

Libertini und Ihre Nachkommen 
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find von der Gens ansnefchlefien 1. 
162. DBgl. Freigelaſſene. 

Libri augurales I. 10, 241. . 

Libri futales ſind etruskiſchen Ur⸗ 
ſprungs I. 158. 

Libri lintei I. 9. 

Libri Magiftratuum I. 9. 

Libri Pontificum I. 10. , 

Liburnen, leichte Schiffe U. 17. 

Liburner, alter Name ber Bevöl: 
‚Terung Italien's im Norden I. 90. 

Libyer find Harte Nachbaren der 
Karthaginienfer I. 2, erhalten nur 
nach und nach phoenicifche Bildung, 
daſ., 4, find ihrer Befchaffenheit nach 
von ben fübeuropäifhen Bölfern 
uicht verfchieden 5, ihr Verhältniß 
je den Karthagern iſt wie das der 

tteu und Litthauer zu ben Ger: 
manen, daf., gegen Karibago ems 
pört 44, Haben ein eigenes Alpha⸗ 
bet 307. 

Liciniſche Familie veriheidigt über: 
all die plebejifhen Rechte I. 404. 
Licinifche Geſetze find im Weſent⸗ 
lichen nur eine Wieberholung bes 
Früheren 1. 205. Vgl. UI. 270. 

Licinins f. Craſſus, Luenllus. 

Licinins, Augnfins in Illyrien IH. 
297, Krieg mit Mariminus Daza 
290, Krieg mit Conſtantin, daſ., 
mit Gonftantia, der Halbſchweſter 
Conſtantin's vermählt, daf., bei Has 
drianopolis befiegt, hingerichtet, daf. 

B. Licintus Calvus, plebejifcher 
Senator I. 343. 

C. Licinins Macer, benupt Urs 
Funden bei feinem Gefchichtswerfe 
1. 33, Häufig nuter Plinius' Quel⸗ 
len erwähnt, baf., Cicero äußert 
fih ungänftig über ihn, daf. 

C. Kisinins Stolo, Volkstribun I. 
388, angellagt fein eigenes Geſetz 
verlegt zu haben II. 270. 

Lictoren, bei ven Etrusfern hatte 
der König jeder Stadt einen Lictor 
L 223, zwölf Lictoren find auch für 
das gemeinichaftliche Oberhaupt ber 
Römer uud Latiner, daſ., vertreten 
bie Curlen 541. 

Lieder, hiſtoriſche, in der römifchen 
Geſchichte I. 90. 

Ligue werte und fchärfte ben Ver⸗ 

an» IL 391. 

Ligurer im fühlichen Frankreich, Pie⸗ 

. mont, ver Lombardei J. 870, von 
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ben Iberern bis gegen ir in ber 

- Provence gedrängt, daſ. kriegeriſch 
373, Krieg gegen Rom IL 51, 
neuer Krieg gegen Rom 198, vers 
felbe geht nicht über die Grämze 
der Provence hinaus 199, funfzigs 
tanfend Ligurer werden unter dem 
Namen der cornelifchen und baebis 
fhen Ligurer nach Samnium ver: 
fegt, daſ. 

eiguel] he Bölfer in Biemont II. 


Lilybaeum von Pyrrhus belagert 
I. 569, die Feſtungswerke daſelbſt 
gehörten zu den Wunberwerfen des 
Alterthums, daf., die Belagerung 
wird aufgehoben, baf., von ven Be: 
wohnern Motye’s erobert 577, von 
den Römern belagert II. 28, Ety⸗ 
mologie 29, von Motye gegründet, 
daf., hatte einen guten Hafen, baf., 
römifch 116. 

Limes, gebahnte Straße III. 156, 
ſ. Bfablgraben. 

Zimiganten, farmalifhe Colonie 
an der Mofel III. 300. 

Lingua ruflia oder vulgaris IIL 


231. 
Liparioten, Wächter des tyrrheni⸗ 
fhen Meeres gegen Seeräuber I. 


460. 
Lipariſche Infeln, Seetzeffen II. 15. 
Lipſins, Juſtus I. 243, unterſchei⸗ 
det nicht die Zeiten, daſ. 
Lis vindiciae und lis vindiciarum 


I. 123. 
Lifta, Hanptflabt der Opifer 1.105. 
Liternum, latinifhe Kolonie oder 
Colonia maritima zwifchen Gumae 
und Minturnae Il. 183. 
Litteratur, chriftlicde III. 324. 
Litteratur, griechilche, Bolgen des 
Brands von Eonftantinopel III. 180. 
Litteratur, vömifche unter Augu⸗ 
fine, verglichen mit der zur Zeit Lud⸗ 
wig's XIV., die ſpaͤtere mit ber uns 
ter Ludwig XV., 1. 31, die Eins 
theilung in golvenes, filbernes u. ſ. 
w. Zeitalter it unpaffend IH. 184. 
Livia, Mutter des M. Cato TIL. 76. 
Livia Drufilla, Auguftus’ Gemah⸗ 
fin II. 142, ihr Ginflug auf Aus 
uſtus, daf., beichuldigt, den C. 
Sacfar vergiftet zu haben 147, haßt 
Germanicus 159, iſt Tochter eines 
Livins Drufus 164, Tiberind’ Scheu 





vor iihr 378, ihr Tod, daſ., War 
gegen Clandins befonders hart 


180. 

Livilla, Tochter des älteren, Gemah⸗ 
lin des jüngeren Druſus III. 174. 

Livins Andronifuns IT. 194, die 
Odyſſee wurde von ihm in's Rurze 
zufammengezogen, in italifcdem Syl⸗ 
benmaaß, daf., Tragoedien 195. 

M. Liviune Drufus wird dem E. 
Gracchus entgegengeftellt um ihn 
unpopulär au wachen Il. 299, grüns 
det zwölf Colonleen, baf., ob dies 
felben deduncirt find, daf. 


M. Livins Drufus, Sohn des vors . 


hergehenden, Tribunus Plebie I. 
841, wahrſcheinliche Abſicht deſſel⸗ 
den, daſ., feine Geſetzgebung, daſ., 
geht zu der Oppofition über 344, 
ermordet 345, zeigt die Verſchwö⸗ 
rung ag Stalifer gegen den Senat 


an 7. 

Listinus Drufns, Vater der Livia 
Drufilla, hieß eigentlih Appius 
Claudlus Pulcher II. 165. 

T. Livius Patavinns trägt ſelbſt 
die Schuld an dem üblen Namen 
der römiſchen Geſchichte J. 4, ſeine 
Angaben über gemachte Beute u. 
bl. find aus den Trinmphalfaften 
genommen 10, feine Sorglofigkeit 
um biftorifche Denfmale 11, Hat die 
Geſchichte der Könige aus Enuius 
24, 82, Parachronismus über Cato's 
Drigines 26, Hat in den erfien Bü- 
Gern Manches ans Balerius Antias 
entnommen 32, fing 743 zu fchreis 
ben an 45, geboren 693 zu Pata⸗ 
vinm, geftorben 772, daſ. Grüude 
den Anfang der Abfafiung feines 
Wertes fo fpät zu ſetzen, daf., in 
den legten Büchern der erflen Des 
Fade finden fi Spuren daß er Dio- 
uyſins kannte, daſ., ftarb ehe fein 
Berk vollendet war 46, bie Gins 
theilung in Defaden if eine ur⸗ 
fprüngliche, daf., fein Werk ift fehr 
ungleich gearbeitet 47, paraphraftri 
In den ſpaͤteren Dekaden den Poly⸗ 
Bine, daf., wird in feinem Alter 
mweitfchweifig, daf., Tautologie und 
Beriffologie wird ibm ven ben 
Grammatikern vorgeworfen 48, bie 
Vorrede gehört zu dem Schlechtes 
ſten im ganzen Werke, daf., war als 
er anfiug mit der römifchen Ge⸗ 
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ſchichte nicht - vertrant, daſ. IM im 
fremven Geſchichten ganz unfundig, 
daſ., Hat durchaus bictirt 40, legt 
immer Ginen Annaliflen vorzugs⸗ 
weife zu Grunde, daf., fein Talent 
der Darftellung und Erzählung 50, 
ihm fehlt Uberſicht, daf., war in ſei⸗ 
ner Ingend Bompefaner, daf., IEI. 92, 
Vorwurf der Batavinität 51, Boll: 
fommenbheit felner Sprache, baf., 
fein liebenswärbiges Gemüth 52, 
feine Wirkung auf die fpätere Zeit, 
daf., alle Hanpfchriften ver erften 
Dekade redneiren ſich anf eine 53, 
Handſchriften beffelben, daſ., feh⸗ 
lende Bücher des Livius bald bier 
bald dort gefucht 54, Fragment des 
91. Buches, daf., Beichaffenheit des 
Tertee 55, Bearbeitungen und Ane- 
gaben 56, wird im ganzen Mittel: 
alter feit Priscian nicht erwähnt, 
außer bei Johannes Sarisberienfis 
67, feine Grzaͤhlnng {fl für Die Al 
tefte Zeit die reinfte Duelle 82, es 
iſt nicht anzunehmen daß er bie als 
ten Heldengedichte noch ſelbſt gele⸗ 
fen habe 04, 138, gibt feine Quel⸗ 
len wieder ohne fie zu verfichen 
218, erzählt den Krieg der Aurun⸗ 
fer zweimal 224, ändert nicht an 
den überlieferten Materialien, ſen⸗ 
dern laßt nur ni 243, kei allem 
Genie doch ein Rhetor 229, Hält 
einen Heraflitus im zweiten puni⸗ 
fhen Kriege für ten Philoſophen 
231, Hat Dionyfius vielleicht ſchon 
im fünften Buche benutzt 366, fieht 
die Altere römifche Geſchichte mit 
einer gewiffen Ironie an 385, 308, 
iR in feinen Sraählungen vom fas 
bifchen Haufe fedr genan 510, Hat 
nicht daran gedacht, Hannibal’s bir 
ſtoriſche Mittheilungen zu benupen 
II. 62, das Romanhafte bei ihm 
ſcheint auf Coelins Antipater zus 
rückzuführen zu fein, daſ., in feiner 
Erzählung des hannibaliſchen Krie⸗ 
ges find die verſchiedenen Beſtand⸗ 
theile ſichtbar, daſ, die Reden des 
Hanno u. A. find hiſtoriſche Alfan⸗ 
ereien 67, die Erzählung der Bes 
agerung von Sagunt ifl t6 aus 
Goeltus 71, Urtheil über @icere II. 
92, 94, litterarifhe Beurtheilung 
240, nimmt ſich bes Claudiue an 
und ermantert ihn zum Studtam 
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ber Gefchichte 101, Einfiuß der 
Rhetoren auf ihn 184, iſt wenn er 
zeifonniren will weit ſchwerer ale 
Tacitus 225, flieht ale ein großer 
Mann in feiner Zeit 227. 

M. Livins Salinator, bei Arts 
minum II. 125. 

girae I. 180. 

Locupletes 1. 183, locupletes tes- 
tes 184. 

Logan's Gedichte am Ende des breis 
Bigjährigen Krieges Ill. 339. 

Lokrer, ozoliſche, aetollih I. 150. 

Lokri I. 461, von den Bruttiern ge- 
nommen IL 107, ift die erſte gries 
chiſche Stadt die fi für Hannibal 
estlärt, daf., von Scipio dem Hans 
nibal entrifien 133. e 

Lofris während bes hannibalifchen 
Krieges marebonifch gefinnt II. 144, 
abhängig von Macedonien 150, ein 
eigener Staat 162. 

M. Lollins, Legatıs, von ben Bruls 
terern gefchlagen III. 152. 

tombardet, die Kälte ift daſelbſt 
nicht geringer als bei uns 11. 85. 

Lombarden hatten im Mittelalter 
bie Geldgeſchaͤfte I. 229. 

Longinus, Rathgeber der Zenobia, 
von dieſer geopfert 111.285, hinges 
richtet, daf. 

Louginus f. Caſſius. 

.Lorenzo, Thor, von Agrippa ers 
baut und noch erhalten III. 148. 
Longobarden riffen aus Furcht vor 
Smpörungen die Mauern aller ers 
oberten Städte in Stallen nieber II. 
20, gehen über den Po III. 285. 

Bol Juthungen. 
!uca, Golonie angelegt II. 164, Con: 
gr zwifchen Baefar, Pompejus und 
tafjus Ill. 38. 
tncaner aus fabinifhem Stamm I. 
22, ftellen fih uicht in dus Der 
haͤltniß der Gleichheit zu ben Denos 
trern 155, Krieg gegen biefelben 
unter Fabricius durch eine wunders 
bare Grfcheinung entichieven 221, 
gehen von den Samnitern aus 421, 
greifen Heraflea und Metapontum 
an 465, Gefanbtichaft an Alexan⸗ 
der den Großen 471, find den Griechen 
Ieinbfelig, theilen jedoch griechifche 
ildung 474, werben eine Golonie 
der Samuiter genannt 481, find 
famnitifch geworbene Oenotrer, daſ., 
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find nie ſtark geweien, daſ. Dünbs 
niß mit den Römern, daſ., unabs 
bängig 507, Krieg mit Tarent 512, 
mit den Samnitern 526, wenden 
fi wieder gegen Rom 547, Ge 
ſandte an Pyrrhus nach Epims 559, 
erfeunen Rom’s Hoheit au 573, im 
Dienfi bes Agatholles 579, fagen 
fih nach ber Schladst bei Cannae 
von Rom los II. 106, unguverläffig 
110, nad dem hannibalifchen Kriege 
185, fallen im Bundesgenofienfriege 
von Rom ab 349. 

Lucanien war unter Honorins faft 
nur Meideland II. 263. 

Lucanns, die Pharfalia fchlecht AL. 
131, im Mittelalter ungehener ge: 
lefen 185, Iucanifche Schule, dat. 

Zuceres, Lucertes, der dritte 
Stamm der älteften römifchen Bes 
völferung I. 132, fiehen zu den beis 
den älteren Stämmen wie Irland 
zu Großbritannien bis zum Sahre 
1782, daf., durch Tarquinius Pris⸗ 
eus in den Senat gebracht 140, 
heißen factio regis (d. i. des Tars 
quinins Superbus) 195. 

Lucerta, urfprünglih famnitiiche 
Stadt, von den Apuliern entriflen, 

..von den Samnitern belagert I. 488, 
die Sroberung fällt wahrfcheinlich 
in das Jahr 439, 495, erhält eine 
@olonie 495, II. 105. 

Encernm, Name der Stabi anf bern 
Gaelius I. 132. 

Lucian's Leriphanes III. 233, wurde 
eine Zeitlang überſchätzt 234, feine 
Sprache erregt unfere Beiwunberung, 
d 
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Lneilins aus Sueſſa Aurunca, feine 
Berfe II. 389. 

Lucilla, Schweiter des Commodus 
III. 246. 

Lucretia I. 200, ihre Bermählung 
mit Collatinus gehört dem Gedicht 
an I. 206. 

Lucretins, römifcher Praetor, zeich- 
net fih duch Grauſamkeit gegen 
die Griechen aus II. 208. 

T. Lucretius Carus, feine Bors 
trefflichteit III. 127. 

D. Luneretins Dfella belagert 
Braenefte I. 377. 

Sp. Lucretins Tricipitinue ges 
hört zu den Ramues I. 208, Prins 
ceps Senatus 209. 


+ 
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Luculins, Hiſtoriker I. 36. Luzern und Bern, Aufſtaud im Jahre 
2. Lucullus, Feldherr in Spanien 1657 I. 230 


II. 222. 

Luculins, L. Licinins, Urtbeil über 
denfelben III. 6, Empörung gegen 
ihn 8, zieht fid) nach Rappaborien 
zuräd, daf., wird zurüdgerufen, baf. 

Lucumo unterflüßt Romulus im 
Kriege gegen die Sabiner I. 119, 
iſt Titel eines etruskiſchen Fürſten, 
nicht Name 138. 

Lucas Petelinus, Verſammlungs⸗ 
ort des Populus außerhalb der Stadt 
1 


L} 371. 

Ludi Romani werben nach den li: 
einifchen Rogationen um einen viers 
ten Tag zu Ehren der Piebejer 
vermehrt I. 407. 

Ludwig XIII. verſchwört fich gegen 
einen feiner Untertanen III. 331. 

Ludwig XIV., die Zerflörung der 
Bfalz unter ihm ift der letzte Gränel; 
frieg IT. 118. 

Lüneburg, nur noch ein Geſchlecht 
{ft übrig I. 143. 

Kugdunenfifche Tafeln 1.89, 192. 

— lus ift Adjectivendnug, die Dimi⸗ 
untivbedeutung ift eine fpätere I. 


344. 

Lufitaner, Ihre Wohnorte II. 222, 
Balba’s Trenlofigfeit gegen biefels 
ben, baf., Friede 258. 

Laftrum I. 239. 

Lutatins f. Gatulus. 


Lycien war ſchon vor feiner Helles 
niſiruug gebilvet II. 2, unteraegyptis 
fher Hoheit 147, von Syrien ers 
odert, daf., rhodiſch 182, den Rhe⸗ 
diern von ben Römern gensmmen 
218, III. 3. } 

Lyeiokus, PBarteigänger der Römer 
in Aetolien II. 208. 

kyder unter Atys wandern mad 
Tyrrhenien ans I. 145, ſchieben 
fih nach Troja's Zerfiörung näher 
an die Käfte und unterjschen die 
Meoner 146. 

Lydien fommt an Sumenes II. 182. 

Lydus, Johannıs, benutzt vortreff⸗ 
the Materlalien I. 207, war ein 
Seide IH. 334 9. 

Lyg damas iſt wohl nicht der Ram 
des Derfaffere der Gedichte in ber 
Sammlung bes Tibull, fonderm der: 
felbe ift proſobiſch dafür einzuſchie⸗ 
ben III. 136. 

Eyfortas, Vater bes Bolybins H. 


208, 

kyſim achta, von den Thrafern zer 
flört, von Antiochns bergeftellt II, 
166, befeftigt, daſ., Lage 175. 

Lyſimachne gewinnt ganz Marebas 
nien, nachdem er fih mit Pyrrhus 
uvor darin getheilt Hatte I. 556, 
$ InHanf feinem Haufe 598. 


[4 


Macedonien verläßt Mntigonns 
Gonatas, proclamirt Pyrchus zum 
König, verläßt biefen wieder nnd 
fällt dem Antigonus wieder zu I. 
671, erſtreckt fich zu Philippus' Zeit 
bie an den Neſtus II. 160, Gins 
tbellung des Landes nach Beilegung 
bes Perfeue 216, Provinz 246, wird 
von Baracalla begänftigt HI. 257. 

Nacedonier find urſprünglich Bes 
lager I. 97 A., ihre Taktif, mit 
Maflen zu kämpfen 560, ihre ei- 
geatige Heimat ift das Gebirge im 

ften von Sllyrien II. 152, ſtan⸗ 
den früher unter eigenen Lehnsfür⸗ 
fen, dann von en abhäugig, 
daf., And keine Barbaren 156. 
Nacer ſ. Licinins. 


Machanidas bemaächtigt ſich ber 
Regierung Sparta's II. 144. 

Nachares, Sohn des Mitkrivates, 
fchließt einen Separatfrieden mit 
Bompeius II. 10. 

Machlavelli L 253. 

Mad, General, capitufiet Bei Ulm 
III. 279. 

Macrianus, Geffins, Gemahl der 
Mamaea TI. 258. 

M. Macrinns, Praefectus Praeto⸗ 
rio IL 257, Kaiſer 258, ſucht 
Difeiplin unter den Soldaten her⸗ 
zuftelten, daf., Gmpörung 259, fein 
Ende, daf., mar vielleicht nicht ans 
vornehmem Geſchlecht 2865. 

Macro, Günftling des Tiberins, 

: Braefertns Digilum II. 175. 


Regiflee 


Raponnenbild im Fiuſſe Almo ge 
wafchen UI. 114. 

Maecenas, ©. Gilnins, Ill. 103, 
133, Gharatterifiit 143, feine bei— 
den Großvaͤter ſcheinen die höchſte 
Magiſtratur in Arretium bekleldet 
= Haben 144, Mißhelligkeiten mit 

grippa 145, flirbt, daſ. 

Sp. Maelius {haft Hülfe in der 
Hungersnoth I. 339, von Sersilins 
Ahala ermordet‘ 340. 

6. Raenins flegt am Fluſſe Aſtura, 
beendigt den latinifchen Krieg 1.450, 
Braetor rei gerendae causa 498. 

Maeſa, Schweſter der Inlia Domma 
IL 258, bildet eine Berfchwörung 
gegen Macrinus 259. 

Maffei ſchlägt eine Bereinigung des 
Adels von Denedig und der Terra 
firma vor I. 514, 645. 

Magalla oder Megara, Vorſtadt 
von Karthago II. 238. 

Magdeburg, die Cinwohnerzahl war 
nach der Zerflörung von dreißig 
tanfend anf breitaufend rebneirt I. 
3 

Magifter, Siöahe des Vicus oder 
Bague I. 175, III. 122. 

Magier Eguitum, fein Amt if 
eine Fortſetzung des ber Tribunt 
Gelerum I. 204, mußte nicht patri- 


ciſch fein, daſ. 

Magifer Bopuli I. 228, 

Der. Magius aus Capua von Hans 
nibal freieutlaffen II. 66, räth, Mom 
tren zu bleiben 104. 

Magnentins, Empörnug IN. 304, 
von Gonftantin befiegt 305. 

Magnefia, als befonderer Siaat 
coufituirt II. 162. 

Magneſia am SipyiIns, Schlacht 
II. 168, 177. 

Magnus, Beiname des Garacalla 
II. 257. 

Mago, Bruder des Hannibal 1. 64, 
123, an das atlantifche Meer ges 
drängt 126, geht nach den Balea⸗ 
ren, von da nach Pigurten 127, 
feine Fortfchritte in Stalten 138, 
zurädgerufen, ftirbt, daf. 

Maharbal, Befehlshaber der Far: 
thagifchen Reiterei, fordert Hanni⸗ 
na — ihm ach Rom zu folgen 


Mai, Angelo, feine Gitelfeit I. 39. 
Mailand, Refivenz IL. 204. 


Mainz, verwüſtet AI. 307. 

Majorianue, Kaifer III. 348, feine 
Vortrefflichleit, daf., feine Unter⸗ 
nehmungen und fein Tod 848. 

Makkabaeer HI 2 

Mafrobins widerlegt III. ALL, 
hört an's un des vierten Seht: 
hundert 822 

a : laga, phenicifche Niederlaſſung 

I. 58. 


m a Ib us, Gefchichtfchreiber III. 
326. 

a gar, Verſchwinden derſelben IE. 
2 


Maleus erobert Karthago II. 8. 

En. Mallius, Gonful, :von den 
@imbern und Teutonen vernichtet 
II. 321. 

Malta, Räumung nach dem Frieden 
von Amiens yon den Engländern 
ae aber nicht ausgeführt I. 


Malteflfßer Dialekt enthält gewiß 
punifche Beſtandtheile IE. 8. 

Malthinus bei Horaz für Meaece- 
nas III. 134. 

Mamaen, jüngere Tochter der Raeſa 
II. 258, Mutter des Alexander Se⸗ 
verus 280, Ihre Avaritia 261, er 
morbet 266. 

Mamertiner, hemächtigen ich Meſ⸗ 
fana’s auf verrätherifche Weiſe E. 
569, 569, allgemeiner Rame der 
ostifchen Lohnſoldaten 579, wenden 
fich an die Römer 581, find nach 
dem erſten punifchen Kriege auabs 
bäugig II. 41. 

Mamertus, Claudins III. 825. 

2. Mancinns, Gouful I. 285. 

Mancinus, C. Hoflilins, von ben 
Numantiuern gefchlagen I. 260, 
den Numantinern ausgeliefert, nicht 
angenommen 261. 

Mandonius, fpanticher Häuptling, 
nimmt Theil an einer Infnrrection 
im Lager des Scipio U. 128. 

Manthaeismus III. 315. 

DM. Mantline, Konfal IL. 230, ein 

bedeutender Juriß 232. 

Manipel J. 198. 

Manlius Capitolinn«, nicht vom 
Volke ſondern von den Curien zum 
Tode verurtheilt I. 95, nimmt ſich 
der Bedrückten an 396, vom Gons 
ceilinm Populi verurtheili 397, vom 
tarpejtfchen Felſen gekürzt 808. 


Eas 


Manlins treibt bie Gallier zurück 
1 


. 84. 

G. Manlins Torquatus, fein 
Zweikampf mit einem Gallier fcheint 
hiſtoriſch I. 411. 

6. Manlins, Feldherr Catilina's in 
Etrutien III. 23. 

En. Ranlins fällt im vejentiſchen 
Kriege I. 278. 

En. Nanlins, Conſul, fein Felbzug 
gegen die Galater 11. 179, beſiegt 
diefelben 181. 

% Manlins, Conſul, geht mit Res 

ulns nach Africa II. 19, erhält 
fehl zur Kückkehr 20. 

T. Manlins, Eonfnl, feine Erfläs 
rung gegen bie Latiuer I. 440, läßt 
feinen Sohn wegen Ungehorſams 
hinrichten 442. 

Maunert’s Arbeit über Stalien iſt 
nur unter großen Modificationen zu 
empfehlen I. 76. 

Mantua IN. 101. 

Manntins, fein Kommentar an Eis 
cero’6 Briefen iR unentbehrlih J. 
273 9., III. 98, feine Unterfuchun: 

3 über die römiſchen Berichte IL. 


Marbod, fein Reich III. 153, 158. 
Marcellinns, Herrfcher von Illy⸗ 
ricum III. 848. 
Marcellinus ſ. Ammianns. 
8. Narcellus, Conſul III. 40, cafs 
rt das Geſetz des Gario 581. 
Marcellus, M. Claudius, ausge⸗ 
chneter Feldherr, erſchlaͤgt den 
iribomarne Il. 56, ſiegt bei Glas 
ſtidium 61, 67, ſchlaͤgt Hannibal 
bei Mola zuräd 106, Hannibal’6 
Urtheil aber ihn 108, belagert Sy: 
tafue 116, erobert Syrafus 117, 
feine angebliche Menſchlichkeit, daſ., 
führt zuerſt griechiſche Kunſtwerke 
in Maſſe nach Rom 118, weiht den 
Tempel der Birtus amd des Honos, 
9 von Hannibal beſiegt, fällt 
9 


Marcellus, M. Claudius, dreimal 
Conful, beninmt fi edel in Spas 
nien Il. 221, 255: 

Marcellus, M. Claudins, Jeldherr 
im eimbriſchen Kriege IL 237. 

M. Marcelins, Gonful, beleidigt 
Gaefar II. 49, 78. 

M. an, Sohn der Drtas 


® “ 


Regiſtee. 


Marcelins, Sextus Valerins Ge 
mahl der Soaemis II. 258. 

Marcia, Eoncnbine des Commodes 
HI. 247, 248. 

Ma — Trajan's Schweſter Ill. 
217. 

Marcianopolis, in ber Gegend 
von Schumla III. 317. 

Marcins f. Ancns, Bhilippne. 

G. Marcins Rutilus, erſter vle⸗ 
bejiſcher Cenſor und Dietator I. 417. 

2. Marcins ſtellt nah Lwins bie 
Macht der Römer in Spanien wie 
ber ber, eine unmwahrfcheinliche Ex 
zäblung II. 121. 

8, Marcins Cenſorinus, Conſul 
1. 230. 


Mardia, Schlacht III. 299. 
Marforio II. 210 9. 

Maria, Tochter des Stilicho, Ge 
mablin des Honorins III. 331. 
Marinns zum Kalfer ausgerufen 

and bald daranf ermorbet IIL 271. 

6. Marins, feine Abkunft IL 313, 
der Name if osliih, daſ. muß 
Bermögen erworben haben, dal., 
aberglaͤnbiſch 314, Conſul, daſ. 
Demagog, daſ., nahm nicht Theil 
an der Bildung ber Jet 318, ein 
re Feldherr, daf., erhält bem 
berbefehl in Rumidien SLR, been⸗ 
digt den Krieg gegen Sugnriba, 
daf., fernere Gonfulate 322, U 
ber der veränderten Taftif, daſ. 
nimmt auch bie Uuvermögenben in 
die Armee auf 323, fiegt über bie 
Ambrenen 328, über die Tentonen 
327, fünftes Conſulat 828, Sieg 
bei Vercelli 329, ſechstes Gonfulat 
330, Triumph, baf., feine Schwäde 
831, fein Benehmen bei der Gefek- 
a. bee Saturninus 334, er 
ärt fi gegen Saturninns uud 
Glaucia 336, zeichnet ſich im Bun⸗ 
besgenofienfrieg bei der Hauptarmee 
ans 853, fein Verhältnis zu Sulla 
336, ſinkt im Alter moralifg 361, mit 
feinem Sobne und feinen Anhängern 
geächtet 364, verbirgt fi im einen 
Sumpf bei Minturnae 365, ent⸗ 
fommt nach Africa, daf., von Cinna 
nrüdbernfen 367, zum febenten 
l Conful 368, flirbt 370, Hatte 
a Baterfchweiter zur Frau 


I . 
6. Marius, Sohn ober Neffe des 


Regiſter. 


Marius, Conſul U. 377, bei Sa⸗ 
eriportns von Suila beflegt, daf., 
flieht nach Braenefte, daf., 379. 
2, Marines, Gefandter des Serto- 
rind an Mitbrivates II. 404. 
Marine, Waffenſchmidt, Kaiſer II. 
281. 


Marines Gratidianus, Vetier 
des Marius II. 370. 

Narkland, Jer. fpricht zuerſt uns 
befangen über Birgil IT. 132. 

Marktomannen Ill. 158, 211, ge 
hen über die Donau 239, feßte Er⸗ 
wähnung derſelben 241. 

Martomannifche Krieg, zwei Cpo⸗ 
chen deſſelben III. 241. 

Marmor, erfte Sinführung veffelben 
in Rom II. 890, carrarifcher zuerſt 
von ee la gebrancht II. 148, 
frember 22 

Maronen, ——— II. 201. 

NMarraua, Canal fünf Miglien von 
Rom der die Waßer der Niederung 
vor u. ferrata in die Tiber 
ableitet I. 291. 

Marrucin er ans fabinifchem Stam- 
me 1. 122, 421, nad der Schlacht 
Cannae anf Seiten der Römer 

. 308, gehören zu den italifchen 
Haltern bie im Bundesgenofienfrieg 
von den Römern abfallen 349, ma: 
chen Separatfricden mit Rom 353. 

EI Marfa, die ehemalige Magalia 


n. 
N ala, das alte Lilybaeum IT. 


warke r find ans fabinifchem Stamme 
I. 122, 421, 11. 850, Bunbesges 
noflen ber Römer 1. 507, nach der 
Schlacht von Cannae auf Selten 
der Römer II. 108, Haben Antheil 
an den apulifchen Weiden 280, 
landen den Römern an Bildung 
gleich 349, gehören * den italiſchen 
Mölkern die im Bundesgenoſſen⸗ 
kriege von Rom abfielen 349, hat⸗ 
ten eigene Sprache aber Iateinifche 
rift 350, machen Separatfrieden 
mit Rom 353, ige Verhaͤltniß zu 
den Römern 355. 
Marsicum bellum II. 362. 
Martha, neitse Wahrfagerin bei 
Marius 11. 313. 
Martial, feine Schmeichelei 1.210. 
Mascoy 1 83, AI. 126. 
Mafiniſſa, dar der Mafiyler U 


2134, Charaftertſtik 185, geht zu 
den Römern über, daf., gegen Sy⸗ 
phax 136, erobert Ekta, daf., macht 
Anfprüche auf Bozarene 227, Krieg 
mit Karthago 228, befieg t Hasdrus 
bal 229, ſeine Treue gegen Rom 
wanft 234, beauftragt Scipio mit 
Ausführung feines Iepten Willens 


Maffaefyler 1. 5. 

Maffilia, Tracst mit Rom vers 
muthlich wegen der Pifchereien J. 
468, belagert III. 56, von jeher mit 
Rom verbündet, daf. 

Maffilienfer erhalten von Rom 
ein Gebiet zum Schutz gegen bie 
Ligurer II. 308. 

Maffiva, Nachkomme bes Mafiniffe, 
von Juguriha ermordet II. 312. 
Maffyler, Volk an ber Gränze bes 

hentigen Tunis IT. 134. 

Maftanabal, Sohn des Mafniffa 
11. 307, beſaß griechifche Bildung, 
da 


Maftarna, Name des Servlus Tal 
lins in tusfischen Annalen I. 89, 
157, 192. 

Maftricht im Jahre 1576 ausge⸗ 
pländert I. 580. 

Maſtrucae, Schaffelle der Sardi⸗ 
nier II. 5. 

Maternus II. 213. 

Matrofen der Römer aus den Gas 
pite Cenſis ansgehoben II. 38. 
Maner nm das Yorum NAuguflum 

III. 147. 

Manren, Muraden unter Habrian 
II. 228, nnter Antoniuns Bins 
236, fallen unter M. Antoninus in 
Spanien ein 267, find der römis 
fhen Herrſchaft wohl nie vecht un: 
ah geweien, daf. 

Manfoleum HI. 147.: 

Maxentins, — des Maximla⸗ 
nus, Caeſar III. 296, fein Beneh⸗ 
men gegen ſeinen Water 297, Krieg 
mit Eonftantin 298, Grhöhung der 
Steuern, daf., bei Turin, — bei 
Ponte Mollo gefchlagen, daf. 

Marimianus, College des Diokle⸗ 
tianus IM. 292, feine Rohheit 208, 
legt feine Wurde nieder 284, 
dirt in Mailand, daſ., fehrt nach 
Rom zurück 296, geht nah Gal⸗ 
lien, —8 mit Conſtantin, 
fein Tod 206. 





MRarimiuns, ber eriie barberiſche 
Abentenrer der auf den roͤmiſchen 
Thron kommt 111. 265, in Thra⸗ 
cien geberen, daf., irähere Geſchichte 
deſſelben, daf., verfland nicht einmal 
Griechiſch 268, fein Sohn ein lie 
beuswärdiger junger Mann, daſ., 
feine Sranlamleit, daf., feine Kriege 
267, Aufſtand in Thystrus, van 
Aufftaud in Italien 268, ermorbet, 
daf., Shronologie 269. 

Mariminns Daza, Nefle des Gas 
lexins, Caeſar im Often TIL 206, 
Angnftus 297, Krieg mit Liciuins, 
Tod 299. 


Maximus, 8%. Appins, dämpft ben 
Aufftand des Saturniuns in Ger⸗ 
manien Ill. 212. 

Marimus, M. Clodius Buvienus, 
Kaiſer III. 268, ermortet 269. 

Marimus, Aufſtand in Britannien, 
Kaifer 11. 320, zieht gegen Va⸗ 
lentiniau II. daſ., bei Aquileja ger 
ſchlagen, daſ. 

Maxrimus von Gerontins zum Kai⸗ 
fer ausgernfen III. 338. 

Maryes II. 5. 

Mazzocchi I. 68. 

Medlenburg, Aufhören der wendi⸗ 
fhen Sprache daſelbſt I. 147. 

Meder haben perfiihe Sprache III. 


Medieis, Eosmus von, Derwidluns 
gen In feiner Familie Ill. 166. 
Medien, ver dortige König uutew 
wirft fih dem Schuß des Antonius 
Ui. 108, perſiſches Lehnreich 252. 

Megara, dem Philippus von den 
Achaeern abgetreten II. 154, achae⸗ 
iſch 162. 

Megera ſ. Magalia. 

Melas, a, ungeſchickt, eiufäls 


tig II. 84. 

Melier, bei ihnen war bie Regierung 
in den Händen der Greiſe über fech: 
zig Jahre 1. 182. 

Melpyum im Lande der Sufubrer 
fol! an einem Tage mit Beji zer 
ftört worden fein 1.367, lag in ber 

__ Gegend von Mailand, daf. 

Melville, General, feine Unterfus 
chungen über Hannibal’ Zug über 
die Alpen U. 77. 

6. Memmius, Trik. Pleb., verans 
laßt eine Unterfuchung gegen Cal⸗ 
purnius Beflla II. 812, tritt gegen 


egiſter. 


Saturninus auf 332, 834, Geuſul 
335, ermordet 336, 

Mena, Befehlehaber des S. Pem⸗ 
yeius III. 208. 

Menalkidas, Stratege des achaei⸗ 
fchen Bundes 11. 247, von den Drw 
piern erfauft 249, 

Menander, feine Stimmung mit 
ber de6 Horaz verglichen III. 135. 

Menekrates, Befehlshaber des ©. 
Pompeins III. 108. 

Deoner find Tyrrhener, von ben Ly⸗ 
dern unterichieden I. 146. 

Mericns, fpauiicher Feldherr ber 
Miethfoldaten vor Syrafus, von 
Marcellus erkauft I. 117. 

Meriva, bis auf die arabifchen Zei⸗ 
ten eine der größten Stäbte, ges 
gründet IIL 149. 

Merobaudes III. 323, 324. 

Merovarns, König der Franken 
ill. 839, 

Mernla, Baul, hat bei der Herant: 
abe der enniauiſchen Yragmente 
ch ana eine Taͤuſchnug erlandt 

L. ® 

Merula, 2 Cornelius, an Cinna's 

Stelle zum Conſul erwählt, wird 

wieder abgefeut 15. 369, fein Tod, 

d 


aſ. 

Meſomedes, Lyriker, bezog eine 
Benfion von Hadrian UI. 232. 
Mefopotamien unter vömifcher 

Hoheit II. 253. 

Meſſalla, Balerins, von Meſſanm 
fo benannt 1. 

Metfalla, M. Balerins, ſprach Grie⸗ 
chiſch IE. 83, 97, profalfcher Schrifts 
fteller 129, Rebuer, Zeitgenofle Bir 
gil's, daſ. 

Meſſana von ben Mamertinern übers 
wältigt I. 568, Blutbad 575, 580, 
von Hier und den Karthagern bes 
lagert 581. 

Metfapier, der griehiihe Name 
für Sallentiner I. 46, graecifirt I. 
352. 

Meſſe nier von Aetolern und Achae⸗ 
ern abgeſondert IL. 160, ein eige⸗ 
ner Staat 162. 

Meſſing erſt ſpaͤt erfunden III. 46. 

Metapontum I. 461, von den Lu: 
canern angegriffen 465, von Kleo⸗ 

naymus eingenommen 513, gebi zu 
Hannibal über U. 109. 

Metellus, Tribunne Plebis ZIEL 58. 


RKRegiſter—. 


Metellas, L. Caecilius, Practor, 
gegen die ſenoniſchen Gallier 1. 
548, gefchlagen, daſ. 

Metellne, 8. Garcilius, belagert 
Hasdrubal bei Balermo IL 27, 


Rest 28. 

D. Metellus Celer gegen Cati⸗ 
lina III 23. 

D. Metellus Macedoniens, 
Braetor, beflegt den Andriskue IL. 
245, zerfprengt die Achaeer bei Slkar⸗ 
phea 252, feine vier Söhne find 
fämmtlich Confulare 304. 

Metellns, D. Eaeeilins Numidicus, 
U. 304, gebt nach Africa 313, Cha⸗ 
rafteriftil, daf., Krieg gegen Ingur⸗ 
tha, daf., Benehmen gegen Marius 
314, widerſetzt fich den Geſetzesvor⸗ 
fHlägen des Saturninus nnd geht 
in's Brit nach Rhodus 535, zu⸗ 
rüdberufen 836. 

D. Metellus Pins beendigt ben 
nolanifchen Krieg 371, in der Ro⸗ 
magna 376, gegen Sertorius IL. 


Merswole III. 180. 

Mericaner, der Name derfelben iſt 
auf die dortigen Spanier übertra= 
gen worben I. 145 


Mezentius, wahrfcheinlich dereirus- 


fitche Groberer von Caere, auch Er: 
oberer von Latium I. 150. 
Micali L 72. 
Micipfa, Sohn des Mafiniffa II, 


Mivdpleton, Life of Cicero III. 93. 
Miethſoldaten, Krieg gegen Kar⸗ 
thago H. 44, in Sardinien gegen 
Karthago empört 43. 
Miguel, Dom, fein Barbier if fein 
nächfter Bertzauter III. 182. 
Militärcolonteen des Sulla II. 
380, des Augufins IH. 124. 
Militärpflidt in Sparta ging bis 
zum fechzigften Sabre I. 182. 
Militärpflihtigfeit in Rom 
vdurch Geſetze beſtimmt L 575. 
Militärtribun, Geſeßz wer Mili⸗ 
tärtribun geweſen könne nicht wies 
der Hauptmann werben I. 486, theils 
von den Tribne, theild von dem 
Bonfuln gewählt, daſ. 
PMilitärtribunen mit confulari- 
(ger Gewalt I. 329, flauten den 
oufuln nach 332, ihre Zahl wech⸗ 
ſelud 338, ihre Wahl ſcheint von 


‘ 


a8- 


den Geninrien anf die Tribns Aber 
gegangen zu fein 334, 347, 419, 
waren faR immer Batricier 408. 
Milo, Beldherr bes Pyrrhae, in Tas 
zent I. 571, fein Gharafter 578, 
verfanft Tarent 573. 
Milo, T. Annius HI. 38 m. A., 
Aufftand 65. 
Mimen befanden großentheils in 
Simprovifation III. 128, 140. 
Minerva, ihre Verehrung auf dem 
Sapitolinm etrnsfifh I. 151. 
Minervina, Conitantin’s erfie Ge⸗ 
mahlin III. 297. 
Minorität entſcheidet in der Ber 
faſſung des Servins Tullius I. 184. 
— römiſche Feſtung J. 
12 
Minncius, Conſul, von ben He 
quern anf dem Algidus eingefchlofs 
fen I. 285. 
Minucins, Magifter Sanitum, von 
Hannibal gefchlagen II. 96. 
2. Minucius Angurinne, Braes 
fectus Annouae I. 339. 
Mifenum, Friede III. 104. 
Mifitgens, Praefectus Praetorio 
des jungen Gordlanus, ein ganz 
unglaublider Name FI. 269, An⸗ 
dere nennen ihn Timefifles ober Ti- 
mefitheus 270, Schwiegervater des 
Gordianus, daf., foll feinen Tod 
durch Philippus gefunden haben, 
d 


af. 

Mityridates von Pontus erhält 
Großphrygien II.266, erfanft, daf. 

Mitbrivates, König von Bontne, 
Abflammung II. 3857, frühere Ge: 
ſchichte deſſelben 358, Ausbruch des 
Krieges mit Rom 360, fiegt, daſ., 
voͤllig griechiſch gebildet, daſ. auf 
feinen Münzen iſt Sonne und Mond, 
daf., In Griechenland enthnuſiaſtiſch 
aufgenommen 361, nimmt ben Frie⸗ 
den an, den Sulla ihm bictirt 373, 
zweiter Krieg 403, dritter Krieg 4OM, 
II. 5, Umfang feines Reichs UI. 2, 
tft in der Geſchichte überfchägt wor⸗ 
ben 5, dritter Krieg, baf., belagert 
Eyzifus 6, flieht zu Tigranes 7, 
bricht in Kappaboclen ein 8, von Pom⸗ 
pejns befiegt 10, fein Tod, bat. 

Mittelländifches Meer, der Sci⸗ 
rocco fteigert fi im Sommer oft 
bie zum Sturm II. 24, Säibwinde 


ſind daſelbſt am gefahrlichſten, Nord⸗ 
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winde unfdäblich 27, Nerboftwinde 
zur bei Vereinigung der Ströme 
des adriatifchen Meeres und dee 
Bentus gefährlich, daſ. 
Mityleue frei 11. 151 
- a 8, ein Schüler des Ariſtarch 


Modena wahrſcheinlich mad der 
Schlacht von Claſtidium beieftigt, 
nachher wieder verloren 11.56, Co⸗ 
Ionie 164, muß im Alterthum einen 
fehr großen Umfang gehabt haben 
ME. 88, ber mutinenfliche Krieg, 


daſ. 
— Krieg des Grafius II. 
10. 


Möfer, Iufus I. 177, feine Berner: 
Inng über die alten Dentfchen Il. 
158. 

Mohammed, begeiſterter Schwärmer 
oder fchlauer Betrüger II. 122. 

.. o ds zur Zeit der Königin Anna 


. 283. 
Moles Hadriani II. 234, der Thurm 
war ncch im Mittelalter vorhanden 


235. 

Moloffer, ihr Reich im peloponnes 
ſiſchen Kriege zuerfi hervortretend 
I. 556, ihr fürſtliches Geſchlecht 
theilt ſich in zwei Linien, die des 
Arymbas and des Neoptolemus, baf. 

Mons facer I. 238. 

Monte Saflo di Gaflro, fo genannt 
von dem GBinfall der Gothen unter 
Rabagaifus I. 416 N. 

Monte Teſtaccio 111. 329. 

Montesqauien sur les causes de 
la grandeur des Romains et de 
leur d&cadence, ein Meifterwert 
1. TI, 188, 253, im Irrthum über 
ben Kampf der Optimaten und ber 
Gauites 11. 338. 

Morean war ſchon in feinem er 
ſten Feldzuge Divifionsgeneral III. 
20 


Moreili, Abbate I. 64, 282. 

Morgeten, Stammgenoflen ver Ber 
laßger I. 118. 

Mofait, Entehung I. 274, dem 

. Abendland eigen 826. 

Mosheim III. 128. 

M otye von Dionyfius erobert 1. 677, 
karthagiſch UI. 3, phoeniciſche Nies 
derlaſſung 4, zerftört, daſ. 

Muctanus, UMeinins, in Parthien 

. gegen Il. 107, von vor 


degißen 


a SER 


Mucius Scaevola 1. 213, be 
Mucli Scaevolae find Plebejer, dai., 
(Patricier, Inf.) Mucius hieß in 
alten Gedichten gewiß nur C. Nu⸗ 
cins, die Familie der Scaevolae wird 
ihn ſich angeeignet haben, daſ. 

P. Muciue, ein Tribun, läßt feine 
neun Gollegen lebendig verbrennen 
I. 297, Kritik dieſer Erzaͤhlung, 
daſ. 328. 

P. Mucius Scaevola, Conſul II. 
277, von Scipio Naſica zur Ge 
walt aufgefordert 283, großer Ju⸗ 
riſt II. 16. 

D. Mucius Scaevola in grofe 
Gefahr unfhuldig verurtheilt zu 
werben Il. 339, Boniifer maximus 
ermordet 878. 

Müller, Johannes von, I. 167,217. 

Mümpelgard, in ber Nähe find 
peädhtige Ruinen einer Stabt III. 


Münzen von Sybaris erhalten 1.4, 
Münzen find feit Hadrian ſehr gute 
Führer in der Gefchichte III. Dal, 


300. 

Mulcta, Beilimmungen über bie 
Groͤße derfelben 1. 341. 

Mumminus, novas homo II, 253, 
simmt Korinth ein 254. 

Mammine, Tribunns Blebis II. 
282. 

Munatia Blanca, Tochter des Mu: 
natine Plancns, Gemahlin des Bife 
111. 172. 

Munatins Plancus Il. 37, in 
Gallien 87, ans Tibur, geiſtreich, 
auf Caeſar's Seite 106, Schmeich⸗ 
nn 2116, ein geiſtreicher Redner 

Munictpien I. 451. 

Murcia abhängig von Karihago ILS. 

L. Murena, Feldherr gegen Mithri⸗ 
dates II. 403. 

Murfa, das jetzige Eſſek in Slavo⸗ 
nien Ill. 308. 

Mutina f. Modena. 

Mutines, ein numidiſcher Haupt⸗ 
mann, gebt durch Verrath zu ven 
Römern über IL. 128. 

Mylae (Milazzo), Seeſieg des Dui⸗ 
ins I. 15, Schlacht III. 108. 

Myounefus, Seeſchlacht IL 174. 

Myfer drängen nad Troja'e Zer⸗ 


Regißen 


förung ans dem Juneren nach der 
Küſte von Kleinafien L 146. 


5 
a geht an Eumenes über II. 


R. 


Nabis, Tyranı von Laredaemon II. 
150, Friede mit Rom 162, in eis 
nem Aufftand erfchlageu, daſ. 

Nachtmärſche, man kommt dabel 
immer fpüter an als man berechnet 
1. 570. 

En. Naevins, fein Bellum Puni⸗ 
cum in fatnrnifhem Rhythmus I. 
216, II. 194, das Jahr in dem er 
zuerft ein Schanfplel auf die Bühne 
gebracht ift unbeflimmt 1.16, feine 
Schmähverfe gegen bie Meteller 17, 
Tann nicht in Utifa geftorben fein 
18, fein Tob wird von Barro fpä- 
ter geſetzt als von Anderen, daſ., 
erzählt die Sage von der troifchen 
— — 107, hat ſelbſt im 
erſten puniſchen Kriege gedient II. 
21, hat Tragoedien und Komoe⸗ 
dien geſchrieben 195, ein bedeuten⸗ 
der Dichter, daf. 

Kamen, von Orten eninonmen, ben: 
ten auf ein PBatronatsverhältnig I. 
219, anf -ing und -ung bebeus 
ten Dynaftieen II. 278. 

Namensähnlichkeit, cs iſt nicht 
zu viel auf ſie zu geben I. 101. 

Napoleon, Unterhandlung mit Kor 
im Sahre 1806 I. 568, war fieben 
oder acht und zwanzig Jahre alt 
als er den italiaͤuiſchen Feldzug un: 
rernahm I. 64, Schlacht bei Ma: 
zengo 84, feine Lage nach ber 
Schlacht bei Borodiuo 105, im rufs 
fifchen Feldzug litten die Italiäner 
weniger ald bie nörblichen Bölfer 
827, fällt einer öfterreichifchen Pa⸗ 
trouille in die Hände III. 47, fein 
Urtheil über Tiberins 173, Tannte 
die römifhe Kriegsgeſchichte fehr 

at, daf., warb des Krieges zumwel- 
en mübe 219, Vorwurf der Feig⸗ 
heit ungegrünbet, ihm fehlte zumels 
len der morallſche Muth 292, Hätte 
bei Waterloo fterben follen, daf. 

Narbo erhält das Bürgerrecht durch 
die Lex Julia 11. 350, colonia ci- 
vium Romanorum, dbaf. 

Narciſſus MI. 182. 

Narni. Bgl. Nequinum. 


Naſidienns bei Horaz d. I. GSalvi⸗ 
dienus III. 134. 
Naſos, Theil von Syrakus 11.116. 
Nationalconvent TIL 172. 
Naupaftus, Belagerung II. 173. 
Navins f. Attns. 
Neander über Sulian III. 308. 
Neapel, Ausſpruch des Fürſt von 
Ganofa II. 125, Megelei vom Jahr 
1799 303, der niedrigfte Pöbel war 
1799 bewaffnet 382. 
Neapolis etwa DI. BL gegründet 
L 473, chalfldiſchen Stammes, daſ., 
Lage, daf., nimmt famnitifche Trup⸗ 
pen anf 475, an Rom verratben, 
daf., erhält ein günftiges Bündniß, 
d 


Qles 
Rrapali, Theil von Syrakus II. 
11 


Nebel während der Schlacht am 
See Trafimenus II. O1, in bortis 
ger Gegend im Sommer häufig 92. 

Nebrodifche Berge II. 8. 

Negotiatores, Banquiers J. 517, 
Blutfanger der Provinzen IL 294. 

Nemeflanus, Gedicht über die Jagd 
III. 291. 

Remi, der See liegt höher als ber 
von Alba 1.361, Wafferlettung von 
-Auguftus angelegt III. 148. 

Nenien I. 82, zwei derſelben find 
noch auf den Grabmälern der Sci⸗ 
pionen erhalten 98. 

Neodamoden in Sparte II. 22. 

Neoptolemus, Yürf der Moloffer, 
Bater der Olympias I. 554. 

Nepet ſ. Sutrium. 

Nepheris II. 235. 

Nepos, Zullus, Kalfer II. 345. 

Nequinum, latinifhe Golonie uns 
ter vem Namen Rarnia I. 512, 526. 

Nero, Kaifer, zu feiner Zeit aͤndert 
fih der Stil in der Bankınft IM: 
147, Sohn ber Agrippina erfler 
Ehe 182, von Clandins adoptirt, 
daf., Manier feiner Schriften 185, 
Kaifer 187, feine Eltern 188, Schäs 
ler des Seneca und des Burene, 
daf., feine Sittenloflgkeit, daf., ers 
morbet feine Mutter, daſ., es if 
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wansgehaht, od er den Brand 
Hom's veranlagt hat 180, bant das 
goldene Haus, daf., fcheint von 
Wahnſinn ergriffen 191, zieht in 
deu griechifchen Städten umber, baj., 
tödtet fich feleR 194. 
Rero, G. Elaubins, nah Spanien 
35 II. 121, ſteht dem Hanni: 
I gegenüber 125, fein lühner Zug 
egen Hasbrubal vor Sena Ballica 


Kero, Ti. Claudins, Gemahl der 
Livia, verfucht eine Infurrection zu 
Gunſten der Broferibirten IIL 99, 
101, von Anguſtus gezwungen, Ihm 
die Livla abzutreten 142, Quaeſtor 
bei Caeſar 164, flieht nach Neapel, 


Nerva, M. Eocceius, feine Geſchichte 
iR wenig befaunt III. 214, Cha⸗ 
ralter feiner Regierung, baf., adop⸗ 
tirt Trajam 215, Rirbt 216. 

Nerviercheinen keine Leibeigenen ges 
habt zu Haben III. 44. 

Neſtor, ruffifche Ehronif aus bem 
eilften Jahrhundert I. 14, immer 
fortgeſetzt, daf. 

Reuplatonismus Il. 291, 300. 

Newton nimmt ſiebzehn Jahre ala 
Mittelgahl für die Megierung der 
Könige an I. 84. 

Nerum und Rerns I. 232, abge 
ſchafft 524. 

Niall der Oroße von Irland, mährs 
—— Erzählungen über denſel⸗ 

en 1. 

Nibelungen nur in der Geſtalt vor 
Banden wie fie im dreizehnten Jahr: 
hundert verfaßt find I. 13, ale ein 
hißorifcher Kampf der Burgunder 
gedeutet 29, enthalten hiftorifche 
Perſonen, ohne aber für Geſchichte 
gelten zu wollen 86, der Inhalt ifl 
chronologiſch irgend einzufügen 
217, find urfpränglich gothifch IH. 
816. 

Nicaea, Kichenverfammiung LIE 


808. 

Rilebuhr, B. G. durch die politis 

ſchen Begebenheiten anf tie Ges 
fehichte Rom's geleukt I. 74. baut 
je fehr auf Varro's Autorität und 
ommt baher erft fpät zur Klarheit 
106, fucht die alten Kirchen in Rom 
auf 124 A. hielt Rom früher für 
eine etruskiſche Colonie 150, if 


egiter. 


durch bas agrarifge Recht zrerſt 
u Unterfuchuugen über die römis 
3. Geſchichte geführt worden 252, 
feine Unterſachnugen über römiſche 
Topographie gehen von der nt: 
bedinug des Plages der Curia Ho 
ſtilia aus 273, nimmt feine Anficht 
die er in der erſten Ausgabe der 
römifchen Gefchichte ansgeiprocen, 
dag die Geſandtſchaft nad Athen 
um Geſetze zu Holen nicht Statt 
gefuuden babe, zurüd 298, daurch 
die Feldzüge der Gngländer von 
1812 u. das Verſtaͤndniß des er 
fien puniſchen Krieges geführt IL 
9, bemüht fich den Landbau in Sta- 
lien feuneu zn lernen 271, entvedt 
den eG wo G@icero’s Haus fand 
III. 36, ftellt eine Breisaufgabe über 
die caefarifchen Bücher 39, beabs 
Kali! feine römifche Geſchichte bis 
zur Ginfegung der FJeriae Anguſtae 
zu führen 114, bewahrt bem Lorbeer 
vom Grab des Birgit ale theure 
Reliquie 132, Hat zu Rom im 
Theater des Marcellus gewohnt 
148, über Petronius 275. 
Niebuhr, Carſten, findet iu Sana 
Kenntnis vom fiebenjährigen Kriege 
1. 471. Bel dAnville. 
Niederlaude blühen anf durch Ein 
wandernngen zur Seit des dreißlg⸗ 
jährigen Krieges I. 461, Grönel 
u. om 1576 580, Berfafiung 


P. Rigivins Figalus UI. 126. 
en König von Bithymien 


Nikomedes, Sohn des Bruflas, 
Geißel in Rom II. 219, fein Ge 
biet erweitert 266. 

Nikomedes, König von Bithynien 
Il. 369, Hinterläßt fein Reich den 
Römern II. 1. 

Nifomedia von den Gothen zer⸗ 
ftört IH. 276, Refidenz 294. 

Nifopolis von den Gothen bela⸗ 
gert, von Derius entfegt III. 277. 

Nifibis, das alte Saba I. 7, 
—— der Roͤmer gegen Per⸗ 

en 


Niſſa an ber Gränze von Balgas 
— und Gerbien, Schlacht II. 

Rinıa erobert II. 219. 

Mobilität I. 267. 


Regifer 


Nola, famniiifhe Kolonie 1. 429, 
hellenifirt 474, von den Römern 
erobert 499, von Papius Mutilus 
ercbert 11. 352, zerflört 402, 

Nolanum bellum II. 361. 

Nomen dare, abnuere J. 235. 

Nomentaner werden nad) dem las 
tiniſchen Kriege Bollbürger I. 450. 

Ronins Afprenas III. 157, 158. 

Nonins Marcellus II. 323. 

Norba J. 347. 

6 NRorbanns Balbus, Gonful, 
Demofrat II. 375, bei Kanuflum 
und dem Berge Tifata von Sulla 
befiegt 376. 

NordsAmerila hat fall gar Feine 
einheimifche Bevölkerung I. 165, 
in manden Staaten herrſcht eine 
Geftunung wie in Rarthago II. 7. 

A. NRoricns, erwählter Tribun, durch 
den Eiufluß des Saturninus ermor: 
bet II. 332. 

Noriker I. 372, ceeltifchen Stammes 
873. 

Normandie, die Ausgrabungen ba- 
felb zeigen Ruinen von großen 
Städten III. 202. 

Normannen erhalten Sige in Neus 
fitten II. 180, Berheerungen im 
neunten und zehnten Jahrhundert 
nt. 279. 

Notarii f. Scribae 

Notatio cenforla I. 236, 

Nubien wird unter Trajan zur rö- 
miſchen Provinz III. 220. 

Nuceria, ergibt fich den Roͤmern, 
allt aber. nachher wieber ab I. 409, 
von den Römeru erobert 508, die 
Ermordung des bortigen Senats ift 
nicht verbürgt II. 65, von Papius 
Mutilus erobert 352. 

Nürnberg, die Zünfte werben in 
dem Kampf mit den Geſchlechtern 
unterbrüädt I. 170. 

Numa Bompilins, poetifche Er⸗ 
gelang hber ibn 1.82, geboren am 

age der Bründung Rom's 85, mit 
feinem Tode fchließt das erſte Sae⸗ 
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culum, baf., gehört als Gemahl ver 
Egeria in deu Bereich der Götter 
87, die Erzählung von feiner Wahl 
iR Cinkleidung eines Rechtes nach 
den Ritualbüchern 125, gleicht den 
Streit zwifchen Römern und Sabl⸗ 
nern ans 126, verdoppelt die Zahl 
der Augures und Pontifices 127, , 
alles geiftlihe Recht wird auf ihn 
zurüdgeführt 159, iſt ale Pytha⸗ 
goraeer gedacht, eime Acht jabellifche 
Sage 491 9. 

Numantia, Stadt der Arevaker II. 
258, Lage 259, der Friede mit Bons 
peius wird in Rom nicht genehmigt, 
daf., entläßt Mancinus auf Fürs 
bitte des Ti. Gracchus 260, Unter: 
gang durch Scipio 262. 

Numeri, urfprüngliche Bedeutung 
1. 91. 


Numerianus, Sohn des Carus, 
gebildet aber unfriegerifch III. 289. 

Numidien, zum Theil mit der Bros 
vinz Africa vereinigt, größtentheile 
ein unabhängiges Königreih II. 
316 


Nu midier, gewiſſenlos, leichtfertig 
11. 66, trefflich zum Fouragiren und 
Necognoſciren, gar nicht geelgnet 
* Chok in der Schlacht 100, ha⸗ 

en ein eigenes Alphabet 307, Um⸗ 
fang des Reiches, daſ. 

Numldiſche Könige erhalten bie 
Farthagintenfliche Bibliothef II. 307. 

Numidifche Reiter, bie Kofaden der 
Alten II. 11. 

NRumitor, Borname I. 114. 

Nummi refituti des Trajan I. 405. 

Nnmonius Bala IIL 157. 

Nundinen hören anf, Gerichtstage 
zu fein I. 522, 

Nurfla, Bal di Norela, Verfaſſung 
vor der franzöflfchen Revolution 11. 
393, heutige Bewohner 894, zu 
Eicero’s Zeiten, daf. 

Nursina durities Il. 398, III. 199. 

Nymphins I. 475. 


D. 


Obrecht iſt unter die Sterben 
Deutſchland's zu rechnen I. 70. 

Obsessio I. 356. 

Obtorto colio I. 270. 


Niebuhr Vorl. 5. 9,8. ©, II. 


Deeanns, Statue auf dem Forum 
Martium II. 210. 


"Oyros, die Menge der armen Lente 
L 171. 


a7 
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Detavia, Halbſchweſter Octavian's, 
Wittwe des Marcellus, heirathet 
Antonius IIl. 103, Scheidnug 100, 
die reſpeetabelſte aller fpäteren Roͤ⸗ 
meriunen 146. 

C. Octavianus (vgl. C. Oetavlus) 
ſchließt ſich an Cicero au III. 84, 
erhaͤlt praetoriſche Gewalt 87, der 
mutinenſiſche Krieg 8, iſt in dem 
Verdacht, ven Tod des Hirtins und des 
Banfaveranlaft zu haben 80, Couſul 
90, Trinmvirat9l, Schlacht bei Phi⸗ 
Iippt 96, wird beſchuldigt, an ber 
Schlacht bei Philippi keinen Theil 
genommen zu haben 97, feine Grau⸗ 
famfelt nad dem Kriege BO, ber 
perlfiutfche Krieg 102, Friede zu 
Brundnfiam 103, erhält den Wes 
Ren 104, Friede zu Mifenum, daf., 
Krieg gegen Ser. Rompeius, bei 
Taurominium gefchlagen 108, feine 
Blotte 110, Schlacht bei Aftinm, 
daf., nach Aegypten 112. (Bgl. 


Angufne). 

C. Octavins, Enkel der Schwer 
des Julins Caeſar, Erbe deſſelben 
ex dodrante III. 83, vom Ritters 
Rand, daf., Alter, daf., nad Apol⸗ 
lonia, daf., ans Belitrae 146. (Bol. 
DOctavianıe, Auguſtus). 

C. Dctavius, ©. %, ein würbiger 
Mann, flirbt fräh III. 83. 

En. Octavins, Gonfal, College 
Sulla's II. 364, 365, widerfegt fich 
dem Ginna 367, ermordet 369. 

M. Octavius, Tribunus Plebis, 
College des Ti. Gracchus II. 278, 
tritt gegen Gracchns anf 279, abs 
gelegt, daſ. 

M. DOctavins, Bompeins' beſter 
Selohere I. 57, 58. 

Octavins, Mamtlins, Eidam des 
nenne Superbns I. 213, 219, 


Odenathus, König von Palmyra, 
wird mit Recht unter bie großen 
Mäuner gerechnet III. 260, Brins 
ceps Saracenorum, daſ. 

Odoachar III. 346. 

Olung warb in Kranfhelien als 
Genefungsmittel angewandt III. 
251 


Denomaus, Anführer im Sklavens 
friege TI. 401. 

Denotrer, alter Name der Bevoͤl⸗ 
ferung Süditalien's I. 99. 


Regiſter. 


Denotrien, das eigentlliche, if jeht 
Baſilicata und Calabrien I. 146. 

Dfella f. Lneretins. 

Dfellus bei Horaz H. 308, LI. 188. 

Dfficiercorps der Römer trefflich 
eingerichtet I. 436. 

Dfellns, der Lncaner, bat die ihm 
zugeſchriebenen Werke ſchwerlich ges 
— 1. 18. 

Ol ybrins, Kalfer III. 34. 

Olympiadeurehnung if ſehr ipät 
bei deu Griechen I. 152. 

Diympienm Ill. 229, 

Diympne, Gebirge II. 211. 

DOpiler erdrücken die Sienler in 
Mittelitalien I. 100, in Sammium 
und Gampanien, daſ. 420, von den 
Griechen verachtet 491 M. 

2. Opimins, Braetor, zerflört Fre: 
gellae 11.289, Conſul 300, verfolgt 
die Anhänger des C. Gracchus 308, 
erflärt fi für Ingurtha 308, ver⸗ 
uxtheilt 813. 

Oppidum, Staptmaner, ammanerie 
Stadt I. 392 9. 

C. Oppius, Berfafler des Bandes 
de bello Africano II. 40, Cae⸗ 
ſar's Freund, daſ. 

Sy. Oppins, der Decemvir, Bor 
fipender im Senate I. 310, wird 
nen 311, ſtirbt im Kerle 

18, 

Orbi Orbaeque zahlen Stener 
für die Cqultes I. 353. 

— zn in Bhilippus’ Gewalt 


Drhomenus.in Arkadien II. 240. 

Ordinanza della giustizia ir 
Blorenz 1. 344. 

Drdnungen in Köln I. 168, 

Drefter den Römern geneigt II. 132, 
frei, wahrſcheinlich mit Theſſalien 
vereinigt 162. 

Dreftes f. Aurelius. 

Drefes, Patricine IH. 345. 

Dreus von ben Römern eingenoms 
men II. 146. 

Drient, Fälſchnngen find daſelbſt 
nicht felten II. 243, kommt von der 
macebonifchen Seit bie in's fünfte 
und fechöte Jahrhundert der chriſt⸗ 
lichen Seitrechnung ununterbrochen 
in ber Gefchichte vor III. 202. 

DOrigenes richtet Briefe an den Kals 
fer Bhilippus III. 273. 

Orikum, Lage IH. 58. 


Regiſter. 


— von Agricola beſucht III. 
2 


Orie ans, von Attila belagert, von 
Aötins beſetzt III. 339. Vgl. Ge⸗ 


nabum. 
Dr us, Streitigkeiten mit Athen 
I 


Drofius fcheint nach einem Auszug 
bes Livius gearbeitet zu haben, 
gibt aber Jahreszahlen die im Li⸗ 
vins nicht vorkommen I, 59, übers 
treibt 538, if Quelle für die Ge⸗ 
fhichte der Cimbern und Tentonen 
li. 326. 

Dsca (Huesca), Stadt In Nordſpa⸗ 
wien, Akademie bafelbfi II. 396. 
Oskiſche Bücher über Italien find 
nicht oskiſch ſondern griechifch ger 
ſchrieben 1. 18, osliſche und ſabi⸗ 
nifhe Sprache werben von Varro 
unterfchieden 100, ookiſche Sprache 
noch in einigen Denfmälern vors 
handen 106, oskiſche Völker erhals 
ten Sfopolitie 574, Osker im Dienft 

des Agathofles 579. 

Os roene, perſiſches Lehnreich IT. 
252, römifche Provinz 257. 

D ffaja, der Name bezieht fich nicht 
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auf bie Schlacht am Trafimenus, 
ondern hieß früher Orfaria IT. 91. 
Dften, Spuren bes Strebens fi 
vom Werften loszureißen III. 251. 
Dftia, von Ancus gegründet I. 134, 
behauptet fi gegen bie Gallier 
383, verwüftet II. 369, der Hafen 
ſchlecht III. 73, verſchlemmt 222. 
Oſtindien, der Laudesherr iſt Herr 
des rundes und Bodens I. 254. 
Oftrogothen II. 316, rüden nad 
in bie von den Bifigothen verlafienen 
Gegenden 317, in Illyricum 328. 
Otho, M. Salvius, feine Erfchels 
nung III. 194, zum Kaifer ansges 
ınfen 195, Krieg gegen Bitellius 
196, Schlacht bei Bedriacum, daf., 
toͤdtet ſich felbft, daf., Beuriheilung, 


daſ. 

Ottillenberg im Elſaß, die Heiden⸗ 
mauer daſelbſt iſt ein durchaus etrus⸗ 
fifches Werk I. 148. 

Dtto, Kaifer, läßt eine Frage aus 
bem Erbrecht durch ein Gottesge⸗ 
richt entſcheiden J. 135. 

O vidius, der geottte römifche Dich⸗ 
ter nach Catull 111.138, hiſtoriſche 
Berhältniffe 139. 


P. 


Bacuvins, Schweſterſohn des En⸗ 
nins, dichtet unr nach aeſchyliſchen 
Stücken II. 197, Tragiker 388. 

Bacuvius, Tribunns Plebis III. IIS. 

Pabna f. Patavium. 

Paeſtum, römifche Colonie II. 105. 
Bol. Poſidonia. 

Paetus, Thrafea III. 190. 

Pagi, Unterabiheilungen ber Tribus 
anf sem Lande I. 175. 

Balaepolis, enmanifche Golonie 1. 
473, Lage, daf., nimmt famnitifche 
Truppen auf 475, von Rom ver: 
rathen, verfchwindet bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von der Erbe, daſ. 

Palaſt Savelli II. 148. 

Balatinus umd Ayentinue feinvlich 

egen einander 1. 115, Palatinns, 
i6 des vornehmſten patriciſchen 
Stammes 117. 

Paleſtrina f. Braenefe. 

Ballae Ill. 182. 

Balmerins f. Baulmier. 

Balmyra, lehnt ih gegen Sapor 


auf III. 280, das Reich wirb von 
Gallienus anerkannt, daf., Umfang 
282, ſchützt die öflliche Graͤnze des 
römifchen Reiches 283, zerftört 285. 

Bamphbylien, ungewiß ob es nad 
dem Frieden bes Antiochus mit den 
Römern im Beſitz des Antiochns 
geblieben II. 179, römifch HI. 3. 

Panaetius Il. 237. 

Banegyrifer Ill. 328. 

Bangaeus, Goldbergwerke III. 96. 

PBannonien unterworfen III. 150. 

Vannonier, liburniſchen Stammes, 
von ben Griechen Paeoner genannt, 
hatten eigene Sprache III. 150, em: 
pören fih 154, hatten römifche 
Sitten, baf. 

Banormus, Farthagifh II. 8, von 
Römern erobert 27, war eine durch⸗ 
ausgriechifche Stadt 29, romiſch 116. 

Panſa, ein edler und weiler Mann 
111. 79, ein gewöhnlicher Soldat 85, 
Eouful 87, der mntinenfifche Krieg 
88, verwundet 80. 

27* 
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Bantheon bes Agrippa IR das 
prächtigfte Überbleibſel des altem 
Rom’s IH. 143, 148. 

Banvinins, Onuphrins, bearbeitet 
die römifchen Witerthümer I. 68, 
ſchwach in der griechiichen Litteras 
tur, daf. 

VBapblagonien 11. 3793. 

Bapinianus von Caracalla ermors 
det IH. 261, ein großer Juriſt 274, 
vortrefflich in Hiuſicht der Sprache, 
d 


aſ. 

Papiriné« ſ. Carbo. 

8. PBapirins, anf ihn wurde ein 
— Recht zurückgeführt 


8. Papirius Enrfor, Dictator, 
Charakteriſtik I. 483, Conſul 485, 
vom Conſul Fabins zum Dictator 
ernannt 503, fohlägt die Samniter, 


daf. 

2. Bapirine der Jüngere vollendet 
die Bezwingung von Samnium 1. 
572, gewinut Tarent, daf, 

Bapius Brutulus, bie Seele bes 
zweiten famnitifchen Krieges 1. 487, 
nimmt fih bas Leben 488, feine 
Leiche von deu Samnitern nach Rom 
geſchickt, daf. 

@. Papius Mutilus, Sabiner, 
Conſul im italiſchen Staate I. 349, 
852, fein Bild IR auf Münzen er 
halten 356. 

Papus f. Aemillus. 

Paraetonium in Libyen III. 112. 

Parentationes ſ. Laudationes. 

Parma, Colonie angelegt II. 104. 

Paros, atheniſch II. 162. 

Parthamaſiris, König von Ars 
menien, huldigt Trajan III. 219. 

Barthamaspates von Trajan zum 
König der Barther gemacht III. 219. 

Parther, Gründung ihres Reiches 
II. 220, breiten fi) aus 285, III. 
3, find nicht ohne griechlſche Bil⸗ 
duug 11. 307, Krieg gegen fle IH. 
85, von Labienne geführt, von Ben: 
tidins gefchlanen 106, haben Geis 
Beln bei den Römern 160, vertreis 
ben einen König den Tiberius ihnen 
egeben 170, Fahren zur Seit des 

ero Krieg iu Armenien 190, Tra⸗ 
jan's Krieg gegen fie 219, verbies 
nen wenig Achtung, daſ., Beindfes 
Vigkeiten unter Antoninus Bine 236, 
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240, hatten vortreffliche Gavallerie 
243, von Avidins Caſſins befiegt, 
daf., Krieg des Septimins Geverns 
252, des Garacalla 257, Wall der 
parthifchen Dynaflie 262, ihre leichte 
Cavallerie kommt fpäter nur hoͤchſt 
ſelten vor, daſ, verſchwinden 263, 
der Untergang ihres Keiches iſt durch 
ein Basrelief mit einer Juſchrift 
verewigt, daf. 

Baftion In Atben I. 22P. 

Batavium, Haupfflabt der Veneter 
ee von den Hunren zerflört III. 


Batres f. v. a. Patricli I. 226 X, 
fann Senat und Eurien beventen 
838. 

Patres conscripti I. 106. 

Batricter find in den Gurten I. 176, 

ehören wicht zu den Claſſen 185, 
efaßen die Bapitalien, nicht die Al⸗ 
lodten, daf., von Servins Tullins 
verhindert auf dem Csquilinus zu 
wohnen 105, ihr Gelvhanvel 229, 
fönnen nicht fo große Geldkraͤfte ges 
babt haben 230, Gatten ein anderes 
bürgerliches Recht wie bie Piebeier, 
baf., in Fällen der Roth mußten 
die Clienten oder die Gentilen aus⸗ 
helfen 234, Verfahren derfelben 239, 
waren usurpatores agri publiei 
257, Urfprung diefer Erſcheinnng, 
daf., geben zur Plebes über 317, 
in ben Tribus feit der Zeit der 
zweiten Genforen 318, Gonnnbium 
mit ben Blebejern geftattet 329, 
coeunt ad interregem proden- 
dum 343, die Provocatior von dem 
Dictator an die Eurien Rand ihnen 
frei 486, Derhältuig zu den Plebe⸗ 
jern im fünften Jahrhundert ber 
Stadt 515, zu Dionyfine’ Zeit gab 
ed funfjig patriciſche Familien II. 
266, Bermehrung durch Julius 
@aefar IH. 75. 

Batricifche Berfälfhungen der Ge⸗ 
ſchichte I. 280. 

Batrioten, die fogenannten, im ber 
Zeit Georg's I. nnd Georg's II. 
intrigniren im Stillen und corres 
fpondiren mit dem Braetendenten I. 


Banl, Bineent de III. 24. 


Banlins iſt nicht neben Papiniauns 


und Ulpianus zn nennen III. 274. 


bringen in Armenien ein 289, Triebe Banline f. Aemilius. 


Baulmier Pre Grentemesnil (Bals 
merins), feine Kritik über das Ende 
des Regulus II. 25. 

Paulskirche, von Ricimer gebaut 
III. 846. 

Pauſanlas fchreibt unter den Ans 
toninen, If fehr nützlich und wich, 
tig III. 234. 

Bavia war nicht etrusfifch I. 149. 

— Auguſta (Badajoz) gegruͤndet 


Bar Julia (Beja) gegründet III. 149. 

D. Pedius, Conſul III. 90. 

Belasger wohnen von Stalien bie 
nach Kleinafien hin 1. 97, anderer: 
jeits bis nach Ligurien, Sarbinien 
and Corſica 98, verfchwinden in ven 
biforifchen Zeiten, daf., am Hy⸗ 
mettos, ihre Wanderung 101, zie⸗ 
ben aus Theffalien nach Spina an 
der Mündung bes Bo und von da 
en Ctrurien 145, alte Wohnſitze 


Belasgos, Sohn des Balaechikon, 
berrfcht in Argos I. 146. 

Beligner, ans fabinifchem Stamme 
1. 122, 421, nad der Schlacht von 
Bannae den Römern treu II. 108, 
fallen im Bundesgenofienfriege von 
Rom ab 349, machen Separatfriebe 
mit Rom 353. 

Bella, zerflört II. 245. 

Bella, der eigentlihe Sig der Ju⸗ 
denchriften 111. 271. 

Penuns, M.Iunius, Tribunns Bie- 
dis, feine Verfügung über die Bun; 
besgenoffen II. 288. 

Bentaliden in Mitylene 1. 283. 

Bentameter, die römlfchen Dichter 
haben Sigenthümlichkeiten im Bau 
derfelben III. 128. 

Bentekonteren, mit funfzig Mann 
bejegt und offen II. 12 m. 4 

Benteren bei den macedonifchen, ſi⸗ 
eilifchen und punifchen Blotten II. 
12, hatten dreihundert Ruberer und 
hundertzwanzig Epibaten 13. 

Pentrer 1.421, ſetzen den marfifchen 
Krieg fort II. 354. 

Beregrini können in die Gentes 
aufgenommen werben I. 162. 

Beregrinität aufgehoben III. 256. 

M. Berennis, Mraefectus unter 
Commodus III. 246, fein Tod, daf. 

Perintäns von Syrien erobert IE 
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Beripatetiter, im der Kalferzeit 
verfchollen III. 238. 

Berizonins, Jacob, hiſtoriſche Kris 
tit I. 3, feine Animadversiones 
historicae find ein claffifches Buch 
73, er ift ein wahrhaft hiſtoriſches 
Genie, daſ. Dal. 90, 113, 265, 
284. 

M. Perperna befiegt den Ariftonis 
fus II. 266. 

M. Berperna, ein Stalifer, wirb 
Gonful und Genfor 11. 340 m. 9. 

M. Perperna, Statthalter des M. 
Lepidus 11. 303, gegen Sertorius 
verfehworen 399, von Pompejus 
überwnnden 400. 

Perrhaeblen von Theſſalien abge: 
fondert II. 162. 

Verfepolis III 268. 

Berfer, Aufiland gegen die Parther 
ill. 262, find Tadſchiks, Staͤdtebe⸗ 
wohner, vom iranifchen Stamm 263, 
ihr fpäterer Eultus ift von dem ur⸗ 
fprünglichen ſehr verſchleden, baf., 
Krieg des Gordiannus 270, Friebe, 
daf., brechen in das römifche Neich 
ein 278, befiegen Balerianus und 
verbreiten fich über Kleinafien und 
Syrien 279, ihre Beziehungen zu 
den öſtlichen Nachbaren find uns 
unbefannt 280, Friede mit Rom 
285, Krieg des Carus 288, Feld: 
ug des Galerius 295, Kriege des 
onflantius 304, 305, Krieg des 
Juliau 311, Briede 314. 

Berfens, Sohn des Bhilippus II. 
203, haßt die Römer, daf., Charaf: 
teriftit 204, gewinnt die Gemüther 
der griechifchen Völker 205, ver⸗ 
mählt fi) mit der Tochter des Ans 
tiohus Spiphanes, daf., Krieg mit 
ven Römern 206, fiegt über Eraf- 
fus 207, läßt fih von Marcius 
Philippus täufchen 209, im zweiten 
und dritten Jahre des Krieges glüds 
lich, daf., Schlacht bei Pydna 212, 
flieht, daf., gefangen, daſ., Decli- 
nation des Namens 213 A., zu Alba 
am Zucinns in Gefangenfchaft 243, 
fein Sohn wird Schreiber in Alba 
244 


Verf i N eu Bamilien, fieben vornehme 
IL, 3 

Berfona im jurififhen Sinne IL 
239. 

Bertinar, Helvins, für die Admi⸗ 





niſtration ansyezeichnet TII. 246, 
Kaifer 248, ermordet, baf., wicht 
von hoher Geburt 265. 

Beruaner, Name derſelben anf bie 
Spanier übertragen I. 145. 

Berufia (Berugia) fchließt Frieden 
mit Rom I. 511, bricht ihn 528, 
Schidfal der Stadt IN. 102, wird 
julifhe Militärcolonie unter dem 
Namen Augufta Berufla, daf. 

Beruftnifher Krieg III. 102. 

Befcennins Niger im Orient III. 
245, zum Kaiſer vproclamirt 249, 
von Septimius Severus bei Iſſus 
geichlagen 258. 

Bent im Bolsferfriege I. 278, im pe⸗ 
Ioponuefifchen Kriege, taf., III. 240, 
nach den Samntterfriegen 1. 538, 
in Griechenland zur Zeit des Anti: 
gonne Gonatas, daf., 111.240, Ab: 
feynitt in der Litteratur durch fie 
bewirkt, daf., wicht in Africa 245, 
ihre Stärke, daf., 283, ihr Aufhö⸗ 
ren 280. 

Betelia 1.481, der einzige Incauliche 
Drtder den Römern nach ver Schlacht 
von Gannae treu blieb IL. 108, von 
deu Karthagern und ben übrigen 
Lucauern zerflört, daſ. 

Peteliniſcher Hain I. 397, 437. 

Petilia, Schladt II. 402. 

Beirarca lieft den bannibalifchen 
Krieg des Livins und Caeſar's Com⸗ 
mentarien mit außerordentlichem 
Gifer I. 67, fühlte für die alten 
Römer wie ein Zeitgenoffe 79, IM. 
93. 


M. PBetrejus gegen Catilina III. 
24, Feldherr des Pompejns in Spas 
nien 54, bei. Lerida beflegt 56, in 
Aftica 66, fein Tod 67. 

Petri Kettenfeier, Feſt, auf den ers 
fien Anguſt verlegt III. 114. 

Petronius Arbiter, geiftreich aber 
höchſt fittenlos, lebt unter Alerans 
der Severns und Gorbianus II. 
275, ift das größte dichteriſche Bes 
nie feit Auguftus, daſ. 

nm Marimus, Kaiſer III. 

| 


Benfetier, alter Name der Bevöl⸗ 
kerung Italien's I. 99. 

Pfahl bürger von Bahl (Pfahl) ab: 
geleitet I. 267. ? > 
Pfahlgraben III. 216, die Römer 

im Befig deſſelben 262, ſcheint durch⸗ 
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brochen, daf., von den Schwaben 
durchbrochen 278, von Aureliau kers 
neftellt 287, verloren 3807, von Zu: 
lien wieder erobert, daf. 

Pferd an tem Staudbild des M. 
Autoninus gehört zu einer minder 
fhönen Race III. 274. 

Pfund der Römer wog eiwa brei 
und zwanzig Loth kölniſches Ge: 
wit I. 885. 

$aloola, bei Polybins, muß in 
ber Gegend von Aquapendente ge: 
legen haben I. 58. 

Bhalaur erflärt I. 178, war wid 
eine einzige Maſſe, fondern im klei⸗ 
neren Abtheilungen 561. 

Rhameas f. Himilko. 

Pharnaces, Sohn des Mithridates 
ill. 10, ſchließt Friede mit Pom⸗ 
pejus II, miſcht ſich in die Bürger: 
kriege, daſ. 64. 

Pharſalus, Schlacht IH. 60. 

Pherekydes, der Philoſoph IE. 356, 

Bhilemon, Dichter, Sage über ihn 
II. 48 A. 

Philinus ans Agrigent fchrieb die 
Geſchichte des erfien punifchen Krie⸗ 
ges höchft felndfelig gegen bie Nö- 
mer I. 19, ſtellte die Karthager ims 
mer edel dar II. 37. 

Philipp U. von Spanien II. 386, 
Derwidlungen in feiner Kamille 
III. 166, 

Philippi, Schlacht III. 96. 

—338 des Amyntas Sohn, 
war ſchon ver Alexander über ben 
Hellespont gegangen II. 175. 

Philippus IT. von Macedonien, 
unterhanbelt mit Hannibal IT. 210, 
wir’ Iefen den Bertrag bei Bolybins 
142, Krieg mit den Römern 143, 
Charakteriſtik, daf., unterwirft bie 
Atintaner und Arbyaeer 145, dringt 
in Metolien ein 146, fihließt Frie⸗ 
den, daf., ſchließt Frieden mit ben 
Römern, daſ., verbindet füch mit 
Antiochns dem Großen gegen Pto⸗ 
lemaens Gpiphanes, daf., erobert 
bie thraciſche Küſte 147, wirb von 
Kreta ale Vermittler angerufen, 
baf., verheert Attika 248, zweiter 
Krieg mit Rom 149, von Flamini⸗ 
uus bei den fauces Antigoneae 
befiegt, flieht 154, behält Orchome⸗ 
aus ohne die Achaeer zu fragen, 
daf., bei Eynoscephalae gefihlagen 
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186, Friebe mit Rom 100, ihm 
wird von Antiohus ein Kronpraes 
tendent entgegengeftells 168, bemei⸗ 
Rlert fi der Feſtung Demetrias 
170, muß einen geheimen Tractat 
mit den Römern gehabt haben, daſ., 
Allianz mit Rom 171, belagert La⸗ 
mia 172, von den Römern verlafs 
fen 173, unterwirft die Aihamanen 
and Doloper, daf., unterfläßt Sci: 
yio nad erhält dafür die thractichen 
Küftenftäbte 176, Austpehnung fei- 
neo Reiches 201, fein Tod 204. 

Philippus, Gonful, Zend des Li- 
vins Druins II. 844, "Oexos bı- 
IUnnov 345, Plan ihn zu ermor: 
den 347. 

Philippus, M. Sulins, Kaifer, 
Praefectus Braetorio unter Gordia⸗ 
und, ermordet biefen II. 270, aus 
Bostra in Arabia Betraen, daſ., 
Arabe genannt, daf., Friede mit 
den Berfern, daf., wird für einen 
Cyriſten gehalten 271, feine Mün⸗ 
zen’ tragen heidniſche Embleme, daſ., 
Sage daß er Kicchenbuße gethan 
habe, daf., Aufſtand in Bannonien, 
Ben fällt in der Nähe von Veroua 

2 


Philivpus, D. Marcus, römifcher 
Feldherr gegen Perſene II. 209, 
gebt über den Olympus, baf. 

Philokles, macedoniſcher Befchlss 
haber von Korinth, nimmt Argos 
en U. 155. 

Philologie verſchwindet in Deuiſch⸗ 
laud mit dem Anfang des dreißig⸗ 
jährigen Krieges I. 70, gramma⸗ 
tifche 73. 

Bhilopoemen I. 155, 161, 208, 
fein Haß gegen Sparta 246, - 
Piloorooyla, es gibt Fein latei⸗ 

niſches Wort dafür III. 26. 

PBhintiae, Fürſtvon Agrigent 1.570. 

Bhlins, achaeiich II. 150. 

Bhocaen frei II, 182. 

Bhocaeer vonden Agyllaeern n. Kar⸗ 
Ghedoniern in Gorfica beſiegt L. 150. 

Bhocis während des hannibalifchen 
Krieges macedonifch gefinnt IL. 144, 
abhängig von Macevonien 150, eis 
gener Staat 162, 254. 

Bhoenicier hatten Mieberlafiungen 
auf Cypern U. 2, mögen unter ber 
perflichen Herrſchaft häufig nad 
Karthago ausgewandert fein 3, von 
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Pompejus ber roͤmiſchen Herrichaft 
unterworfen IH. 11, holten ihr Zinn 
nicht aus Oftindien 44. 

Bhoenicifche Geſchichtsbücher den 
Römern befannt, nach Karthago’s 
Serfiörung deu numibifchen Königen 
geſchenkt I. 1. 

Phraata, Stadt in Medien II. 107. 

P aortes, König der Parther III. 

7. 


$Doaroas I. 163. 

Dhrygien am Hellespont und Groß: 
phrygien (fpäter das Königreich 
Afien) fommen an Gumenes II. 182, 
373. 

Phthiotis größtentheils aetolifch 
I. 150, 162 


Bhthiriafis II. 386. 

Biali, Stefano III. 147. 

Be ner ans fadinifhem Stamme I. 
22. 


Bicenter I. 421, erkennen Rom’s 
Hoheit an 573, nah der Schlacht 
von Gaunae den Römern treu II. 108. 

Picenum, bie Gährung beim Aus⸗ 
bruch des Bundesgenoſſenkrieges ift 
daſelbſt am Heftigften Il. 348, fal⸗ 
len im Bundesgenofienfriege von 
Rom ab 349, büßen fchredlich 358. 

VBietor-bei Cicero als ein lateini- 
fcher Annalifi angeführt I. 21, de 
jure pontificio bei Mafrobins, daf. 

Bictor f. Fablus. 

St. Pierre, Bernardin de IN. 185. 

Bighius, Steph., Kritit der Ges 
ſchichte I. 3, feine Annalen beruhen 
auf einem falfchen Gedanken 69. 

Bitten waren kymriſchen Stanımes 
II. 319 


Pilani im vömifchen Heere II. 323. 

Bilum, der Gebrauch deſſelben tft 
nicht leicht zu Lernen IL. 92. 

Pindar befingt die Thaten bes The: 
ron und des Gelon 11. 3. 

Pinnes, Sohn des Agron II. 46. 

Binnes, Anführer der Pannunier III. 
154, duch Verrath den Römern 
ausgeliefert 155. 

Biranefi I. 521. 

Piraten 111.8, von Miihridates zur 
Kaperei aufgefordert 9, fummen bis 
nah Oſtia, daſ. von Pompejus bes 
zwungen, daſ. 

Bifa, das Thal bafelbfi war früher 
ein Sumpf U. 53, iſt jetzt nur noch 
im Mittelpunct bewohnt 107. 
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Bifidten, römiſch III. 8. 

Bifo, G. Galpurnine, Hofverfchwös 
zung unter Rero III. 191. 

Bifo, En. Galpurnins, fein Bench 
men gegen Germanicus IT. 171, 
will en sicht räumen, daf. 

Bifo, 2. Calpurninse, Berfafler eines 
Merle de continentia veterum 
po&tarum 1. 25, Bebenten darüber, 


daf. 

Bifo, 2. Calpurnins, Frugi Genfos 
eins, fucht vie aͤlteſte Geſchichte zur 
Conſequenz der Möglichkeit zu brins 
gen I. 29, Hiflorifirt bie Geburt des 

omulus 82, 244, II. 121. 

Bifo, 2. Calpurnins, Conſul 11. 235. 

Bifo, 2. Calpurnius, Gonful, alı- 
zno:os III. 34, erfauft die Provinz 
Macedonien von Clodins, daf., Cae⸗ 
far’8 Schwiegervater 82, ift nicht 
unter feinen Erben 83. 

Bifo, 2. Galpurnins, Praefectas Urbi 
IU. 122. 


Bifo, 8. Calpurntus, von Galba 
adoptirt III. 195, ermerbet, dat. 
Witt geht nach dem Verluſt America's 

mit doppeltem Muth an die Kräf- 
tigung England's TI. 58. 
Blacentia, römifche Colonie 11.56, 
74, von den Bojern zerftört 168, 
Golonie oder Annicipium 381 m. 9. 
Blacidia, Honorius' Schwefter, vers 
maͤhlt mit Athaulf III. 333, flüch⸗ 
tet nach Conſtantinopel 334. 
Plancius, Dnaeftor, fein Bench: 
men gäraen den verbannten Gicero 


III. 86. 
Plauia, Geliebte des Tibull IE. 136, 
Plankten in der Sage bald am öfl: 
lichen, bald am weſtlichen Meere 1. 
104 


Blaten, Graf von, feine metrifche 
Kunft I. 197, III. 24, das Grab 
im Bufento 338. 

Plato, die Briefe deſſelben find alt 
aber nicht Acht 1.579, haͤngt an dem 
Dhelm feiner Mutter III. 29, fein 
Phaedon gibt den Glauben au Uns 
fterblichfeit nicht 69. 

Platoniker waren zu Thanmatur⸗ 
gen und Theurgen herabgefommen 
IN. 238 


Blantus und Terenz beachten in 
ihren trochaelichen und tambifchen 
Welfen wefentlih nur den Tact, 
nicht das Versmaaß 1.91, B. iſt eines 
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der bichterifchflen Genies des Killers 
thams II. 195, feine Ironie, dai., 
fehr arın 196, feine Syibenmaaße 
And nicht durchaus griechifch, def. 

Blebejer find in den Tribus I 176, 
bilden einen vierten Staud 301, 
werben son ben Patriciern freund» 
lid behandelt 226, dann unterbrädt, 
daſ., hatten verfchiedenes bärgerli- 
ches Necht mit den Batriciern 230, 
waren fein Böbel 237, erhalten das 
Gapitel und find förmlich Sieger 
nad dem Sturz rer Decemvirn 314, 
Gounnbtum mit den PBatriciern 329, 
können Militärtribnuen werden, die 
Wahl wirb aber faſt Immer verei: 
telt 333, haben Theil am Senat 
337, am Gonfulat 300, II. 266, 
Aediles Curules I 407, Braetoren 
456, fügen zu ihrem Namen den des 
Pater und des Großvaters 516, 
ihr Weſen iſt Landeigenthum, daſ., 
Plebs sincera 518, Sedition 342, 
zwei Plebejer ſind zum erſſen Ral 
gleichzeitig Cenſoren II. 200. 

Plebejiſche Verfälſchungen der Ge⸗ 
ſchichte J. 228. 

Plebes, Catſtehung derſelben I. 185, 
beſteht keinesweges aus der ärmflen 
Volksclaſſe 171, war in gewiſſem 
Sinne auch ſchon vor Aucus vor⸗ 
handen 175, sciscit 271, trat früs 
ber auf dem Forum, dann auf ber 
Area Gapitolina zufammen, daſ., 
11. 283, flimmt tabellis I. 271, 
Plebe urbana unterfchieben von der 
Tribus II. 293. 

Plebiſcita, Willfüren ber Gemeinde 
I. 243, bezogen fih Anfangs nicht 
aufdas ganze Volt 244, es if nicht 
Plebleſcita zum fchreiben 273, erhal: 
tem allgemeine Gültigkeit 322, te- 
nent omnes Quirites 449, ver: 
ſchwinden unter Auguftus III. 118. 

Plebifcitum Canulejum I. 328, 
bag ein Tribun zwei Jahre nach eins 
ander gewählt werben fönue II. 201. 

au nderung bes Begriffes 


Bleias, alerandrinifhe Tragoedie 
III. 188 


PBlemintns, feine Graufamfeit ges 
gen Loki I. 447. 

Bleuron in Aetolien ſteht in Iſopo⸗ 
litie mit ben Achaeern II. 248, 24. 

Blinins d. A. nennt Licinius Na⸗ 
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cer unter feinen Quellen I. 83, 
feine @rcerpte find nicht durchdacht 
9, hat den Bertrag des Porſena 
geiehen 214, III. 184. 

Blinius d. 3. wurde neben Tacltus 

enannt III. 225, ift eitel, daſ., 
eine Briefe find höchſt Ichrreich 226, 
feine auffallende Ähnlichkeit mit ven 
parifer Schriftfiellern des achtzehn: 
ten Jahrhunderts, daf. 

Blotina, Trajan’s Gemahlin, eine 
vortrefflicde Frau III. 216, hat viel: 
leicht das Gerücht von Hadrlan’s 
option nur ausgebreitet 220. 

Plutarch, ühnlih dem Montaigne 
zu fliller Beſchauung gemacht 1.59, 
feine Biogmphieen find die erfreu- 
lichſte Lectüre, daf., ift fein Kriti⸗ 
fer, folgt bald dieſem bald jenem, 
baf., verfiand wenig Latein 60, vol. 
I. 177, if ſtark in Anffaffung der 
Individnalitaͤten II. 190, ſchrieb das 
Leben der Gracchen mit Unkenntniß 
der Berhältuiffe 269, ift fehr aus: 
führlich über den cimdrifchen Krieg 
326, hat Sulla's Memoiren benupt 
363, feine Biographie des Caeſar 
ft axdpaios I. 28, Leben des 
Antonius 107, ift der einzige be: 
dentende Schriftfieller feit Polnbine 
der aus dem eigentlichen Griechen: 
land ſtammt 141, feine Fehler 227, 
Charakteriſtik, daf. 

Biutet I. 356. 

Boetifche Überlieferungen find eine 
Dnelle der römifchen Geſchichte I. 


12. 

Poggins, die Briefe an ihn find 

HER rührend I. 67. 

Bolarität der Sagen I. 103. 

Höiıs, urfprünglidde Bebentung 1. 
169 


Holiraı 1, 168. 
Holıtrela,. Berbindung von Ges 
ſchlechtern und Gemeinde I. 170. 
Bolittfhe Anfichten find in repus 
blicanifchen Staaten bei beftimmten 
Kamilien erblih I. 404. 

Bolitorier I. 173. 

Polizei in Rom 111. 121. 

Bollentia im Montferratefifchen, 
Schlacht II. 329. 

Bolyaratus II. 218. 

Bolybins I. 36, 135, tft ein fehr 
großer Officer 532, erwähnt das 
erfie Mißverſtaͤndniß zwiſchen Mom 


und Karthago nicht 576, fein Ber 
zeichniß der römtfchen Reſerve Im 
cisalpinifchsgallifchen Kriege iſt ver⸗ 
ſchrieben 11. 52, bat eine eberne 
Tafel des Hannibal im Tempel der 
Juno Lacinia bennpt 62, fein Werk 
läßt nichts zu wünfchen übrig, daſ., 
feine Befchreibung der Schlacht bei 
Bannae 63, zwei Ansgaben feines 
Werkes, er bat die erften Bücher in 
der zweiten Anagabe nicht überars 
beitet, fannte Anfangs die Geogra⸗ 
phie von Spanien nicht 68, wird 
von dem Vorwurf der Barseilichfeit 
für die Römer freigefprochen 70, 
feine politifche Ginficht 208, wird 
nach Rom abgeführt 216, die zwelte 
Ausgabe fügte den Krieg gegen Kos 
rinth und den dritten puniſchen mit 
einer Einleitung binzu 218, war 
Lehrer des Scipio 236, erwirkt Scho⸗ 
nung für fein Baterland 254, fein 
Antheil an der Verfaſſung Achaja'so, 
daſ. 


Polybus oder Polybins iſt wahr⸗ 


ſcheinlich nicht fo veruͤchtlich gewe⸗ 
ſen, wie er gewöhnlich gemacht wird 
UI. 182. 

Pometia I. 224, 226. 

Bommern, Aufhören der wendiſchen 
Sprade 1. 147. 

Bomoerium des Romulus I. 189. 

Bompae in Infammenhang mit den 
Praetextaten II. 194. 

Pompaedius (Poppaebins) Site, 
Gonful im italiſchen Staate II. 349. 

Bompeja, Gemahlin Julius Cae⸗ 
ſar's III. 27. 

Pompeji, von Papins Mutilus ex 
obert 11. 352, die fogenannte Gas 
ferne daſelbſt ift ein Ludns gladias 
torius 401, Untergang III. 208. 

Bompejms, Geſchlecht III. 108. 

En. Pompejus Maguns in Bi: 
cenum Il. 376, Gharafteriftif 397, 
von Sulla befonbers geachtet, daß. 
gegen Sertorius, daf., beendigt deu 
Krieg 400, Eonful, daf, mit Erafs 
fus verföhnt, daf., flellt das Tribes 
nat her IH. 4, Seeränberfrieg 9, 
gegen Mithridates 10, läßt Mithris 
dates königlich beftatten 11, gegen 
Tigranes, daf., nach Aegypten, daf., 
entläßt ſein Heer, daf., der Beiname 
Magnus fi ihm von Sulla beiges 
legt 12, feine Iubifferenz gegen 





Gicero 25, reizt Elobins gegen Ei: 
cero 28, Ale mit Elobins und 
iſt freumdlich gegen Alcero 36, zum 
weitenmal Gental, daf., erhält die 
in; Spanier 37, alleiniger Eon: 
ful, baf., feine Geſetze, daſ, Gons 
greß In Enca 38, heiratet Caeſar'é 
Tochter 39, gefährlich Franf 50, ers 
Halt deu Befehl über Stalien Hl, 
geht nach Brunduſium 54, Mei: 
nungstyrannei ber Bompejauer, baf., 
ieht ſich nach Illyrienm zurück, daf., 
gt über Caeſar bei Dyrrhachinm 
58, Schlaht bei Pharfalus 60, 
flüchtet 02, nach Aegypten, baf., 
ermordet 63, feine Statue, daf. 

Gr Bompeins, En. F., ein weit 
tüchtigerer Feldherr als fein Bater 
IH. 70, niedergefloßen 71. 

Ga. und Ser. Pompejus in Spa: 
IH. 69, Schlacht bei Munda 

En Bompeins Strabe, Vater 
des Magnus, Praetor mit procon: 
ſulariſchet Gewalt, bat zuerſt gläns 
re Erfolg im Bundesgenoflen: 

ieg 11. 352, fliegt bei Asculum 
353, Cicero's Urtheil über ihn 355, 
zweibentig 368, von Binna gefchlas 
gen, daſ. flirbt an einer Peſt, daſ. 

D. Bompeins, U. F. Eonfnl, in 
Spanien, Hanpt der Ariflofratie II. 
250, von ben Rumantinern bebrängt, 
bietet Frieden, daf., mit Scipio Nas 
flea verbunden 277. 

D. Pompejus, Sulla's Gollege, 
erhält den Befehl in Italien gegen 
Ginna II. 365, ermordet 306. 

&. Bompejud, bei ven Geltiberern 
verborgen III. 7E, Here von Sici⸗ 
lien 108, Friede von Mifenum 104, 
sermone barbarus 105, Krieg ge: 

en Dctavian 108, Schlachten bei 
(ae nud Tanrominium, baf., ers 
mordet, daf. 

Bomponius, Freund des C. Grac⸗ 
Aus II. : 

Bomponins f. Atticas, Laetus. 

Bondemate I. 181. 

Boute Hi Sanguinetto mit Unrecht 
anf die Schlacht am See Trafime: 
aus —5 — I. 91. 

Bonte Mollo III. 298. 

Bontifer Marimns wohnte unten 
in der Stadt I. 7. 

Bontifices, ihre Zahl von Numa 
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verdoppelt, zwei Ramnes und zwei 
Tities 1. 127, fpätere Zahl 133, 
525, von neun auf funfzehn durch 
Sulla vermehrt II. 385, ihre Su: 
risdiction maß anfgeboben fein II. 
27 


Ti. Bontificins, Trib. Pleb. ver: 
weigert die Aushebung I. 262. 
Bontinifhe Sämpfe,, Ap. Glau: 
dins zieht einen Kanal hindurch 1. 

519, Zweck deſſelben, baf. 

Bonttfche Infeln, römifche Colonie 
daſelbſt I. 500. 

C. Bontine, Feldherr ter Samni: 
ter, einer der größten Männer ber 
alten Geſchichte I. 489, fliegt in ven 
canbinifchen Päflen 490, gibt ben 
Abziehenden Saumthiere für bie 
Derwundeten 492, fchidt die Ge: 
fangenen zurüd 404, die Erzählen 
von feiner Befiegung tn Luceria M 
erfunden 495, fein Ende 536. 

Bontius, Herennins, Bater des 
Cajus, Freund des Archytas 1.401, 
fommt als redende Berfou in einem 
pbilofophifchen Dialog eines Pytha⸗ 
goräers vor, daf. 9. 

Bontins Glancns, Imgenbbid: 
tung Cicero's III. 25. 

G. Bontius Telefinns I. 349, 
gegen Rom 378, Schlacht am cols 
Iinifchen Thor 379. 

Pontus, DBevölferung Il. 357, im 
engeren Sinne, daf. 

M. Bopillins, Geſandter ber Nö: 
mer an Antiochus Epiphanes, bin: 
dert ihn an ber Groberung Aegyp⸗ 
ten's II. 220. 

P. Bopillius Laenas, Couf., ver 
folgt die Anhänger der grackhifchen 
Partei II. 285, geht in's Cril 292. 

Popillius Laenas II. 93. 

Bopolanti im Mittelalter feine Roͤ⸗ 
BR fondern Albaneſer und Illyrier 


I. 239. 

Bopolo im Italiänifchen, Berbinbnng 
von Gemeinde und Geſchlechtern I. 
170. 

Poppaea Sabina, Nero's Gemah⸗ 
liu II. 188. 

Boppaedins f. Pompaedius. 

Bopulonia zerfiört IL. 379. 

Populus Romanus Quirites 1. 
106, 125. 

Bopulus noriree, Bärgerfihaft, cit- 
tadini 1.168, Gtymologie 160, Pos 
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pulus und Plebes ohne Zweifel bei 
allen Städten Itallen's, auch in den 
griechiſchen Colonieen Unteritalien's 
und Sicilien's 173, tritt zuſammen 
auf dem Comitinm und im Lucus 
petelinus (Aesculetum) 271, jubet, 


af. 
— 20: Brutus’ Gemahlin IH. 76, 


Porcius f. Cato. 

Borfena, bei Martial falſch Porfena 
feandirt I. 210 A., Grabmal teffel: 
ben in Cluſium 212, der Krieg def: 
jelben ift fabelhaft 212, der Friede 
befielben beventet ganz etwas An 
deres als wofür er ausgegeben wird 
214, erhält die septem pagi agri 
Vejentium 215, ſcheint ag Aricia 
zu fcheitern, baf., feine Habe wird 
vor jeder Auction fymbolifch ver: 
fauft 216, der Krieg fällt wahr: 
ſcheinlich zehn Jahre fpäter als er 
gewöhnlich geſetzt wird 217, 234. 

Borta Garmentalis I. 265 4. 

Portiens der Octavia, der Eingang 
ift noch erhalten III. 148. 

Bortogallo I. 387. 

Portugal Hatte bie auf Pombal 
viele tauſend Negerfflaven, baher 
auch Mulatten da find II. 272. 

Bortns Julius III. 143. 

Bofidonia 1.461. Dal. Paeſtum. 

Bofidonind I. 36, fieht dem Polys 
bins nicht nah 254, Geſchichte der 
Gracchen, dal. 

Poſidonius, Zeitgenofle bes Per⸗ 
feus, hat den perjelfchen Krieg bes 
fchrieben 11. 212. 

Boffeffio und Eigenthum unterſchie⸗ 
ben 1. 256. 

Poſtumins f. Albinue. 

Poſtamius Regillenfis, Dicta- 
tor iu der Schlacht am See Regil⸗ 
Ius 1. 219, untergefchoben 221, nad) 
Einigen Conſul, dat. 

2, Poſtumius, Conſul, ven Sam: 
nitern ansgeliefert I. 494, vergeht 
fih gegen Fabius 545, von ben 
Tribunen augellagt, daf., Geſand⸗ 
ter nach Tarent 552, von den Ta: 
rentinern verhöhnt, dal. 

4. Poſt umius Tubertus, Dicta⸗ 
tor, beſiegt die Aequer und Volsker 


L 6. 
M. Poſtumino, Militärteibun, von 
den Soldaten erfchlagen I. 349. 


@ 


B. Poſtumins Megllins HH. 2370. 

Poſtumus, M. Galfianus (Caſſia⸗ 
nins) Latinins, reißt Ballien, Spa: 
nien, Britannien vom vömifchen 
Reiche ab 111.281, ein bedeutender 
Mann, daf., ermordet, baf. 

Pothinus, Ennuch, Bormund bes 
Ptolemaeus II. 62, will Caeſar 
übderwältigen 64. 

VBotitier, zur Zeit des Appius Glaus 
dins ausgeflorben I. 143. 

Bonilly L 3. 

Braefectura Annonae fcheint eine 
vorübergehende Magiftratur geweſen 
zu fein I. 339, Praefectura erklärt 
4523, Praefecturen mit caeritiſchem 
Recht ll. 184, Praefectura Aerarii III. 
122, Praefectura Galliae 281, 203. 

Praefertus Urbi, fein Amt Hört 
während des Decemvirats anf 1. 
301, bat Jurisdiction, auch wohl 
den Borfig im Senat 332, Lati- 
narum causa Il. 347, unter Ans 
guftus III. 122, Hat feit Hadrian 
einen Diftrict von hundert Miglien 
um Rom i 

Braenefte verfhwindet im voldlis 
ſchen Kriege 1.278, feit ben gallis 
fhen Zuge unabhängig 387, fcheint 
mit Tibur verbündet 398, mit eis 
nem Theil der Aequer feindſelig ge: 
gen Rom, baf., 453, die Burg wird 
yon Pyrrhus befept 564, erhält rö⸗ 
mifches Bürgerrecht durch bie 2er 
Julia II. 351, erklärt fich für Ma⸗ 
rings 369, das heutige Paleſtring if 
nur ein Theil der alten Arx 377, 
wird von D. Lucretins Ofella aus: 
gehungert, daf., Schickſal nad) der 
Groberung 379, Militärcolonie 381. 

VBraerogativa durch das Loes ges 
zogen I. 164, 11. 362. 

VBraetertatae, einheimifhe Tra⸗ 
goebitn in Stalien II. 194, waren 
biftorifche Stücde in der Weife des 
Shafefpeare 389. 

Praetor urbanus, neue Magiſtra⸗ 
tur ſtatt des Praefectus Urbi, pas 
triciſch J. 406, iſt nicht erſt im Ge⸗ 
genſatz zum Praetor Peregriuns fo 
genannt, daſ., feine Befugniſſe, daſ., 
hieß Collega Gonfalum, hatte ſechs 
Lictoren 407, von den Genturien 
ernannt 409, das Amt wirb den 
Diebejern zugängli 456, Praetor 
peregrinus eingefeßt IL. 41, bet 
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Unsdrud iR barbariſch 48, der Prae⸗ 
tor nicht auf die Jurisdiction bes 
ſchraͤnkt, daſ, die Zahl wird von 
vier auf feche erhöht 184, Bevor 
vechtung der Patricier aufgehoben 
189, Sahl dur Sulla vermehrt 
885, anf zehn, dann auf fechzchn 
erböbt I. 74. 

Braetores, ariprünglicher Name für 
Gonfnles I. 205. 

Braetorianer, ihre Bermebrnng 
durch Sejanus iſt das felgenreichfte 
Greignis in ber fpäteren römifchen 
Geſchichte IHN. 174, ihr Desvoties 
mus 378, Erzaählung daß fie das 
Mei ausgeboten 248, feige 260, 
bar Geptimins Severus zn einer 
Garde nmyebildet 256, begleiten 
Septimius und Garacalla anf ihren 
Zügen, daf. 

Braetoriawifche Eoherten III.124. 

Braetura urbana war ehrenvoll and 
eintwäglidy, die anderen hatten bloß 
den Borfig in den Berichten III. 78. 

Brafferei iR feit Vespafian wie wies 
ber allgemein geworben III. 209 

Preußiſche Armee von 1762 war 
- ſchlechter als bie von 1757 IL. 


206. 

Prieſterſtellen, die Wahl zu ben: 
felben auf die kleinere Hälfte der 
Tribus übertragen II. 338, durch 
Sulla wird Cooptation hergeſtellt 


885. 

Brimus, Antonius, Tribun, reizt 
die moeſiſchen Legionen zum Auf: 
Raud gegen Vitelliue III. 197, fliegt 
bei Gremona 200, coufpirirt gegen 
Bespaflan und verliert dadurch das 

Eeben 206. 

Briucipes I. 443. 

Prisci, Name der Casker I. 105. 

Prisci Latini I. 108. 

Priscus, altväterifh I. 106, ein 
häufiger Name bei ben Römern 


Priecas f. Helvidins. 

Brisens, Statins III. 240. 

* ieens, Geſchichtſchreiber III. 326. 
rivernum, volskiſche Stadt I. 355, 
ſcheint nicht in den latiniſchen Bund 
eingetreten zu fein 447, empört ſich 

gegen Rom 460, 469, erhält das 

Burgerrecht und bildet bie Tribus 
Ufentina, daſ. 

Privilegia, Geſetze gegen Einzelne, 


N 
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durch die Zwölftafelgefege aufgehe⸗ 
ben I. 808. 

Brobne, Kaifer II. 287, Kriege, 
daf., feine Beliebtheit, daf., war 
ans der Gegend des Limes Illyri⸗ 
cus 288, ermorbet, baf. 

Broconfularifhe Macht entflun: 
den I. 476. 

VBroconfuln in den ſenatoriſchen 
Brovinzen wechfelten III. 243. 
Proculejns, Diflcier des Octavia⸗ 

nu6 III. 113. 

Brocnratores Caeſaris II. 1283. 

Brofutnens, Renatus, Hikorifer 
III. 324. 

Brofopins, Feldherr JInlian's II. 
912 


Broletarii I. 179, Wenerfrei 163, 

Broperz nennt Patres pelliti 1. 
122, bildet ſich nach der aleranbti: 
niſchen Poefie III. 138. 

Proſa wurde im Alterthum immer 
burch Reden entwidelt IH. 129. 
VBroferibirte, fullanifche, ihre Kin 
der werben durch Cicero bewogen, 
ber Sintracht halber auf ihre Re 
ftitution zu verzichten III. 22, ev 
halten das Jus Honorum dur Ju⸗ 

lins Caeſar zurüd 74. 

Proſcriptionen II. 380, II. 91. 

Brofelyten des Thors und der Bes 
rechtigkeit I. 166. 

Brovencalen ſind das ganze Mil: 
telalter Hindnrch im Beſitz der Kos 
rallenfifchereien an der africawifchen 
Küfe 1. 461. 

Brovence wird Italia altera ge 
nanut III. 121. 

Brovinelalen des Occidents haben 
fich weit eher in die römifchen Sit⸗ 
ten gefügt als die des Orients I. 
61, das Gigenthum ber Provincia⸗ 
len beruhte nicht anf römifdhem 
ae auf einheimifchem Net 


Brovincialveriheilung im Se 
nat vor die Wahlen der Magifrate 
verlegt II. 298. 

Brovinz, erklärt II. 40, römifche Bros 
vinz in Gallien 305, fenatorifche 
und faiferliche II. 119, proconſu⸗ 
larifche nnd propraetorifche 120, 
Brovinzen werden von ben römis 
fchen Tyrannen weniger gebrüdt als 
Stalien, nur Caracalla mad bie 
von eine Ausnahme 256, der Um 
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terſchied zwiſchen fenaterifchen und 
kalſerlichen Provinzen hört auf 273. 
Prudentins IN. 325. 
Brufa von den Gothen zerftört III. 
276 


Pruſtas, König von Bithnnien II. 
2192, beirathet Perſens' Schwefter 
205, Verbindung mit Perfens 210, 
geht nach Rom 219. 

Pſendophilippus II. 235, Betrüs 
ger 243, von Demetrins den Rö⸗ 
mern ausgeliefert 244, entflieht, 
fchlägt die macedonifchen Truppen, 
daf., von Scipio Naſtea geichlagen 
245, fchlägt den P. Iuventius 
Thalna, daſ. von D. Metellus be: 
flegt, daf., hingerichtet 246. 

Btolemaens Anletes, von ben 
Alerandrinern verjagt, erfauft feine 
Wiebereinfekung in Rom III. 28, 
durch Gabinius zurüdgeführt 62, 
fein Tod, daf. 

Btolemaens Epiphanes, Sohn 
des Ptolemaens Philopator, gegen 
ihn verbinden fih Philippus TIL. 
und Antiochus der Große 11. 147. 

Brtolemaens te Krieg 
gegen Selenkus Kallinifus, gegen 
Antiochns Hierar II. 180. 

Btolemarus@uergetes Il. (Phys⸗ 
fon) II. 219, erhält Eypern und 
@yrene 220. 

Btolemaens Kerannuns I. 558, 
erliegt unter dem Einfall der Mas 
eebonier in Gallien 566. 

Btolemaeus Lagt, hiſtoriſcher 
Schriftſteller I. 472. 

Ptolemaeus Philadelphus, im 
Bündniß mit den Römern II. 13, 
40. 

Ptolemaeus Philometor IL 
219. 


Ptolemaeus Philopator, ein 
unwürdiger König, unter ihm fam 
Reich gänzlich in Berfall II. 
147 


Biolemaens, Sohn des Ptole⸗ 
maens Anuletes III. 62. 

Ptolemaeus Soter, mit Seleu⸗ 
kus befreundet, mit Kaflander vers 
feindet, zerfällt mit beiden und mit 
Lyſimachns wegen der Beute nach 
Der Schlacht bei Spfus I. 558. 

Bublicani, Stenerpächter I. 255, 

9 


nn. 101. 
Bublicins f. Clivus. 


Publieum, Schap der Patricker I. 
235, ift nach dem Ticinifchen Geſetze 
wahrfcheinli die Landescafle 410. 

D. Publilins Philo, Dietator, 
feine Gefege I. 448, erfter plebeji⸗ 
fher Praetor 456, gewinnt Neapos 
1 9 erſter Proconſul 476, Con⸗ 


ful 495. 

Bol. Publilins, Beleidigung befs 
felben durch die Patricier I. 270, 
zum Bolfstribun erwählt, baf., Ro⸗ 
gationen deſſelben 271. 

Pulcheria 111. 334. 

Pullanen, Nachkommen ber Kreuzs 
fahrer im gelobten Lande, unfriege- 
rifh geworben II. 165. 

Pulsare, das Bölferrecht verlehen 
11. 249. 

Puniſch wurde in den Provinelals 
ftädten Africa's gefprochen IT. 233. 

Punifche Kriege, Berioven des er 
fien If. 9, die Anficht der Roͤmer 
wird durch die Cinnahme Agrigent's 
ganz verändert 12, Friede 39, der 
erfte puniſche Krieg iſt eine der Urs 
fachen der Ausartung des römiſchen 
Volkes 41, Tein Krieg Im Alterthum 
ift mit dem zweiten puniſchen zn 
vergleichen 61, Ginthellung 67, 
au 141, der dritte punifche Krieg 

6 


Puteus, Gifterne I. 520. 

PBuzzuoli, Damm über den Hafen 
IN. 179. 

Pydna, Schlacht II. 212. 

Pyrgi, römiſche Feſtung I. 574. 

Pyrrhus, König von Gpirns I. 554, 
mit Karl XI. verglichen, daf., von 
Glaufias, Bürft der Tanlantier, ers 
zogen 555, fommt an den Hof bes 
Demetrius Boliorfetes und Antigos 
nnd des Binängigen, baf., von Des 
metrius als König der Moleffer her⸗ 
gefteit, baf., als folder in feinem 

ienft, daf., zu Ptolemaens gefanbt, 

daf., vermählt fi mit Antigome, 
Tochter der Berenife 556, gewinnt 
Ambrafia, Amphilochten und einige 
epirotifche Landfchaften, daf., Krieg 
mit Demeirius Poliorfetes, daf., 
vereinigt fich mit Lyſimachns und 
theilt ich mit ihm in Macedonten, 
daf., iſt Meifter in ber Feldherrn⸗ 
funft 557, Bertrag mit Tarent, 
daſ., fchifft nach Italien 568, macht 
eine Aushebung unter ben Taren⸗ 
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tinern 560, if der einzige barba⸗ 
riſche König der mit dem Glanz 
bes Hellenismus umgeben if, daf., 
bietet feine Vermittlung zwiichen 
Kom und Tarent an 560, Schlacht 
bei Heraflea 561, rüdt gegen Rom 
vor 502, ſchickt Geſaudte 563, nimmt 
Fregellae mit Sturm 564, tritt den 
Küdweg an, daß., Geſandtſchaft der 
Römer an ihu 565, hat Memoiren 
hinterlaſſen, daf., entläßt die Gefan⸗ 
genen zn den Suturnalien, daf., hat 
eine leidenfchaftlihe Bewunderung 
für die Römer, daſ., Schlacht bei 
Asculum 566, vereinigt immer eine 
italifhe Cohorte und ein phalangis 
tifches Mafienbataillon 567, die Er⸗ 
ühlung von dem Bergiftungsvers 
—* des Leibarztes ſcheint verabre⸗ 
det 568, Auswechslung ber Gefan⸗ 
genen, daf., geht nach Sicilien über, 
baf., fein Sohn wird König von 


KRegifer 


Syrakns, baf., vertreibt bie Kar 
thaginienfer ans Sicilien Bis anf 
Lilybaeum, daſ., befiegt Die Mamer⸗ 
tiner 569, belagert Lilybaeum vers 
gebens, daf., kehrt nach Italien zur 
rüd, landet bei Lokri, daf., auf der 
Überfahrt von einer karthagiſchen 
Flotte angegriffen, daſ., Schlacht 
bei Tanrafla (Beneveutum) 570, 
läßt Milo in Tareut zurück 571, 
kehrt nach Epirns zurück, baf., zum 
König von Macebonien proclamirt, 
daf., bald wieder verlaflen, baf. 
zieht gesen Sparta, daſ., von da 
nad Argos 572, fein Tod, daf. 

Poyothagoras, ungewiß ob eine hi: 
florifche Perfon I. 460, bie pytha⸗ 
goriſche Philofophie war den Rör 
mern nicht fremd, baf., wurzelt bei 
den Belaageru 474. 

Byrns I. 61. Bol. Buxentunm. 


O. 


QOuaden geben über bie Donan III. 
230, 241. 
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Quadratum saxum, Quaderſtein 


« 520. 
Quadrigarius, O. Glaudins, feine 
Geſchichte reichte bis gegen die Zeit 
von Cicero's Gonfulat 1.34, Unbehols 
fenbeit feiner Sprache, daf., III. 888. 
Dunefliones perpeinae für Staates 
vergehen find den Geſchwornenge⸗ 
richten analog II. 342, durch Sulla 
deu Praetoren zugewiefen 385, find 
enticheidend und begnadigend zu- 
gleih UI. 20. 

Quaeſtor, fein Amt hört während 
bed Decemvirats auf I. 301, von 
ben Genturien gewählt 327, Quae⸗ 
Rores Parrichhii und Quaeſtores 
claſſici ſind zum unterfcheiden, daf., 
Duaekores Parricidii find gleichbe: 
Dentend mit Duumviri Berbuellios 
nis, daf., das Amt beflelben wird 
im Jahre d. St. 346 beiden Stäns 
ben eröffnet 337, 342, der beutfche 
Ausdruck iſt Sedelmeifter, Kaſten⸗ 
herren, daf., Quaeſtoren über Ita⸗ 
lien geſetzt 574, ihre Zahl auf acht 
yermehrt, daf., Durch Sulla auf zwan⸗ 
sig IL. 885, durch Caeſar auf viers 
sig IIL 74, 


Quaeſtores Barrleidii, Mügeherren 
1. 259. ee Quaeſtor. 

Quaeſtura Oflienfis U. 332. 

Duatremere de Quiacy I. 212. 

Onatnorviri, erſt mach der 8er 
Hortenfia eingeſetzt L 408. 

Quintiltan, fein Ansfpruch über 
@icero IIL 94, über Eornelius Sal: 
Ius 137, if Reſtaurator des guten 
Geſchmacks 185, 227, über Domis 
tian 209, bezieht eine Benflon, dal. 

Duinetilis, Monat, wird Iulins 
genannt III. 113. 

DQuinctilins, Bruber des Clandius 
Gothicus II. 287 N. 

Quinctius f. Eincinnatus, Gries 
pinus, 

Duinetins, Caeſo, Sohn des Eins 
einnatns, wiberfept ſich ber 2er 
TZerentilia am heftigſten I. 283, 
wird nach der 2er Junia angellagt, 
daf., verläßt die Stadt 284, fein 
Tod 287. 

Quirinaliſche Hügel AI. 222. 

Quirites wird fälfchlich für einen 
gemeinfchaftlihen Namen der verels 
nigten Römer und Sabiner auge 
feben I. 126. 

Onirium, Name ber fabinifchen 
Stadt I. 132, 
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6. Rabirius II. 105. 

Radagaifus belagert Florenz IM. 
330, von Stiliho in die Apenni- 
sen gedrängt, daf. 

Naeter find etrusfifchen Stammes 
L 148, 373, III. 150, ihre Wohn: 
fige, daf., behanpten fich gegen die 
Gallier I. 371. 

Rafael II]. 298. 

Ramnes, Name des Tatinifchen 
Stammes I. 126. 

Rafena, einheimifher Name ber 
Etrusker I. I44 A. 

Naſtatt, Mord der franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten II. 138. 

Rathſchluß, veutfcher Ausdruck für 
Senatusconfultum I. 272. 

Rand der Sabinerinnen I. 119, ihre 
Zahl, daf. 

Randiif. Campi. 

Ravenna lag anf Infeln III. 332. 

Rea Silvia, Mutter des Romulus 
I. 113, Rea ift ein Beiname 114, 
in eine Göttin verwandelt und Ge: 
mahlin des Stromgottes Anio, daf. 

Rebellio für rebellis III. 244. 

Redekunſt aus Griechenland zu den 
aftatifhen Bölfern binübergegogen 
H. 151. 

Regifugium I. 200. 

Regillus, Schlacht, iſt poetiſch dar- 
geſtellt 1. 219, die Zeit ift unge: 
wiß 221. 

Regillus, M. Aemilins, an ber 
Spige einer Flotte gegen Antiochus 
i1. 174, flegt bei Myonnefus, daſ. 

Regionen des Servius Tullius ent: 
fprechen den Xocaliribus I. 175. 

Regivnen Rom's III. 122, Italien’s 
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123. 

Regulns, M.Atilius, Conful, geht 
nah Africa Hinüber II. 19, fiegt 
bei Adis 20, nimmt Tunes ein und 
Jagert beim Fluſſe Bagradas, daſ., 
fein Charakter 21, von Zanthippus 
befiegt 24, Sagen über feinen Tob 
25, ſcheinen aus Naevius entnom⸗ 


men 27. 
Neichardt, feine Karte von Itallen 
iR ſchiecht L 77. 
Reimarus, Herm. Sam., Heraus: 
eber bes Dio Caffius I. 66, III. 


Reiske, 3. J. feine Bigenfchaften I. 
42, feine Ausgabe des Dionyfins 
von Halikarnaß, daf. 

Neiterdienft, die Ausbrüde darüber 
find celtifhen Urfprunge III. 155. 

Neiterei, der fchlechtee Theil der 
römifchen Arınee I. 442, 561, theſ⸗ 
falifche, vorzüglich 561, die römifche 
war ber Farthagifchen bei Zama 
überlegen II. 140. 

Reiz, F. W. 1. 74. 

Remer, das vornehmfte Volk unter 
den Belgen III. 43, fcheinen intris 
guirt zu haben, daſ. 

Remuria, ein Berg drei Miglien 
von Rom J. 116, Stadt auf dem 
Berge, daf., pelasgifch 117. 

Remus I. 115, nad Ginigen auf 
dem Aventinus, nach Anderen auf 
Nemuria 116, fein Ende 120, iſ 
en Verfonification der Plebejer 


Reno, Fuß II. 91. 

Repraefentation ift in der Regel 
anf Stadtbezirfe begründet I. 160, 

Republif hat die Verpflichtung für 
ihre Mitglieder zu forgen I. 292, 
in Rom nuch Caligula's Tode her⸗ 
geſtellt III. 170. 

Republiken, foederirte, Gleichheit 
ber Verfaſſung übt feinen Ginfiuß 
auf Huülfsleiftungen I. 239, Nachs 
theile 263, ihre Formen find zus 
weilen nur Schein 281. 

Responsa prudentum im Namen 
der Kaifer gegeben erhalten Autos 
ritaͤt III. 230. 

Rhegium I. 461, von einer auf 
rührerifchen campanifchen Legion bes 
fest I. 569, 575, Blutbad 575, 
durch die Römer belagert 576, ers 
obert, daſ. 

Rhein, die Bevölferung längs bef- 
felben ift germanifch III. 202. 

Nhetoren, griechifche, ihr Cinfinß 
auf die römijche Litteratnr III. 184, 
227, im zweiten Jahrhundert 234, 

Rhianus if in feinem Gedicht über 
Meflene unvereinbar mit Baufaniae 
und Tyrtaeus I. 213. 

Rhodus frei, den Römern befrenn- 
bet II. 144, mit Alexandria befrenns 
bet 147, vertheibigt den Biolemaens 
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Epiphanes, daf., groß und mächtig 
151, dem Antiochus abgeneigt 166, 
Ihre Flotte von der fyrifchen des 
Antiohus gefchlagen 174, hat bie 
beften Seeleute damaliger Zeit, daſ., 
ihr Reichthum 192, refpertabel, daf., 
fucht zwiſchen Rom uud Berfens zu 
vermitteln 211, Friede mit Rom 
218, bleibt den Römern im mithrls 
batifchen Kriege treu 361, von Mi: 
thridates belagert, daf., von Eaffius 
erobert III. 95, Erdbeben 236. 

Rhome verfept ihre Mündung durch 
Schlamm II. 324. 

Richtung f. v. a. Vergleich E. 248. 

Ricimer IH. 341, war ein Sueve 
vom Königsflamm 342, Berrath 
gegen Majorianns 343, erobert Rom 
344, flirbt 345. 

Rienzi foll alle Bücher der Alten 
gelefen haben I. 79. 

Rimini, Eoncilium III. 808. 

Rittercenturien I. 180. 

Nitterftand, Genins veffelben II. 
206, erhält die Gerichte, daf. 

Robespierre Hatte wahrfcheinlich 
gar keinen Zweck II. 333. 

Roche blandıe II. 77. 

Römer find vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Griechen keinesweges Bar: 
baren I. 15, vereinigen fich mit den 
Sabinern 20, 124, zahlen ben 
Etrusfern den Sehnten 214, ihre 
Geſetzgebung ſtammt nicht ans ber 
athenifchen 298, ihre Heuchelei 427, 
ihre Belagerungsfunft war in der aͤu⸗ 
Serften Kinpheit 475, fechten mit Pis 
lum und Schwerbt 509, ihre Tak⸗ 
tik 532, römiſche Gefangene, von 
Pyrrhus zu den Saturnalien ent: 
laſſen, fehren fämmtlich ihrem Eide 

etreu zurüd 565, behandeln ihre 
undesgenoffen ehrenvoller als ans 

dere Dölfer 575, haben mie bei 
fremden Nationen gedient 5798, Ihre 

Ausdauer II. 11, erbauen eine Flotte 

nach dem Mufter einer farthagifchen 

DBentere 13, ihre Flotte wirb im 

mittelländifchen Meere vom Sturm 

zerflört 24, 27, lernen immer von 
ihren Feinden 30 A. verlieren eine 


roße Handelöflotte 34, bemächtigen . 


ch einer Farthagifchen Pentere und 
bauen nach diefem Muſter eine nene 
Blotte 37, Geſaudtſchaft an die 
Achaeer und Metoler 47, nach Athen 
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483, nach Korinth, daf., erhalten Theil 
an deu öffentlichen Spielen, baf., 
erhalten von den Athenern Iſope⸗ 
litie und Zutritt zu den eleufintichen 
Moyfterien, daf., lügen um ihre 
Feinde herabzuſezen 65, find zu 
Anfang des zweiten punifchen Krie- 
ges in Befib von Tarraco und der 
Küſte von Batalonien 68, zeigen 
ſich am Anfang jedes großen Krie⸗ 
ge unbebolfen 73, find in vielen 
egiehungen Sflaven des Herkom⸗ 

mens 82, Beweis ihrer Disciplin 
83, ihre Taktik iſt bei ungenbten 
Truppen die fchlechtefe von aflen 
87, bel geübten Truppen bie befle 
88, weichen nicht oflenfibel von ih⸗ 
ren Grundfäßen 117, treten einen 
Theil ihres Gebietes ab 146, ihre 
Religion war nicht Mythologie fons 
dern Theologie 193, find verhaßt 
203, ihre machiavelliftifche Politik 
206, ihre Gefetze erſtrecken fich wicht 
auf die Bundedgenoſſen 280, ihre 
Kriegsfunft zn Gaefar’s Zeit 323, 
führen den Bundesgenoflenfrieg mit 
Truppen aller Nationen 351, mo: 
raliſch, nicht politifch gefunfen 359, 
in Kleinafien ermordet 360, zahlen 
unter Auguſtus faft feine Abgaben 
IIL 138, führen Krieg mit Mieth⸗ 
foldaten 204, die Großen hatten 
ihre Güter meift in Africa 337. 

Römifche Gefchichte war vorhanden 
etwa von der Zeit der Secefflo au 
1. 205, die Quellen werben durch 
die gallifche Eroberung zerftört 204, 
biefelben Erzählungen wiederholen 
fih 218, wird zur allgemeinen Ges 
ſchichte II. 250. 

Römifhes Recht if — 
im en und im Sachenrecht 
L 


Römif he Reich, Umfang zu Ende 
* fiebenten Jahrhunderts der Stadt 
4 


Rollin’s römifche Geſchichte I. 72. 
Rom, mit Antium und Ardeqa vers 
fchwiftert I. 118, 225, das Feſt sum 
Andenten ver Grimbung Rom’s fällt 
in den April 119, früher für eine 
etruskiſche Golonie 5 150, 
war unter ben legten Königen Haupt 
eines gewaltigen Reichs 154, bes 
fand nrfprünglich wahrfcheinlich aus 
drei Stämmen, jeder zu hundert 
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Geſchlechtern 108, alle Erundkraͤfte 
werden als männlich nud weiblich 
bezeichnet 171, das Weichbild der 
alten Stadt erfiredte fi) etwa 
eine dentfhe Meile weit anf ber 
Strafe nah Alba 172, die ältefte 
Stabi befteht ans etwa tanfend 
Hausgefinden 177, unter Seroius 
Tulitus mit Latinern und Sabinern 
verbunden 187, Bertrag mit Kar⸗ 
tbago 197, dem Porſena unterwärfig 
214, ſchließt ein Bündniß mit La⸗ 
tinern und Hernifern 247, mit Sa: 
binern 250, vie Bränze in der zweis 
ten Beriede der volstifchen Kriege 
iſt jenſeits Tusenlum 278, Bevöls 
ferung zur Zeit des Einfalls der 
Galler 378, Eroberung durch bie 
Gallier und Brand der Stadt 382, 
der Sommer inRom iſt peftilentias 
liſch 383, bezahlt feine Losfanfung 
von den Galllern wahrfcheinlich aus 
dem capitollnifchen Schab 386, Vor: 
theile feiner Lage 389, bildet aus 
etruskiſchen Orten vier neue Tribus 
303, Grzählung Aber die Schwäche 
Rom's 394, Berhältuiß zu den La⸗ 
tinern und Hernifern bergeftellt 412, 
fiheiut der Hegemonie über bie la: 
tinifchen Colonieen entfagt zu has 
ben, baf., bildet zwei neue Tribus 
an ber volökifchen Sränze 413, neue 
Tribus nach dem latinifchen Kriege 
450, Buudniß mit Alexander von 
Gpirns 467, Friede mit den Galliern 
470, die Geſandtſchaft an Alexauder 
ven Großen fcheint nicht erbichtet 
471, zeigt ſich Im Unglück am fchön: 
fien 498, geräth durch die Siege 
über Samniter, Sabiner w. f. w. in 
aroßes Clend 538, Umfang des 
Staats zehn Jahre nach Pyrrhus 
Abzuge 574, Seemacht vor dem ers 
fien punifchen Kriege 583, Bevöl- 
ferung uach dem erfien punifchen 
Kriege, Streit darüber zwifchen Heme 
amd Wallace II. 52, Vertrag mit 
Hasdrubal, worin der Iberns als 
Gränze angenommen wird 68, 
Schwierigkeit einer Belagerun 
Rom's 93, giftige Luft 94, A. 
ver Schlaht am See Trafimenns 
werben Befangene als Freiwillige 
enommen, daſ., der Hanbwerfer 
Hand in den erften Stellen 97, große 


Anftrengungen nah dem Wuglüd 


Niebuhr Borl. ub. d. R. ©. III. 
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von Gannae 107, Betrug römifiger 
Bürger gegen den Staat in ben 
Selten der Noih 108, der Antrag 
auf Krieg mit Phllippus vom Ges 
nat angenommen, vom Volk vers 
worfen 248, Dligarchie des Keich⸗ 
thums 149, ver moralifhe Glanz 
verfchwindet 167, nach dem hanni⸗ 
balifchen Kriege werben Breigelaflene 
als Bürger aufgenommen 186, Ver⸗ 
armmng, baf., Rebende Armee, Sols 
datenftand 187, a. des 
Bolkscharafters, daf., von Bolybine 
über die Griechen geftellt 188, Vers 
pachtung der öffentlichen Ginnahmen 
1P1, Sittenverberbnig a dem 
zweiten und dritten punifchen Kriege 
217, Sprache in Rom am Ende der 
Nepublit III. 105, WBintbeilung in 
vierzehn Regionen 122, die Aus⸗ 
drüde die ſich anf den Reiterdlenſt 
beziehen find celtifchen Urfprunge 
155, Umfang des Reichs bei Augus 
fins’ Tode 160, Brand unter Nero 
189, Brand unter Titns 208, bie 
griechifchen Sprachmeiſter unter Ans 
gufins verberben deu Geſchmack 227, 
das Vorherrſchen des Griechifchen 
iR Rom's Berberben bis anf Gene 
ca’8 Zeit, daf., litterariſcher Gegens 
fa& zu Karthago 233, tanfendjähris 
es Feſt der Stadt 271, Im Mittels 
and waren viele Chriſten 272, SAL, 
Barbarei im britten Jahrhundert 
275, Blotten 2890, Thellung des 
Reiches 321, von Anrelian befekigt, 
die Mauern unter Honorins verfals 
len 329, von Alarich belagert 382, 
eingeäfchert, daf., durch Genſerich 
* ert 341, von Ricimer erobert 
3 


Roma, Heiner Ort auf dem Palati⸗ 


nus 1.112, ift ein griechiſcher Name, 
Drt der Kraft, daf., pelasaifch 2117. 


Romane über Karl den Großen I. 
87 


Rom nlus, feine wunderbare Erzen⸗ 


ang ift eine hiſtoriſche Unmöglichs 
eit 1. 82, dvesgleichen feine Eut⸗ 
rüdung während eiuer Sonnenfins 
ſterniß, daf., gehört ale Sohn des 
Mars in den Bereich ver Goͤtter 86, 
iſt eine Berfonification von Rom 87, 
Sagen über ihn 119. 


Romulns Augufinluns, Kaiſer III. 
345. - 
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Rorarti I. 448. 

KRoftra ſtanden zwiſchen Gomittum 
und Forum I. 273, vetera und 
nova IH. 160. 

Nubicon, wahrſcheinlich in ber Ges 
gend von Ceſena III. 52. 

D. Ruhrins, Tribun I. 282, wahr⸗ 
fcheinlich Iriamele zur Gruudung 
von Golonieen 208. 

Nufinus, P. Sornelins, habſüchti 
L 550, ans dem Senat entfernt, * 

Rufinns, Praefectus Praetorio, 
Günftling des Theobofine IH. 321, 
erhält die Verwaltung bes Oſten 
827, ermordet, daf. 

Rufus f. Eaeline. 

Rulins, Gemwilius, beantragt eine 
Colonie in Capua 11T. 34. 

B. Rupilins, Gonful, bewältigt dem 
ficilifchen Sklavenkrieg 11. 263. 
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Doſland und Perſften bekriegen ſich 
jährlich ein Baar Monate an deu 
Grängen Georgien's I. 352. 

Ruficns, Aruleuns, ſchrieb das Les 
ben des Baetns Thrafea III. 212. 

Auficus |. Jabius. 

Ruficus, Iunine, Lchrer des M. 
Antorinus III. 289, 

Rutilins 1. 36. 

P. Autilins, Legatns bes Metellus 
in Africa IH. 316, ein gerechter 
Dermalter, anf die Ansfage falſcher 
engen verurtheilt 338. 

B. Rutilius Lupus, deldherr ge 
gen Pompaedius Silo, verliert fein 
Leben in der Schladt II. 352. 

Nutilus f. Marcus. 

RNydius, Theodor, Abhandlung über 
Acneas 1. 96. 


©. 


Gabellne und Sabinns, gleichbe⸗ 
dentende Endungen I. 844, dem 
Sprachgebrauch nach And Sabeller 
die ganze Nation, Sabiner die Bes 
wohner der ganzen Laudſchaft, baf., 
Sabiner And Feinde der Römer in 
der zweiten Hälfte des dritten Jahr⸗ 
hunderts, daf., Sieg des Balerius 
und des SHoratins über fie 345, 
Bertrag wodurch fie Iſopolitie er: 
halten, daf., ihre Auswanderung 
nach Süden hört auf, dal,, waren 
theilnahmlos am Kampf ber Rö- 
mer nnd Ratiner 440, Sfopolitie 574, 
ein großer Theil berfelben erhält 
das Bürgerrecht IT. 184. 

Gabiner nennen fih ein Urvolf, 
drängen bie Opifer I. 100, ſtam⸗ 

.men nah Cato aus Amiteraum, 
daf., vereinigen fich mit den Römern 
120, 124, werden zu einem ber 
größten Bölfer Italien’s 122, fom« 
men erſt fpäter in das nachmals von 

ihnen bewohnte Land 123, mit Rom 
unter Seroins Tullins verbunden 
287, Bündniß mit Nom unter Sy. 
Gafiins 250, Feldzug gegen fie 326, 

erlären ih für die Samniter 536, 
befiegt 537. Bol. Sabeller. 

GSabinerinnen, ber Raub berfel: 
ben if Poeſie 1. 82. 

GSabinifche Capellen auf dem Qui⸗ 
rinalls 1. 124. 


Sabiniſche Stadt auf dem Quiri⸗ 
nalie und Gapitolinus I. 123. 

Sabinifches Element im römifchen 
Sottesdient I. 124. 

Sabinus, T. Flavius, Bruder bes 
Vespafianus, Braefect in Rom III. 


200. 
Sackhetti, Irancesco, Novelle I. 67. 
Sachſen wandern and Deutfchland 
nad Britannien, nach Wittekind aus 
Britannien nah Deutfchland I. 104. 
Sacra familiarum find nicht bei den 
Römern J. 163. 
Sacra gentilitie I. 163, fonnten 
nur in Rom bdargebraht werben 


Sarramentum I. 320. 

Sacraner, Name des fiegenden Vol: 
tes bei der Völfermanterung in La⸗ 
tium I. 105, Erklärung bes Na⸗ 
mens, daf., vereinigen fih mit ben 
Sieutern unter dem Namen Prisci 
Latini, daf. 

Sacriyortus, Schladt II. 377. 

Sacrovir, Julius, Aufſtaud gegen 
Tiberius IH. 201. 

Saecnla der Etrusfer zwiefach J. 
85, aſtronomiſche zu Hundert und 
zehn Jahren, daf., ſtimmen faft ges 
nau mit hundert zwei und dreißig 
he Jahren, daſ., phy⸗ 

ſche, daſ 


Säulen, coloffale, zum Tempel bes 





Neg 


Jupiter Stator gerechnet, gehören 
zur Curia Inlia III. 147. 

Sagar, Fortfeher bes Eutropins J. 66. 

Saguntum, Livius denkt es fich mit 
Unrecht öftlih vom Ebro IT. 69, 
Bolybins weiß nichts davon daß es 
unabhängig bleiben follte, daf., bie 
Belagerung war nit im 3. 534 
fontern 533, 70, war nicht rein 
iberifch, vielleicht tyrrheniſch, daſ., 
die Nbleitung von Zakynthos if 
wohl nur ans dem Namen entftan: 
den, daf., erobert, nicht zerflört 72 

Salapia, eine apulifche Stadt, von 
Hannibal eingenommen, von den 
Römern wieder genommen I. 119. 

Salarifhes Thor III. 333. 

Salaffer mögen ein gallifches Volt 
gewefen fein I. 367, 2igurer 373, 
II. 81, II. 150. 

Salernum, zweifelhaft ob es nach 
dem zweiten ſamnitiſchen Kriege rö- 
miſch geweſen I. 507. 

GSalier, Brüderfchaften auf dem Pa⸗ 
Iatinus und Quirinalis I. 133. 

Salinator, Zulius I. 395 N. 

Sallentiner, Krieg gegen Rom I. 
513, mit den Römern gegen Kleo⸗ 
nymus verbunden, daſ., erfennen 
Nom's Hoheit an 573, fayen fi 
wach der Schlacht bei Cannae von 
Rom los TI. 106. Bgl. Meffa- 


pier. 

Salluftins ſchreibt einzelne Theile 
der Geſchichte I. 36, die Hiſtorien 
fingen nach Sulla's Tode an 37, 
bat große Kenntnig der alten Bers 
faflung 227, fein jugnrthinifcher 
Krieg II. 306, ihm wird Maligni⸗ 
tät vorgeworfen, aber er ift nicht 
anwahr 310, Hiftorien 387, die Zahl 
der Bücher der Hiftorien iſt unge- 
wig 893, biefelben reichten vom 
Kriege des Lepidus bis an das Ende 
des pompejanifchen Krieges in Aften, 
daf., die Hiftorien waren fein fyätes 
Res, Gatilina fein früheſtes Werk, 
daf., hat die Geſchichte Eatilina’e 
mit großer Wahrbaftigfeit gefchries 
Ben 111. 12, von ben Soldaten miß⸗ 
handelt 65, feine Schreibart 127, 
war jünger als Eicero, daf. 

Salluſtins, Praefectus Praetorio 
m. 314. 

Sallavier oderSalyer, Kampf ge⸗ 
geun die Ligurer 11.300. Vgl.Sal yer. 


ifer 498 
Salonius I. 486. 
Salvianus IH. 325, communiftifche 
Anficht, daf., über Karthago 337. 
Salvius f. Otho. 
Salyer, ee gegen biefelben II. 
199. Pol. Sallunter. 
Samaritaner III. 229. 
Sambre, Schladht III. 44. 
Samntter, unterbrüden die osflfche 
Bevölkerung nicht, fondern bilden 
ein Ganzes mit ihr 1.155, machen 
am oberen Liris Groberungen 412, 
Bündniß mit Rom 414, bilden eine 
Eidgenoſſenſchaft von vier Völkern, 
Bentrer, Caudiner, Hirpiner und 
Frentaner 421, erobern Cumae 422, 
Berfaffung 423, ihre Ansbreitung 
nach dem Liri6 war Veranlaſſung 
des Krieges im Sabre 442, 425, 
greifen die Sidiciner von Teanum 
an, daher Krieg mit den Campa⸗ 
nern, baf., Friede 438, inder Schlacht 
bei Deferis mit Mom verbündet 440, 
Sefandtfchaft an Alerander den Gros 
gen 471, mit den Griechen befreun⸗ 
bet 474, Ginthellnng bes zweiten 
famnitifhen Krieges 477, Hatten 
jngewanbte Orte 478, werben In 
der Gegend von Subiaco von Fa⸗ 
bius gefchlagen 485, fuchen Frieden 
437, von Vabins beftegt, daſ., fus 
chen wiederum den Frieden 488, 
werben von den Griechen als eine 
fpartanifche Colonie betrachtet 491 
A, Schmud ihrer Waffen 504, Hats 
ten vermuthlih Mifthophoren, daſ., 
hielten Lucanien im Zaum, baf., 
führen einen Guerillakrieg 506, durch 
die Schlacht bei Bovianum wird ber 
weite Krieg beendigt, daf., Friede, 
daf., verfegen den dritten Krieg ges 
gen Rom nad Etrurien 528, Ende 
des Krieges 534, Friede 536, Ge: 
—— an Pyrrhns nach Eypirns 
559, ihr Land eine Wüfte 562, von 
Sp. Earvilius und 2. Papirius bes 
zwungen 572, Friede, daf., im Dienfl 
des Agathokles 579, jagen fich nach 
der Schlacht bei Cannage von Rom 
los II. 106, fallen im Bundesge⸗ 
nofienfrieg von Rom ab 349, das 
Detifche herricht bei ihnen vor 350, 
Beendigung des Krieges, Bürgers 
echt 371, durch Sulla faſt ausge⸗ 
rottet 382, 3 
Sam nitiſche 


90 
Völker find ans ſabt⸗ 
28* 
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sifhem Stamme 1.122, Sage über 
die Gründung ihres Landes 123. 
Samos zu Aegypten gehörig 11.144. 
Samothrafe iR Metropolis von 
Ilium I. 98, ihre Myſterien find 
ein Derelnigungepunct vieler Men« 
ſchen, daſ, Verwanbtichaft des Bots 
tesdienſtes daſelbſt mit vem Penaten⸗ 
dienſt in Laviuium II. 213. 
Sauchuniathon, feine Fragmente 
ſind aͤcht II. I. 

Sauncus, Semo, fein Tempel 1.139. 
Sandwich⸗Infſulaner, ihre por 
tifchen Überlieferungen I. 12 9, 
Saunlio, Bulcinella, aͤlteſte Grwäh: 

nung diefer Musfe II. 348. 
Santafediften in Neapel waren 
Lazzaroni 1. 515. 
zu König der Perſer III. 278, 


Saracenen, Giymologie III. 280, 
der Name kommt längfi vor Mo⸗ 
hammed vor, daf. 

Saragoffa gegründet III. 149. 

Gardiuien von ben Kurthagern be: 
Herrfcht, mit Ausuahme des Hoch: 
landes 11. 5, bie Lebensweiſe ber 
Bewohner ift noch heute nicht geäns 
dert, daf., an der Secküſte find punifche 
Sprache und punifche Sitten 16, An: 
griff der Römer, baf., unterwirft fi 
den Römern 45, von den Karthas 
gern ben Römern abgetreten, daf., 
verweigern ben Gehorlam 52. 

Sarmaten I. 372, übermältigen die 
römifche Bränze III. 241, es iſt un- 
gewiß ob fie an der mittleren ober 
au der unteren Donau gewohnt has 
ben 267, Krieg des Mariminus ges 
gen fle, daf., des Probus 287, ihre 
nashanpe 209, Gonflantin’s Kriege 


Bar atifhe BVölfer, große Bewe⸗ 
ung berfelben am Dniepr IH. 203, 
ber die Donau zurüdgetrieben II. 


150. 
Sarfinaten erfennen Rom's Hoheit 


an I. 573. 
Sarti I. 243. 


Saturninus, 2. Antonius, Auf⸗ 
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Rand gegen Domitiauns In Germa⸗ 
nia fuperior III. 212. 

Saturninne, 8. Apulejns, Chatak⸗ 
terifif II. 331, von der Quaeſtur 
abgeſetzt 332, Volfstribun, beuimmt 
ſich mit der größten Wilpheit, daſ., 
feine Geſetzgebung 333, fchmeichelt 
dem Marius, daf., verlangt daß der 
Senat feine Ler Agraria beſchwoͤre 
334, getöbtet 336, feine Geſetze 
feinen caffirt zu fein 337. 

Saturninus, Sentius, gegen Mar 

« bod All. 154. 

Saturniſcher Ders I. 90, Bel 
fpiele deſſelben bei Chariſius 92, bei 
Plautus fehr fchön ausgebildet, baf. 

Saturnifhes Jahr von dreißig ges 
wöhnlichen Jahren I. 108, hundert 
—— bilden ein großes Jahr, 

a 


Saturnns bringt den aͤlteſten Des 
wohnern Italien's menfchliche Le: 
bensweife J. 112, Saturnne mad 
Ops, Botiheiten der fchaffenden 
Kräfte 171. 

Savigay I. 73 N. 122, übe 
Grundſteuer III. 229, 300 

Saro Grammaticus verwandelt bie 
danifhe Sage in Gefchichte I. 13. 

Scaevola wird erflärt: der mit der 
linfen Hand I. 213, in der Fami⸗ 
lie der Scaevola bedeutet das Wort: 
Amulet 214. 

Scaevola f. Rucius, 

Scaliger, Iofeph, nimmt feinen An: 
ſtoß an dem Einzelnen der alten 
Geſchichte 3. 2, 38, 172, großer 
Philolog III. 234. 

Scaurns, Hiftorifer I. 36. 

Scaurud, von den Gimbern und 
Teutonen geichlagen IT. 321. 

Scaurus, M. Aemiliuns, Gefandter 
an Jugurtha, fein Charakter 1. 
309, Gicero ſpricht mit großer Ber: 
ebrung von ihm 310, wird Due 
fitor in Africa 313, Cicero's Apo⸗ 
firophe an ihn DIL. 19. 

Scaurus, M. Aemilius, der Sobn, 
der Verres von Sardinien II. 310, 
— Vertheidigung deſſelben Il 


Schärtlin II. 390. 

Schatz Rom's zur Zeit des Bunde 
enoflenfrieges II. 292, Groͤße beir 
Felben beim Tode des Antoninns 
Dius III. 241, 
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Schilha's IL 5. 

Schiller, die großen Charaktere in 
Maria Stuart find entwürbigt 1. 
463, man fieht bei Ihm den Kampf 
mit der Form III. 139. 

Schlachtlinie, fchräge, in der 
Schlacht bei Cannae und bei Col; 
Iin II. 301. 

Schlachtordnunng, römliche I. 443. 

Schlange Im Lager des Regulus, 
wahrfcheinlih aus dem Bellum pus 
nicum des Naevius entnommen IE 
21. 

Schlegel, Fr. II. 338. 

Scholiaft zum Ibis des Ovid 1.580. 

Scholtaſten IH. 347. 

Schottland von Agricola umſchifft 
II. 210. 

Schottus, Andreas, hat die Anna: 
ien des Pighius fortgefegt 1. 70, 

Schrader I. 390. 

Schrift ſchon in den äAlteften Seiten 
bei den Nömern vorhanden I. 4, 
der leichte Gebrauch derfelben iſt vor 
Erfindung des aegyptifchen Papiers 
nicht zu denken, daf., dreifache Wur⸗ 
el derfelden, daf., ift in Europa 
Iter ale Homer, dal. 

Schrift, heilige, einige Bücher der⸗ 
felben find nach Zerflörung des Tem⸗ 
pels hergeftellt I. 7. 

v. Schuͤtz, Generalmajor, ausgezeichs 
neter Taktifer II. 84. 

Schubert hat fih tur Pighius 
täufchen laflen I. 60. 

Schulden werben regulirt I. 415. 

Schuldengefeh des P. Lichuins 1. 
400 


Schunldenwefen, das fpälere der 
Römer iſt aus dem griechtfchen Recht 
übernommen I. 390. 

Schuldknechtſchaft ohne Nexum 
I. 323. 


Schuldrecht des Servius Tullins, 
Tarquinius Superbus und Vale⸗ 
rins I. 228, das des Servius bat 
wohl nit im Jus Bapirianum ges 
ftanden, daf., das der Patricier war 
frei, das der Plebejer fireng 230, 
allgemein im Alterthum gilt Bers 
pfaͤndung der Perſon für die Schuld 
231 


Schulen, grammatifche, beftanden in 
Rom länger als das fiebente, in 
Ravenna länger als das eilfte Jahr⸗ 
Hundert I. 53, 
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Säulting I. 300. 

Schwaben war Fein bentfches Land, 
ift es erſt durch die Alemannen ges 
worden III. 151, kleiner Krieg un⸗ 
ter Nerva 216, an vielen Orten 
finden ſich Reſte von römifchen Fe⸗ 
ſtungen deren Namen wir nicht ken⸗ 
nen 

Schwaben heißen thells Sueven 
theild Alemannen und wohnen am 
Main III. 276, durchbrechen den 
Pfahlgraben nnd Defehen das jebige 
Schwaben 278. 

Schweiz, bei äußerer Gefahr waren 
die arifiofratifhen Cantone gegen 
ihre Untertbanen immer milde, im 
entgegengefepten Bulle granfam I. 

- 227, blüht anf durch Cinwanderun⸗ 
gen zur Zeit des breißigjährigen 
Krieges 461, die Landvoigtelen in 
den Heineren Kantonen waren Fänfs 
lich 1. 7. 

Schwyz wurde nicht nach der Gebiets⸗ 
eintheilung regiert 1.159, das Lands 
volf war in vier, fpäter ſechs Quar⸗ 
tiere getheilt 178. 

Scindere vestem I. 270. 

En. Scipio fallt in Spanien 1. 


120. 

Sceipio, 8% Cornelius, Bruder des 
Africanus, Gonful II. 175, ein un⸗ 
bedeutender Menſch 176, ſiegt bei 
Magnefia 177, zur Nechenichaft ges 
zogen 183, verurteilt 184. 

Scibivo, 8%. Cornelius, Conſul, Des 
mofrat 1. 375. 

Scipio, P. Eornelius, Bater des 
Africanne, Conſul, legt bei Mars 
feilfe an II. 75, kommt an den Bo, 
wie Hannibal von den Alpen fleigt 
81, Schlaht am Ticinus 82, wird 
verwundet, daf., feine Vereinigung 
mit Sempronins 83, fällt durch die 
Trenlofigfeit der Geltiberer 120. 

Scipio, B. Sornelins, Africanus, iſt 
der Erſte der einen Beinamen von 
der Eroberung eines Ortes erhält 
1. 219, ift als Feldherr dem Hans 
nibal nicht völlig gleichzuſetgen 11. 
61, fein Brief an Philippus von 
Macevonien über feine Thaten 62, 
198, vergißt fih nach dem Siege 
65, mit der griechiichen Litteratur 
vertraut, daf., foll feinen Bater aus 
der Schlacht am Tielnns gerettet 
haben 82, erbietet ſich nach Spas 





nien zu gehen AR, verpflichtet die 
vornehmen jungen Römer nach ber 
Schlacht von Bannae, daſ., wirb 
der Große genannt, daf., Charakte⸗ 
riſtik 122, erobert Karthago nova 
123, flillt einen Aufſtand in feinem 
Lager 129, geht zu Syphar nad 
Africa hinüber 130, Gonfnl 131, 
fol Iebenslängliher Conſul und 
Dietater werden 132 9., erhält Si⸗ 
cilien als Provinz, dbaf., wirb von 
ben etruskiſchen und umbriſchen 
Staaten, von den Sabinern, Bis 
centern, Marſern u. A. unterflügt, 
daf., verweilt in Sicilien 133, geht 
nach Africa hinüber 134, gewinnt 
mit Mafiniffa’s Beifland einen Vor⸗ 
theil aber die Karthaginienfer 136, 
greift das Lager des Hasdrubal und 
des Gyphar an 136, Beringungen 
auf bie er zuerſt den Frieden mit 
Karthago fchliegen will 137, Schlacht 
bei Zama 139, wiberfpricht dem Ders 
langen ter Auslieferuug Haunibal's 
167, zur Unterhandlung an Antio: 
chus gefandt 169, Unterredung mit 
Hannibal, daf., Legatus feines Brus 
ders 175, Genfor 176, in Glaca 
Frank, daf., fein Sohn gefangen, 
von Antiochns entlaffen, daf., fein 
Tobesjahr ungewiß 183, Maklage 
geges ihn, daſ. geht nach Liternum, 
daſ., fein Tod 192, geht ala römis 
fher Commiſſaͤr nach Karthago 227. 

Seipio, P. Cornelins, Paulli F. IL. 
235, wird nicht Aemilianus genannt 
236 9., Charakteriſtik, daſ. Conjul 
237, zerſtoͤrt Karthago 242, gegen 
Numantia 261, feine Graufamfeit 
262, erklärt fi gegen Tib. Grac⸗ 
chus 287, fein Tod, baf. 

Scipio, D. Cornelius, Bompeius’ 
Schwiegervater III. 66. 

Scipio Nafica Hat die Geſchichte 
bes perfeifhen Krieges gefchrieben 
1. 188, Schwiegerfoßn des Scipio 
Africanus 211, wünſcht Karthago's 
Erhaltung 229, iſt Sohn des „Be: 
ſten“ 230, ſchlaͤgt ven Andriefus 245. 

P. Scipio Rafica, Entel des „Be: 
ſten“, Rebt an der Spike der Coa⸗ 
lition gegen Tib. Gracchus 11. 277, 
fordert den Conſul Mucius Scae: 
vola zur Gewalt auf 288, 

Scipio Serapio, Urfprung feines 
Beinamens II. 832. 
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Scipiones, P. ans Eu., duo fal- 
mina belli II. 35, 120, nad Spa⸗ 
nien gefchidt 119, ſetzen fi in 
Tarragona feft, dal. 

Scirocco fleigert ſich im mittelläns 
bifhen Meere zur Zeit der Soms 
merfolflitien oft bis zum fürdhter- 
lichſten Sturme II. 24. 

Sceribaer, Stand derfelben I. 517, 
waren DOfficiauten welche die Arbei- 
ten der Adminiſtration verrichteten, 
daf., protofollirten bei der Practur, 
De arbeiteten für die Banquiere, 


af. 

Seribonia, Gemahlin des Angus 
flus, Mutter der Julia III, 142. 
Scriptores Hiftoriae Auguſtae IL 

236, ihre Unfähigfeit 24%, 249, bie 
Bitae den einzelnen Berfaflern be 
Rimmt zuzuweiſen it unmöglich 244, 
Sculpturen am Bogen des Antos 
niuns fiehen weit hinter denen ans 
der Zeit des Trajaunus zuräc III. 


223. 

Scuta eingeführt I. 355. 

Seutari Ciest Skodra), Hauptflabt 
des Genthins II. 210, 

Scythen 1. 371. 

Sebaftian von Portugal, ber eine 
— —— wer mwahrfcheinlich Acht 


bi ianus, Zulian's Feldherr III. 
1 


Sebaftianns, Bruder des Jovinus 
III. 333. 

Zeßaoros, Ueberfehung von Augu⸗ 
ftus IIL 116. 

Seceffio der Plebes I. 235, fol 
vier Monate gedauert haben 240, 
fann nicht über vierzehn Tage ge: 
dauert haben, daſ., bringt den Bles 
bejern keinen entfchiedenen Sieg 245, 
unter ber Decemviraltegierung, war 
nah Cinigen auf den Mons facer, 
nach Anderen auf den Aventinus 


3 ® 
Secretäre, kaiſerliche, ihre Geſetze 
find abfcheulich redigirt III. 274. 
Sedulins, Coelius III. 325. 
Seelande, ficben friefifche 3. 111. 
Seeräuber f. Piraten. 
Seerecht, erſte Spuren deſſelben bei 
den Römern Il. 44. 
Segel der Alten, lateinifhe TI. 38. 
Segeftuner, pelasgifches oder dori⸗ 
ſches Volk unter dem Berge Gryr 
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im weſtlichen Sictlien I. 877, wen⸗ 
den ſich an Karthage, daf., rühmen 
fi) trojantfcher Abfunft II. 15, von 
den Römern entfeßt, daf. 

Segida, Stabt der Celtiberer IT. 220. 

Segur, Marſchall, Ordonnanz dag 
nur Adeliche die Officierſtellen er: 
halten ſollen I. 545. 

Sejanns, Nelius, Preund des Ti- 
berius III. 174, Praefectus Prae⸗ 
torio, daf., Charakteriſtik, daſ., trach⸗ 
tet nach der höchſten Gewalt, will 
die Familie des Kaiſers ausrotten, 
daſ., fein Sturz 175. 

Sejus Strabo aus Vulſinii, Vater 
des Sejanus III. 174. 

Seldenus I. 166. 

Selencia von Trajan erobert IM. 
219, von Avidius Caſſius 240. 
Seleuciden find arm an großen 
Männern, Seleufus ſelbſt iſt kaum 
groß zu nennen II. 164. 
Selenkus Kalliniknsé erleidet 
Schiffbruch IM. 25, Bündniß mit 
Rom 49, Krieg gegen Ptolemaeus 

Euergetes 180. 

Seleufus, Brüder des Antiochus 
1. 165. 

Selinuntier, ioniſches Volf J. 577. 

Selinns in Gilicten, fpäter Trajas 
nopoli® III, 220. 

Selinus in Sicilten, von ven Kar⸗ 
thaginienfern zerflört II. 4. 

Semo f. Sancus. 

Sempronins f. Gracchus. 

Ti. Sempronius Longus, Eon: 
ful beim Ansbruch bes zweiten pu⸗ 
nifchen Krieges II. 72, nach Africa 
geichickt 73, landet anf Malta 83, 
durückberufen, daſ., entläßt feine 
Soldaten, um fih bei Ariminum 
wieder mit ihnen zu vereinigen, fommt 
an der Trebia mit Sciplo zuſam⸗ 
men, daf. 

Ti Sempronius Tubitanus 
fliegt für die Römer Friede mit 
Philippus IT. 46. 

Sena Ballica, Schlacht II. 126. 

Senarius ift griechifch IE. 196. 

Senat von hundert Berfonen I. 120, 
durch Tarquinins auf dreihundert 
gebracht 165, Senat des dritten 
Standes wird erft befragt, wenn die 
der beiden erften Stände ſchon ges 
fiimmt haben 165, ift nicht befugt, 

allein Krieg zu erflären 235, Tonnie 


2% 


aicht unmittelbar mit der Pledes 
verhandeln 271, errichtet dem weis 
feften Griechen eine Bülte 299, wird 
gegen die Mitte des vierten Jahr: 
hunderts eine Verſammlung von 
Bolfserwählten 337, feine Macht 
nimmt zu, wie die der Curien abs 
nimmt 419, Anderung feiner Infam: 
menfegung, Graänzung ans Quae⸗ 
foren 11. 43, fein Benehmen gegen 
Scipio 132, Ift ohne Kontrolle im 
Bezug auf Zinanzen 294, von Sulla 
reconſtituirt 382, erhält bie Berichte 
zurüd 334, vermehrt 885 m. A. ob 
er eine Repraefentation gewefen, 
daf., Vermehrung der Zahl vurch 
Julius Gaefar II. 74 m. A. darch 
Anguſtus pnrificitt 118, Sigungen 
befielben werben von breien auf zwei 
monatlich vermindert, Vacanzen im 
September und October, daſ., IR 
höchſtes Gericht in Staatsverbrechen 
119, Berbammnngsmafchine bes Ty⸗ 
rannen 172, war unter Habriam 
wahrfcheinlih ein Haufe von ats 
ſpruchsvollen Lenten 230, die Würde 
eines Senators wirb erblich, dat. 

Senatoren find Richter in allen 
Faͤllen die nicht quiritarifches Gigen- 
thum betreffen II. 294, Genfus der: 
felben III. 4, follen nach einem Se⸗ 
satusconfult unter Gaflienus Beine 
Feldherren fein, damit muß es eine 
andere Bewandtniß haben als man 
gewöhnlich annimmt 288. 

Genatusconfultam de Baccha- 
nalibus II. 195 9. 

Seneca, M., Guaforien III. 94, 
Suaforien und Controverfien 184, 
ſchrieb feine Controverfien zu mehr 
ale achtzig Jahren, daf. _ 

Senera, 8. Annaeus, der Bhilofoph, 
fein Geſchichtswerk gehörte vielleicht 
zu ben beften III. 164, würdigt 
fih vor Polybus herab 180, Lu- 
dus de morte Claudii 183, bes 
dentende Berfönlichfeit 184, Div 
Caſſius' Urtheil über Ihn 2185, feine 
Ahnlichkeit im der Schreibart mit 
Roufſeau und Büffen, daf., Welt: 
mann, Rero's Lehrer 188, Feind 
der Agrippina, daf., verfaßt Nero's 
Rede nach Ermordung feiner Muts 
ter 189, hingerichtet 190. 

Seneca, Tragoedien III. 138. 

Senecio, Hesennins, ſchrieb Pas 
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Leben des Helsidius Briscns II. 
212, 


Regiſter. 


faſt zum Nomen, fo daß noch ein 
Borname babei vorfommt 198. 


Geniores hatten nur die Mauern Gervius Tullins. Sagen über 


zu vertheinigen 1. 182, hatten gleich 
viel Stimmen mit den Iuniores, 


daf. 
Genonen erfcheinen in Stalin I. 
379, ihr Gebiet II. 50. 
Gentinum, Schladt I. 530. 
Septimius f. Severus. 
2. Septimins gibt ven Rath, Pom⸗ 
peins zu ermorden III. 62. 
Geptimnlejns aus Anagnia gießt 
@. Brachus’ Kopf mit Blei ans 


Il. 303. 
Gequnauner erheben fih in Ballien 
II. 42. 


Gerena, Brudertochter des Theodo⸗ 
fius, an Etilicho vermäplt III. 827, 
zum Tode verurtheilt 332. 

Gerranas, Mtilins, Dictator, von 
ihm wird daſſelbe erzählt wie von 

inciunatns I. 284. 

de Serre, Freund Niebnhr's 1.473. 

D. Gertorins, Charakteriſtik II. 

. 868, bewegt Einna dem Morben 
ein Ende an machen 370, bricht 
den Waffenſtillſtand mit Sulla 376, 
aus Nurfia 393, nadı Spanien 394, 
Hüchtet 395, ſtellt fih in Spanien 
an die Spige 396, fein phantafti- 
fer Glanbe 397, Krieg gegen Mes 
tellue 398, entfeht Calagurris 379, 
verfanft die Geißeln, daſ., ermors 
det, daf. 

Gervilia, Cato's Halbfchwefter, eine 
fittenlofe Frau 111. 76. 

Servilins, Conſul I. 236. 

Servilius, Gonfal, bringt dem 
Blaminius Verſtaͤrkungen II. 93. 

Servilius Ahala flößt den P. Mae: 
lins nieder I. 340, wird ale Mörs 
der angellagt 341. 

Gervilius Caepio, Cato des Süns 
geren Stiefvater III. 76. 

8. Servilius Sfauricns III. 3. 

Servilins Ronianus, Geſchicht⸗ 
ſchreiber III. 164. 

Servilius ſ. Caepio, Glauctia, 
Rullns. 

Servins fcheint Naevine' Gedicht 
über deu puniſchen Krieg gar nicht 
a0: gelefen zu haben I. 17, II. 
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Servins it beſtaͤndiger Vorname in 


ihn I. 88, 157, bei deu Tuskern 
Maſtarna genannt 89, iR Sohn 
eines voruchmen Mannes ans Cor⸗ 
nicnlum 158, alles Staaterecht wird 
anf ihn znrüdgeführt 159, vor ihm 
waren Stadt und Landichaft ges 
trennt 173, theilt die Stabt im vier, 
die Laudſchaft in ſechs und zwanzig 
Regionen 174, beabfihtigt die Kö- 
nigswürde nieberzulegen nnd das 
Confulat einzuführen 186, 257, 
Krieg gegen die Gaeretaner und 
Tarquiuienfer 186, feine Regierung 
war wahrfcheinlih nur ſehr Farz, 
daf., Bund mit ben Latinern 187, 
Mall befielben 191, feine Geſetz⸗ 
gebung hat völlig hiſtoriſchen Cha⸗ 
rafter 192, fie wird mit Zwang 
burchgefegt 194, Berfuche ihn zu 
ermorden, baf., feine Srmorbang 


195. 

Seftertit abgefhafft UI. 301. 

Sttia I. 347. 

Severus f. Alexander. 

Severans, Caeſar im Welten 1. 
296, Anguſtus, daſ. 

Severns, Cornelins, Fragment deſ⸗ 
ſelben III. 139. 

Severas, Libins, Kaifer II. 343. 

Severus, Septimins, am der illy⸗ 
riſchen Sränze 111. 245, vom den 
deutſchen nud pannonifchen Legios 
uen zum Kaiſer proclamirt 249, 
rüdt in Rom ein 250, aus Leptis, 
ein vollfommner Bunier, daf., ein 
guter Schriftſteller in griedhifcher 
und lateinischer Sprache, daf., hat 
Memoiren gefchrieben, daf., fein 
Hang zu fremden Religionen, Aſtro⸗ 
logie u. dgl., daſ., beſchützt das 
Chriſtenthumm 251, feine Granfams 
feit, daf., befiegt Peſcennius Niger, 
daf., Albinus 252, Kriege gegen 
die Parther, daf., in Britaunien 
258, abeptirt fih zum Sohn des 
M. UAntoniuns, daf., feine Einrichs 
tungen find nur unvollländig ber 
kaunt 254, fchöne Büſten und 
un find aus feinem Zeitalter 


Sertilie, Monat, erhält den Ras 
men Auguftus III. 113. 


der fulpieifchen Gens III. 192, wird 2. Sertins Lateranus, Bolfstris 


. Ian I. 808, erſter plebejifcher Con⸗ 
ful 409. 

Sertus Empirifus III. 236. 

Shaftesbury II. 311. 

Shalefpeare verbindet graufenhafte 
Raturerfcheinnngen mit entjeblichen 
moralifchen Begebenheiten I. 91. 

Shaw gibt den Punct wo Scipio In 
.. gelandet ift richtig an IL. 
1 


Sibylliniſche Bücher wurden nad 
ber fullanifchen Zerflörung herges 
ftellt I. 7. 

2. Siccins, die Erzählung von dem 
Meuchelmorb deſſelben fcheint ers 
bichtet I. 311. 

Sichelwagen, eine aflatifche Er⸗ 
findung, waren auch bei Gelten und 
Britanniern 11. 178. 

Sicilien, die Sprache war griechifch 
und arabifch, durch die Normannen 
verſchwnuden I. 147, durch den Tod 
des Agathofles in Factionen zerrij- 
fen 568, natürliche Befchaffenheit 
der Inſel II. 8, feine Gebirge find 
mit denen des ſüdlichen Italien 
zufammengehörig, daf., durch ben 
erften punifchen Krieg verheert 39, 
die Sictlianer ftehen nächlt deu Bors 
tnglefen am tiefften unter deu heu⸗ 
tigen Völfern Europa’s 40, Schid: 
fale der Infel, daſ., römifche Pros 
vinz, daſ., Zufland nach den puni⸗ 
fihen Kriegen 262, 

Siculer, Sifeler, Name der Belas- 
ger in Italien, Sicilien und @pi- 
ns I. 9. Bol. Sikeler. 

Sicullo, ein Theil der Stadt Tibur 


I. 101. 
Sicyon aetoliich II. 150. 
Sidiciner von Teannm, von bems 
felben Stamme wie die Volsker, wohl 
nicht auf Teanum allein befchränft 
1. 426, Bündniß gegen die Sam: 
niter 438, Krieg der Roömer 457. 
Sidonins Apollinaris 11. 324. 
Siebenjähriger Krieg mit dem 
weiten punifchen verglichen IL. 61. 
Fin nach Niederlagen erbichtet I. 
224. 


Sigambern ll. 4, 151, von Drufus. 


unterworfen 159, von Tiberins, daf., 
Aufſtand unter Bespaflan 241, nen: 
nen ih Sranfen 276. 

Signia, Kolonie des Tarquinius 
Superbus I. 199, 347. 


it 


Sigonins Hat Teine Idee von hi⸗ 
ftorifcher Kritik I. 3, 56, orbuet bie 
römifchen Faſten 68, feine Arbeiten 
über die römifchen Alterthümer emps 
fohlen 272 9. 

Sigovefus, Führer der Gallier J. 
37 


I. 

Sikeler in der Odyſſee die Bewoh⸗ 
ner von Süditallen ober Gpiruns I. 
102, Bol. Siculer. 

Sikelos fommt von Rom ſüdlich zu 
den Peladgern I. 118. 

Silanne, ven den Gimbern ud 
Teutonen geichlagen II. 321. 

Dec. Silanus IM. 23. 

Silawald zur Hälfte den Bruttiern 
von den Roͤmeru eingeräumt I. 573, 
fehr wichtig für den Schiffbau, baf. 

Silex, Bafalt I. 520. 

Stlius Stalicns Hat den Livius 
paraphraftrt I. 52. 

Silva Eiminia I. 364. 

Simonides befingt die Thaten bes 
Selon und des Theron II. 8. 

Singara, Schlacht III. 305, vom 
Sapor eingenommen 308, 

Singerid III. 334. 

Sirminm, Probus will die Sümpfe 
in der Nühe austrocuen III. 288. 
Sifenna, fein Werk ging von ber 
jugurtbinifchen Zeit bis zu dem Con⸗ 
fulat des Lepidus I. 37, II. 887. 

Sismondi I. 177. 

P. Sitins aus Nucerla, ein Abens 
teurer III. 66. 

Skarphea, Niederlage der Achaeer 
Il. 252. 

Skepticis mus bes fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts J. 71. 

Skiren I. 372. 

Sklaven bie die Freiheit erhielten 
landen gegen ihre ehemaligen Her⸗ 
ren im DBerhältnig der Glientel J. 
172, wurden am Leben geftraft 
wenn fie fih in den Kriegspienft 
eindrängten III. 159, werben von 
Auguftus In die Armee genommen, 
daf., griechifche, befamen gute Ers 
iehbung in römifchen Hänfern 182, 
chwarze, auf den amerifanifchen Co⸗ 
lonieen, ihre Spradye 231. 

Sflavenhbandel, Ausbehnung defs 
felben nach ben puuifchen Kriegen 
II. 263. 

Stlavenfrieg In Stalten II. 400. 

Sklavenkrieg in Sicilien U. 262. 


Gllavenmeffe zu Delos II. 263. 
Storpisfer überſchwemmen Grie⸗ 
J I. 800, ihre Wohnſttze 
Skyros atheniſch II. 102. 
Glaviſche Bölfer, ihre Ausbreitung 
von Often her briugt die Deutfchen 
in Bewegung III. 241. 
Gmyrua, frei II. 182, Erbbeben III. 


236. 
Gonemis, Tochter der Maeſa IT. 
238 


Socit und Latini dem Adergefeh bes 
Ti. Gracchns entgegen II. 280, vou 
der Oligarchie nachher geopfert 281, 
Verfhwörung der Socii 208, G. 
Brachus’ Abfichten In Betreff vers 
felben 297, find roͤmiſch geräftet, 
wahre Legionen III. 43. 

Sold erhößet durch Caeſar and Aus 
gen IN. 125, durh Domitian 

Goldaten, gewordene, In Griechens 
land nad dem peloponnefifchen Kriege 
allgemein I. 464, Indifciplin unter 

. &aracalla III. 258. 

Soloeis karthagiſch II. 3. 

Solon führt das attifche hypotheka⸗ 
riſche Recht ein I. 232, 

Solonifche Befepgebung umfaßte 
auch gauz vorübergehende Buncte 
3. 281, zwei ſoloniſche Geſetze fins 
den fi in ben Pandekten, das bes 
weift nicht für die Abſtammung des 
römifchen Rechts aus dem athenien⸗ 
Ken 298. 

Sommerquartiere find in Stalien 
eben fo nöthig wie anderswo Wins 
terquartiere II. 94. 

Sonnenfinfterniß, bei Cictro de 
re publ,, wurde funfzehn Jahre 
vor dem gallifchen Brande zu Gas 
des gefehen I. 7, von ihr find bie 
früßeren rüdwärts berechnet 8, bie 
im Jahre 350 iſt die erfte wirklich 
beobachtete die in den Annalen vors 


kam 84. 

Sonnino, Bertheilung des Grunds 
eigenthums daſelbſt II. 272. 

Sophbeonte, Sophonisbe, Tochter 
des Hasdrubal Gisgon, heirathet 
Syphax II. 134, nimmt fih, da 
Scipio ihre Anstieferung verlangt, 
dae Leben 136. 

Sora I. 458, von den Samnitern 

: durch Berrath erobert 496, von ben 
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Römern erobert 400 hergeſtellt, daſ., 
von den Samnitern wieder erobert 
503, wieder von den Römern ers 
obert 5086. 

Goranus, Bareas III. 1%. 

Sofilus ſchrieb eine Geſchichte bes 
zweiten puniſchen Krieges, hielt ſich 
im Lager des Hannibal anf, wir 
von Bolybins getavelt IL. 62. 

Spanien, die Föniglichen reiwillis 
gen gehören zum niedrigften Pebel 
1. 515, das ſüdliche, Borzüge bei: 
felben II. 59, Bevölferung bes Lan: 
bee, daf., die ſüdlichen Völler ba 
ben einen ganz anderen Charalter 
als die nördlichen, daſ., haben ein 
eigenes Alphabet 60, Ausſpruch es 
nes arabifchen Feldherrn über fie, 
daf., mehrere Städte waren Rep 
bliten 71, nicht Barbaren, daf., ven 
den Mömern überwältigt 127, in- 
terior und ulterior, Brovinzen 184, 
die römifchen Hecre werben bafelbit 
einheimifch 199, die Ginheit fehlt 
222, Kriege mit den Mömern 255, 
Gharafter der Spanier 257, but 
füdlige für bie Söhne bes Poms 
pejus III. 70, das Land am mittels 
laͤndiſchen Meere bis anf Catalo⸗ 
nien ben Römern, das füpliche den 
Weſtgothen untertbänig 339. 

Spanier flanden wahrfcheinlih in 
Gaterven, hatten Feine Schwerbter 
und fechten in cetris II. 20, Bitels 
feit ver heutigen Spanier 260. Bol 
Spanien. 

Sparta, die Milttärpflicht ging de 
ſelbſt bis zum fechzigken Sabre I. 
182, erfolglofer Angriff des Pyrrhus 
571, verfämmerte weil es bie Lace⸗ 
taemonier den Spartiaten nicht 
gleichſtellte II. 22, gezwungen bie 
achaeifchen Romima anzunehmen 247, 
Bevölferung, daf., vom achaeiſchen 
Bunde abgrriffen 248, im Kriege 
mit Achaja befiegt, daſ., bleibt eine 
libera civitas 254. Bgl.Lacedars 
mon, Reodamoden. 

Spartafns, ein Thracier, bricht 
aus Capua aus II. 400, enifommt 
anf den Veſnv 401, Krieg 402. 

Syartianns, feine Unzuverlaͤſfig⸗ 
feit III. 251. 

Spendius, Sflave ans Campanien, 
an der Spitze der Miethſoldaten 
-gegen Karthago II. 44. 
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Sytellente I. 170. 
Spina an der Mündung des Po I. 


145. 

Spoletum, römifche Golonie, bleibt 
Arge im bannibalifchen Kriege treu 
11. 93. 


Sponfio I. 320 

Sprade, yolnifehe und lass 
Grad ihrer Verwandtſchaft 1. 
die Spradhe überwundener * 
ſtirbt Häufig aus 147, vie roͤmiſche 
Sprache bildet eine Art Einheit für 
den Weften bed römifcdhen Reichs 

» 111. 162. 

Staatsbauten wurden in Rom 
dur Contract ausgeführt IL. 37. 
Staatsrath, engerer und weiterer 
III. 119, unter Hadrian 230, völlig 
ansgebilbet unter Alerander Geves 

rus 261. 

Staatsfhuld in Rom während bes 
hannibalifchen Krieges II. 186. 
Staatöverbredhen, für viele ders 
Eon feine Strafe ausgefpros 

chen 1. 

— Papins Mutilus ers 
obert II. 352. 

Städte, große, find ein Beweis von 
Ginwanderung I. 105, bilden fi 
in Deutichland befonbers feit dem 
zehnten Jahrhundert 169. 

Stämme, uralter deutfcher Ausdruck 
für Tribus I. 121, ältefte römifche, 
ihre Namen find etrusfifch 151. 

Stände find nach liegenden Grün⸗ 
ben oder nach WBermögen getheilt 
II. 4. 

Statianus, Legatus bes M. Antos 
nins Ill. 107. 

Statius, Caecilius, Komifer, von 
Gicero wegen feiner komiſchen Ge: 
fchiflichkeit anerkannt, wegen feiner 
Sprache gelobt II. 388. 

Statins Gellins, fanınitifcher 
Feldherr, gefangen 1. 506. 

Statius Murcus, Befehlshaber 
ber Flotte des Brutus uud Gaffins 
III. 95, ſchließt fi dem Sertus 
Bompejus an 104. 

Statius, feine Silven anmuthig, 
bie Thebais ein faltes Gebicht II. 
208, gewinnt mit der Thebais nicht 
die eapitolinifche Prämie 210, fein 
Bericht, die Leptitaner 250. 

Statthalter iu ben Provinzen, ihre 
Tyrannei war zu ben Seiten ber 
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Kalfer geringer ale rend ber 
Republif IT — 

Steiermark, von zwölftanfenb ade: 
lichen Familien it kaum noch ein 
Dugend vorhanden I. 148. 

Steuern der Alten waren meift 
Orunpfteuern II. 182, in Rom 
durch die Beſtegung des Perfeus 
überfläffig gemacht 217, III. 300. 

Stilicho brangt dle Oſtgothen uns 
ter Radagalſus anf die Apenninen 
nahe bei Siefole 1.416, III. 330; IT. 
321, war nicht von zömifeher Abkunft 
327, mit Serena vermählt, daſ. 
Schlägt Alarich 328, befiegt Hari 
bei Rollentia 320, ermordet 332. 

Stipendium eingeführt I. 353, mo⸗ 
natlih 354. Dal. Sol. 

Stoif ns Philoſophie fagt befonders 
ben Römern zu II. 268, hat in 
Griechenland feinen Helden — 
gebracht IH. 67, Republicanismus 
in Rom 205, Bebeutung in der 
Kaiferzeii 238, 

Stoner — fih gegen bie 
Gallier I 

Strabo, — und trefflich, irrt 
indem er ſich die Sümpfe durch 
weiche Hannibal gegangen bei Bar: 
ma benft II. 88, als ein praktifcher 
——— Kopf vortreftich IH. 226. 

Strabo f. Sej 

Strafreht, Brundfäge deſſelben bei 
deu Alten 1. 321. 

Straßburg, die Zünfte herrſchten 
—— im vierzehuten Jahthundert 
I. 170. ' 

Stratonicea II. 218. 

Stromgemwölbe I. 191. 

Surro In Spanien II. 129. 

Südländer können wegen ihres 
musculoͤſen Rörperdaues mehr Hitze 
und Kälte vertragen als die Nord⸗ 
länder Il. 327. 

Sümpfe bei Pifa TI. 88, pontini: 
ſche, werben fo weit es möglich iſt 
von Trajan auögetrodnet II. 222. 

Sara Aurunca befefiigt 1. 499, 
512 


Suef f ula I. 456. 

Suetonius' Biographie des Caeſar 
if ax&peaios 11. 28, auch die De 
dication fehlt, daf., Lebeusbeſchrei⸗ 
bung bes Horaz 133, Beurthetlung 
der Abficht feines Werkes 164, ift 
ein unantiker Schriftfteller, gefaäͤllt 
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ſich in Anekdoten, hat feine Einheit 
177, von der Laſterhaftigkeit feiner 
Zeit angehedt 178, hat feine Ans 
fhanung von Eharafteren 193, fann 
ohne Bücher nicht viel machen 204, 
fein Werl muß eine Jugendarbeit 
fein, daf. 

Suetouins Banllinus unterbrüädt 
den Krieg in Britannien III. 190. 

Sneven dringen in Gallien ein III. 
42, bei Befaucon beflegt 43, 45, 
211, über ven Rhein 330, räumen 
Gallien 331, in Spanien, daf., von 
Athaulf beflegt 333. 

*Guffeten 11. 6, Haͤnpter des Staats 
im Frieden 167, beißen bei ben 
Griechen immer Baorkeis, daf. 9. 

Gulla, L. Goruelins, bringt Broles 
tarier in den Senat 1. 518, unters 
handelt mit Bocchus über die Ans: 
llefernug Jugurtha's IL. 318, zeich⸗ 
net ch im Bundesgenoſſenkrieg bei 
der Hauptarmee ans 352, Confnl 
355, Charafteriftif, daf., zum Feld⸗ 
bern gegen Mithrivates vom Ger 
nat ernannt 361, zieht gegen Rom 
364, Regt bei Chaerouea 372, Groͤße 
feines Charakters 374, feine Rück⸗ 
Schr nach Stalien 375, beftätigt den 
Meubürgern ihre Eivität 376, ſiegt 
bei Ganuflum wad dem Berge Ti⸗ 
fata über Norbanus, daſ., ſchließt 
Waffenſtillſtand, daſ., beflegt ben 
jüngeren Marius bei Sacriportus 
877, nah Rom, daf., nad Etru⸗ 
rien 378, Schlacht am collinifchen 
Thor 379, läßt achttaufend Gum: 
niter hinrichten, daf., Benehmen ges 
gen Praenefte, daj., Proferiptionen 
380, feine Phantafterei 382, vecons 
Ritnirt ven Senat, daſ., Ginrichs 
tung des Goninlats, Tribunate 383, 
nimmt ben Kindern der Broferibirs 
ten das — daſ., gibt 
dem Senat die Gerichte zurück 384, 
weitere Veränderungen, daf., Dicta⸗ 
tur 886, legt die Dietatur nieder, 
daf., jeine Krankheit, daf., Tod 387, 
war nicht falſch 403. 

Sully I. 241, 401. 

Gulpicia III. 136. 

Sulpictanns bewirbt ſich nm bie 
Kaiſerwürde 111. 248. 

Sulpicins, Treiben, flüchtet nach 
der Schlacht an der Alia anf das 


Regifter 


Gapitolium um es zu vertheldigen 
1. 381 


Sulpicins, feine Flotte war ein 
Fluch für Griechenland If. 145, rich 
tet nichts ans gegen Philippne 
152, fein Unternehmen verunglädt, 


daf. 

P. Sulpicins, Trib. Pleb., macht 
den Antrag daß ber Befehl gegen 
Mitgrivates dem Marius übertra: 
gen werde II. 862, ferner, daß bie 
neuen Bürger in die alten Tribus 
vertbeilt würden, daf., Cicero's Urs 
theil über ihn 363, III. 16, geäd: 
tet II. 364, getöbtet, daſ. 

Sulplcins Severus III. 335. 

Suunah entfpricht In der Form der 
GBommentarii6 Bontificum 1. 10. 

Suprema tempestas I. 273. 

Suſa III. 268. 

Suffer IH. 45. 

Sutrinm und Nepet, Erämzfäbte 
Gtrnrien’s gegen Rom I. 392. 

Sawarow Ill. 70. 

Swinburne gibt eine gemügende 
Beichreibung der Gegend von Gans 
nae II. 99. 

Syagriusé III. 94. 

Syibenmeffen nah Längen und 
Kürzen iſt griechifch IT. 296. 

Sylburg's Ausgabe des Dionyfus 
iR muſterhaft 1. Ak, fleht feinem 
Bhitologen vom erfien Rang nach, daſ. 

Symmachuo Ill. 323. 

Sympolitie f.v.a. Connubium und 
Gommerctum I. 505, caeritifches Bär: 
gerreht 537. 

Syngraphae I. 390. 

Sypharx, König der Mafinefylen II. 
130, will mit den Römern unter: 
handeln 131, heirathet Sophonisbe 
134, will als Bermittler zwiſchen 
Rom und Karthago auftreten IS, 
von Mafiniffa befiegt, wird von 
Scipio Im Triumph aufgeführt, ſtirbt 
in Alba 136, feine Statue iſt haͤn⸗ 


fig, daf. 

Syrafue unter Agathofles von den 
Karthaginienfern belagert 11.4, Ba: 
terſtadt der Mechanik 12, fällt von 
Rom ab 113, proclamirt die Repu⸗ 
bit 114, Umwälzung duch bie 
Mietbfoldaten 115, erobert LIT, von 
Marcellus als die erſte der griechi⸗ 
fen Städte auerlanıt, daſ. 


Regiſter. 


Syrien mit Aegypten in Krieg II. 
145, gewinnt die nördlichen Feſtun⸗ 
gen Phoenicien’s, baf., römifche Bros 
vinz II. 11, eines der fchönfen 


445 
und reichfien Länder ber Belt 12, 
_ den Berferu üderfhwenmt 

3. Syrus II. 140. 


T. 


Tabelliones unter ben Kaifern J. 
517. 

Tabulae novae, Schniventilgung 
I. 542 


Tacitus, fein liebevolles Andenfen 
an feinen Schwiegervater Il. 290, 
der vortrefflihe Dialogus de Ora- 
toribus Ill. 129, 184, hat die Zeit 
des Nerva wicht befchrieben 214, 
hat die Gefchichte von Anguſt's Tode 
bis Trajan befchrieben 163, bie 
Annalen hatten wahrſcheinlich zwans 
zig Bücher, daf., gibt Im Anfang 
der Hiftorien etwas Licht über Galba 
198, fein Urtheil über Otho's Ende 
197, der Agricola iſt ein Meifters 
Rüd der Biographie 210, Charaf: 
texiftif 224, erſte Ausgabe des Agri- 
cola, daſ., die Hiftorien beflanden 
aus dreißig Büchern, daf., die Zeit 
ertaunte feine Außerordentlichkeit 
nicht 225. 

Tacitus, Princeps Senatus, Kalfer 
111. 286, die Angabe von feinem 
hoben Alter zur Zeit feiner Wahl 
verbient feinen Blauben, baf., Krieg 
gegen die Alanen 287, ſtirbt, daf. 

Zact, trochaeifcher und iambifcher, bei 
den Roͤmern einheimifch 11. 196, 

Tadſchiks, Stäptebemohner ILL. 263. 

Zaenarus, Sammelplap der Mifho- 
phoren I. 465, II. 22. 

Taktik, vrömifche, durch Caeſar's Com⸗ 
mentarien uud Joſephus' jüdiſchen 
Krieg am beſten erkannt III. 196. 

Zalente find bei Appian nicht attis 

- che fondern aegyptiſche d. i. Kupfer 

talente 111. 71. 

Talmnd extfpriht in der Form den 
Commentariis Pontificum I. 10. 

Tampbilnd f. Baebins, 

Tanaquil erlebt den Tod des Ser⸗ 
vius Tullius, muß damals hundert 
funfzehn Sabre alt gewefen fein I. 
83, 167, jede Grau die eine Etrus⸗ 

- terin fein foll wird von den Rö⸗ 
mern Tauaquil genannt 139. 


Tarent blüht durch Ginwanderung 
der Griechen ans den übrigen Stans 
ten auf I. 461, Berhältnifie deſſel⸗ 
ben 462, Verfaſſung 463, der Tas 
bei gegen Tarent iſt ungerecht, baf., 
ruft Archſdamus von Sparta 465, 
nach deſſen Untergang den Alerans 
ber von Epirus 466, Wollenfärhes 
reien 480, fein Antheil am zweiten 
famnitifchen Kriege 500, beruft Kleo⸗ 
nymnd gegen die Lncaner 512, {if 
wahrfcheinlich den ganzen famnitis 
fhen Krieg hindurch feiubliy gegen 
Rom 513, Vertrag mit Rom, daf., 
547, reizt die Völker Italien’ ges 
gen Rom 546, 551, vernichtet bie 
römtfchen Schiffe 551, die Citadelle 
dem Cineas übergeben 558, von 
Milo verfauft 573, Befagung der 
Römer daſelbſt IT. 49, neht zn Haus 
nibal über 100, bie Cltadelle vers 
bleibt den Römern 110, durch Bers 
rath dem Hannibal überlaſſen, wirb 
wieder den Römern verrathen 119, 
C. Gracchus führt eine Colonie bas 
u ‚ daf., verliert alle Rechte 

— * ja, eine ſabiniſche Herodine 


Tarquiuienfer führen Krieg ges 
gen Rom I. 392, bedrohen Rom 
11, Krieg berfelben 415, von ©. 
Marcins befiegt, da. 
Taraninier wohnen nad Ihrer Bers 
treibung in Laurentum I. 189, Genus 
Tarquinia, daf., anfangs mit Milde 
behandelt, dann verbannt 206. 
Tarquiniti, eine bedentende Stabt, 
die Beziehung derfelben anf Korinth 
iR nicht zu verfenuen I. 136. 
Tarquinius Priscus, Sagen über. 
ihn 3. 82, 137, iſt ein Latiner, nicht 
Etrusker 130, feine Gemahlin iſt 
in der alten Sage eine Latinerin, 
Caja Caecilia, daf., gehört wahrs 
ſcheinlich den Luceres an 140, feine 
Zeit iR von der früheren durch eine 
große Kluft getrennt, daſ⸗ baut die 
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Eloaca warima 141, verboppelt bie 
romuliſchen Tribus 142. 

Tarquinino Superbus wirb von 
Bio zum Enkel des Priecus ges 
macht I. 29, ift mindeftens funfzig 
Jahr alt, da er den Servius töbtet 
83, unterfagt die plebejiichen Sa⸗ 
cra 175, vernichtet die Gefahr bes 
Seroins Tullins 186, 196, baut 
ungeheure Werte, benupt die Ple⸗ 
bejer als Frohnknechte 196, unters 
wirft Latium 197, nimmt ben Vor⸗ 
fland bei den Opfern der Feriae 
Ratinae au 198, foll in Signia und 
Gireeji Colonieen gegründet haben 
19, Gabii durch Liſt erobert, daf., 
feine Bildfänle blieb auf dem Gas 
pitolium 201, wendet ſich nach Caere, 
Tarquinii, Beil 210, fein Tod 221. 

Ser Tarquinius frevelt gegen Lu: 
cretia I. 200. 

8, Tarquitins, Magifter Cquitum 
des Eiucinnatus I. 285. 

Tarraco im Anfang bes zweiten pu⸗ 
silhen Krieges im Beſitz der Rös 
mer Il. 68. 

T. Tatius ſtirbt im Jahre 4 d. St. 
I. 85, kommt burch Derrath auf ben 
tarpejifchen Berg 139, bei vem Opfer 
zu Laurentum erſchlagen 120, 123, 
das Andenten an ihn iſt verhaßt 123, 
wird von Gnnins Tyran genannt, 
daſ., verweigert ven Lupiniern bie 
Auslieferung feiner Verwandten 269. 

Tanrafia, Schladht 1. 570. 

Taurea f. Jubellius. 

Zauriner waren Lignrer I, 373, 

Tanris, Hauptſtadt von Armenien 
Tu. 285. 

Taurisfer find unter den friegführ 

"renden Bölfern im Kriege der cisal- 
piniſchen Gallier, fonft nur in 
Krain 11. 52, ihre Wohnfige III. 3. 

Tanrominium mit Syrafus ver. 
bündet I. 580, öffnet den Römern 
die Thore 583, nach dem erfien pus 

uiſchen Kriege unabhängig II. 49. 

Taxiles, Befehlshaber des Mithri⸗ 

. dates II. 372. 

Tektoſagen, Stamm ber Galater 

x II. 180. 

Selamon ia ber Gegend von Popu⸗ 
lonia, Schlacht der Römer und der 
sisalpinifchen Gallier IL 54 

Tellengr I. 178. — 

Tellue nnd Tellume, Gottheiten 


Regiſter. 


der Erbe I. 171, Tempel der Zellus 
auf den Garinen 258. 
a fn6 kommt an Gumenes II. 
2. 

Tempel der Penaten, fälfchlich bes 
Romnlus neuannt, am Auge der 
Belia I. 208, der Venus und der 
Roma iſt summa Velia, daſ., ber 
Birkns und des Honos von Mar 
cellus geweiht, zu Livins' Zeiten 
geplündert IL. 119, zu Serufalen 
von Pompeius geplänvert ME, ves 
Apollo auf dem PBalatinus if nicht 
mehr vorhanden 148, des Yrievens, 
von Vespaſtan erbaut 208, des 
Mars Ultor, die Säulen in dem: 
feiben finb alle von Marmor 221, 
der Venus und Roma unter Has 
drian errichtet 228. 

Tenchte rer, Caeſar's Verfahren ges 
gen fie III. M. 

Terentia, Gicero’s Gemahlin, ihr 
Einfluß auf ihn III. 18. 

C. Terentilins Harfa trägt anf 
ein Geſetz über die Bränzen ber 
confularifchen Bewalt an I. 280. 

B. Terentins Afer II. 388. Bel. 
Blantus,. 

Terentins Eulleo 11. 183. 

GC. Terentins Varro, Gonfal, 
Sohn eines FIleiſchers II. 97, ſcheint 
von den Hiftorifern unverbient in 
ungünfligem Lichte dargeflellt zu fein, 
daf., In der Erzählung bes Appian, 
die ans Fabins Pictor entnommen 
if, hei weitem nicht fo ſchuldig wie 
bei Livins und Polybins 98, 

M. Terentius Varro, Nachkomme 
bes C. Terentius Varro, ſetzt den 
Tod des Naevius fpäter als Andert 
1. 18, ift nicht gelehrter Sprachken⸗ 
ner im neueren Sinne 100, uners 
meßlich beliefen aber vetworren 108, 
gehört zur ariſtokratiſchen Bartei H. 
97, II. 56, fchreibt wicht wie ein 
Zeitgenofie Eicero's 126, tft in grie 
chiſchen Dingen weit weniger bele⸗ 
fen als in römifchen, baf. 

Terina I. 461. 

Termantiaoder Termeſſia, Stadt 
der @eltiberer U. 258. 

Terni, Gntfichung des MWaflerfalld 
L 5408. Bol. Amiternum. 

Terra di Lecce und Terra bi 
DOtranto, bie griechiſche Spracht 
bafelbft ausgeſtorben I. 147. 


Regiſter. 


Terracina, tyrrheniſch, früher Tra⸗ 
cheine I. 112, nachher volskiſch und 
Aurur genannt 225. Bol. Anxur. 

Zertnllian, ein Mann von bebeu: 
tendem @eitt 11.2383, feine Schrift 
gegen das Theater 234, follte von 
den Philologen mehr berüdfichtigt 
werden, daſ. 

Tettament, doppelte Korm beffelben 

304, in procinctu, daf., zum 
Teftamentmachen find Augurien ers 
forberlich 305, die Freiheit zu tes 
in führt fpäter zu vielem Miß⸗ 

and, daf. 

——— 12. 

Tetriens, C. Peſuvins, Kalfer im 
Weſten in. 281, 288, geht zn Aus 
relian über 285. 

Teuta, Königin von Illyrien II. 46. 

— Wald, Schlacht MI. 
1 
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Tentonen II. 319, find deutſchen 
Stammes 320, mögen von den 
Sarmaten aufgefchredt worben fein, 
daſ., von Marius beflegt 327. 

Thalna f. Suventins, 

Thapfus, Halbinfel mit einer feſten 
Stebt HI. 67. 

— König der Moloſſer 1. 
554. 


Thaſus, die phoenieifche Nieberlafe 
fung dafelbft If} jünger als die auf 
Gypern II. 2. 

Theater, griechiiche, Hatten meiſt die 
Ausficht nach der See I. 551, in 
ihnen verfammelte fi das Bol, 
baf., des Marcellus II. 148. 

heben zerflört II. 254. 

Theoderich, König der Weſtgothen 
II. 339, feine claſſiſche Bildung 
342. 

Theodora, Stieftochter des Mari: 
mianus, Gemahlin des Eonftantins 
IN. 297. 

Theodoſius, Kaifer, Mitregent des 
Gratianue Im. 318, aus Spanien, 
daf., Charakteriſtik 319, überwin- 
pet die Gothen, daf., Heftegt Mari: 
mus bei Aquileja 320, gegen Eu⸗ 
genins 321, thut Kirchenbuße, daf. 

Theodofins II. 111. 334. 

Theofrit foll’von Hiero wegen eis 
Satire getödtet worden fein I 

fein Idyllion Xdpıres 581, 
er * ig ſiculiſch, wicht gries 
chiſch iIl. 1 


ar 


Theologie der Römer iR eirnokfſch 
1. 151, die Theologie bedarf der 
Kenntniß der römifchen Kaiſerge⸗ 
ſchichte III. 168. 

— Irrthum deſſelben II. 


— rechnete noch nicht nach 
Olympiaden I. 152. 

Thera, ans einer libyfchen Erbfchelle 
entflanden I. 104. 

Thermantia, Stiliho’8 Tochter, 
Houorine' Gemahlin Ill. 831. 

Thermometerſtand Rom’s in al 
ter Zeit tiefer als jetzt 1.359 m. A. 

a: aetolifh AT. 260, 
Schlacht 1 

—— in Athen wurden 
nur von Frauen begangen III. 27. 

TSheffaler fliehen mit Pelaegern in 
Verbindung I. 98. 

Theffalien, Baterland bes Gindas, 
bat font feinen ausgezeichneten 
Mann hervorgebracht 1. 567, wähs 
rend des hannibalifchen Krieges mas 
cebonifch gefinnt EI. 144, bas füh- 
liche zum Theil aetolifch 150, mit 
Macedvonien verknüpft, daf., in grös 
ferem Umfange als vorher conſti⸗ 
tuirt bildet es mit Phthiotie vie 
thefialifche Republik 262, ganz uns 
ſelbſtſtaͤndig 170. 

Theffalonife von den Gothen bes 
lagert III. 283. 

Thracien, die Städte an der Güd⸗ 
füfte zu Aegypten gehörig II. 244, 
von m. erobert 147, Könige 
reich II. 120. 

Shracter überfallen bie roͤmiſche 
Armee II. 202, find nicht ohne grie⸗ 
hifche Bildung 307, ſprechen Wal⸗ 
lachiſch III 266, nur bie Seeßaͤdte 
and die größeren Stäbte im June⸗ 
ren ſprechen Griechiſch, daſ. 

Thraſea ſ. Paetus. 

Thucydides erwähnt Raturerfcheis 
nungen II. 91, nach ihm ift fein 
Hiſtoriker ſeine⸗ Geiſtes geweſen 274 

Thurii 1. 468, von ben Lucauern 
erobert 553, von Rom, daf., * 
zu Hannibal über II. 107, 3 
402. 


Thuͤriner gegen bie Lucaner von 
den Römern unterſtützt I. 547, er: 
richten dem Fabricius eiue Statue 
548, der Schug von Tarent wich 
ihnen anfgelünvigt 553. 





Thyobrnas, Browincialfiabt in Africa 
111. 267, Aufſtand gegen Marimis 
uns, daf. 

Tiberins, Elandins Nero, ein fehr 

. fühiger Regent Il. 135, gezwun⸗ 

en Inlia zu heirathen 146, adels⸗ 
be, daf., zieht fih nah Rhodus 
zuräd, daf., von Auguſtus adopfirt, 
erflärter Orbe des Reiche 147, auf 
ihn wird mit Bangigkeit geblidt 
148, Krieg in Dalmatien 149, flieht 
in Verdacht den Tob des Drafus 
veranlaßt zu haben 162, erhält dem 
Befehl in Ballien, daf., nunterwirft 
Wrulterer, GSigambrer, Cherusker 
153, gegen Marbob 154, nach Gal⸗ 
Hin 168, halt vie Leichenrede auf 
Augnfius 160, war ſchon als klei⸗ 
nes Kind in großer Lebensgefahr 
264, erhält die Quaeſtura Oftienfis 
265, nadı Armenien, daf., fein Cha⸗ 
ralter, daf., eim bedeutender Feld⸗ 
berr, daf., Augufius’ Erbe zu zwei 
Drittheilen 167, Verſtecktheit, daf., 
feine fcheinbare Weigerung die Re: 
gierung zu übernehmen 168, wollte 
ven Frieden um jeden Preis 170, 
fammelt Echäge 173, feine Scheu 
vor Livia, daf., überläßt fich den 
ſchaͤndlichſſen Küflen, daſ. Napo⸗ 
leon's Urtheil über ihn, daf., begibt 
ſich nad Caprege 174, erklärt ſich 
gegen Gejanus 175, vergiftet 176, 
erfaunte Caligula als das was er 


war, daſ. 

Tib all, hiſtoriſche Verhältniſſe EI. 
136, Achtheit feiner Gedichte, daſ. 

Tub ur fcheint einen befonderen Staat 
ebildet zn haben, ven Römern feind⸗ 
etig I. 415, vgl. 411, erhält das 
Bürgerreht durch bie 2er Julia II. 
861, erflärt ih für Marines 369. 
Bol. Braenefie, Tivoli. 

Tiburtiner bangen an ber ciunas 
nifchen Bartei III. 1086. 

Ticida II. 128, 

Ticinus, Schlacht, wahrſcheinlich in 
der Gegend von Parma II. 82. . 

Tifata, Berg, Schlacht II. 376. 

zi se I nnd, Prarfectus Praetorio 
III. 181. 


Zigranes, König von Armenien III. 
2, Umfang feines Reiches, baf., er⸗ 
Tanft ven Brieden mit Rom 11. 

Tigranocerta IL 7, von Luculs 
Ins eingenommen, dal. 


Regifer 


Zigurimer in Helvetien, gaflifchen 
Stammes, fchließen fich den Gim: 
— il. 821, Rache ber Römer 


Timaens, Dnelle des Ennins 1. 
24, in feinem Werte war wahr: 
fheinlih and von römifher Ge 
fhichte Die Nede 35, Vergleichnu⸗ 
gen von ihn herrührend 9D, rech⸗ 
nete zuert nach Olympiaben 152, 
fann die Geſchichte der fammitifchen 
Kriege ale Siuleitung zu feiner Ges 
ſchichte des Pyrchus oder im feiner 
italiotifehen und fifeliotifchen Ges 
ſchichte behandelt Haben 495, Hat 
ein Werl über den Krieg tes Byrrbus 
gefchrieben 586, IT. 1, hat in Ather 
gelebt 11. 117. . 

Timefiktes f. Miſithens. 

Timeſitheus |. Riſithens. 

—— der griechifchen Stäbte I. 


Timoleon hemmt bie Auebreitung 
der Karthaginienfer in Sicilien 1. 
460, berußigt GSicilien 578, II. 4. 

Tiridates von Nero mit Armenien 
belehnt TIL 190, Sage über ihn 
in den Mirabilla Romae 191. 

Firidates, Fürſt der Armenier im 
Kriege des Balerius 111. 312. 

Tities, Name bes fabinifchen Stams 
mes I. 126. 

Ti a her, Stamm ber Geltißerer II. 


2, Titnrius, feine Legion wird von 
den Eburonen anfgerieben III. 46. 
Titus, Sohn des Bespaflauns, Bleibt 
in Iudaea zurück III. 200, führt 
die eigentliche Regierung unter Bess 
yaflan 206, war vor feines Baters 
Tode fehr uubeltebt, daf., feine Ba: 
eilität 207, Braefectns Braetorio, 


daſ. 
Tivoli hat im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert funfzigmal mehr Gigenthämer 
ebabt ale jest I. 20, zerförte 
rifchaften in der Nähe 411m. A., 
Verfafilung in neuerer Zeit 11.393. 
Bol. Tibur. 
Tod, ber jchwarze III. 240, Mangel 
nach demfelben 291: 
Todeoſtrafe I. 319. 
Töchter fünnen gentiliciihe Nechte 
nicht übertragen I. 114. 
Toga, Form berfelben I. 270. 
Toihograpbisen der Griechen L5. 


Regiſßer. 


Tolitoboier, Stamm ber Galater 
II. 180. 

Lars Tolumnins, König von Vejl 
I. 350 


Tomi (Kuſtendſchi) lag außerhalb 
des zufammenbängenpen römijchen 
Reichs III. 160. 

Tongern verwüſtet III. 307. 

Toscana, der Großherzog Peter Leos 
pold fliftet Spaltungen unter feinen 
Unterthanen und macht fie dadurch 
ſchlecht I. 45%. 

Townshonfe in Amerifa 1. 452. 

Trajan verfepte fich gern in bie Bers 
gangenheit J. 405, zu feiner Zeit 
war das Land bis an den Dujeflr 
unter römijcher Herrfchaft III. 160, 
bat Memoiren. geichrieben 214, von 
Nerva adoptirt 215, fein Befchlecht, 
daf., geht nah Deutſchland, daſ., 
kommt erfi ein Jahr nach feinem 
Regierungsantritt nah Rom 216, 
feine Energie, daf., Ordnung in den 
Finanzen, daf., der erfle daciſche 
Krieg 217, flegt 218, ber zweite 
Krieg, daf., glücklich beendigt, daſ., 
Krieg gegen die Parther 219, er: 

: sbert Selencia nnd Kteſiphon, daſ., 
macht Yrieden, daf., macht Arabien 
zur römifchen Provinz 220, ftirbt 
in Selinus, daſ., adoptirt Hadrlan, 
daf., feine Bauwerke 222. 

— — früher Selinus IH. 


Trajansfänle III. 211, 222. 

Transitio ad plebem I. 203, 
IH. 28. 

Trapani, das alte Drepana II. 20. 

Traſimenus, Schladt II. 90, hat 
Ahnlichkeit mit der Schlacht bei 
Auerftedt O1. 

Travertin iR ziemlich fenerfeſt 1. 
882 


Trebia, Loralität der Schlacht II. 
83, Schlaht Macdonald's gegen 
Suwerow im Sahre 1799, 85. 

Srebonianus, Ballne, Kaijer II. 
277, ſchließt einen Vertrag mit ben 
Gothen, daf., fällt, von Aemilianus 
befiegt 278. 

Trebonius, ein Incanifcher Name 
ul. 37. 

G. Trebonins, Beneral des Gars 
far, nimmt Theil an der Verſchwö⸗ 
zung gegen ihn III. 78. 

Stiarii I. 443. 


Niebuhr Borl. ab. 9.9. G. II. 


449 


Triballer erfcheinen neun (zwölf) 
Jahre nach der Einnahme Rom's 
in Thrarien I. 368, 371. 

Tribunat von Sulla auf das Ver⸗ 
hältniß vor dem publilifhen Geſetz 
zjurüdgeführt II. 383, Tein geweſe⸗ 
ner Tribun foll ein Ant befleiden 
das in den Senat führt, baf., von 
Pompejus hergeftellt IM. 4. 

Tribuni Werarii II. 4. 

Tribunt Eelerum, nicht einer fon- 
dern vier I. 201. 

Tribuni milltares, Ihre Zahl I. 194, 
im vollftändigen Heere find vier und 
zwanzig 400. 

Tribuni Blebis traten ihr Amt am 
zehnten December au I. 240, Gin: 
feßung des Amtes 241, von der 
ganzen Gemeinde gawählt 242, find 
unverleglich, daf., auxilii ferendi 
causa erwählt, daf., find wie bie 
Gefandten eines fremden Staates 
um bie Untertbanen beffelben zu 
fügen 243, ihre Hänfer flanden 
immer offen, fie durften ſich nicht 
aus der Stadt ‚entfernen, baf., hats 
ten das Recht ihre Gemeinde zu 
verfammeln, baf., von den Gentus 
rien gewählt 244, durch die Eurien 
beftätigt, daſ., die Zahl berjeiben 
Anfangs zwei, dann fünf 245, was 
ren feine Meuterer 258, ihr Cha⸗ 
rakter ändert fi unter Pontificius 
262, nicht mehr von ben @urien 
betätigt 263, Hagen bie Confuln 
an, wahrfcheinlich vor den Enrien 
266, dann vor der plebeilfchen Ge⸗ 
meinde 267, Gang ber Verhand⸗ 
Inngen bei ihren Anträgen an das 
Bolf 274, erbalten durch die pus 
blilifchen Rogationen die Initiative 
273, ihr Amt hört unter dem erften 
Decemvirat nicht anf 301, erſt uns 
ter dem zweiten Decempirat, baf., 
ehn werden unter dem Borfig bes 

ontifer marimus gewählt 315, tre⸗ 
ten nach dem Sturz ber Decempiru 
ihr Amt im December au, baf., bie 
Einfage eines einzigen kann das 
ganze Eoflegium lähmen 316, find 
Stellvertreter ihres Standes 317, 
fcheinen auch Aufpicien genommen 
zn haben, daf., Batricier unter ih⸗ 
nen, daf., 328, ihr Gollegium ge: 
fpalten 330, ihre Macht wird durch 
bie Ler Aelia et a beſchraͤnkt 
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TI. 224, verhaften Gonfulu 225, 
Beränderung des Weſens des Tris 
banats 267, Tonnen nur ſich ſelbſt 
urüdhalten 277, gehoͤren ben ers 
en Familien an 278, haben ten 
Auftrag Anträge an das Volk zu 
bringen 279, treten ihr Amt am 
neunten December au 2862, nehmen 
an den Diecuffionen des Senats 
Theil, dat. 
Tribungs, Borfleher einer Tribus 
1. 175. 


Fribnuus Notariorum, Babinetes 
rath III. 321. 

Tribns des Seroius Tulliue 1.1275, 
haben gemetufchaftlie Sacra, daf., 
laͤudliche, ihre Namen waren nach 
Heroen gegeben 175, in ihnen wa: 
ven nur die Biebeier 176, Tr. ur⸗ 
banue waren minus honestae, be⸗ 
fonders die Gsanilina, die Cruſtumina 
Rand höher 176, 339, 524, in ihnen 
fcheint Discuſſion Statt gefunbeu 
zu haben 185, ihre Befuanifie, 
daf., Appellation an diefelben wurde 
durh Servius Tullins geflattet 
186, Ihre Zahl durch den Trieben 
des Porfena von dreißig anf zwau⸗ 
zig vermindert 215, Tribus Eruftus 
mina if die ein und zwanzigſte, 
daf., beftehen ans zwei Decurien 
242, founten nur au Runbinen vers 
Handeln 271, ein cnrulifcher Ma: 

iſtratns durfte nicht bei ihren Ders 
ammlungen erfcheinen 272, Abs 
flimmnugsweife 273, werben eine 
allgemeine Nutionaleintheilung 307, 
tonnten fih alle Tage verfammeln 
324, beichließen Krieg 417, nach 
dem erften puniſchen Kriege waren 
es fünf und breißig II. 184, neue 
Tribus im Bundesgenofienfriege ges 
bildet 353, Dermuthung über bie 
Zahl derfelben 354 m. A., wieder 
abgefhaflt 371. 

Tribus Aemilia II. 371. 

Tribus Bupinia I. 450. 

Tribus Quirina II. 184. 

Tribus Sergia II. 371. 

Tribus Targuinta I. 206. 

Tribus Wfentina I. 460. 

Tribus Belina Il. 184. 

Tribut der eroberten Länder an Rom 
III. 12. 

Trident, eine lombarbifche Colonie 
l. 18. 


Regiſter. 


Trier, Sitz der galliſchen Regierung 
III. 282, Porta nigra, daſ. vers 
wũſtet 307. 

Trierarchieen in Rom J. 408. 

Trieren der Athenienfer hatten Ber; 
de und zweihundert bis zweihnn⸗ 
dert zwanzig Manu, zum Theil Ru- 
derer zum Theil Spibaten II. 12. 

Trifannm am Liris, Schlacht 1.446. 

Trinnndinnm oder Trinum mun⸗ 
diuum I. 271, 278. 

Triremen bei den Römern und Ans 
tiaten I. 32. 

Triumph anfdem albanischen Berge 
lJ 


. 418. 
Trinmphalfaſten f. Faſti. 
Trinumphbogen an den Eiugäugen 
des Forum Ulpinm IH. 228, des 
Severns, auf demfelben iſt der Ber: 
fall der Kunft fihtbar, daf. 
mn richtiger tresviri TI. 


Triumviri agrorum dividundo- 
ram II. 280, 281, waren nicht fas 
crofancti 282. 

Triumviri capitales waren viel: 
leicht eine Abzweigung der aedili⸗ 
cifchen Macht 1.408, 546, ihre Be 
fugnifie 546. 

Triumviri monetales find erſt nach 
der 2er Hortenfia eingefept I. 409. 

Triumviri rei publicae consti- 
tuendae I. 409, III. 91. 

Trocmer, Stamm der Galater II. 
| 


Troer 
ten I. 

Trogus Pompejus in der Nähe 
von Maffilia geboren, hat einhei⸗ 
mifhe Chronifen benugt I. 366, 
war ans ligurifhem Stamme 11. 49. 

Troifhe Ginwandernng in Stalien 
hat gar feine Authenticität I. 107, 
war ſchon von Nuevius erzählt, daf. 

Tuarifs haben ein Alphabet, ganz 
von dem arabifchen verfchieden II. 
30 


7. 

Tubero, D. Aelins, fchrieb römifdye 
Annalen I. 35, kannte den alten 
Sprachgebrauch nicht mehr und nu: 
terfchied die Suflitutionen feiner Zeit 
nit von den alten, daſ., benupt 
Urfunden, daſ. 

Tuditanus, Conſul If. 286. 

TZullia Gens, ein albauifhes Ges 
fchlecht auf dem Caellus L 159. 


- ale Belasger zu betrach⸗ 
7. 


Kegiſter. 


Zullns f. Attins, Softiline. 

Zunes, Tunis, fein Gebiet war 
Karthago unterthänig H. 4, der 
Dialeft enthält gewiß noch jept 
phoenisiihe auch lateinifche Be⸗ 
ftandtheile 5, III. 233, von Negn- 
lus erobert Il. 20. 

Turbetaner waren nad den Alten 
verfchiedenen Stammes von ben 
Gantabrern, nach Humboldt deſſel⸗ 
ben II. 59. 

Turin, Schlacht III. 288. 

Turint,lateinifche Form für Tyrrhenl 
1. 103. 

Turnus f. v. a. Tnrinus, Tyrrhe⸗ 
nus I. 111. 

Turnus Herdonius, die Erzäbs 
lung über ihn tft poetifch I. 197. 

Tuscanica Signa waren in Rom 
geſucht I. 156. 

Zufei fe v. a. Tyrrheni I. 146. 

Tuecnlaner werden nach dem las 
tinifchen Kriege Vollbürger I. 450, 
werden in die Tribus Bupinia auf 

enommen, daf., die berühmteften 
Familien Roms flammen daher, 
daf., Aufftand 482. 
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Tnsculum bleibt Rom treu I. 393, 
das Theater bafelbft ſetzt die Auf- 
führung einheimifcher Stüde vor⸗ 
aus II. 193. 

— A Theil von Syralus II. 


Tyndaris, auf der Norbfüfle von 
Sicilien, Seetreffen II. 16. 

Tyraunen, dreißig IH. 280. 

Tyrrhener, alter Name ver pelas⸗ 
gifchen Bevölferung Latium’s 1.89, 
bei den Griechen bie pelasgifchen 
Bewohner der ganzen Weftfülte von 
Griechenland 103, gehen von Meo⸗ 
nien nach Stalten 104, der Name 

iſt von den Griechen auf die Etrus⸗ 
fer übertragen 145, wohnten nad 
Thucydides am Athos nnd in Lems 
nos, nach Herodot in Attika am 
Hymettod 146, der Nationalhaß der 
Griechen gegen fie bei Binder ift 
von den Etrusfern zu verfiehen 183, 
erfcheinen vor Gumae 216. 

Tyrus wird durch die Verbindung 
mit Perſien der Hafen für ganz 
Afien II. 3. 


{ u. 


ulftilas IL. 316. 

Ulixes, lateinifche Form für Odyſ⸗ 
feus 11. 193, fientifch, daf. 9. 

Ulm, die Zünite herrfchen daſelbſt 
im vierzehnten Jahrhundert 1. 170. 

Ulpianus, Domitius, Minifter des 
Alexander Severus III. 261, ftammt 
ans Tyrus, war ader nicht daſelbſt 
geboren, baf., ermordet, baf., ein 

roßer Jurift 274, vortrefflih im 

Sinfiht der Sprache, daf. 

Hlfter, ob daſelbſt Kymren gewohnt 
haben ift problematifch II. 319. 
Umbrer gehören dem Stamme nad) 
zu den Opifern I. 101, ihre Sprache 
hat Ahnlichfeit mit der lateinischen 
144, Umbrla, eine Gegend in Toß- 
cana 148, werben den Galliern zine- 
bar 374, Berbindung mit Rom 512, 


% 


erkennen Rom's Hoheit an 573, find 
im Bundesgenoſſenkrieg unter den 
Waffen II. 349, 354, erhalten das 
römifche Bürgerrecht 355. 

Umbro, ein Flug in Toscana I. 148. 

Uri, die Beifaflen find eigentlich die 
unterbrüctte Gemeinde I. 169, der 
Canton ift oligarchiich 439, 

Urkunden waren bei den Römern 
nicht gültig, wenn nicht Die Beſtim⸗ 
mung der Zeit hinzugefügt war. 5. 

Urlaub, von den römifcen Soldas 
ten erfauft III. 156. 

Ufipeter, Caeſar's Verfahren gegen 
biefeiben III. 44. 

Utika, ältere phoenicifche Colonie als 
Karthago I. 1, gegen Karthago 
empört 44, wirft fih Rom in die 
Arme 231, von Bato gerettet ILL. 68. 


V. 


Vacauzen des Senats im Septem⸗ 


ber und October III. 118. 


Paccaeer, ihre Unterwerfung Il. 


201, Krieg gegen dieſelben 222. 


Vadimo, See I. 549. 
Baldenaer IH. 234. 
Balencia, Brovinz, latinifirt IL. 255. 
Balencia, Stabt, gegründet II. 258. 





Balenciennes, Ausgrabungen III. 


203. 

Balene f. Yabins. 

Balens, Bruder nad Mitregent Bas 
lentiniau’s 1. III. 314, graufam 
und feige, ein fanatifcher Arianer 
815, Schlacht bei Hadriauopolis 318. 

Balentinlan, ein Illyrier, Kaifer 
111. 314, Charakteriſtik, daſ. 

Balentinian I, Sohn Balenti: 
utau’6 L., III. 315, flieht vor Maris 
mus nach Theſſalonike 320, von 
Arbogaſtes ermorbet, daſ. 

Valentiniauus III., Placibus, II. 
334, Kaiſer, daſ., verſchwört ſich 
gegen Aëſtins 340, ermordet 341. 

Baleriauti II. 873, 11. 5. 

Baleriauns befiegt Aemilianus, 
Kaifer III. 278, Genfor, daſ., feine 
Geſchichte iſt ſehr dunkel, daſ. Krieg 
mit den Perſern, capltulirt auf Ge⸗ 
fangenſchaft 279, ſtirbt in der Ge⸗ 
fangenſchaft 280. 

Balerifche Geſetze ſtellen die ſervia⸗ 
alſchen wieder her I. 200. 

Balerius f. Meſſalla. 

Baleriusund Horatius, Gonfuln 
nach dem Untergang der Decempis 
talzegierung 1. 345, beflegen die 
Sabiner, daſ. 

2. Balerine, Duumvir navalis, nad 
der Rhede von Tarent mit einer 
Escadre gefandt I. 551, fällt, daf. 

M. Balerins, Dictator I. 237. 

Balerius, Bolefus, und die vers 
fhiedenen gleichzeitigen DBalerier I. 
202 ., 220, fie gehören zu den 
Tities 202. 

Balerins Antias, der nnwahrfte 
unter allen römifchen @efchichtfchreis 
bern I. 32, gehört nicht zur Gens 
ber patricifchen Dalerit, daf., aus 
ihm hat Lioius Manches entnoms 
men, daf., 119. 

M. Balerins Corpus, Gharaftes 
riſtik I. 428, 484, fiegt am Berge 
Banrus 430, fiegt zum zweitenmal 
432, Rillt ven Anfftand bei Lautus 
lae 484, lebt noch fyät 5498, ſechs⸗ 
mal Gonful II. 330. 

O. Balerins Falto, Braetor, flegt 
bei den argatifchen Juſein II. 38. 

£. Balerius Slaccns, Freund des 
Gato 11. 172, 190. 

2. DBalerius Flaccas, Hanpt der 
Demofratie II. 365, erhält ven Bes 


Regiſer. 


fehl gegen Rithridates 371, von 
—— Legatus Fimbria ermordet 
73. 

Balerins Flaccus, Praetor II. 
23, Bicero's Rede für ihn 36. 

Balerins Maximas, einer ber 
elendeften Schriftſteller J. 66, war 
im ganzen Mittelalter der Tagend⸗ 
fpiegel 79, if feine hiſtoriſche Aus 
torität 468. 

Dalerins Boplicola, Praefectus 
Urbi L 208, gewöhnlich ale Nach⸗ 
folger des Gollatinne genannt 207, 
die Erzählungen über ihn And fas 
beihaft 208, foll in den Senat ges 
wählt worven fein 337. 

8, Balerins Potitus fordert von 
ben Decemvirn, fe jollen ihre Macht 
nieberlegen I. SLI. 

C. Balerius Triarius 1. B. 

Valeſins, Yabrian Ill. 275. 

Balgius III. 128, 140. 2 

Balla, Laurentius, nimmt Auſtoß au 
den Widerfpräcen der alten Ge 
ſchichte I. 3, 56. 

Bandalen reißen aus Furcht vor 
Empörungen die Mauern der ev 
oberten Städte nieder II. 20, er 
ſcheinen III. 283, gefährden Rom 
285, ziehen über den Rhein 330, 
räumen Gallien 331, in Spanien, 
daf., von Athanlf befiegt 333, durch 
Bonifacins nach Africa geladen 336, 
Waffenſtillſtand und Friede, daſ., 
plündern Sicilien, Sardinien, Cor⸗ 
ſica und die Küſten von Italien 887. 

O. Varguntejns hat die Bücher 
des Ennius vecenfirt, nicht einges 
theilt I. 24. 

O. Barins, Trib. Pleb. Geſetz defs 
ſelben II. 346. 

Barins vom Alterthum unter bie 
größten Dichter gefept IH. 137, 
feine Tragoebie Thyeftes, daf., dich⸗ 
tete wahrjcheinlich nach der aleran- 
driniſchen Tragoedie 138. 

Varro f. Tereutius. 

Barro Ntacinns, Überſeger des 
Apollonins Rbodins III. 128. 

Barus, Feldherr des Pompejus in 
Africa III. 66. 

Barns, Martins II. 240. 

Varus, Dnxinctilins III. 155. 

Vaſen, etrusfifche, bei Targninit, deu 
griechiſchen vollfommen ähnlih I. 
136, arretiniſche 197. 


Regiſter. 


Vatinins, Clcero's Anklage und 
Vertheidiguug deſſelben III. 19, laßt 
als Bolfstribun das cisalpinifche 
Ballien dem Caeſar auf fünf Sahre 
ertheilen 38. 

Baudonconrt, General, behanptet, 
die italifchen, ſpaniſchen und africas 
aifchen DBölfer hätten im Phalanı 
gefämpft I. 478, feine Campagnes 
d’Annibal fchlecht IT. 6, feine Vor⸗ 
ſtellnugen über die Schlacht an der 
Trebia find unbegreiflidh 83. 

Begetation feimt In ſüdlichen Län: 
dern zwifchen dem Gemäuer I. 384. 

Bejentifcher Krieg des Tarquinius 
tft mythiſch 1. 210, 

Beil, Umfang der Stadt I. 268, 
Krieg mit Rom, daf., Vejenter er 
obern die Feſtung der Fabier an 
der Gremera 266, Angriff auf Rom, 
daf., Waffenſtillſtand 267, legter 
Krieg mit Rom 355, dem trojanis 
fyen Krieg parallel 357, erobert 
362, von PBatriciern, zum Theil 
auch von Plebejern ocenpirt 363, 
bie Gtrusfer fuchen es wieder zu 
erobern, werben aber von ben Roͤ⸗ 
mern unter Caedicius zurückgeſchla⸗ 
gen 384, Vorfchlag Beil Hatt Rom 
zu bewohnen 389, auf Befehl des 
Senats zerftört, daf., nnter Auguftus 
als Militärcolonie Hergeftellt 390. 

Belabrum I. 190, lag in der Tiefe 
auf fumpfigem Boden 520. 

Velia summa, infima I. 209. 

Beliuns, Entwäflerung I. 540. 

Velitrae, nrfpränglich latinifch I. 
447, dann volsfifhe Stadt 346, 
347, römische Golonie 349, von 
Rem getrennt 393, Schidfal nad) 
dem latinifchen Kriege 452. 

Belleius Baterculus ſchrieb Bid 

egen 783, er ift unabhängig von 
ivius I. 57, Charafterifil 58, II. 
353, fpricht wo er ſich äußern will 
vorzüglich über Charaktere III. 145, 
hat viel von der Manier ber fran: 
zoͤſtſchen Schrififleller des achtzehn: 

" ten Iahrhunderts 164. 

Benafrum hat vielleicht durch die 
2er Julia das römifche Bürgerrecht 
erhalten 11. 351. 

Benantins Fortnnatus III. 153. 

Bendeer im Jahr 1793, I. 528. 

Benedig, Verhaͤltniß der Robili I. 
133, 514, im Goncilio grande war 
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Geber dem Anberen gleich 176, 
wünfht nad der Schlaht von 
Ohlera d'Adda den Yrieden 477, 
die Stellen waren füuflih IE. 7, 
fümpfte in den glänzenden Seiten 
nur mit Fleinen Schiffen 17, Se⸗ 
nat 111. 286, Gründung 840. 

Beneter den Römern befrenndet TI. 
55, ihre Hauptſtadt Batavium, daf., 
den Tuskern fremd, wahrfcheinlich 
liburniſch⸗pelasgiſch, daf., ihre Sitze, 
daſ., abhängig 57. 

Beneter an der Mündung der Loire 
von Gaefar beflegt ITI. 44. 

VBennonlus, ein Annaliſt I. 29. 

Benufia, Golonie I. 537, 5623, II. 
105, IM. 132, wabrfcheinlich von 
Pyrrhns belagert I. 566, nimmt 
Theil am Bundesgenofienfrieg II. 
349, 353, Militärcolonie III. 133. 

Ber facrum 1. 108. 

Vercelli, Schlacht II. 329. 

Vercingetorix, Aufftand gegen bie 
Römer III. 46, liefert fih ven Rös 
mern ans 47. 

Bermögen, beweglies, in Rom 
I. 191. 


Bermögensftener in RomII. 37. 
Verrius Flaccusé I. 132,138, 01. 
322. 


Berſchwendung zu Titus’ Zeit hat 
etwas Fratzenhaftes IH. 207. 

Verſe, altbeutfche, ihre Beſchaffen⸗ 
heit I. 91, arabifche, daſ., perfliche, 
a fpanifche, coplas deart mayor, 
da 


Verſetzung in die Tribns nrbanae 
iR eine Nota Ignominiae feit der 
Cenſur des Fabino Marimus I. 176. 

Versmaaße, anapaefifche der Neu: 
griechen, flavifche II. 196. 

Versuram facere, 3infen zum Ca: 
pital ſchlagen I. 391. 

VBernlae, Stadt der Herniker I. 249. 

Verus, Aeclins, von Hadrian adopiirt 
II. 230 


8. Verus, von T. Antontuns abops 
tirt IIL 236, in Üppigkeit verfuns 
fen 239, gegen die Parther 240. 

Befcia, aufonifhe Stadt, wahr: 
ſcheinlich S. Agata de Gott I. 446. 

Veſeris, Schlaht I. 440, 445. 

Bespafian aus Rurfia 1.393, IH. 
199, läßt das goldene Hans bes 
Nero zerftören III. 189, in Syrien 
gegen Vitellius 197, -instaurator 
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Balenceiennes, Ansgrabunger 


202. 
Balens f. Babins, 5 
Balens, Bruder und Mit, 
lewtinian’s I. 11. 317 
nud feige, ein fanat‘ > 
315, Schlacht beiöo. # 
Balentinian, ein,” 
1. 314, Share’, 14% ° 
Balentinian ’,57 
nian’s I., IT? 


mas nah ” 

Arbogaſt⸗ 
Balenti 

884, abe 349, 

gen „om 353. 
Bal . ves Spartafus ganz 
8‘ „ant IE. 401, feit der geit 


: griechiſchen Anſiedlaugen ruhig, 
weit unter Titus III. 208. 
egeranen des feipionifchen Heeres 
erpalten eine Aderanmelfung I. 
186, 271, Beteranen fiedeln fich da 
an wo fie im Velde geftunden III. 
151. 

Beteranencolonicen von Caeſar 
gegründet II. 73. 

Betranio Ill. 308. 

Bettins Meffius I. 346. 

Bia Appia 1.519, bis Brnuduſium 
mit Bafalt gepflaftert Ill. 223. 
Pol. Appiſche Straße. 

Bla Setina I 519. 

Bibenna f. Caeles. 

Bisins Birrius, Hanpt der Far 
thagifchen Partei in Capua, gibt 
ſich freiwillig den Tod II. 112. 

Vicesima hereditatum Ill. 156. 

Bici, Unterabtheilungen der Tribus 
in der Stadt I. 175, III. 122, 

Bictor, die Origo gentis Roma- 
nae iR Erdichtung der neueren Zeit 
I. 35, Il. 322. 

Bictorienfis, Neu⸗Wied III. 282. 

Dietorinus, Marius, Rhetor IL. 


323. 

Bictoriuns, M. BPiavvonius, Kals 
fer ID. 281. ; 

Bicus, septem viarum I. 190, sce- 
leratus 195. 

Videant Consules ne quid de- 
trimenti capiat res publica I. 
280, II. Mi m. 9. 

Bienne, Haupiſtadt der Allobroger 
11. 78. 

Bigiles TIL 122. 


5 


I, @; 
"8 n Opa 
l. u | 
2 "nr 122, Malie 


2, Mbranar: 
2 asliche Bepeir 


18, Conſ 
tate gl ge 
——— 
alis du 
ling 9 i 
r, 191 
um 
RK; 
2:0 
sinder, Jun. 
Aufſtand unter s,,, 
ben Rang eines rom. 
192, erihlagen, dal., .. 
Aufftand zeige fich galliiche ». 
nalgeiinnung 201. 
Vindiciae contra libertatem, se- 
cundam libertatem 1. 312. 
Vinins, Galba's Sänftking II. 19. 
Virgil verändert die Gage von ter 
Miederlafiung des Aeneas in Las 
tium I. 107, Gensque virum 
truneis et duro robore nata 112, 
recens horrebat regia culmo 
122, fein Leben bedroht III. 100, 
bie vierte Eklloge 102, man fan 
fein Zeitalter nach ihm nenuen 129, 
hat nur in der Aeneis Archaismen, 
aus grammatifchen Gründen 130, 
Urtheil über ihn, daf., fein wahrer 
Beruf war die Lyrik 132, befiehlt 
die Aeneis zu verbrennen, daf., fein 
Grab, daf., verdient den Bonwnrf 
ber Schmeichelei mehr als Horaz 
134, folgt zum Theil den Aleran: 
brinern und Pergamenern 138, vir⸗ 
giliſche Schule im Mittelalter 185. 
Virginia, Tochter des Genturio &. 
Birginins I. 312, Frevel des Ay. 
Claudius gegen fie, daf. 
Birginins, Water ver Virginia, 


heißt Lucius, mi en. 
vius bat 1, — Aulus wie Li⸗ 


T. Virginius Rufus B 

ber der germani an 
102, Ban rupben I 
daſ. lehnt v 


193. 
Birlathus 11. 203, 256, Kin Friede 


mern 257, ermordet, dal. 


Biridoma 
von MR - I » gallifcher Feldhert, 


6 ericht 
Bifigetgen IM. 316, Ir Aa 





nalbildung, daf., in'e 
aufgenommen, Auff 
nopolis 317, überf: 
Ten und Thracien, 
edrianopolis 31F 
vaffnet 319, i 
cho gefchlag 
Athbaulf 
18 von 
Gru 
iJ.7 


7 
Parks ar Adams ° 


rer, pr) . or 


ac 

„ıtacam, daf., . 
von Rom 197, ermı. 
-Bitruvins Vaccusés J. 4 
Vituler oder Viteller, Ra. 

Pelasger in Italien I. 99. 
Bodoftor, karthagifcher Feldherr IT. 

36. 


Böllerwanderung, Sagen über 
diefelbe I. 368. 

Bolaterrae zerflört II. 379. 

Boffsgerichte, von G. Gracchus 
aufgehoben, kommen nur noch aus⸗ 
nahmsweiſe vor II. 296. 

Dauer en und in Ron 
flimmte zuerft nach Gurien I, 164. 

Bolkszählung, die Angaben dars 
über find nicht durchaus verwerflich 
I. 217, trifft vieleicht nur die Ple⸗ 
bejer 218. 

PBolntue I. 150. 

Bologaefns IM. 180. 

Boloncs IL 109. 

Bolfeins, der gegen Caeſo Onins 


pP” se 


wWrwmae "* 
Fe 
Es. 5 


en » 

pP 7 Fi 
SE - ⸗* ® 
— 


—2* 
Vorde 
Koͤnigen 
Voß, Ich. Hi. 
ee Tibull wery, 
nicht angenommen 
Boffins, Gerd. ya 
durch Pighins tayige, m. 
Vulcan auf Iſchia, —8 en j 
Bulcanus und Ben, my, 
een nk 
ulſinii, der Aufſtand 
B—— 
olfes J. 155, Kri ta 
„92, Su. eg mit Rome 
ulturnum, anderer 
pua I. 344. Ramt für g,, 


W. 


Wahlen vom Volke auf den Senat 
übertragen III. 168. 
MWahlfürften, die Mittelzahl Ihrer 

Regierungszeit beträgt nady Newton 

fiebiehn, richtiger zwölf und ein 

halbes Sahr I. 85. 

Moahnfinn mehrerer Fürſten III. 178, 
im Alterthum fannte man bie Mits 
tel nicht, ihm beigufommen, daſ. 

Mal > Smendationen zum Livins 
I. 97. 

Mall des Servins Tullins T. 191, 

der nach Trajan benannte iſt wahrs 

un von Augnfius gezogen III. 

1 


Wallace II. 52. 
Wallachei, Sprache bafelbfi III. 218. 


a. m. jr 

allis, Deutſche daſelbſt ıır, 

nn I. 466. R HIN. a. 
anderuugen ans Combina 

— — 102. — 
arnefried, Banl, Foriſe 
Eutropius 1. 66. — 

Waſſerleitungen der Kaiſer ſind 
von Ziegelſteinen nnd von Gußwerk 
in der Mitte I. 141, der Römer 
520, appifche, daf. 

Waterloo, Schlaht 1. 562. 

Wattignies, Schlacht, Wendepunct 
der neueren Kriegsgefchichte IL. 13, 

Welblich es Geſchlecht, Ausartung- 
deſſelben in Rom III. 186. 

Welhung zum Tode durch die Prie⸗ 
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— war eine befannte romiſche Sitte 


Werden in Deutihland haben gros 
Gentheile Die deutſche Sprache ans 
genommen, ohne Golonifation 1.36. 

Weſterwald II. 45. 

Weſtgothen f. Viſigothen. 

Bieland, Commentar zum Horaz 
ill. 134. 

Bien, Belagerung buch Soliman 
ill. 279. 


Regiſter. 


Willkür, der dentſche Auedruck für 
Gemeindebeſchluß I. 272. 

Winkelmann 1.73, dur Dempfler 
verleitet 144, gehört feiner Schreib⸗ 
art nach ber Zeit vor Leſſing am 
il. 126. 

Winter, firenger, inRom I. 359. 

Witefind von Cowey, zu feiner Zeit 
war bie Erinuerung an die Römers 
friege gänzlich erloſchen III. 140. 

Wolf, % A. I. 74, 253. 


&. 


Xanthippus, nit Spartiate fon, 
dern Neotamote II. 22, wirb Feld⸗ 
herr der Karthaginienfer 23, befiegt 
ben Regulus 24, verläßt Karthago, 
baf., audere Sagen über ihn, ba. 

Zanthus in Lycien IIL 95. 


Zanthus von Lydien, fein Werk wurde 
7 Unrecht für unächt gehalten I. 
1 


Zenagoras L 225. 
Ziphilinns, Auszug aus Dio Eafs 
fine I. 68. 


3. 


Jaba II. 7. 

Zahlenſyſteme, zwei verfchiedene 
in der romiſchen Sage I. 108. 

Sama, Schladht II. 139. 

al r, ihr Fluch über Meflaua 
1.5 


Sarmizegethufa, Hauptſtadt ber 
Dacier, römifche Golonie unter dem 
Namen Colonia Ulpia III. 218. 

Zehnte wird gezahlt beim Nießbrauch 
eines Aders der dem Staat gehörte 


I. 214. 

Seno I. 67, ſteht tief unter Plato 
nub Ariſtoteles 238. 

Seuobia, Wittwe des Openathns 
ill. 280, Krieg mit Aurellau 284, 
muß fchlechte Infanterie gehabt has 
bes, daſ., gefangen 285. 

Senris, Gefandter des Autiochus 
au Scipio II. 178. 

Simmerleute I. 170. 

Zinn von großem Werth für die Als 
ten um Kupfer ſchmelzbar zu mas 
hen 11. 58, wird noch jetzt haupt⸗ 
fählih in Englaud nud Oftindien 
gewonnen, weniges im Harz unb 
im Erzgebirge Ill. 44, wurde im 
Altertum fehr viel gebraucht 45, 
Wege des Handels mitdemfelben, daf. 

Sinnbergwerfe inGornmwallill.44. 

Zinscontracte, Altefle I. 390. 


—- 


Ziusnehmen in Rom verboten I. 
543, II. 191. 

Zonaras folgt dem Dio Caſſins I. 
20, fein Auszug aus bemfelben if 
etwas ans Plutarch untermifcht 64, 
Beurtheilung feines Werkes 65, cha⸗ 
rafteriftifche Erzählungen in ihm find 
auf Yabius zurüchzuführen II. 61. 

Zoradorf, Schlacht I. 538. 

Zünfte werben in Stalien im breis 
zehnten, in Deutfchland im vierzehn: 
ten Jahrhundert Herrfchend I. 170. 

Sünfte, ältefte in Rom, anf Nama 
zurädgeführt I. 179. 

Zürich, die Zünfte herrfchen daſelbſt 
im vierzehnten Jahrhundert 1.170. 

Zunfteinrihtung tritt in Italien 
an die Stelle der Municipalverfafs 
fung I. 122, in Deutſchiand 169. 

Zwölftafelgefege führen ein eins 
zige6 bürgerliches Geſetz für Patri⸗ 
cier und Plebejer ein I. 230, 233, 
ihre Cutſtehnng 300, die der ples 
beiifchen Freihelt nachtheiligen Ges 
feße befanden fi auf den beiden 
legten Tafeln, daſ. Verfaſſung nach 
benjelben 302, 306, geben feine durchs 
ans neue Gelepgebuug 303, geben 
unbefchränftes Recht zu teftiren 304, 
verbieten alle Privilegia 306. 
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Thyebru, Provincialftabt in Africa 
NL 267, Aufſtand gegen Marimis 


ans, daf. 
Tiberins, Clandins Nero, ein fehr 
. fübiger Regent III. 185, gezwun⸗ 
en Julla zn Heirathen 146, adels⸗ 
I2, daf., zieht fih nach Rhodus 
znräd, daf., von Auguſtus adoptirt, 
erflärder Erbe des Reichs 147, auf 
ihn wird mit Bangigkeit geblidt 
148, Krieg in Dalmatien 149, flebt 
in Verdacht den Tod des Drufus 
veranlapt zu haben 162, erhält bem 
Befehl in Gallien, daſ. nuterwirft 
Brutterer, Sigambrer, Cherusker 
153, gegen Marbod 154, nach Gal⸗ 
lien 168, haäͤlt vie Leichenrede auf 
Augufus 100, war fehon als klei⸗ 
nes Kind in großer Lebensgefahr 
164, erhält die Quaeſtura Oftienfis 
265, nach Armenien, baf., fein Cha⸗ 
valter, daf., ein bebeutender Feld⸗ 
berr, daf., Auguflus' Erbe zu zwei 
Drittbellen 167, Verſtecktheit, daſ., 
feine fcheinbare Weigernug die Re: 
gierung zu übernehmen 168, wollte 
den Trieben um jeden Preis 170, 
fammelt Schaͤtze 373, feine Scheu 
vor Livia, daf., überläßt fich den 
ſchaͤndlichſten Lüften, daſ. Rapos 
leon's Urtheil über ihn, daf., begibt 
ſich nad Capreae 174, erklärt ſich 
gegen Sejanus 175, vergiftet 176, 
erfannte Ealigula ale das was er 
war, baf. 
Tibntl, hiſtoriſche Verhaltniſſe IM. 
136, Üchtheit feiner Gedichte, daf. 
Tib ur fcheint einen befonderen Staat 
ebildet zu haben, ben Römern feind⸗ 
elig I. 415, vgl. All, erhält das 
Bürgerrecht durch die 2er Julia II. 
861, erklaͤrt ih für Marius 369. 
Bol. Braenefie, Tivoli. 
Tibnrtiner hangen an der ciunas 
nifehen Partei III. 106. 
Zicida IIE 128. 
Zictuns, Schlacht, wahrſcheinlich in 
der Gegend von Parma II. 82. . 
Tifata, Berg, Schlacht II. 376. 
Tigellinns, Praefectus Praetorio 
III. 391. Ä 
Zigranes, König von Armenien TIL 
8, Umfang feines Reiches, daf., ers 
kauft den Frieden mit Rom 11. 
Zigranocerta IL 7, von Luculs 
Ius eingenommen, baf. 


Regifer 


Tiguriner in Helvetien, gaflifchen 
Stammes, fchliegen fih deu Cim⸗ 
nn IL 821, Rache der Römer 

. 41. 

Timaens, Quelle bes Cenins 1. 
24, in feinem Werke war wahr⸗ 
ſcheinlich auch von römiſcher Bes 
ſchichte die Rede 35, Vergleichun⸗ 
gen von ihm herrührend M, rech⸗ 
nete zuerſt nach Olympiaden 152, 
kann bie Geſchichte der ſammitiſchen 
Kriege ale Einleitung zu feiner Ge⸗ 
ſchichte des Pyrrhus oder in feiner 
italtotifchen nad ſikeliotiſchen Ge⸗ 
fhichte behandelt haben 495, hat 
ein Werl über ven Krieg bes Pyrrhas 
geichrieben 606, IE. 1, hat in Athen 
gelebt 11. 117. . 

Timefities f. Mifitbens. 

Timefitheus ſ. Miſithens. 

a ed der griechifchen Städte I. 


Timoleon hemmt die Ausbreitung 
der Karthaginienfer in Sicilien I. 
460, beruhigt Sicilien 578, II. 4. 

Tiridates von Nero mit Armenien 
belehnt III. 190, Sage über ihn 
in deu Mirabilia Romae 191. 

Tiridates, Fürſt der Armenier im 
Kriege des Balerins III. 312. 

Titles, Name des fabinifchen Stams 
mes I. 126. 

Ti ee: Stamm ber Geltiberer IL. 


2, Titnrins, feine Legion wirb von 
den Bbnronen aufgerleben III. 46. 

Titns, Sohn des Bespaflanus, bleibt 
in Judaea zuräd III. 200, führt 
bie eigentliche Megierung auter Bess 
paſian 206, war vor feines Vaters 
Tode fehr unbeliebt, daf., feine Fa⸗ 
rg 207, Praefectus Praetorio, 
dai. 

Tivoli hat im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert funfzigmal mehr Cigenthümer 

ebabt als jeut I. 230, — 
rtſchaften in der Nähe 411 m. A. 

Derfafiung in weuerer Zeit 11.393. 
Bol. Tibur. 

Tod, ber fhwarze III. 240, Mangel 
nach demfelben 291. 

Todesftrafe 1. 319. 

Töchter fönnen gentiliciſche Nechte 
nicht übertragen I. 114. 

—— Form derſelben I. 270. 

Toſchographieen der Griechen J. 5. 


Regifter. | 449 


Tolikoboier, Stamm der Salater 
1. 180. 
Lars Tolummins, König von Veji 


I. 350. 

Tomi (Kuftenpfchl) Ing außerhalb 
des zufammenhängenten römifchen 
Reiche III. 160. 

Tougern verwäftet III. 307. 

Toscana, der Großherzog Peter Leo⸗ 
pold ftiftet Spaltungen unter feinen 
Unteribanen und macht fie dadurch 
ſchlecht I. Ab. 

Towu⸗hHouſe in Amerifa I. 452. 

Trajan verfehte fich gern in bie Bers 
gangenheit I. 405, zu feiner Zeit 
war das Land bie an den Dujeftr 
unter römijcher Herrfchaft IH. 160, 
bat Memoiren gefchrieben 214, von 
Nerva adoptirt 215, fein Sefchlecht, 
daf., geht uach Deutfchland, daſ., 
kommt erfi ein Jahr nad feinem 
Regierungsantritt nach Rom 216, 
feine Energie, daf., Ordnung in den 
Finanzen, daf., der erfle bacifche 
Krieg 217, fliegt 218, der zweite 
Krieg, daf., glücklich beendigt, daſ., 
Krieg gegen die Parther 219, ers 

obert Selencia und Kteſiphon, daf., 

macht Frieden, daf., macht Arabien 

ur vömifchen Provinz 220, ftirbt 

a Selinus, daf., adoptirt Hadrian, 
daf., feine Bauwerke 222. 

Au ARENA, früher Selinus IM. 


2. 

Zrajansfänle III. 211, 222. 

Transitio ad plebem I. 203, 
I. 28. 

Trapani, das alte Drepana II. 28. 

Traſimenus, Schlacht II. 90, hat 
Aynlichfeit mit der Schlacht bei 
Anerſtedt 91. 

Travertin iR ziemlich feuerfeft 1. 
382 


Trebla, Localität der Schlacht II. 
83, Schlaht Macbdonald's gegen 
Suwarow im Jahre 1799, 85. 

Trebonianus, Ballus, Katfer III. 
277, fchließt einen Bertrag mit den 
Gothen, daf., fällt, von Aemiliauns 
befiegt 278. 

Trebonius, ein Iucauifher Name 
ul. 37. 

C. Trebonins, Geueral des Cae⸗ 
far, nimmt Theil an der Verſchwö⸗ 
zung gegen ihn III. 78. 

Triarii 1. 443. 


Niebuhr Vorl. üb. d. R. G. II. 


Triballer erſcheinen neun (zwolf) 
Jahre nach der Einnahme Rom's 
in Thracien I. 368, 371. 

Tribunat von Sulla auf das Vers 
bältaig vor dem publilifchen Geſetz 
zurücdgeführt II. 883, Tein geweſe⸗ 
ner Tribun foll ein Amt befleiden 


das in den Senat führt, daf., von 


Pompejus bergeftellt TIL. 4. 

Tribuni Aerarii II. 4. 

Tribuni Gelerum, nicht einer fons 
bern vier I. 201. 

Trib uni militares, ihre Zahl I. 194, 
im vollftändigen Heere find vier und 
zwanzig 490. 

Tribunl Plebis traten ihr Amt am 
zehnten December au I. 240, Gin 
febung des Amtes 241, von der 
ganzen Gemeinde gewählt 242, find 
unverleglih, daf., auxilii ferendi 
causa erwählt, daf., find wie bie 
Gefandten eines fremden Staates 
um bie Unterthanen befielben zu 
ſchützen 243, ihre Hänfer fanden 
immer offen, fie durften fich nicht 
aus der Stadt ‚entfernen, baf., hats 
ten bas Recht ihre Gemeinde zu 
verfammeln, baf., von den Ceutn⸗ 
rien gewählt 244, durch die @urien 
beftätigt, daf., die Zahl derfelben 
Anfangs zwei, dann fünf 245, was 
ren feine Meuterer 258, ihr Cha⸗ 
rakter ändert ſich unter Pontificius 
262, nicht mehr von den Curien 
betätigt 263, Hagen die Confuln 
au, wahrfcheinlich vor den Caurien 
266, dans vor der plebejlfchen Ge⸗ 
meinde 267, Gang der Berhands 
Inugen bei ihren Anträgen an das 
DVolt 271, erhalten durch die pus 
blilifchen Rogationen die Initiative 
273, ihr Amt hört unter dem erften 
Decemvirat nicht auf 301, erſt uns 
ter den zweiten Decempirat, daſ., 
zehn werben unter dem Borfig bes 
Bontifer marimus gewählt 315, tre⸗ 
ten nach dem Sturz ber Decemvirn 
ide Amt im December an, daf., die 
Ginfage eines einzigen faun bas 
ganze Collegium lähmen 316, find 
Stellvertreter ihres Standes 817, 
fcheinen auch Aufpicien genommen 
zu haben, daf., Patricier unter ih⸗ 
nen, baf., 328, ihr Collegium ge: 
fpalten 330, ihre Macht wird durch 
die 2er Yella et Pe beſchraͤnkt 


450 


TI. 224, verhaften Gonfuln 226, 
Deränderung bes Weiens des Tris 
bunats 267, Tonnen nur fi ſelbſt 
nrüchalten 277, aebören den ers 
en Yumilien an 278, haben ten 
Anftrag Auträge au das Volk zu 
bringen 279, treten ihr Amt am 
uennten December an 262, nehmen 
an den Dieenffionen des Senats 
Theil, daf. 
Tribunns, Borfteher einer Tribus 
1. 175. 


Fribnnune NMotariorum, Gabinetss 
rath III. 821. 

Tribus des Servins Tullius 1.175, 
haben gemeinfchaftlicde Sacra, daf., 
ländliche, ihre Namen waren nad 
Heroen gegeben 175, In ihnen was 
ren nur die Blebejer 176, Tr. ur⸗ 
banue wareu minus honestae, bes 
fonders die @sauilina, die Cruſtumina 
fand höher 176, 339, 524, in Ihnen 
fheint Discuſſion Statt gefunden 
zn haben 185, ihre Befugnifie, 
daf., Appellation an dicfelben warte 
durch Servius Tnllius gefattet 
186, ihre Zahl durch ten Frieden 
des Porſena von breißig anf zwan⸗ 
zig vermindert 215, Tribne Cruſtu⸗ 
mina If die ein und zwanzigfte, 
daf., beftehen aus zwei Decurien 
242, kounten anr an Rundinen ver: 
handeln 274, ein curulifher Mas 
giſtratus durfte micht bei ihren Ders 
fammlungen erfcheinen 272, Abs 
fimmnngsweife 273, werben eine 
allgemeine Nationaleintheilnug 307, 
fonnten fih alle Tage verfammeln 
824, beſchließen Krieg 417, nach 
dem erſten punifchen Kriege waren 
es fünf nud dreißig 11. 184, neue 
Tribus im Bundesgenofienfriege ge: 
bildet 353, Vermuthuug über die 
Zahl derfelben 354 m. W., wieder 
abgeſchafft 871. 

Tribus Aemilia II. 371. 

Tribus PBupinia I. 450. 

Tribus Quirina II. 184. 

Tribus Sergia II. 371. 

Tribus Tarquinia I. 206. 

Tribus Wientina I. 469. 

Tribus Velina Il. 184. 

Tribut dereroberten Länder an Rom 
In. 12. 

Trident, eine lombarbifche Gulonie 
L 108. 


Regiſter. 


Trier, Sitz der galliſchen Regierung 
IT. 282, Porta nigra, baf., vers 
wäflet 307. 

Trierarhieen in Rom I. 408. 

Trieren der Atbenienfer Hatten Ver⸗ 
bed und zweihundert bis zweihen: 
dert zwanzig Mann, zum Theil Ru: 
derer zum Theil Gpibaten II. 12. 

Trifanum am Liris, Schlacht 1.446. 

Trinundinum ober Trinum nun 
dinum I. 271, 273. 

Triremen bei den Römern und Ans 
tiaten I. 12. 

Trinmoh aufbem albanlfchen Berge 
I. 418. 


Triumphalfaſten f. Fakt. 

Trinmphbogen an den Eingängen 
des Ferum Ulpium Il. 228, des 
Severus, auf demfelben iſt Der Ver⸗ 
fall der Kanft ſichtbar, daf. 

Triumviri, richtiger tresviri 1. 
546 


Triumviri agrorum dividundo- 
ram Il. 280, 281, waren nidht fas 
erofancti 282. 

Triumviri capitales waren viel- 
leicht eine Abzweigung der aedilis 
eifchen Macht 1.408, 546, ihre Be 
fugnifie 546. 

Triumviri monetales find erſt nad) 
der Ler Hortenfia eingefeht I. 408. 

Triumviri rei publicae consti- 
tuendae I. 409, IH. 91. 

Troemer, Stamm der Salater II. 
180. 

Troer find ale Belasger zu betrach⸗ 

ten 1. 97. 

Trogns Bompejus in der Nähe 
von Maffilia geboren, bat einheis 
miſche Ghronifen benugt 1. 366, 
war aus ligurifchem Stamme II. 4R. 

Troiſche Cinwanderung in Italien 
hat gar feine Authenticität I. 207, 
war fihon vou Naevius erzählt, daf. 

Tuarifs haben ein Alphabet, ganz 
von dem arabifchen verfchieden 1. 


307. 

Tubero, D. Melins, fchrieb römifche 
Annalen I. 35, kannte den alien 
Sprachgebrauch nicht mehr und un⸗ 
terfchied die Inflitntionen feiner Zeit 
nit von den alten, daf., benutzt 
Urkunden, daſ. 

Tuditamus, Conſul IT. 286. 

Zullia Gens, ein albanifches Bes 
ſchlecht auf dem Caelins L 159. 


Regiſter. 


Tallus ſ. Attins, Hoſtilins. 

Tunes, Tunis, fein Gebiet war 
Karthago unterthbänig II. 4, ber 
Dialekt enthält gewiß noch jept 
phoentcifihe auch lateiniſche Be⸗ 
ſtandtheile 5, Ill. 238, von Regu⸗ 
Ius erobert II. 20. 

Turdetauer waren nach den Alten 
verfchiedenen Stammes von den 
Gautabreru, nad Humboldt deſſel⸗ 

. ben II. 59. 

Tnrin, Schlacht IN. 298. 
Tur i, lateiniſche Form für Tyrrheni 
I. 103. 

Turnus f. v. a. Turinus, Tyrrhe⸗ 
nne I. 111. 

Turnus Herdonius, die Erzäh—⸗ 
Iung über ihn iſt poetifch I. 197. 

Tuscanica Signa waren in Rom 
geſucht I. 156. 

Tuſci ſ. v. a. Tyrrheni I. 146. 

Zutculaner werden nach dem las 
tiniſchen Kriege Vollbürger I. 450, 
werden in die Tribus Bupinia auf- 

enommen, baf., die berühmtelten 
Familien Rom's ftammen daher, 
daf., Aufſtand 482. 


651 


Tuscnlum bleibt Rom treu I. 309, 
das Theater dafelbft feßt die Aufs 
führung einheimifcher Stüde vors 
ans Il. 193. 

a0n Theil von Sprafus II. 


Tyndaris, auf der Norbfüfle von 
Sicilien, Seetreffen 11. 16, 

Tyrannen, dreißig II. 280. 

Tyrrhener, alter Name der pelas⸗ 
gifchen Bevölferung Latinm’s I. 99, 
bei den Griechen die pelasgifchen 
Bewohner der ganzen Weftfüfte von 
Griechenland 103, gehen von Meos 
nien nach Stallen 104, ver Name 
ift von deu Griechen auf bie Etrus⸗ 
fer übertragen 165, wohnten nach 
Thucydides am Athos und in Lens 
n08, nach Herodot in Attila am 
Hymettos 146, der Rationalhaß der 
Griechen gegen fie bei Bindar ift 
von den Etruskern zu verfiehen 153, 
erfcheinen vor Gumae 216. 

Tyrus wird durch die Verbindung 
mit Perfien der Hafen für ganz 
Afien 11. 3. 


\ u. 


ulfilas II. 316. 
Ulires, lateiniſche Form für Odyfs 
feus 11. 193, fleulifch, daf. 9. 
Ulm, die Züujte herrſchen daſelbſt 
im vierzehnten Jahrhundert 1. 170. 
Ulpianus, Domitius, Minifter des 
Alexauder Severuß III. 261, ſtammt 
and Tyrns, war ader nicht daſelbſt 
geboren, daf., ermordet, baf., ein 
roßer Juriſt 274, vortrefflih in 
inficht der Sprache, dal. 
ulfter, ob daſelbſt Kymren gewohnt 
haben ift problematifh II. 319. 
Umbrer gehören dem Stamme nad) 
zu den Opifern 1. 101, ihre Sprache 
hat Ahnlichkeit mit der lateiniſchen 
144, Umbria, eine Gegend in Tos⸗ 
cana 148, werben ben Galliern zins⸗ 
bar 374, Derbindung mit Rom 512, 


erkennen Rom’s Hoheit an 573, find 
im Bundesgenofienfrieg nuter ben 
Maffen U. 349, 354, erhalten das 
römische Bürgerrecht 355. 

Unbro, ein Flug in Toscana I. 148. 

Mri, die Beifaffen find eigentlich die 
unterbrücdte Gemeinde I. 169, der 
Canton if oligarhiich 439. 

Urfunden waren bei den Römern 
nicht gültig, wenn nicht die Beſtim⸗ 
mung der Zeit Binzugefügt war I. 3. 

Urlaub, von den römifchen Soldas 
ten erfauft III. 156. 

Ufipeter, Caeſar's Verfahren gegen 
diefelben III. 44. 

Utika, ältere phoenicifche Colonie als 
Karthago 1. 1, gegen Karthago 
empört 44, wirft ſich Rom in die 
Arme 231, von Bato gerettet IL. 68, 


3. 


Bacanzen des Senats im Septem- 
ber und October IIL 118. 


Baccneer, ihre Unterwerfung Il. 


201, Krieg gegen dieſelben 222. 


Vadimo, See I. 549. 
Baldenaer III. 234. 
Baleucia, Provinz, latinifirt 11.258. 
Valencia, Stadt, gegründet II. 258. 


Baleuciennes, Ausgrabungen III. 


203. 

Balens f. Fabins. 

Balens, Bruder und DMitregent Bas 
fentinian’e I. III. 314, granfam 
nud feige, ein fanatifcher Arianer 
315, Schlacht bei Hadrianopolis 318. 

Dalentinian, ein Illyrler, Kaifer 
I. 314, Charakteriſtik, daf. 

Balentinian II, Sohn Balenti- 
wtan’e I., 111. 315, flieht vor Maris 
mas wach ThHefialonife 320, von 
Arbogaſtes ermordet, daf. 

DBalentinianns III., Placidus, II. 
834, Kaifer, daf., verfehwört ſich 
gegen Aëſtins 340, ermordet 341. 

Baleriani II. 373, II. 5. 

Balerianns befiegt Acmillanus, 
Kaiſer III. 278, Cenſor, daf., feine 
Geſchichte iR ſehr dunkel, baf., Krieg 
mit den Perſern, capitalirt auf Ges 
faugenfchaft 279, flirbt in der Ge: 
fangenfhaft 280. 

Balerifche Geſetze ſtellen die ſervia⸗ 
niſchen wieder ber I. 200. 

Balerins f. Meflalla. 

Balerins und Horatins, Couſulu 
nach dem Untergang der Decempis 
talregierung I. 345, befiegen bie 
Sabiner, daf. 

2. Balerins, Dunmvirnavalis, nach 
der Rhede von Tarent mit einer 
Escadre geſandt I. 551, fällt, daf. 

M. Balerins, Dictator I. 237. 

Dalerius, Bolefns, und Pie ver 
fchiedenen gleichzeitigen Valerier 1. 
202 A., 220, He gehören zu den 
Zities 202. 


Balerins Antias, der unwahrfle 
uuter allen römifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern I. 32, gehört nicht zur Gens 
der patriciſcheu DBalerli, daf., aus 
ihm hat Livius Manches entnom: 
men, daſ., 119. 

M. Balerius Corvus, Charakte⸗ 
riftif I. 428, 484, fiegt am Berge 
Gaurns 430, fiegt zum zweitenmal 
432, ftillt den Aufftand bei Rautus 
Ine 484, lebt noch ſpaͤt 549, ſechs⸗ 
mal Gonful II. 330. 

DO. Balerius Falto, Praetor, fliegt 
bei den aegatifchen Inſeln II. 38. 

2. Dalerius Flaccus, Freund des 
Cato II. 172, 190. 

2. Balerius Flaccas, Haupt der 
Demokratie IL. 865, erhält den Bes 
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fehl gegen Mithribates 378, von 
feinem Legatus Fimbria ermordet 
373. 

Balerins Klacens, Braetor II. 
23, Gicero’s Rede für ihn 36. 

Balerins Rarimns, einer der 
elendeften Schriftfleller I. 66, war 
im ganzen Mittelalter der Tugend: 
fpiegel 79, if feine hiſtoriſche Ans 
torttät 468. 

Balerius Boplicola, Braefectne 
Urbi I. 208, gewöhnlid ale Nach⸗ 
folger des Gollatinns genannt 207, 
die Gryählungen über ihn Rind fa 
beihaft 208, foll in den Semat ge: 
wählt worden fein 337. 

2. Balerins Botitns fordert von 
den Decemvirn, fie follen ihre Macht 
niederlegen I. 811. 

C. Balerius Triarins III. 8, 

Balefius, Hadrian Il. 275. 

Balgins III. 128, 140. j 

Balla, Laurentins, nimmt Auſtoß an 
ben Widerfprächen der alten Ge 
ſchichte 1. 3, 56. 

Bandalen reifen ans Furcht vor 
Empörnngen die Manern der ex 
oberten Städte nieder Il. 20, ers 
frheinen III. 283, gefährden Rom 
285, ziehen über den Rhein 330, 
räumen @allien 331, in Spanien, 
daf., von Athaulf belegt 333, durch 
Bonifacius nach Africa geladen 336, 
Waffenſtillſtand und Friede, daſ., 
plündern Sicilien, Sardinien, Cor⸗ 
ſiea und die Küſten von Italien 337. 

D. Barguntejns Hat die Bücher 
des Ennius recenfirt, nicht einge: 
theilt I. 24. 

O. Barins, Trib. Bleb., Geſetz beis 
felben II. 346. 

Barins vom Alterthum unter bie 

rößten Dichter geſetzt II. 137, 
Fine Tragoedie Thyeftes, daf., dich⸗ 
tete wahrfcheinlich nach der alerans 
brinifchen Tragoedie 138. 

Barro f. Terentins, 

Barro Atacinns, Überfeper bes 
Apollonius Rhodius III. 128. 

Varus, Feldherr des Pompejus in 
Africa IH. 56. 

Barus, Martins IT. 240. 

Barus, Duinctilius III. 255. 

Bafen, etruskiſche, bei Tarquinit, den 
griechifchen vollfommen äbnlih I. 
136, arretinifhe 137. 


Regifer. 


Batinins, Cieero's Anklage und 
Vertheidigung beflelben III. 19, läßt 
als Bolfstribun das cisalpinifche 
Ballien vem Caeſar auf fünf Jahre 
eriheilen 33. 

Baudonconrt, General, behanptet, 
die italiſchen, ſpaniſchen und africas 
nifchen Voͤlker hätten im Phalanx 
gefämpft 1. 478, feine Campagnes 
d’Annibal fchlecht II. 6, feine Bor: 
flellungen über die Schlacht an ber 
Trebla find unbegreiflich 83. 

Begetation keimt in fühlichen Län; 
bern zwifchen dem Gemäuer I. 384. 

Bejentifher Krieg des Targuinius 
ift mythiſch 1. 210. 

Beil, Umfang der Stadt I. 263, 
‚Krieg mit Rom, daf., Bejenter er: 
obern die Feſtung der Fabier an 
der Eremera 266, Angriff auf Rom, 
daf., Waffenftiliftiand 267, letzter 
Krieg mit Rom 355, dem trojani⸗ 
fyen Krieg parallel 357, erobert 
363, von Batriciern, zum Theil 
auch von Plebejern occnpirt 363, 
die Etrusker fuchen es wieder zu 
erobern, werben aber von den Rö⸗ 
mern unter Gaebicius zurückgeſchla⸗ 
gen 384, Vorfchlag Beji ſtatt Rom 
zu bewohnen 389, auf Befehl des 
Senats zerftört, daf., unter Augnſtus 
ale Milltärcolonie hergeſtellt 390. 

Velabrum I. 190, lag in ber Tiefe 
anf fumpfigem Boden 520. 

Velia summa, infima I. 209. 

Delinns, Entwäflerung I. 540. 

Velitrae, nrfpränglich latinifh J. 
447, dann volskiſche Stadt 346, 
347, vömifhe Kolonie 349, von 
Rom getrennt 393, Schidfal nad 
dem latinifchen Be 452. 

Belleins Paterculus ſchrieb Bid 

gegen 783, er ift unabhängig von 

ivins 1. 57, Gharafterifif 59, II. 

353, fpricht wo er ſich äußern will 

vorzüglich über Eharaftere 111.145, 

hat viel von der Manier der fran- 

zöſiſchen Schrififteller des achtzehn: 

ten Jahrhunderts 164. 

enafrum hat vielleicht durch bie 

2er Julia das römljche Bürgerrecht 

erhalten 11. 351. 

Benautins Fortnnatus II. 153. 

Bendeer im Jahr 1793, I. 528. 

Benedig, Verhaͤltniß ver Nobili J. 
133, 514, im Concilio grande war 
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Jeder dem Anderen gleich 176, 
wünfht nad der Schlaht von 
Ghiera d'Adda den Frieden 477, 
die Stellen waren kaäuflich 1. 7, 
tämpfte in den glänzgendften Seiten 
nur mit Keinen Schiffen 17, Se⸗ 
nat III. 286, Gründung 340. 

Veneter den Römern befrenndet TI. 
55, ihre Hauptftabt Batavium, daf., 
den Tuskern fremd, wahrfcheinlidh 
liburniſch⸗pelasgiſch, daf., ihre Sitze, 
daſ., abhängig 57. 

Veneter an der Mündung der Loire 
von Gaefar befiegt III. 44. 

Vennonius, ein Annaliſt I. 20. 

Venuſia, Colonie I. 537, 582, II. 
105, III. 132, wahrfcheinlich von 
Pyrrhus belagert I. 566, nimmt 
Theil am Bundesgenofienfrieg II. 
349, 353, Militärcolonie III. 133. 

Ber facrum 1. 108. 

VBercelli, Schlacht II. 329. 

Vercingetorix, Aufftand gegen bie 
Römer IIL. 46, liefert fiy den Roͤ⸗ 
mern ans 47. 

Bermögen, bewegliches, in Rom 
u. 191. 


Bermögensftlener in Rom II. 37. 


Berrius Flaccus I. 132,138, Il. 


322. 
Berfhwendung zu Titus’ Zeit hat 
etwas Fratzenhaftes III. 207. 
Verſe, altveutfche, ihre Beſchaffen⸗ 
heit I. O1, arabifche, daf., perfifche, 
rg fpanifche, coplas deart mayor, 
du 


Verſetzung in die Tribus nrbanae 
iR eine Nota Ignominiae feit der 
Genfur des Fabius Marimus I. 176. 

Verémaaße, anapaeflifhe der Neu⸗ 
griechen, flavifche II. 196. 

Versuram facere, Zinfen zum Ca⸗ 
pital fchlagen EI. 391. 

Verulae, Stadt der Hernifer I. 249. 

Verus, Aelius, von Hadrian aboptirt 
III. 230. 

2. Berus, von T. Antoninus abops 
tirt IIL 236, in lppigfeit verfuns 
ten 239, gegen vie Parther 240. 

Veſcia, aufonifhe Stadt, wahrs 
ſcheinlich S. Agata de Goti I. 446. 

Beferis, Schlacht L 440, 445. 

Bespaflan aus Nurfia II. 398, IH. 
199, läßt das goldene Haus des 
Nero zerfiören III. 189, in Syrien 
gegen DVitellius 197, instaurator 


zei publicae 198, von geringem 
Geſchlecht 199, ausgezeichneter Ofs 
ficier, daf., kommt fpät nach Rom 
201, Charafterifiil 204, Geiz 206, 
feiue Außerung über die Bedürfnifle 
des römifchen Staats, daf., Bauten, 
daf., ſtirbt 207. 

Bea f. Bulcauns. 

Deflalinnen, ihre Zahl wird von 
Targuinins Superbns auf fech6 ges 
bracht I, 132. 

Beftiner, aus fabintiichem Stamme 
I. 122, 421, den Samnitern be 
freundet 479, fallen im Bundesges 
noflenfriege von Rom ab II. 349, 
machen Frieden mit Nom 353. 

BVBeinv zur Zeit des Spartafus ganz 
ausgebrannt II. 401, feit der Zeit 
ber griechifchen Anfledlungen ruhig, 
fpeit unter Titus III. 208. 

Deteranen des fcipiouifchen Heeres 
erhalten eine Ackeranwelſung II. 
186, 271, Beterauen ſiedeln füch da 
a wo fie im Felde geftunden II. 
151 


Beteranencolonieen von Caeſar 
gegrüubet III. 73. 

Betranio I. 308. 

Bettins Meffius I. 346. 

Pia Appia 1.519, bis Brundaflum 
mit Bafalt gepflaftert III. 222. 
Bol. Appiſche Straße. 

Bia Setina I. 519. 

Bibenna f. Caeles. 

DBibius Birrins, Haupt der Tars 
tbagifchen Partei in Capna, gibt 
ſich freiwillig ven Tod II. 112. 

Vicesima hereditatam Il. 156. 

Biel, Unterabtheilungen der Tribus 
in der Stabt I. 175, III. 122. 

Victor, de Origo gentis Roma- 
nae iſt Erdichtung der neueren Zeit 
I. 35, II. 322. 

Bictorienfis, Neu⸗Wied II. 282. 

Bictorinus, Marius, Rhetor IM. 
323, 

Victorinus, M. Plavvonius, Kals 
ſer III. 281. 

Vicus, septem viaruın I. 190, sce- 
leratus 195. 

Videant Consules ne quid de- 
trimenti capiat res publica I. 
280, II. 301 m. 9. 

Vienne, Haupiſtadt der Allobroger 
11. 78. 


Bigiles IN. 122. 


Regiſtee. 


Billani, Giovanni L 122, Matteo 
III. 291. 
au: urfprünglide Bedeutung 1. 


Billius, Conſul, gegen Bhilippus 
nur furzge Seit IL 150, ſteht in 
Autigunea 153. 

Biminalis durch den Wall des Ser: 
vins Tullins zuerſt zur Stadt ges 
zogen I. 191. 

Vınculum fidei I. 233. 

Bindelifer find liburnifchen Stams 
mes I. 373, IU. 150. 

Dinder, Julius, ein Aquitanier, 
Aufftand unter Nero III. 191, hatte 
den Rang eines römifchen Senator 
192, erfchlagen, daf., in feinem 
Aufftand zeigt ſich gallifche Natics 
nalgelinnung 201. 

Vindiciae contra libertatem, se- 
cundum libertatem I. 312. 

Binius, Galba's Günſtling II. 195. 

Birgil verändert die Sage von ber 
Niederlafiung des Mencas in La 
tinm I. 107, Geasque virum 
truncis et duro robore nata 112, 
recens horrebat regia culmo 
122, fein Leben betroht ILL. 100, 
bie vierte Ekloge 102, man kann 
fein Zeitalter nach ihm nennen 129, 
bat nur in der Aeneis Archaismen, 
aus grammalifchen Gründen 130, 
Urtheil über ihn, baf., fein wahrer 
Beruf war die Lyrif 132, befichlt 
bie Aeneis zu verbrennen, baf., fein 
Grab, daf., verdient den :Borwurf 
der Schmeichelei mehr als Horaz 
234, folgt zum Theil den Alexans 
drinern und Bergamenern 138, virs 
gilifhe Schule im Mittelalter 185. 

Virginia, Tochter des Geuturio 8. 
Virginius I. 312, Frevel des Ap. 
Claudius gegen fie, daf. 

Birginius, Water der Birginia, 
heißt Lucius, nicht Anlus wie Li⸗ 
vins hat I. 312. 

T. Birginius Rufus, Befehlsha⸗ 
ber der germanifchen Truppen III. 
192, Waffeuſtillſtand mit MWinder, 
baf., lehnt die Kaiſerwürde ab, daf., 
erklärt ih für Balba 193. 

Viriathus 11.223, 255, fein Friebe 
mit den Römern 257, ermordet, daſ. 

Viridomarus, gallifcher Feldherr, 
von Marcellus erſchlagen II. 56. 

Viſigothen II. 316, ihre Natio⸗ 
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nalbifoung, daſ., in's röınifche Reich 
aufgenommen, zuft fand zu Marcia⸗ 
nopoli® 317, überfchwemmen Moes 
fien und Thracien, daf., flegen bei 
Habdrianopolis 318, von Theodoflns 
entwaffnet 319, in Griechenland von 
Stilicho gefchlagen 328. Pol. Alas 
ri, Athanlf. 

Bitellius von den Truppen an ber 
deutfehen Gränze zum Kalfer aus⸗ 
gerufen Ill. 195, Eigenſchaften bei: 
felben, daſ. fein Dater, daf., rückt 


gegen Stalten vor 196, Schlacht bei. 


Bedriacum, baf., kommt in den Befik 

von Rom 197, ermordet 200. 

Vitruvius Vaccus I. 469. 

Vituler ober aueh Name der 
Pelasger in Stalien I. 99. 

Bopdoftor, karthagiſcher Feldherr 11. 
36. 


Bölferwanderung, Sagen über 
diefelbe I. 368. 

Bolaterrae zerftört II. 379. 

Volksgerichte, von G. Grachus 
aufgehoben, fommen nur noch aus: 
nahmsweiſe vor IT. 298. 

Bolfsverfammilun in Nom 
ftimmte zuerft nach Curien I, 164. 

Volkszählung, die Angaben bar: 
über find nicht durchaus verwerflich 
I. 217, trifft vielleicht anr die Ple⸗ 
bejer 218. 

Bolniue I. 150. 

Vologaeſus IH. 100. 

Boloncs I. 109. 


Bolfeins, der gegen Caeſo Quin⸗ 


455: 


ctind ausſagt, wird von Cineinnatus 
verbannt I. 285,287, fein Belname 
Fictor, daf. 

Bolster FÜR Opifer I 100, 225, 
Epochen der Kriege gegen fe 247, 
dringen von der Seefeite gegen Rom 
vor 278, woahrfcheinliches Freund⸗ 
ſchaftobündniß derer von Ecetrae mit 
Rom 288, erhalten Iſopolitie, daf., 
295, die Belster von Gcetrae durch 
Boftumins Tubertus gebrochen 346, 
in verfchiedene Staaten aufgelöft 
2 In Land römifch 506, Friede 
nl. 

las Tempel J. 158, Feſte 
der Gtrusfer daſelbſt 852. 

Bolumntns, Conſul, führtden Krieg 
in Samnium I.526, geht nach Etru⸗ 
rien, wo Ay. Glandins ihn aber nicht 
zulaflen will 528. 

Bart erafien Br unter forifchen 
Königen II, 

Dog, Ich. —— feine Ergebniſſe 
über Tibull werden aus Partelgeiſt 
nicht angenommen III. 136. 

Voſſins, Gerh. Joh. I. 38, Hat ſich 
durch Pighins täufchen laſſen 60. 

Vulcan auf Iſchia, Eruption I. 538. 

Bulcauus und Veſta, Gottheiten 
des Feuers I. 171. 

Bulfinit, der Aufſtand daſelbſt zeigt 
das Verhaͤliniß eines unterworfenen 
Volkes I. 155, Krieg mit Rom 364, 
392, 511. 

Bulturn um, anderer Name für Ca⸗ 
pua I. 34. 


RR, 


Wahlen vom Volke anf den Senat 
“übertragen III. 168. 
MWahlfürften, die Mittelzahl ihrer 

Regierungszeit beträgt nach Newton 

fiebiehn, raue zwölf und ein 

halbes Jahr 1. 

Mahnfinn re Fürften 111.178, 
im Alterifum Fannte man bie Mit: 
tel nicht, ihm beizukommen, daf. 

a. 5 Smendationen zum Livins 


all des Serrins Tullius I. 191, 
der nach Trajan benannte iſt wahr⸗ 
— von Auguſtus gezogen III. 


— II. 52. 
Wallachei, Sprache daſelbſt III. 218. 


Wallia III. 334. 

Wallis, Se dafelbft III. 42. 

Walpole 1. 

Wanderung pe n er Combinationen 
erfonnen 1. 102. 

Warnefrier, Banl, Fortſetzer des 
Eutropius I. 66. 

Woafferleitungen der Katfer find 
von Ziegelfleinen und von Gußwerk 
in der Mitte I. 141, der Römer 
520, appiſche, daf. 

Waterloo, Schlacht I. 562. 

Wattig nies, Schlacht, Wendepunct 
der neueren Kriegsgeſchichte II. 13. 

Weibliches Geſchlecht, Ansartung- 
deſſelben in Rom III. 186. 

Weih nug zum Tode durch die Prie⸗ 
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Bw: eine befanute römifche Sitte 

. 381. 

Wenden in Deutichland haben gros 
Gentbeile Pie deutſche Sprache aus 
genommen, ohne Golonifation I. 368. 

Weſterwald III. 45. 

Weſtgothen f. Vifigothen. 

Wieland, Commentar zum Horaz 
ill. 1834. 

Wien, Belagerung buch Soliman 
Ill. 279. 


Regiſter. 


Billfür, der deniſche Ausbrud für 
Gemeindebeſchluß 1. 272, 

Bintelmann 1.73, dur Dempfler 
verleitet 144, gehört feiner Schreibs 
art wach der Zeit vor Leifing au 
II. 126. 

Winter, firenger, inRom L 359. 

Witekind von Corvey, zu feiner Zeit 
war bie Griuuerung an die Römer 
friege gänzlich erlofchen Ill. 149. 

Wolf, %. 9. J. 74, 253. 


X. 


Xanthippus, nicht Spartiate ſon⸗ 
dern Neodamode II. 22, wird Feld⸗ 
herr der Karthaginienſer 23, befiegt 
den Reyulus 24, verläßt Kartbago, 
baf., andere Sagen über ihn, daf. 

Zantbus in Lycien III. 95. 


Zanthus von Lydien, fein Werk wurde 
1. Unrecht für unächt gehalten I. 

Zenag oras I. 225. 

Zipbilinns, Ausıng aus Dio Eafs 
fins I. 68. 


3. 


3aba Ill. 7. 

Zahlenfyfleme, zwei verſchiedene 
in der römifchen Sage I. 108. 

Sama, Schladt II. 139. 

Jan — ihr Fluch über Meſſana 
1. ; 


Sarmizegethufa, Hauptſtadt der 
Dacier, römifche Colonie nuter dem 
Namen Golonia Ulpia IM. 218. 

Zehnte wird gezahlt beim Nießbrauch 
eines Ackers der dem Staat gehörte 
L 214. 

Seno Il. 67, fleht tief unter Plato 
und Ürifioteles 238. 

Senobia, Witiwe des Odenathus 
111. 280, Krieg mit Aurelian 284, 
muß fchlechte Infanterie gehabt has 
beu, baf., gefangen . 

Zeuxis, Geſaudter des Antiochus 
an Scipio II. 178. 

Simmerleute I. 170. 

Zinn von großem Werth für bie Als 
ten um Kupfer ſchmelzbar zu mas 
chen 1. 58, wird noch jest hanpt« 
fählih in Sugland nud Oflindien 
gewonnen, weniges im Harz und 
im Erzgebirge III. 44, wurde im 
Altertbum fehr viel gebrancht 45, 
Wege des Handels mit demfelben, daf. 

Zinnubergwerke inGoruwalllll.44. 

Sinscontracte, ältefle I. 800. 


- .. 


Zinsnehbmen in Rom verboten I. 
543, II. 191. 

Zonaras folgt dem Die Gaffius I. 
20, fein Auszug aus demfelben if 
etwas aus Plutarch untermifcht 64, 
Benrtheilung feines Wertes 85, dyas 
rakteriſtiſche Erzaͤhlungen in ihm find 
auf Fabius zurüdznführen II. Gl. 

Zorndorf, Schladt I. 5383. 

Zünfte werden in Stalien im breis 
zehnten, in Deutfchland im vierzehns 
ten Jahrhundert herrſchend I. 170. 

Zünfte, ältefte in Rom, auf Numa 
zurüdgeführt I. 179. 

Zürich, die Zünfte herrfchen daſelbſt 
im vierzehnten Jahrhundert I. 170. 

Zunfteinrihtung tritt in Italien 
an die Stelle der Municipalverfafs 
fung I. 122, in Dentichland 169. 

Zwölftafelgefege führen ein ein- 
ziges bürgerliches Geſetz für Batri: 
cier und Plebejer ein I. 230, 238, 
ihre Entfiehung 300, die der ple⸗ 
bejifchen Freiheit nachthelligen Ges 
fege befanden fi auf den beiben 
lepten Tafeln, daſ. Verfaſſung nach 
deuſelben 802, 306, gebeu keine durch⸗ 
ans neue —— 303, geben 
unbefchränftes Recht zu teſtiren 304, 
verbieten alle Brivilegia 306. 
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